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iılhelm Fox
November ®

Wılhelm Fox stand als Soldat be1 der Wehrmacht, als der Kriegslarm
verklang. In Mecklenburg geriet ın amerikanische Gefangenschaft,
aus der schon 18. Juniı 1945 ın die eımat ach Sprockhovel
entlassen wurde. Was sollte NUu. tun? Er g1ing 1n die ec „Alte aase  06
1n Holzwickede, mıiıt seiıinen Eltern fruher gewohnt a  € un!
arbeıtete ort Tage

Als ıhn die Nachricht erreichte, daß die Unıiıversıtat 1n unster 1mM
Januar 1946 wıieder eTroffnet werden wurde, meldete sich Wılhelm Fox
gleich ZU Studium Dieser Weg War nıcht leicht, enn es WarTr alles
zerstort Dennoch wagte © 1n dieser eıt heiraten un:! eine Famıilıe

grunden. Das Studium der Evangelischen eologıie, Geschichte un!
Geographie dauerte eun emester ach der Staatsprufung fur das
Lehramt hoheren Schulen, ach dem Vorbereitungsdienst teıls
Gymnasıum 1n Wıtten un:! teıls Leibn1iz-Gymnasıum ın Dortmund
konnte FOox die Staatsprufung ablegen un als Studienassessor
Leibniz-Gymnasıum bleiben

In diesen Jahren IU die wissenschaftliıche Arbeit nıcht Professor
Dr ntion 1te seinem Doktoranden vorgeschlagen, sıch 1n eiıner
Dissertation mıt dem Dortmunder Chronisten etmar er
L befassen, der 1m Zeıtalter der Reformatıon 1ın der Reichs-
STa einNne nıcht unbedeutende gespielt Die altere Forschung
hatte den Geschichtsschreiber Muülher zwiespaltig beurteilt. Fox War

daher dem Lebensgang des Chronisten nachgegangen un:!
sıch eingehend mıit den Zeitumstanden beschäftigt Muüulher gehorte ın
Dortmund dem Humanistenkreıis, der sich Caspar Schwarz
gebl. a  ©, War eın unruhiger Geist, der vieles begann, selten aber
eine Arbeit Ende führte. Zu den abgeschlossenen Werken gehorte
SEe1NE „Ausführliche Beschreibung VON Grafschaft und Dortmund“,
die erst e1Dertz ach 24() Jahren (1857) veroffentlichte. FOox ermiıttelte
Wesen un! Maß dieser Kompilatıon. Mulhlher War mehr Sammler als
Orscher Wenn dıie Werke seiner Vorganger ausschrieb, War

flüchtig Seine Darstellung ist NUr ort interessant, Selbsterlebtes
berichtet ONs arbeıte nıcht zuverlassıg. Er rfindet ZU. Jahr 1543
eın Kaiserliches Priviıleg un ist auch der Falschung des Dıploma
Carolı Magnı DIOo Trutmanno comite eIieH: FOox ging diesen alschun-
gen ach und zeıgte, w1e Mulher Ürc. S1e selinen guten Ruf eingebußt
hat TOLzZdem suchte C  4 ihn milde beurteilen Mıt der Dissertattıon,
dıe außer Professor Eıutel auch Professor Dr ubınge beurteilte, ist FOox



1954 ZU Dr phıl promovılert worden In er  1ltertier Fassung 15 diese
Tbeıt den Beıtragen ZUTFr Geschichte Dortmunds un! der Grafschaft
ark 1955 erschlienen

In Jahren War eifriges Arbeiten der Tagesordnung, als WenNnn
INa  } die der Kriegszeit ersaumten Moglichkeiten nachholen wollte
Fox der sıch SC1IiNenmM heimatlichen Ennepe Ruhr-Kreis verpflichtet
wußte, bemuühte sıch schon als Student die Erhellung der He1imat-
geschichte Er arbeitete sıch die Tchivalien un gedruckten Quellen
ein un! veroffentlichte CIN1ISE Untersuchungen den Zeitungen der
naheren mgebung Ennepe Kuhr-Kreiszeitung, Hattinger Zeıtung,
Generalanzeiger der Wuppertal uch spater stand dıe historische
Arbeıt bel ıhm obenan Als geburtiger Marker geboren Dezem-
ber 1921 Holzwickede WarTr mıiıt diesem Teil des Ruhrgebiets
esonders und konzentrierte sıch VOTLT allem auf SProcC  övel

DiIie Arbeit Gymnasıum Dortmund un spater die Leıtung des
Grillo Gymnasiums Gelsenkirchen nahmen eıt ZWaTr sehr
Anspruch trotzdem vermochte sıiıch Jahrelang dem Verband CVanNnge-
Lischer Relıgionslehrer ZUTFC erfugung stellen un! als SC1iNn Leıiter auch

den Westfalischen Landessynoden teilzunehmen
Obwohl KOox ursprunglıch reformilerter Herkunft WarTr hat sıch ohne

Bedenken der lutherisch Kırchengemeinde SPTOC.  övel
angeschlossen Im Gemeindebrief (1976) beschrieb die pres  erlal-
ynodale Ordnung, un:! hat sıch als aus Gesundheitsgründen
vorzeıtig den Ruhestand treten mußte, mehr der kiırchlichen
Arbeit gewıdmet un! dem großen Werk „Evangelische Gemeinden
der Ruhr“ Wiıtten 1983 mehrere Beiträage beigesteuert

Viıele TE gehorte Fox dem Vorstand des Vereıns fuür estfalische
Kırchengeschichte d mehrere TE als eın stellvertretender Vorsit-
zender Von dieser Arbeit ZeUgeEeN ahnrbuc Berichte ber die
Tagungen. Wo Not Mann WarlL, hat sıch mıiıt großer Treue eingesetzt.
Seine gleichbleibende vermıiıttelnde Art un feste UÜberzeugung

fur dıe Vereinsarbeit ı wertvoll Wır Siınd ıhm großen ank
schuldıg!

Robert Stupperich
Historısche Publıkationen VDO'  S Dr Wılhelm Fox

Aus Sprockhövels Fruüuhzeit Ennepe uhr Kreiszeitung VO 23
November

Von Spurghuveli ach Sprockhövel (Generalanzeiger der Wupper-
tal VO 31 Dezember 1949 un:! Januar
Entschleiertes Geheimnis Entstehung der St anuarıus ırche
SPpTrocC  övel (Hattinger Zeıtung VO. August
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Lunen auf Karten 1600 Der Marker, ahrgang, 1963, Heft 10)
Reformierte Tradition In Lunen Berücksichtigung der kirchlichen
KEntwicklung ın der Grafschaft Mark Der Marker, E ahrgang, 1963,
Heft 10)
Von Kohleflozen un:! Abbauhämmern Sprockhövels wirtschaftliche
Entwicklung 1m andel der Zeıiten Der Marker, Jahrgang, 1964,
Heft
Das Sprockhöveler Schulwesen 1n alter eıt Der Marker, 13 Jahrgang,
1964, Heft
Reformierte Iradıtion ın Dortmund (Reformierte Kirchenzeitung,

Westfalischer Hıstoriker ging VOonN unNns Profi. I3r Anton Kıtel, ehem
Ordinarius fuür Geschichte der Westfalischen Wilhelms-Universität
unster In memor1am Der Marker, 15 ahrgang, 1966, Heft
INn un Aufgabe der Heiımatgeschichte Detmar Mulhers VorwortZ
„Chronicon Tremoniense“ un:! Se1INe Stellung ZUE Hıstorl1ographie Der
arker, 15 Jahrgang, 1966, eft
Detmar Mulher Dortmunder Chronist un! Kartograph, edanken
seinem 400 Geburtstag Der Marker, 17 ahrgang, 1963, eft
150 TE Kvangelische Kırche der Union, Die edenkfeiern In Berlın
VO. D November 1967 (Jahrbuch des Vereins fuüur Westfaäalische KIr-
chengeschichte, and 6l1, Bethel be1 Bielefeld 1963,
Ruckblick auf die Jahrestagung 1971 (Jahrbuch des Vereıns fur Westfa-
Lische Kırchengeschichte, and 69, Bethel be1l Biıelefeld 1972, 218



TE Vereıin fuür Westfalische Kıirchengeschichte, Bericht bDer die
Jubilaumstagun. 1972 1ın Soest (Jahrbuch fur Westfalische Kirchenge-
schichte, Band 66, Bethel be1l Bielefeld 1973 207
Von der Sparrenburg ZUT: Wiıttekindskirche, Jahrestagung 1973 T-
buch fur estfalısche Kırchengeschichte, Band 67, Bethel be1l Bıelefeld
1974, 37
Prof. Dr Robert Stupperich, Professor fur Kırchengeschichte

der Westfalischen Wiılhelms-Universität Munster, wIird TE
(Westfalenspiegel, 9/1974)
Muüunsterscher Kıirchenhistoriker vollendet Se1INn Lebensjahr Der Mar-
ker, 23 ahrgang, 1974, Heft
iırche 1n der industriellen Umwelt, Ruckblick aufdıe Jahrestagung 1974
ıIn Bochum (Jahrbuch fur estfalısche Kırchengeschichte, and 03,
Bethel be1l Bielefeld 1975, 175
DIie Presbyterial-synodale Ordnung, Hıiıstorische Entwicklung un
Bedeutung fur das Gemeıindeleben Der us  1C. Gemeindebrief der
Kırchengemeinde SpTroc.  Ovel, 1976, Heft
Kırche 1mM Weserraum, Gute Resonanz der Jahrestagung 1975 1n Oxter
(Jahrbuch fur Westfalische Kirchengeschichte, and 69, Bethel be1
Biıelefeld 1976,
Kiıirchenhistoriker Gast 1mM 1000Jahrıgen ınden (Jahrbuch fur West-
alısche Kırchengeschichte, Band ( Lengerich 1978, 245
Keformationsjubiläum ın (ebd., 249
Zusammenarbeit mıiıt eımat- un Geschichtsvereinen 1M ortliıchen
Bereich, Geschichtsfreunde aus dem nnepe-Ruhr-Kreis trafen sıch In
Sprockhövel eıner kırchengeschichtlichen Tagung (ebd., 253
Reılse 1n die mittelalterlich-hansische Vergangenheit, Bericht ber dıie
Jahrestagung 1980 1ın Lemgo (Jahrbuch fuür Westfalische Kıirchenge-
$chichte, and (4, Lengerich 1981, 243

Historisch-geographischer Überblick (Evangelische Gemeilnden der
KRuhr, Der Kirchenkreis Hattiıngen-Wiıtten, Wıtten 1983, 16{f.)
Der ang der Reformatıon 1M mittleren Ruhrtal (ebd., 30)
Synchronoptische Übersicht uber den ang der Reformation 1ın der
Grafschaft Mark, VOT allem 1m mittleren Ruhrtal (ebd., 40 f.)
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Wılhelm ohl

Liudger
andlungen eiıner Biographie*

ntier den vilelfaltıgen wıssenschaftliıchen Verdiensten un:! Leılistun-
gen ist diıe Erfüullung eiıner Aufgabe 1mM Diıenste der westfaliıschen
Landesgeschichtsforschun un! 1 amen der Hiıstorischen OoMM1S-
S1075 fuüur Westfalen, deren Ehrenmitglied der Jubilar Robert Stupperich
ist, nıcht Se1INeEe geringste. eıt ZWeEel Jahrzehnten g1bt die „Westfalıschen
Lebensbilder“ heraus, erenanLebenslaäufe beruhmter Westfalen ın
wissenschaftlich krıtischer, aber ugleich lesbarer orm enthalten. Von
den Bearbeitern der Biographien WwIrd auf dieser rundlage eiNne
allgemeinguültige un zeıtlose Darstellun. erwartet!

Der Grundsatz ıngt leicht un einleuchtend, ist aber nıchtsdesto-
weniıger schwer erfullbar. uch Bıographien unterliegen den Bedingun-
gen, enen ıhr Verfasser unterworfen ist an der Erforschung des
Gegenstandes un:! geistige Haltung der eıt bilden Marksteıine, enen
eın Bearbeiter vorubergehen annn Mag das vorwlegend fur die
Darstellung VO  } Lebensläufen der moderneren eıt gelten, bleiıben
doch auch dıe Personlichkeiten des Mittelalters nıcht davor bewahrt, da ß
iıhr Lebenslauf sich UTrC dıe fortschreitende Forschung mehr oder
weniger verandert un:! dem Betrachter 1n zuweilen erstaunlicher Ver-
wandlun entgegentritt.

Eıner dieser Großen der Vergangenheıt ist der erstie Bischof VOI

Muüunster-Mimigernaford, Liudger. Das fur das Jahr 1993 vorgesehene
zwolfhundertjahrige Stadtjubıilaum unstiers legt nahe, sıch mıiıt
diesem anne beschaftigen, der W1e eın anderer Anfang der
Entwiıicklung der unster stand 1U  ers Gestalt ist aber auch ın
der 1NS1C VO.  - esonderem Interesse, a1S S1e die WAarl, dıe ın der
damals neubegrundeten Reihe der „Westfäalıschen Lebensbi  er  “ VO  -

denen dıie ede Wal, behandelt worden ist Verfasser War der dıe

Der Auf{fsatz g1ıbt eınen Vortrag wieder, der aufder VO:! Verein fur westfaliısche Kırchengeschichte
13 September 1989 aus nla. der Vollendung des 85 Lebensjahres VO:! Herrn Profi. Dr. Dr. Robert
Stupperich, Ehrenvorsitzenden des Vereins, abgehaltenen Festveranstaltung vorgetragen wurde.
Der Text iıst NUTr unwesentlich verandert worden. Hinzugefügt sınd die @Quellenangaben Uun! Hınwelse

den Anmerkungen.
Westfalıische Lebensbilder Im Auftrage der Hiıstoriıschen OMMIsSsSION fur Westfalen hrsg.
VO:  -} Robert Stupperich (Veroffentliıchungen der Hıstorischen Kommıission fuüur Westfalen
X VII 10 1970; 11l 1975; 12 1979; 13 1985; 1987:; 19 1mM TUC|



westfaäalısche Kırchengeschichte verdiente Bıbliotheksdirektor Klemens
Loffler2

Liest INa  } seine 17 Seiten umfassende 10ographie Liıudgers heute,
meınt INa  - TEeEUILC eıne ganz andere Gestalt VOT sıch sehen als den
Liudger, mıt dessen Namen WIT unseTre Vorstellungen verbıinden Dilie
Konturen Se1INer Personlichkeit SInd ıIn den verflossenen sechzig Jahren
nıcht 1Ur scharfer geworden, auch ihre Umrisse erscheinen verandert
1C unwesentlich erweiıtert beziehen S1e Bereiche e1n, die Loffler nıcht
einmal erwaäahnt Dagegen treten andere Wiıirkungsgebiete, auf denen
Liudger angeblich Bedeutendes geleistet hat, dahinter zuruck

Lofflers Auffassung hat unverkennbar lange eıt pragend gewiırkt
Seine wıederum VO  - us vorgeformte Meınung ber die institu-
tiıonalisierte ırche der karolingischen eıt findet sıch och ın der
Darstellung Von O1S Schröer 1m „Handbuc des Bıstums unster“
wlieder, ja S1e ahm einen beherrschenden Z e1n83. uch Hermann
Rothert bietet ın seinem Lebensbild Lıudgers 1M anrbuc des Vereins
fur Westfaäalische Kıirchengeschichte* nıchts anderes, abgesehen VON eiıner
unbestreitbar eindrucksvollen Umstilisierung der vorsichtigeren Dar-
stellung Lofflers. Was dieser och als reine Mutmaßung anbot, StTe be1l
Rothert auferstaunlıch festen Fußen oder scheıint doch fest begründet
se1n©®.

O1Ss Schroer gebuhrt das Verdienst, die Erforschung ludgers als
geschichtliche Erscheinung ach dem etzten Kriege ın Gang gesetzt
haben Ihm ist CS verdanken, daß siıch die beıden ersten an der
„Westfalia Sacra“ dem Nndenken un! der Vertiefung des 1ssens ber
Liudger wıdmeten. S1e enthielten Beıtrage VO.  -er Sachkenntnis und

Klemens offler, Der hl Liıudger Westfalische Lebensbilder Im Auftrage der Hıstoriıschen
Kommıiıssion des Provinzlalinstituts fur westfalısche Landes- und Volkskunde hrsg. VO.
OYyS Bomer un! tto Leunenschloß 1930 1—17).
andbuc| des Bıstums Munster ear VO:  - Heinrich Orsting und O1S Schroer. 1946

16—26
Hermann KRothert, Liudger, der Apostel des Munsterlandes (42 —809 (Jahrbuch des ereıns
fur westfaliısche Kırchengeschichte 477 1945 (—22)
Unter den 1er ngebotenen Hypothesen, dıe als gesichert dargeste. werden, einde sıch
die angebliche Begegnung Judgers mit aps Hadrıan L: der ıhm Reliquien geschenkt
en soll 12). er Wahrscheinlichkeit nach traf Liudger mıt dem aps ber nıcht

Die ange  ıchen Gründe für die TisSswa VO') erden 17) treffen N1IC. DiIie
Trundung des OSters Nottuln 18) UTC.| Liudger fand mıit Bestimmtheit TSLT nach dem
Tode Jludgers Die Aufbahrung „1N der Liebfrauenkirche (Überwasser) Mimigerna-
ford“ 19{f.) 1st 1Ne Fıktion, da diese Kırche damals och gar nıcht bestand un! TST
zweihundert TE spater erTrichtet wurde. uch die angebliche Tundung VO') erden auf
„Familienbesitz“ Judgers und die VO. Rothert abgelehnte Tundung Helmstedts UrC.
Liudger 21) treffen nıcht

18



dichter Informatıion6®, hınter denen weniıger ertragreiche zurucktra-
ten‘

DIie damıt eingeleıtete moderne Erforschung VOoNn Person un: Leistung
Judgers erreichte ihre Kulminatıon ın den Ergebnissen, die 1n erster
Linıe arl Hauck®? unarl Schmid? als Verfechter eıner Betrach-
tungsweıse fruhmittelalterlicher Denkungsart verdanken aIcl,
denen auch Forschungen ber die Anfange der munsterischen Kırche
hınzutraten, die mıiıt den Erkenntnissen der beıden Gelehrten duchaus
harmoniıslierten!®. DiIie Erfassung des geistliıchen Horizontes Liudgers hef
1n 1eselbe Rıchtung!!.

Aus zeitlichen Gruüunden beschranken sıch die Ausfuhrungen dieses
Vortrages auf TEL TODleme und auch das ın er urze

elche Stelle nımmt Mimigernaford-Munster 1 ebenswerk
Liudgers eın? Welche splelt 1ın seinem ırken das Kloster

O1S Schroer, Chronologische Untersuchungen ZU. en judgers (Westfalıa Sacra)
Quellen un! Forschungen ZUr Kirchengeschichte Westfalens Begründet VO.  _ Heinrich
Orsting un! O1S Schroer, hrsg. VO:  5 O1S Schroer 1948 —1 Wılhelm Stuwer, Die
Verehrung des eilıgen Liudger (ebd. 83-—294); Joseph Prıinz, Die Parochla des eılıgen
Liudger Die raumlıchen rundlagen des Bistums unster ebd 1—83)
Hierunter der Beıtrag VO.  - Heinrich Borsting, Liudger, ITrager des Nıkolauskultes 1
Abendland, Gruünder der ersten Nıkolauskirche NOT:  1C. der pen (Westfalıa SacrTa, wıe
Anm. 6, 39-—181), dessen 'Thesen nhaltbar sind.

8 arl auCc. Die Herkunft der Liudger-, Lebuin- un! Markl6ö-Überlieferung (Festschrı fur
Jost 'ITrTIer. 1964 21-—-239); Ders., Zu geschichtlichen erken Müunsterscher i1SCHO{ife
(Monaster1um. Festschrift ZU. Siebenhundertjahrigen Weihegedachtnıis des Paulus-Doms

Munster. Im Auftrage des 1SCHNOIS VO.  - unster hrsg. VO:  - O1S Schroer 1966 37-—426);
Apostolischer Geist 1m U: sacerdotale der Liudgeriden. Die „Kanonisatıon"“ 1U  erT! un!
T1 gleichzeitige Bischofsgrablege 1ın SsSsen-  erder (Beıtrage und Miscellen hrsg VO'

Instiıtut fur kirchengeschichtliche Forschung des Biıstums Essen) 1986
arl Schmid, Die „Liudgeriıde. Erscheinung un! Problematık einer Adelsfamıilıe (Ge-
schichtsschreibung un! geistiges en 1 Mıttelalter. Festschrift fur Heınz Lowe Z 65
Geburtstag hrsg. VO:  - arl auC. un! Hubert ordek 1978 71 101); Ders., Liudger eue
eutsche Biographie 1985 Sp 176 Hierher gehort uch die munsterische philosophi-
sche Dissertation VO:! Lutz Padberg, Heılıge un Famıilıe Studien ZUI Bedeutung
familiengebundener Aspekte 1n den ıten des Verwandten- un! chulerkreıses 3
TOT'| Bonifatıus un! Liudger 1981
Wılhelm Kohl, Honestum monasterı1ıum 1n 10Cc0 Mimigernaef{for. Zur Frühgeschichte des Doms
ın Munster (Tradıtion als hıstorıische Taft. Interdisziplinare Forschungen ZULF: Geschichte des
fruheren Mıttelalters hrsg. VO.  - Norbert amp und oachım Ollasc. 1982 156 — 180) Die
Abhandlung machte sich dıe VO. Rudolf chieffer, Zur Fruüuhgeschichte des omstıftes VO.  -

unster (Westfalische Forschungen 28 1976/77 —2! vorgetragenen Ansıchten zunutize
Grundsatzlıch hatte siıch Sch bereıts ın seiner Arbeıt: DIie Entstehung VO: Domkapiıiteln 1ın
Deutschland Bonner Hıstorische Forschungen 43) 1976 dem ema geäußert. Zusam-
menfassend ZUI Geschichte des munsterischen Domstiftes: Wılhelm Kohl, Das Domstift St.
Paulus (Germanıla SacrTa. Historisch-statistische Beschreibung der Kırche des en Reiches
hrsg. VO Max-Planck-Institut fur Geschichte Redaktion Irene CTrus1us. BFEL Das
Bıstum unster 4,1) 1987

1 Basılıus Senger0.5Die benediktiniısche Pragung des eılıgen Liudger und Auftrag.
enediktinische Monatsschrift 35 1959 76-—387); Ders.; Lıiudger 1n der Utrechter
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Werden? un! 3 Was aßt sıch ZUTF fruhen ÖOÖrganısatiıon des Bıstums
Mımigernaford-Munster verlaßlıch aussagen?

In der erwaäahnten Veroffentliıchung der „Westfalıa Sacra  6 wIird die
bald ach dem Tode Liudgers 1mM Biıstum Miımigernaford-Muüunster einset-
zende Verehrung des ersten 1SCNOIS als Heiliger der Kırche geruhmt!2,
Wırft mMa  - einen Blıck ın das alteste Necrologium der Domkirche®3,
stellt INa  - indessen mıiıt Erstaunen fest, daß Liudger arın nıcht verzeich-
net ist, obgleich der e1l des Necrologs, 1n dem se1ın odestag enthalten
ist, vorliegt uch 1ın den Jungeren alendaren un: Necrologien sucht
an seınen amen vergebens!4, Eın memorlales Gedachtnis des Grun-
derbıischofs oder gar eine Verehrung als Heiliıger hat a1sS0 offensıichtlich 1ın
der DIiozese unster In der fruhen eıt nıcht stattgefunden. Das ıst
erstaunlıcher, als Liudger 1n sehr vielen auswartıgen Totenbuchern
rwahnung findet, 1ın Essen, Herford, Paderborn, Koln, Osnabrück
un! Magdeburg.

1nNe Erklarung des seltsamen Sachverhalts bieten dıe Ere1ign1sse, dıiıe
sich ach dem Tode Judgers Marz 809 1n Bıllerbeck und
Mımıigernaford-Munster abspielten. Jludgers 10gTap TIE berich-
telt namlıch, Selin eımund Vorganger Liudger habe schon Lebzeıten
angeordnet, seinen Leichnam Nn1ıC 1n Munster, sondern 1n Werden
bestatten ach seinem Tode habe das olk aber die Überführung der
Leiche ach unster gleichsam TZWUNgen. Hıer sSel Lıiudger 1ın der
Kırche St Marıen aufgebahrt worden un!' einen ona spater, ach einer
Unterredung VO  . 1U  ers ruder ımmıiıt arl dem Großen, auf
Geheiß des KOoniıgs un 1n Erfullung des etzten unsches des Verstor-
enen ach erden eDTraC un ort neben der Kırche beigesetzt
worden. Auf dem Wege VON unster ach erden scheıint och
Handgreiflichkeıiten miıt munsterischen Gelstlichen gekommen se1n,
die mıiıt er Macht die Bestattung ihres Bischofs ın unster erreichen
wollten !>

Aus selner Anordnung, ıhm den etzten Kuheplatz ın erden zuteı1l
werden lassen, geht deutlich hervor, daß das Herz Liudgers wenıger
fuüur Mimigernaford-Muüunster als fur Seıin Kloster erden schlug, uf{ffallı-
gerwelse auch nıcht fur das SiEe VO.  - ıhm begrundete Kloster, das des hl
aulus auf dem Hugel bDer der Aa Orte, der Mımigernaford hieß, das

Vater-TIradıtion Studıa Westfalıca Festschrift fur O1S Schroer hrsg. VO:  - Max Biıerbaum.
1973 42-—393); Ders., Liudger en un! Werk

12 Vgl Anm
13 Nordrhein-Westfalisches Staatsarchıv Munster, Msc NrT.
14 Ebd Msc. NrT. 10 und FT
15 Die Vıtae sanct]ı Judger]1 hrsg. VO' Wılhelm Dıekamp (Die Geschichtsquellen des 1sSthums

unster 1881 37



doch honestum mMONAasSterıum genannt wurdel6 Dieses Kloster War 1ın der
Vorstellungswelt ludgers ohl ganz VO  _ dem ıhm VO onıg aufge-
ZWUNgeEeNenNn Bischofsamt, das innerlich ablennte un! NUur auf Zureden
Erzbischof Hıldıberts Von oln annahm, absorbiert worden Hıldibert
hatte Liıudger uberzeugt, daß auch die Übernahme eiınes unwıllkomme-
NeEe Amtes eın Ausdruck fur den Gehorsam gegenuber Gott und der
geistlichen Bescheidenheit sSeın koöonne!?, Im Grunde wandeltie siıch
Liudger aber 1ın seinem Wesen auch ach der Übernahme des Bistums
nıcht Er 1e WI1e bısher der unermudlıch reisende un predigende
Missionar. och seinem odestage gab sich ganz dieser Aufgabe
hın Die Bekehrung der Menschen lag ihm Herzen, sel uUrc Wort
oder Urc Tat, WOZUu ach dem Verstandnis der eıt auch das under
gehorte. Bezeichnenderweise erwäahnen seine mittelalterlichen Blogra-
phen aber nichts VOoOoNn einem ırken als kıirc  ıcher Organisator der
Dı0zese.

Und doch mussen 1mM Hauptort des Bistums Maßnahmen ergrıffen
worden se1ın, dıie Erfordernisse erfullen, die eın Bistum mıiıt
sıch brachte Die Errichtung des Bistums Mımigernaford UrCc arl den
Großen18 schloß dıie Notwendigkeit der Errichtung einer Kathedrale als
Mutterkirche der Diozese eın. S1ie entistian: neben dem bereıts 1ın den
Jahren 792/793 aufdem omhuge errichteten monasterıum sanct?ıauı
un! wurde, WI1e allgemeın uüblıch, der Muttergottes geweıht!?!

16 Mit der Trundung des OStiers des hL. Paulus auf dem uge. ber der Aa 1ın Mımigernaford
vollzog Lıiudger die erstie andlung 1Im spater enannten Munsterland, dem damalıgen
Sudergo DiIie TUundung ist 1n die TEe 799 der 793 datieren. Miıt Sicherheit lag die Kırche
des Osters derselben Stelle w1ıe die heutige Paulus-Kathedrale Das Kloster Walr

Stüutzpunkt des Christentums un! der 1sSsion Judgers 1M weıthın noch heiıdnischen
andas U, außerlich bekehrt Wa  $ Man darfber 1ın dem Kloster keine Missı]ıonsstation
erblicken, da das mıiıt den Regeln des enediktinerordens, dem er Wahrscheinlichkeit
nach angehorte, nıcht vereinbaren ware. Die onche stammten ' ohl aus Utrecht. Die
Benediktinerregel Lıudger bel langerem Aufenthalt 1n Monte Cassıno, der lege des
abendländischen OoOnchtums ennengelernt. Er selber egte Der n]ıemals die Monchsgelub-
de ab
'upzeba: ıgıtur ın CoOepLo evangelızandı ”D multıs subveniıre gentıbus, sed. amen
pontıfıcalem gradum umılıter declhknare (Vıtae sanctı Judger]l1, Wwı1ıe Anm ID 28{f.).
Die Beschlüsse ber die Eirriıchtung der westsachsischen (westfalıschen) Bıstumer elen
wahrscheinlich schon auf dem Reichstag VO: aderborn 1m TEe 799 UrCcC. arl den Großen
1n Gegenwart aps Leos. Jedoch zogerte sich die tatsachliche Einriıchtung des Bıstums
Mimigernaford olge der angelnden Bereitscha: Jludgers ZUTFE Übernahme des ıschofs-
amtes DI1S ZU! Te 805 hın. DiIie Ausstattung des Bistums un!| selner Mutterkirche Tfolgte
UTC| den Onig mit konfiszierten sachsischen -utes In derselben Weise WarTr zweiıfellos
uch das Kloster des hlLl. Paulus ausgestattet worden. och DI1Is das spate Mıiıttelalter ıneıln
verfügten die beiden Kiıirchen auf dem omhüge. NUuUr uüber eın einziges gemeınsames
VermöoOgen.

19 Zum Marıenpatrozinium der Kathedralen vgl. Kohl, Honestum monaster1um, wıe Anm. 10,
162
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Diese Kırche sanctiae Marıae 1St gEeEWEeESeEN, der Liudger ach
SC1INeM Tode TE 809 fur ler ochen aufgebahrt wurde Ihre
Fundamente sSınd gerade auf dem Herrenfriedhof NOT'!  1C. des
aulusdomes ausgegraben worden, ein schones VO. geubten Handwer-
ern gefugtes Mauerwerk eindeutig aus karolingischer eıt Die lıudge-
riısche Kathedrale St Marıen WarTr die CINZIELSE Kirche der dıie ufbah-
rung des 1SCNOIS stattfinden ur Es 1ST undenkbar un vollig
ausgeschlossen, da ß die Aufbahrung etiwa der Kiıirche St Marıen
Überwasser oder Vorgangerbau auf der anderen Seite der Aa
stattgefunden en konnte Bauuntersuchungen en bestätigt, daß

der sumpfigen Niederung, der heute die Uberwasserkirche STEe
achten ahrhundert eın Bau gestanden hat und der Sstie Bau erst mehr
als zweıhundert TEe spater rfolgte

Mißtrauen die Eıiınstufung der ausgegrabenen karolingischen
Kiıirche auf dem Herrenfriedhof als Kathedrale Lıudgers koöonnte ihre
ger1ıngeTO erwecken S1ie 1S% der Tat aum acht Meter breıt iNnrer
ange och nNnıC ganz uberschaubar Man darf jedoch nıcht vergessen
daß Liudger innerlich 1el starker erden als unster gebunden
WarTr Mıt der munsterischen Bıstumskirche verband eher die Vorstel-
lung VO  } iıhm UrCcC. den Koniıg aufgebürdeten Pflicht das iıschofs-
amt verwalten eine instıtutionelle Notwendigkeit Gefüge der
frankiıschen Reichskirche aber fur Liudger keine Herzensangelegenheit
on damals ur den Entschluß ehegt aben, sıch einmal
SCINeTr eigenen Stiftung, Kloster erden beisetzen lassen uch

beiden Nachfolger, Gerfrid un Altfirıd waäahlten Nn1ıC Mımigerna-
ford-Münster, sondern erden als ihren etzten KRuheplatz Vereinfac

bedeutet das daß die Liudgerıden unster Mımigernaford als
Nebenplatz iNres Wiırkens un! ihrer ge1ıstıgen Verwurzelung

angesehen en Der Bau en Kathedrale dieser Stelle
entsprach nıcht 1iNTrem Wollen
el splelte siıcherlich auch die Tatsache eine da ß auf dem

Hugel ber der Aa bereıits eine große Kırche stand namlıch die des
Paulus die ZU. Kloster gehorte Moglicherweise War auch der NOr  1C
der Klosteranlage verfüugbare Raum nıcht groß eiNne den
Ausmaßen ansehnlichere Kathedrale errichten Der Platz udlıch des
Klosters der eute unbebaute e1l des Domplatzes WäarTr aber damals mıiıt
bauerlichen und burgerlichen Hausern eng besetzt

20 Gerfrid 839 Et erdena est epultus (Die munsterischen TONıken des Mı:'  ers hrsg
VO:  - Juhius FYıcker Die Geschichtsquellen des 1Sthums unster 1851 7); Altfrıd 849
1C| auch Werden hbeiı dıe anderen 2€! aAschoffe, SsSer antesessoren, egraben Die
munsterıschen hroniken VO:  - Rochell Stevermann und Corfey hrsg VO.  - Johl[annes]
Janssen (Die Geschichtsquellen des i1sthums unster 1856 184



Ebensowenig verwunderlich ist © dalß die lıudgerische Kathedrale
keinerlei Erweıiıterungsbauten rfahren en scheınt, WwW1e InNna  ® sS1e
gemeıınhın be1 Domkirchen wartie Das Kırchlein diente ja aum eine
Generation ang als Kathedra.  ırche, ann die Funktion als Mutter-
kırche der DparTochıa sanct?, ıudger1 die oßere Pauluskirche
abzutreten

Diese eUuUe Entwicklung wurde VO.  ; dem seıt 849 amtiıerenden Bischof
ıudbert2! heraufgeführt, einem Sachsen aus Rheinfranken, der den
angelsächsisch-monastischen Vorstellungen se1ıner lıudgerischen Vor-
ganger TeEem! gegenuberstand und dessen CNg mıiıt den Einriıchtun-
gen der frankıschen Reichskirche verbunden Wä.  — Nstelle der onastı-
schen Grundeinstellung der Liu  erıden lag ıhm die Kanonikerregel
Chrodegangs VOoNn Metz naher. (Janz naturlich verlor das Pauluskloster ın
Mımigernaford se1ine Bedeutung und geistliche Stutze. on IU  er
durfte es demnach gewesecn se1n, der die große Pauluskirche ZUE
Kathedrale machte Die lıudgerische Marienkirche sank ZUT rablege-
kapelle der 1SCHNO{Iie era och fast ZW el ahrhunderte wirkten 1nr
einıge Geistliche un:! hlıelten lıturgische Felern ab, bıs der tatkraftige
Bıschof odo Ende des zehnten ahrhunderts 1M unsche, die
unubersichtlichen Verhaäaltnisse den beiıden Domkirchen reformie-
ren, die etzten Kanonıker AUS dem lıudgerischen Dom 1n den Paulusdom
hinuberzwang, Was nıcht ohne egenwehr der Betroffenen VOT sıch
gn g22 Die weıteren Schicksale der Marıenkirche konnen 1ler außer
Betracht bleiben23.

21 AU!  er olgte 1m TE 8349 auf Altirıd als erster nıcht den Liudgeriden gehorender
Bıschof. Das uUurzlıc 1ın der Mıtte des ausgegrabenen liudgerischen Doms aufgefundene Tab
Ur ihm gehoren Er ıst der erstie 1ın unster bestattete Bıiıschof. Allerdings gibt aiur
keinen quellenmäßigen Beweis.

22 Die Bıschofschronik des Florenz VO:  - Wevelinghoven azu aus Hıc aXLXımM1ıs Ilaborıbus
fratres de veter? ecclesıa ad alıam transtulıt 1DSOTUM Llıbrıs el ornament1ıs, quıbus
alıque 1!} tunc erani absconsa QUe Dostmodum 1LO'  3 Doterant reperır1ı (Die munsterischen
hroniken des Mı  ‚ers, wıe nm 13). Die Nachricht fuührte ZUT. der ıIrrmıgen
Vorstellung, Bischof odo habe sudlıch des a.  en, lıudgerischen Doms ınen T1, den
aulus-Dom, gebaut. Davon kann bDer keine ede se1n, da die Pauluskirche ja schon seıit dem
Te 793 dieser Stelle sStan! und vorher ese1tl; werden mussen. Die Quellen
melden davon ber nıchts. Das Mißverstäandnis geht auf den ortlau des Zaiutats zuruück: de
eter? ecclesıa ad alıam transtulit, womıitgt 1st, daß Odo die Kanoniker, dıe noch der
lıudgerischen Marıenkirche Dıienst aten, ihrenenmit Gewalt ın die andere Kırche
uberführte amı ist stillschweigend ausgedruckt, daß diese andere 1TC| bereıts seıt eh
und Je neben der ten Kathedrale bestand und offensichtlic| amals schon seıt langem als
Hauptkathedrale unglerte, hne daß dıe alte Marıenkathedrale ganz diese Kıgenschaft
eingebüßt Die Maßnahme OS bedeutete Iso ıne auf bessere Übersichtlichkeit
ausgerichtete Neuorganisation. Mıt vollem ec. hat Dereıts Aloıs Schroer, Ist der „Dodo-
Dom  « unster geschichtlic! erwıesen? (Westfalische Zeitschrift 96 1940 8—4 den
ange  ıchen Neubau unter odo als Fiıktion entlarv
Vgl azu Wılhelm Kohl, Das Domestiıft St. Paulus 1, wıe Anm. 10, Des. 35—48



Die geschilderten Verhaäaltnisse lassen eın wenig verstehen, aus
welchen Gründen imigernaford-Münster eın Ort der Jludger-Vereh-
rung gewesen seın annn Das Zentrum dieser Verehrung lag vielmehr ın
erden, dem WIrTr unNns NUuU. zZuwenden

Liudger hatte se1ine geistige Pragung VOoNn seinen Lehrern Gregor
VO  } Utrecht un! Alkuin 1n ork empfangen Wie diese beiden großenGelehrten der karolingischen eıt auch 1ın der monastischen Welt
der angelsäachsischen und ıTrıschen Missionare. Das hat se1ın 10gTapAltfrıd mıiıt aller Deutlichkei dargestellt24, Liudger legte ZWAaTt n]ıemals
dıe Moönchsgelübde ab, aber ohl bald ach seinem laängeren
Aufenthalt 1ın Monte Cassino, der lege des abendländischen Monch-
tums, den Entschluß, selber eın Kloster grunden Den ersten Versuch
ın Friesland gab ach der Aussage der l1ographie ın seherischer
Vorausschau der Normannenstürme wılieder auf2>

Als ıh: der königliche Auftrag ZUT 1ssıon be1i den westlichen Sachsen
ach Miımigernaford führte, gelang ıhm 1ler 1n den Jahren 792/793 die
Klostergründung mıit königlicher Hılfe Wenige TE spater entwickelte
arl der TO seinen Plan ZUTr rundung der westsachsischen Bıstu-
INe  —; SO War vorauszusehen, daß das Kloster ber der Aa ın Dbsehbarer
eıt In den Bann des Bıstums Mımigernaford geraten wurde un! damıiıt
der Leitung ludgers entgleıten konnte, da sıch nıicht fur das
Bıschofsamt geeignet hiıelt

Darın jegt vielleicht eın eweggrun! fur den Plan ludgers, ÖOrte
Diapanbek?i der uhr eın anderes Kloster unden on ın den
etzten Jahren des achten ahrhunderts konnte dıie ründung UrCcC
den Erwerb zahlreicher Grundstücke der Verwirklichung naher T1N-
gen Er nannte den Ort Werthina, geENaAUSO WI1e der Ort hieß, dem das

Mal eiıne Klostergründung VersucC hatte, der heute Wierumel
und 1ın Friıesland lıegt In beispielloser Tatkraft brachte Liudger ohne jede
Hılfe seıtens des KoOoni1gs die Ausstattung fur das Kloster erden
zZusammen?26

Der Beweggrund WarTr aber zweiıfellos nıiıcht der einzige. Dem
Missıonar Liudger, dessen ırken die Chronik unumwunden leiden-
SCejJJere9 lag EeWl. nıcht daran, einen stillen Platz hinter

24 Die Vıtae sanct]ı Jludgeri, wıe Anm. 19,; 135 18; Schröer, Chronologische Untersuchungen,
wıe 6, 105—110
Die ı1tae sanctı Judger]l,; WwWI1e Anm. 15, A
Zusammenfassend ılhelm Stuwer, Die ‚eichsabteil erden der uhr (Germanila Sacra.
Hiıstorisch-statistische Beschreibung der Kırche des en Rechtes hrsg. VO': ax-Planck-
Institut fur Geschichte Das Erzbistum Koln 3) 1980 bes Die VO:! arl auCc)
wıe Anm. 8, eTrkannte inordnung Werdens ıIn die ostsachsische 1ssion der Liudgeriden 1st
VO:!  - Stuwer och nıcht hiınreichend berücksichti; worden.



Klostermauern fuür se1ın Alter siıchern??. Seine Plane en weıt
daruber hınaus, ın welche ıchtung, aßt sich aus der Nachricht
entnehmen, habe sıch 1mM TE 798 1mM Heerlager arls des Großen be1
Minden der Weser aufgehalten, als der Konig einen Feldzug die
Ostsachsen vorbereıtete Gerade 1n diese ıchtung wandte der Missionar
Liudger sSe1iNne Blıcke

Aus dieser Orlentierung Tklart sich NU. auch die rundung VO.  -
erden auf einer ganz andern, bısher nıicht beachteten rundlage 1n
überraschender Weise. erden lag uralten Hellweg, der VO Rhein
ber Paderborn und Hıldesheim 1n die spateren Zentren des sachsischen
Koniıgtums NOT'!  1C des Harzes, Magdeburg und Halberstadt, fuhrte
erden sollte also ach ludgers Vorstellung dıe Basıs für se1ıne
Ostsachsenmission werden28

Erstaunlicherweise 1e die ostsachsische Wırksamkeit ludgers
bısher ganz 1mMm Dunkeln Thietmar VO  - Merseburg ist der Kınziıge untie
den mittelalterlichen Geschichtsschreibern, der ber die Tatıgkeit Laiud-
gers un sSse1NeSs Bruders 1grım ın Ostsachsen berichtet29. Er Wäal
Telllc mıiıt den ortliıchen Verhaltnissen als Propst des Klosters Walbeck
sehr gut vertirau Aber, fragt INa  - sıch, verschweigt Altfrıd
diese herausragende Leistung se1nes Oheims un Vorgäangers? Die
Vermutung, habe damıt dıe Empfindlichkeit der Sachsen der
Missionierung Urc frankısche Missionare schonen wollen, ann aum
der TUn gewesen se1n. 1elmenr bestand das Konzept Altfrids darın,
eine umfassende Geschichte der Gelehrten Wiıllıbrord, Bonıifatius
un Gregor VOoNn Utrecht schreıiben, WwWI1e arl Hauck gezeıigt hat In
diesen Gelehrtenkreis wollte auch Liudger einbeziehen. Seine Leıitli-
n1ıe biıldete also die Utrechter Vater-Tradıition®, der weder diıe 1SS107N
In Ostsachsen, och die bischofliche Tatıgkeıit ın ımıgernaford 1
Auftrage des frankıschen KOn1i1gs hineinpaßte. Freilich verküurzte Altirıd
damıt ungewollt die TO SEe1NES Helden

Gerade die Ostsachsenmission erlangte fuür Liudger un:! seine S1ppe
die groößte Bedeutung. Liudger grundete Helmstedt, das Dıs ZU Ende
des alten Reiches mıiıt der el erden unlert Dblıeb8l, Seıin Bruder
1grım dıie Kırche des hl Stephanus 1n Magdeburg®? der TOLOMAT-
yrer Stephanus stellte den Famıiliıenheiligen der Liudgeriden dar
waährend Liudger wıederum mıt der Errichtung eiıner Kırche neben dem

27 567 21 arl auCc. Zu geschichtlichen erken, wıe Anm Ö, 3834
Ebd 391

29 Die Chronik des 1SCHNOIS Thietmar VO.  5 Merseburg und ihre KOrveler Überarbeitung hrsg.
VO:! Robert Oltzmann (SS LTE  —; Germ. 1935 28

30 Basıilius Senger, wıe Anm 11l
31 arl auc) Zu geschichtlichen erken, wıe Anm. 3, 368{f.
&D -esta archiepiscoporum Magdeburgensium.: 377 15  E
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spateren Halberstaäadter Dom begann, sınt Ludgers kerken, W1e sS1e 1
Miıttelalter genannt wurde In ihrer Konstellation dem dortigen Dom
erinner S1e 1ın geradezu verbluffender Weise die der beıden munste-
riıschen Kırchen 1M ombereıch, el ach dem ın Utrecht vorgebilde-
ten System der eNngs beilieinander stehenden Salvator- un der artıns-
kırche, das Liudger in seliner zel ennengelernt hatte33

Die Zusammenarbeit Jludgers mıt seinem ]Jungeren Bruder B
gr1m34 VON Chalons erzeugte die 1n der Geschichte einmalige Bildung
eıner S1Ippe, dıie WIT heute die „Liudgerıden“ nennen: S1e bezeichnet
sich nNn1ıC. ach einem leiblıchen Stammvater, sondern ach einem
Bıschof, der doch eine Nachkommenschaft ervorbringt Nıcht uUuftsSs-
an lıiegen diesem sacerdotale, W1e Teffend genannt WUurde

Hauck), zugrunde®, Ssondern eiIne den fuhrenden Mitgliedern gemeın-
Sarne geistliche endungsaufgabe, der sıch alle SeCcCNs Bıschofe, die azu
zahlen, verpiflichtet fuhlten?3? Bezeichnenderwelise SiInd uns die leiblı-
chen Vorfahren Liudgers aus den Vıten sehr gut ekannt®, aber SCHNON
se1ın Altfirıd g1ibt nıcht mehr d. ın welchem TAa! un! ber
welche ersonen mıt Liudger verwandt 1st, VO  } denJungeren Ghedern
der Sippe ganz schweıgen. Mıt der rIullun. der geıstlıchen Sendung,
namlıch der Sachsen- un Friesenmission einerseıts, gestutzt auf das
Liudger VO  ; arl dem Großen geschenkte brabantısche Kloster Lothu-
sa39, un:! der ostsachsıschen Miıssıon, gestutz auf das VO Konig dem

arl auck, Zu geschichtlichen erken, wıe Anm Ö, 370
S  n ılhelm Stuwer, wıe Anm. 26, prıicht noch davon, Liudger habe mıit der Grundung VO:!  -

erden „den Bedarfund achwuchs für das Missıonsbistum unster“ decken wollen 89)
Das trıfft sicherlich N1C.

35 Das Problem ist erschopfend VO!  - arl Schmid, vgl Anm. 9, behandelt worden.
Vgl Anm.

37 Dazu gehoren Liudger 809, 839 und 349, samıtlıc. isSChOo{fe VO!  5

Mimigernaford-Munster, Hıldıgrım, Bruder Jludgers un! Bıschof VO!]! Chaälons 827,
ladgrTr1m, Biıschof VO:! Halbersta: 340, un! Hıldıgrım ebenfalls Bıschof VO.  -

Halbersta: 887 Alle genannten 1SChOfe wurden 1n erden bestattet. Die Verwurzelung
der judgeriden diesem iıihrem Eiıgenkloster Oonnte keinen starkeren USCTUC.en als
diesen.
DiIie 1ıtae sanct]ı Judger]l1, wıe Anm. 15,

39 Dıekamp, Die 1tae sanct]ı Liudger 1, wıe Anm. 15, 29 Anm T iden!  jerte Lothusa mıit
Zele bel Termonde, wWwogegen schon tto Holder-Egger ın seiliner Besprechung der Edıtion
ı1ekamps (Historische Zeitschrift 47 1882 36—539) berec.  ‚en INSPTUC: er uch
Ursmer Berliere 0.5 Monastıcon elge Maredsous 1890 — 1897 311 die Deutung
ab, die flandrısche !] ecclesı1a ‚Oothusen se1l amı gemeınt, deren Besiıtz angeblıch aps!
lexander dem Kloster erden bestatigte (vgl. Hans oetting, Papsturkundenfälschun-
gen fur dıe Abteien erden und Helmstedt Mitteilungen des Instiıtuts fur Österreichische
Geschic  forschung 62 19534 429). eute wIird allgemeın Lothusa mıit Leuze Oöstlıch VO'!  -

Doornik 1ıdentifiziert Stuwer, wıe Anm 26, 243 vgl de Moreau, Hıstoire de l’eglise
Belgique Bruxelles 131) Daß die Schenkung VO:!  - Lothusa Ur Liudger persönlich
galt, geht daraus hervor, daß das dortige Peterskloster sıch spater nıicht mehr 1mM Besiıtz VO.  -

erden befand, dieses sich Der darum bemuhte, Lothusa Besiıtz nehmen.
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Bruder Judgers, 12gT1m, verliehene Bistum Chalons un!' das VON

Liudger selber gestiftete Kloster erden der Ruhr, dem ın den
Osten fuhrenden Hellweg gelegen, andererseıts, Tlosch das 1mM
sacerdotale der Lıiudger1ıden brennende euer WI1e VO selbst. Die
elebende Aufgabe der geistlichen Sendung bestand nıcht mehr

Das 1ld Lıiudgers, das die Quellen aufdiesem Hintergrund entwerfen,
entspricht TEeLLNC nıcht dem des oftmals ın frommer Absıcht gezeichne-
ten en Missionars und treusorgenden Bischofs, der 1ın em maßıg
un! hebevoll handelte. Die ıhm zugeschrıebene leidenschaftliche
Bekämpfung des Heıdentums, beispielsweise bel der Zerstorung des
Forsite-Heiligtums auf Helgoland un!' der Wegfuüuhrun der Tempelschat-

zeıigt nıcht NUurLr seıiınen personliıchen Mut, sondern auch eine aum
erwartende zeiıtgebundene ewaltanwendung be1l der Durchsetzung des
christlichen laubens“%‘. Lıiudger scheute auch nıcht das ZusammenwIir-
ken mıiıt dem frankıschen Heer eım Feldzug ach Ostsachsen, WI1e seine
Anwesenheit aufder Heeresversammlung be1l Miınden zeıgt eın aupt-
anlıegen aber Wäal die Ausdehnun: se1ıner Missıon, wobel den hıck
weit ber se1ın iıhm VO ON1: übertragenes Missıonsgebiet ın estsacn-
SE  3 und Friıesland hinaus richtete. Ihm schwebte dıe Bekehrung VO  - ganz
Sachsen bıs ZUTC wengrenze der Eilbe VOorT, ja des nordischen eichs
der Danen4l

Fur diese, untie den damalıgen Gegebenheıten VO  } Straßen und Land
fast übermenschliche Aufgabe sıch eine materielle rundlage 1ın
erden geschaffen, eın ıgen- und Familıenkloster, dem un seine
nachsten Nachfolger gemeinsam mıit anderen Liudgeriden Vorstan-
den 49

Damıt wIırd deutlich, daß Mimigernaford-Müunster gewl. keinen
beherrschenden Platz 1mM Denken Liudgers eingenommen hat. So sel
zuletzt och dıe ra aufgeworfen, obD der erstie Bıiıschof tatsachlich, WwW1e

us 1ın seinem verdienstvollen Buch4! und ach ıhm andere‘
behauptet aben, bereıts eın flachendeckendes System VO  - Urpfarreien
ın der Diozese Mimigernaford geschaffen hat Im allgemeınen hat diese
ese ın der alteren Lıteratur eiıne positive Bewertung gefunden och
VOTLT weniıgen Jahren versuchte Homberg VON eıner ganz
anderen Ausgangslage aus, mıt dem Hılfsmuittel der Kartographie und

4 Die Vıtae sanct]ı Judger]1, wıe Anm 13, -
41 Ebd 36 und 43

Das gemeinsame ektora: mehrerer Personen ZU. gleichen Zieit ber eın Kloster, wıe das der
Jludgeriden, ıst. eine hochst eltene Erscheinung. ach dem Aussterben der Liudgeriıden
Tlosch diese Kınrıchtung.

1Dus, Gründungsgeschichte der Stifter, Pfarreien, Kloster un! apellen 1mM Bereiche
des en 1Sthums unster mit UsSsSCHIu. des ehemalıgen friesischen Theils. 1867 — 1885

D Vgl Anm.
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untfier Zuhilfenahme der ese, Pfarrkiırchen durften aus praktischen
Gruüunden Jeweıls nıcht weiıter als etwa 30 bıs 4() Kilometer voneinander
entfernt lıegen, eın Netz VO Pfarrkirchen entwerfen, leiıder ohne die
schrıiftlichen Quellen uüberprüfen®.

Dieser Versuch eine merkwurdige Verkennung der Verhältnisse
1ın der Karolingerzeıt VOIaus und mußte kurıosen Ergebnissen führen.
Er ist 1I115SO unverstäandlıicher, als doch seıt Ulrich Stutz bekannt 1st, daß
iın der amalıgen Epoche Kırchen NUr VO  ; vermogenden Mitgliedern des
Adels, gelegentlic auch dem Konig und och seltener VO Biıschof
egrunde werden konnten46. Der Stifter, der die materielle Ausstattung
der Kırche ZUTr Verfügung stellte, 1e auch ach vollzogener Stiftung
ihr Herr Seine en folgten iıhm den Kechten, als Patron den Pfarrer
einzusetzen oder abzuberufen, IınNnkKunite erheben un:! aumaßnah-
INe  - durchzufuüuhren Dem Bıschof der Diozese 1e als Ordinarıius
lediglich das ec der geistlichen Uu{IS1IC.

Aufdem en dieses sogenannten Fıgenkiırchenrechtes, das sıch 1mM
Miıttelalter auf die Bıstumer ausdehnte, dıe als Eıgentum des
Reıches angesehen wurden, konnte auf keinen Yall eın ach ogischen
Prinzıplen un praktiıschen Gesichtspunkten geglıedertes System VO
Pfarrkırchen ın eiıner Dıozese ntstehen Dazu fehlte die ubergeordnete
regulıerende and Das rgebnıiıs der Stiftungen durch die Großen des
Landes Destand eher 1n einem heıillosen Durcheinander VONn Kırchen,
teıls ahe beleinander, teıls weit entfifernt gelegen. Das Bıld bletet einen
ebenso verwiıirrenden INATUC W1e€e das der zugrundeliegenden TUund-
herrschaften

rst 1ın der eıt der en kiırchlichen Reformen reıifte die eıt ZUrTr

eireıung der Kırche VOonNn den weltlichen Gewalten allmahlıch eran
Trst jetzt bot sıch dem Bischof die Mo:  IC  eıt, gelegentlic ın die
Organisation der DIiozese einzugreıfen und eın Dekanatssystem u_
bılden, SC  1e.  ich auch das Pfarrsystem 1n eın Gefüge en, das den
allgemeinen Beduüurfnissen entsprach. Dazu bedurtfte eiıiner langen
Entwicklung, die nıcht ohne heftige Auseinandersetzungen mıt den auf
ihren Rechten beharrenden atronen 1eien Vor dem elften Jahrhun-
ert ann VO Erreichen dieses Zaeles mıit Sicherheit nıcht die ede se1n,
vielleicht och spater. Es stimmt vorsichtig, VON einem fifruhen Pfarrsy-
sStem sprechen, Wenn INa bedenkt, daß das stie bekannte Verzeıich-

er Homberg, Studien ZU Entstehung der mittelalterlichen Kirchenorganisation
Westfalen (Westfalısche Forschungen 1943/1952 46 — 108).

A  F  F T1IC. tutz, Die Eigenkirche als Element des mittelalterlich-germanischen Kırchenrechts
1895



nN1ıs der Pfarreien 1ın der Diozese unster aus dem TEe 1313 und nıcht
fruüuher stammte4’

1ne solche organisatorische Leistung ın seinem Bıstum Mımigerna-
ford konnte Liudger, auch Wenn der azu vorhanden geWeESCNHN
ware, untie keinen Umstaäanden erbringen. Dazu ehlten ıhm alle Mıttel
Die ‚un VO  - Kırchen mußte dem del des Landes uberlassen
Bestenfalls konnte azu ermuntern So ist enn auch seıinen
Lebzeıten un! och lange danach immer NUur VO  - der parochıa (sanctı
Lıiudger:t) die Rede, Wenn VO istum Mımigernaford als anzem
gesprochen WITrd 1Ne innere Untergliederung der parochıa wIird nıcht
erwaäahnt un! hat mıiıt Sicherheit auch nicht bestanden. Nur dıie unerlauDp-
te Übertragung MOderner Vorbedingungen aufSeıin mi1issiıOnNarısches un!
bischofliches Wiıirken vermochte ıhm eiıne solche Organısatıionsleistung
zuzuschreıben.

Liudger verliert Urc diesen SINC1IC nıchts SeiNer TO. Er
bleibt eiıne der eindrucksvollsten un! weıtschauendsten Gestalten der
karolingischen Zeıt, ja wachst, befreıt VOoN ortliıcher ebundenheıt
ber das ıhm bısher Uug!  CNE Maß weıt hinaus. Er War Bischof VO  -

Mimigernaford, Abt VO  ; St Paulus aselbs und erden, Lothusa
SOWI1Ee Helmstedt, erfolgreicher Mıssıonar der Friesen un Sachsen, azu
eın hervorragender eologe und Gelehrter, eingebettet 1n eiINe eINZIg-
artıge, VOonNn geistlichem Sendungsbewußtseıin zusammengeschweißte
friesisch-sachsische Adelsfamıilıie, die iNnrer ahe ZU irankıschen
Konigtum ihre monastıische Grundeinstellung mıiıt Erfolg dıe
weltlichen Tendenzen der frankisch-romanischen Reichskirche vertel-
digte Die aus der romiıischen Cutas un! ihrem Beamtenapparat erwach-
SeNe ırche des estens 1e dieser ıppe TeEem! Die Liudgeriden
wıdersetzten sıch allen Bestrebungen der Reichskirche, den uhnrungs-
anspruch der angelsächsisch-irıschen 1ss1ıon 1ın rage stellen*. S1ie
verhalfen mıt anderen Mıtstreitern eiıner geistliıcheren ıchtun. ZU

J1e un pragten die Kırche des eutigen Nordwestdeutschland bıs auf
UuUNseIie Tage

47 Westfalisches Urkunden-Buch Diıie Tkunden des istums Munster VO):  } 1301 — 1325 earTr'!
VO:  -}er Krumbholtz 1913 NT. 794

47 e0OdOoT:! Cchieffer, Angelsachsen unden. Zwel Studien ZUTT Kirchengeschichte des
ahrhunderts (Abhandlungen der ademıe der Wissenschaften Maıiınz, -‚e1stes- un
Sozlalwissenschaftlıiıch! Klasse 1951 AAı Ders., Winfried-Bonifatius und dıe christ-
1C. Tundlegung Kuropas 1954
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Martın Brecht

iırche und Bürger iın Herford 1m
Mittelalter

ach unseTren Vorstellungen gehort die ırche selbstverstaäandlıich ZUT

bzw ZUTC Jediun; uüberhaupt. Wo 1ın moderner eıt be1 uns eUue

Siedlungen geplant wurden, wurde 1mM allgemeınen auch Platz fur die
ırche In ihnen ausgewlesen. Daß das Nn1ıC. ganz selbstverstäandlıch 1st,
zeıigt dıe Siedlungsplanung 1n der DDR, ın der Kırchen entweder gar
nıcht oder allenfalls den and gedrangt vorkommen In der mittelal-
terlıchen hingegen stehen die Hauptkirchen 1 allgemeınen 1
Zentrumendemarund dem Rathaus, mOöglicherweise och dem
Schloß des Stadtherrn, ist dıe nlage auf S1e ausgerichtet. Dieses
Ensemble insgesamt macht das Herz der en Stadte aQUuUs, das bıs eute
Geborgenhe1 un Anziehungskraft ausstrahlt, WI1e S1e oderne Anlagen
NUur selten erreichen.

Eınen altertumliıchen Sondertfall stellen ursprunglich jene (Geme1lin-
dar, dıe sıch weder aus einem Herrschersitz och aus eiıner

Bürgersiedlung, sondern aus eiıner kirchlichen Einrichtung entwickeln.
S1e SINd gar nıcht selten, WI1€e an denken mMag Die westfalischen
Bischofsstadte WwW1e€e unster, Osnabruück, ınden un auch Paderborn
gehoren diesem Typus, außerdem die Klosterstadte Corvey-Hoxter
un! Herford, die Teilich VO  - der landesgeschichtlichen, nıcht der
lokalgeschichtlichen Forschung deutlich vernachlässigt worden SINd.
Fur diese aus einem kirc  ıchen Zentrum entstandenen Gemeinwesen
wurde cdıe ırche durch ange ahrhunderte och weıt intensıver zn

Schicksal als CS 1n der christlichen Einheitsgesellschaft des Miıttelalters
ohnedies der Fall Wa  3 Wır mMUuUsSsen uns a1sS0 1n eine uns em Welt
zuruckversetzen, die immerhın den hilesigen ebensraum bis eute
mıtpragt Trem! WITrd uns be1l diesem ema ohnedies vieles vorkom-
InNen. ber es Ur angemMesSsCHIl se1ın, aus nla des 1200jahrigen
Stadtjubilaums einmal auch der fernen Vergangenheıt begegnen und

unNnseIrIen geschichtlichen Hintergrund vertiefen.
Die ırche ware VO.  - sich aus alleın DA Bildung eiınes Siedlungszen-

naturliıch nıcht 1ın der Lage BCEWESCH. Dies War NUur moöOglıch 1ın
Verbindung mıit dem frankıschen aa and 1n and muıiıt der ntier-
werfung der Sachsen un! ihrer Einbezıiehung ın das frankısche Staats-

erfolgte dıie Christianısierung. Dazu gehorte die Ausbildung eıner
Bistumsorganisatıon mıit den Bischof{ssıitzen. 1ne wichtige Institution

Vortrag, gehalten Maı 1989 ın Herford
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des damalıgen Christentums die Kloster als Zentren gelistliıchen
Lebens, VON Bıldung, Wissenschaft un! unst, aber auch als Versor-
gungsmöoglıchkeit fur nachgeborene Sohne un:! unverheiratete Tochter
Zunaäachst wurden solche Eiınriıchtungen naturlich fuür die Spitze der
Gesellschaft, fur den ochadel, eschaffen Wır werden sehen, WwW1e erst 1ın
einem langwilierigen Prozeß Entsprechendes fur den n]ıederen del un!
die Burger, ingegen aum fur die Unterschichten, entstand Die Kırche
WarTr N1ıC 1UI problematisch fest den Staat, sondern auch dıie
eudalen Spitzen der Gesellschaft gebunden

Das große westfalische ochadelskloste wurde Corvey, das entspre-
chende Frauenkloster entstand 1ın Herford Bei dieser ruündung wiıirkten
die Reprasentanten des frankiıschen Staates und der chrıstlanisierte
sachsısche Hochadel, 1m Falle erIords Waltger, Z.U|!  en. Man mMU.
sıiıch larmachen, daß das unter dem Schutz des KOoni1igs stehende und
miıthıin sıch ZU. Reıichskloster entwıckelnde Herford nıe lediglich eiıne
lokale TO Wa  ; eın betrachtlicher Besıiıtz, dem eiwa 500 Bauern-
hofe mıt einer Flache VOonNn 250 Quadratkilometern gehorten, War weıt
verstreut DIS 1InNs Rheıinland, VonNn Inan den eigenen Weın eZz0og. Die
wirtschaftlichen un! polıtischen Interessen erstreckten sich zumındest
auf die nahere eg1on Sie konkurrierten ort mıt den aufstrebenden
Grafenhäusern WI1e 1ppe, Ravensberg, Tecklenburg un Schwalenberg-
Sternberg. Behaupten mußte sıiıch Herford auch egenuber den benach-
barten Bıschofen, nıcht zuletzt egenuber Osnabrück un! VOL em dem
expansıven Koln, das sich mıt den Vogteıiırechten einen nıicht unbetraächt-
Llichen Einfluß auf Herford siıchern konnte. Das Hochadelskloster Herford
entwickelte siıch also einem geistliıchen Furstentum mıt weıtgehend
eıgener Staatlıchkeit Diese gelstlichen Fürstentumer, In denen Kırche
un! Staat mehr Oder weniıger iıdentisch die also aus einer
Interessengemeinschaft des Reiches und der ırche ntstanden
wurden ec immer wıeder zumiıindest als kıirchlich problematisch
empfunden. Die Kırche hat sich nıcht polıtısch herrschen.
Nachtraglı laßt sıch der ang der Geschichte Jedoch nıcht mehr
revıdieren. Das historische Urteil hat sich daran auszurıchten, WwW1e sich
eın derartig kırchlich-staatliches Gebilde, verglichen mıit weltlichen
JTerrıtorıen, ausgestaltet hat un welche Moglichkeiten seıinen Eın-
wohnern bot Vorweg MU. INa  ® sıch larmachen TUn un! en der
auser WI1€e des nutzbaren Landes gehorten 1n Herford zunachst einmal
weıthın dem Kloster Der Jeweilige Inhaber mußte aIiur Abgaben
entrichten. Darın bestand nN1ıC zuletzt dıe wirtschaftliche rundlage des
OSiers bgesehen VO  5 der spateren gehorten auch die Men-
schen, dıe auf diesem Tund un en wohnten, dem Kloster Dies
betraf keineswegs alleın das Gesinde Diesen SOg Minıisterı1alen, VO  }
denen manche 1mM au{ife der eıt sozlılal aufstiegen, War nıcht
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erlaubt, ınfach wegzuzlehen. Wenn S1e starben, STAn dem Kloster eın
Teıl iNnres Besıtzes Wiıe betrachtlic eine solche Rechtslage 1ın das
Leben der Menschen eiNngT11, zeıgte sich nicht alleın e1m Tod des
Ernahrers, sondern auch be1l der Partnerwahl, d be1l der ereheli-
chung VO  } Ministerlalien verschiedener Herrschaften oder VOIN Freien
un! Unfreien. Zum 'Teıl suchten die Herrschenden diese TODIemMe durch
den Tausch VOon Ministerlalien osen Gelegentlich gaben S1e S1e auch
fre1ı ber die Kırche hat VOonNn sıch aus diıesem gangıgen Sozlalsystem
nıchts geandert. Das Hochadelskloster War auf sSe1ne diıenstbaren eute
angewlesen. Meist macht INa  } sıch nıc mehr klar, daß die eindruckli-
chen Leistungen der fruüuh- un! hochmuittelalterliıchen Klosterkultur 1mM
Bauwesen, der Sakralkunst und 1mMm Bildungsbereich NUur moglıch
urc dıe Arbeıt der unfreien Unterschichten

In den allgemeınen Darstellungen oder 1 Geschichtsunterricht ern
anau NUur die großen Ereignisse un Zusammenhange kennen. S1e
en sıch, daß S1Ee dem Betrachter zugleıc auch immMmer fern
bleiben Spannender WIrd © Wenn INan der Einwirkung un USWITC-
kung der großen Entwicklung 1 eigenen Raum gewahr WIrd Dies ist
nıcht uberall ın gleichem Ausmaß un gleicher Diıchte der all Das
Kloster Herford WarTr aber eiıne bedeutende Einriıchtung, daß INan VO  -

Anfang immer wıeder auf sSeın Beteiligtsein der großen Geschichte
STO. Hıer Wal allerdings mMels Objekt ONnl Heinrich holt sıch
selne aus dem Geschlecht Wıdukiınds stammende Tau Mathilde A UuSs dem
Herforder Kloster, S1e ErzZOgen worden W3a  — Die anstüurmenden
ngarn zerstoren 926 auch das Herforder Kloster Im Zusammenhang
mıiıt der Reform der Reichskloster erfolgt Anfang des ahrhunderts
die Umwandlung des OSTIers 1n eın Kanonissenstift, das den personli-
chen Besıtz un auch eine spatere Verheiratung der Nnsassen zuließ Dies
WarTr sichtliıch eiıne Konzession gegenuber den hocha  en Stiftsdamen
In der großen Auseinandersetzung zwıschen Kaiser un! Papstkirche 1m

und ahrhundert droht das Stift ZU Objekt der Parteinteressen
werden. eıtere Ere1ignisse werden spater erwahnen sSeın
Der Vorgang, der uns 1ler eigentliıch beschaäftigen soll, iıst die

Entstehung der tadtgemeinde un inr Verhaltnıs ZUX Kirche. Im un
13 ahrhundert gewınnen dıe Stadte a1ls wirtschaftliche un:! polıtısche
Zentren erstmals seıt der Romerzeıt eUe Bedeutung. Zahlreiche eUe

Stadte werden 1mM Ausbau der terrıtorlalen Herrschaften gegrundet und
prıvıleglert. Mıt der wachsenden Bedeutung der Stadte streben deren
Eınwohner auch ach eigener Mıtsprache un! Mitbestimmung 1n ihrem
Gemeinwesen, die 1ın Auseinandersetzung mıt den bısherigener-
LE  } durchgesetzt werden mussen Die eıt der Stadtegrundungen
markıer eınen wiıichtigen sozlalen Umbruch ın der mittelalterliıchen
Geschichte, wobel sıch TEe1LLC der vorwliegend agrarıschen Wiırt-
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schaftsstruktur och nıchts anderte. Der gesellschaftlıche Umbruch Z
Verstädterung hın ZOg die polıtische Entwicklung der Stadtverfassung
ach sich. Selbstverständlich konnte auch die Kırche VO diesen
Prozessen Nn1ıC unberührt bleıben, zumal 1ın einem Gemeinwesen WwW1e
Herford, das VO  ; seinem Stift beherrscht WUurTrde

Herford WarTr keine Neugründung des oder 13 ahrhunderts Die
stadtische Jjedlung War bald ach dem Kloster selbst entstanden. Neben
den das Kloster herum wohnenden Klosterleuten andelte sıch
die Niederlassung der freiıen, dem oni1ıg unterstehenden Kaufleute auf
der Roten Wık (Radewig), fur die Herford ohl SCHNoOoN 1mM ahrhundert
das Marktrecht erhielt Von der KRadewig aus entwıickelte sıch die
stia: Infolge der chwache der koniglichen Zentralgewalt un! des
Ausbaus der Landesherrschaft des geriet auch die Kaufmannssied-
lung polıtısch die Herrschaft des Stifts. Im Zuge des Aufbluhens des
Stadtewesens konnte TEellClc auch der Herforder Gemeinde die Selbst-
verwaltung aufdıie Dauer nıcht versagt werden DiIie bedeutende Abtissin
Gertrud Z Liıppe grundete 12924 rechts der damaligen erre die SOg
Neustadt mıt St Johannıis als eigener Pfarrkirche, während die sStia
weıterhıin der Stiftskirche eingepfarrt 1e twa gleichzeitig erhielt die

die Katsverfassung. Der Rat bestand zunachst aus 1ler rıtterlichen
Mıiınisterlalen der Abtissin un eun Burgerlichen. Das rıtterliche
Element spielte Jedoch aufdıe Dauer keine esondere Herford WarTr
keine Patrızlerstadt. Soviel bekannt 1st, ist die Entwicklung ZUT: stadti-
schen Selbstverwaltung der bleibenden Oberherrschaft der Abtis-
SIN ohne schwerere Koniflikte erfolgt Anerkannt blıeb, daß TUn un
en eigentlich der Abtissin gehorten un iıhr aIiur Abgaben
entrichten Sıie hatte das Burggericht, die n];edere Gerichtsbar.  1t
Das Munz- un! Zollrecht teilte S1e mıit dem Erzbischof VO  ® Koln
Ratmanner durften NUTr mıt ihrem Eınverstandnis eingesetzt werden Die
Burger mußten ihr den Weın 1ın den Keller schaffen Burger ohne eigenes
Haus hatten 1mM Wiınter aufzupassen, daß dıie Fischweiher des Stifts nıcht
ganz zufroren. 1SC Wäal eine wichtige Fastenspeise. Dem Versuch des
Olner Erzbischofs onrad VON ochstaden, sSseınen Einfluß 1ın Herford
auszudehnen, Stellten siıch dıe Burger 1ın einem Tumult ZzZumındes mıt
teilweisem LErfolg entgegen. 1256 uberla dıe Abtissin dem Rat das
e1er Burger mıt dem Burggericht elennen Die ihrerseits
verspricht dem ihren Schutz Dem Burggericht Stan allerdings
Nn1ıC die Hochgerichtsbarkeit ber Leı1ıb un! eben, eine der Saulen der
spateren Staatlichkeit, Dennoch hatte dıe eine großere nab-
angigkeit als die eısten ischofs- un:! Abteistadte erlangt. An der
Spiıtze des Burggerichts STAanNn: der Bürgermeister derSia| Herford 1st
eiıne der ersten Stadte, In der dieses Amt gıbt Die Neustadt hatte eınen
eigenen Rat un:! Büurgermeister, Wäalr aber durch das Burggericht mıt der
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uhrenden Altstadt verbunden. Im egenuber ZUr geistlichen Herrschaft
hat sıch erstaunlıch fruh un: vıtal die stadtısche Selbstverwaltung
herausgebildet. Die auf den Handel angewlesene ist Friıeden
interessliert un r.ı deshalb bereıts den ersten Stadtebunden un:! ann
den Landfriedensabmachungen be1 Überblickt INa  e dıe Entwicklung
eriords bıs 1n 12 ahrhundert, ann INa  - feststellen, daß sıch
zwıschen der gelistlıchen Herrschaft des un! dem stadtıschen
Gemelnwesen eın vernunftiger Interessenausgleıiıch rgeben hat Die
Problematık des geistlıchen Furstentums MmMacC sıch sıeht INa  - einmal
VO  5 den Olner Herrschaftsinteressen ab 1ler weniıg emerkbar
Ermoglıicht wurde diese Entwiıcklung ohl nıcht zuletzt dadurch, daß
das Stift N1ıC auch och dıe kirchliche Oberherrschaft ber die
innehatte Diese lag eım Bıschof VO  - Paderborn, der gelegentlich auch
seine geistlıche Gerichtsbarkeit geltend machte, aber auf das Stift doch
NUuLr egrenzten Einfluß

ırche und urger, das War selbstverstandlıch auch ın Herford nıcht
alleın eın polıtisches, rechtliches oder sozlales Verhaltnıs. Die mittelal-
erlıche ırche Warlr VOI allem dıie Heilsanstalt, durch die fur das
Seelenheil gesorgt wurde Der Aspekt der ırche als olk ottes trıtt ın
Herford offenkundıg weniger hervor Das Kloster Wal fur bestimmte
relıg10se un sozlale Bedurfnisse der Oberschicht gestiftet worden. Als
Kloster verkorperte zugleic den Unterschied VO  . geistlichem an

dem auch dıe onnen gehorten, und dem arunter ranglerenden
weltliıchen an Daß die ırche ann aber doch zugleıc auch als
polıtische un! wirtschaftliıche TO mMerT.  1C ın Erscheinung trat,
gehort den spannungsreichen Eigentumlichkeiten des Mıttelalters
mmerhın Wal In Herford dıe Stiftskiırche zugleıch dıe Pfarrkırche für die
altstadtische Jledlun

och nıcht alleın der Oochade relıg10se Bedurfnıi1sse, denen
Rechnung werden mußte Entsprechendes galt fur den nlıede-
ITE  - del Fur seine Tochter wurde eine eigene Eiınriıchtung geschaffen,
das Marienstift auf dem (Lutten-)Berg, das freilich der Abtissin er-
stellt 1e Die eUe TUNdUN, WwIrd Isbald auf die „Vısıon“ eınes
Bettelknaben zurückgeführt, dem 17 TrTe 101 strahlend Marıa erschle-
Ne  ® War mıiıt der Anweılsung, iıhr eine ırche auen Der Bericht des
naben wiıird streng uüberpruft un! ann als wahrhaft eiunden amı
WarTr dıie relıg10se Rechtfertigung fur dıe Neugründung gegeben Der
Legende ann INa  - entnehmen , daß die eUe Einrichtung 1ın eiıner eıt
geschaiifen wurde, als der Lebenswandel 1 Kloster Marıa Mahnun-
SCN nla gab Vielleicht lebten die tiıftsdamen we  IC
dadurch wıieder einer Erneuerung kam, w1ıssen WIT nıcht uch die
Allgemeinheıt am ihren Anteıl dem Vorgang Der Jahrestag der
15107 wurde gefelert. An ıhn schloß sich eın fuür Herford nıcht unwich-



tiger Pferdemarkt d be1ı dem 1mM Spatmittelalter Der 1000 Menschen
zusammeng!' ekommen se1ın sollen Das Ere1ign1s War für Herford
wichtig, daß dıe Burgermeister 1471 erklarten, S1e konnten eiınen
Kriegszug des Graifen ern:! ZU[r Lippe erst ach der „Vısıon“ unterstut-
Ze1. Der Jahrmarkt galt als wichtiger als der Krıeg Wiıe das Kloster trat
auch das auf dem Berg 1mM wirtschaftliıchen Leben eriIiords und
se1iner mgebun: Erscheinung. Kirchlich 1e aber VOTLT em eiINe
Einriıchtung für den n]ıederen del Die Schenkungen das Stift
er1o0  en hauptsächlich Urc diese TEeISE Als S1e bereıts Ende
des Jahrhunderts zuruckgıingen, geriet auch das auf dem Berg 1ın
finanzıelle Schwierigkeıten.

iıne weıtere kıirchliche Einrichtung des els WarTr dıe Kommende des
Johanniterordens ın der Neustadt, dıe 1ler ohl ın der spaten Kreuz-
zugszeıt (vor entstanden ist. Mıt den Kreuzzugen ZU. Schutz des
Christentums 1 eılıgen Land bot dıe Kırche gerade auch dem del eın
CUCS, TEeLLLC uüberaus problematisches Betätigungsfeld uch dıe hlesı1-

Kommende brachte einen betrachtlıchen Besıtz Z.U|!  en 1341
S1e nNnsassen Wahrscheinlich wıdmete S1e sich 1ler eiıner weiıiteren
Au{fgabe, dıe sıch der Rıtterorden gesetzt a  e,; namlıich der
Kranker un! schwacher Pılger Diese durften die Johannıiter auch
geistlic etreuen, ihre Vermachtnisse annehmen und S1e gegebenenfalls
auf inhrem 1ICC bestatten. Inwiefern dadurch 1in die echte der
Pfarreien eingegriffen wurde, laßt siıch ın Herford nıcht erkennen.

ber W1e WarTr fur die kıirc  ıchen Bedurfnisse der Burger gesorgt,
einmal abgesehen davon, daß die Sta: ZULE Pfarreı des gehorte?
Man konnte auch anders fragen: Welcher kirchlichen Eıiınrıchtung
wandten die Burger sich zu? Dies mußte siıch ınren Stiftungen blesen
lassen Normalerweise bemuhen sıch dıe mittelalterlichen Stadte
einen moöOglichst großen Einfluß auf die Kırchen ihreraalso eıne
Kommunalıisıerung der Kirche. Dem werden freiılich Urc andere,
altere Rechte Grenzen gesetzt In Herford verlief dıe Entwiıcklung
komplex Die STa! brachte es gegenuber dem Kloster nıe eıner
eıgenen Pfarrkırche Mıt dem Erstarken der Stadtgemeinde entstand
ZWarT wohl1 ahrhundert die Nikolaikirche enMarkt, aber
ZUr eigentlıchen Bürgerkirche der sia konnte S1e gegenuber der
Stiftskirche nıcht werden. Der Namenspatron 1KOlaus Wäal ubriıgens
ursprunglıic. eın ausgesprochener Modeheıilıiger der nhanger der
Papstpartel, auferen Seıte das Stift un! wohl auch cdıe urger standen
Spater findet sich auch ın anderen Stadten wWwWI1e Soest als Patron
der Marktkirche

Anders als die Stia: Thielt dıe Neustadt mıiıt der Johanneskirche
ıhre eigene Pfarrkirche on dem Hof Lıbbere e1INne
Johanneskapelle gehort Das Patronatsrecht un! die Ernennung des
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Pfarrers behielt sich wıederum dıe Abtissin VO  Z Eın wirklicher Streit-
punkt scheinen die Pfarrkiırchen zwıschen un:! nıcht SEWESCHN

Se1In. 1eses Indız spricht wıederum fuür das insgesam gute Verhaltnıs
der ihrer geistliıchen andesherrschaft Wohl auch VO Nnfier-
ESSEC des Rats der Stiftskirche zeugt eın Gesuch den aps VO  - 1264
Er bıttet damals die Aufbesserung der kleinen Pfrunde eines der
TI1esSter der Stiftskirche, Was annn auch Erfolg

Von der römmigkeıt der urger en sıch NUur dıe vereinzelten
Zeugnisse der Schenkungsurkunden erhalten Beschreibungen, W1e I1Nan

dıe Lebensstationen aufe, Hochzeıt, 'Tod oder das Kirchenjahr began-
gen oder sonstige Brauche eingehalten hat, g1bt aus Herford nicht
Le1lder w1ıssen WITr auch nıicht, W1€e gepredi: wurde Im Gegensatz
anderen Stadten scheıint s ın Herford selbst 1M Spätmittelalter, 1ın dem
sich vieliac eın vermehrtes Bedurtfnis ach ve  en bemerkbar
macht, eiıne eıigene Predigerstelle gegeben en Weıil aber NUrLr dıe
Vermogenden sıch Schenkungen elisten konnten, SInd WIT, abgesehen
VO Adel, ehesten Der eren TOMMU:  eıt informiert. Das Interesse
der urger onzentrierte sich nıiıcht ausschließlich auf ihre Pfarrkırche
1179 1eß beispilelsweıiıse Gerhard Rufus dem aufdem Berg eiINe
jahrlich stern leistende Wachsspende zukommen. Das D
wurde fuür die erzen benotigt Typisch fuür das Mıttelalter legte UuIuSs
fest, da dıe Spende VO  - einem iıhm gehorıgen arten, 1ın dem vielleicht
die Jjenen gehalten wurden, eısten sel Man sıeht 1er einmal, W1€e
STAarT. die Wirtschaft des Mittelalters dıe Ertrage VO Grundstucken
gebunden Wa  — mgekehrt stiıfteten Zzwel ıtter VO  - Quernheım, die
sıch mıt dem auf dem erge verbunden arIecll, 1270 der Johannes-
kırche Aaus einem Obstgarten eiINe jäaährliche ente VO.  . ZWEel Schilling fur
den eßweın In eiıner Gegend Ww1e der hiesigen, keinen Weınbau
gab, Wal der Weın eın relatıv kostspieliges Produkt. Wiıe nıcht weniıge der
Schenkungsurkunden deutet auch 1ese das Motiv Die Stiftung
erfolgt des eigenen Seelenheıils der ıtter un ihrer Eltern un 1m
C auf dıe Vergeltung uteer durch Gott

1nNne haufige orm der Schenkungen War die Einrichtung des Jahres-
gedachtnisses, der jahrlıchen eelenmesse fur eıiınen oder ehrere
Gestorbene SO stiftet 1272 der Burger Johannes VO en aus der
Neustadt eın Jahresgedächtnis fuüur sıch und Se1iNne Tau ın der Kırche auf
dem erg Zu seınen Lebzeıten erhielt die Kırche jahrlic. eın halbes
unaCcC Seine rben, eren Einverstäandnıs betont WITd 1eSs WarTr

wichtig, damıt dıe Schenkung nıcht angefochten wurde hatten ann
VO einem neben dem Luttenberg gelegenen Acker 15 enare und eın
halbes un! aCcC entrichten. Bezeichnend Sind 1er Zzwel Vorstel-
Jungen: Die Frucht des Meßopfers ann den Verstorbenen zugewendet
werden aIiur ist dıe ırche selbstverständlich ezahlen
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Gelegentlıic bedachten Herfiforder Burger auch auswartige kirchliche
Einriıchtungen. So stifteten 1281 der GogrTraf Heıinrich und Se1INeEe Bruder,
eine der vornehmen Ministerlalfamilıen Herfords, dem Kloster Marien-
feld ahrlıch ZW el Malter Salz, damals eın gefragtes Produkt, das ın
alzuilengwurde un den aren gehorte, mıt denen INan 1ın
Herford andelte 1290 stiftete die Famıilıe Gogreve fur siıch, ihre
Vorfahren und Erben einen ar 1ın der Stiftskırche, dem eigens eın
T1IEStTeTr angestellt werden sollte Auch dıe T1lesStier des wurden
bedacht un! SOM der Stiftung interessiert Die Famılıe
Gogreve stellte aIiur Zehntrechte 1ın unbekanntem Umfang ZUI eTrIu-
s  N8. Der Priester be1 jeder esse der Stifterfamıilıe gedenken
ıne solche Stiftung konnte siıch NUur eiıne reiche Famlıilıie eısten Sie War

allerdings nıcht unproblematisch. Dem betreffenden TI1esStTer
normalerweilise nıchts als der Diıenst diesem aT, womıiıt naturliıch
nıcht ausgefüllt Wa  “ Möglicherweise die ınkunfte, die AUuSs

cieser Pfrunde bezog, nıcht eben gT0Oß, daß dem aufkommenden
Klerikerproletarıat gehorte Der 1mM selben Jahr verstorbene Werner
Gogreve uüberdies verfügt, daß sSeın Jahresgedächtnis jeweils 1ın
allen Herforder Kırchen und Kapellen egangen werden sollte Hıer
omMmm die Tendenz mittelalterliıcher Frommigkeıt ZUTr Masslierung
geistliıcher Veranstaltungen 1mM Dienste der Jenseitsvorsorge ZU Vor-
schein

Als Stifter traten uübriıgens keineswegs 11UI Manner, sondern auch
Frauen bzw Wıtwen auf. Dem VO  ; der Famiıilıe Gogreve und einem
weıteren, VOIN dem Priester Ludolph Strunc gestifteten ar T1I1eEStTeTr
treten auch SONS gelegentlı als Stifter auf vermachte 1304 Bertrada
VO. Volmeringen fur INr ihrer Eiltern und Freunde Seelenheıil eın Erbe
ufgrun| der naheren Bestimmungen ist anzunehmen, daß sS1e Z

Famıilıe Gogreve gehorte und auf 1ese Weise dıe Familıenstiftung
aufstockte. 1290 kauft eiıne Wichmodis eiıne Grundrente, a1lsSOo einNne
jahrlıche Abgabe AaUuSs einem Grundstuck, die s1e fuür iıhr Seelenheıil
irgendeiner Kırche zukommen lassen wıll Vielleicht ist fur das
Geschäftsgebaren der TAau bezeichnend, daß S1e sıch och nıcht festge-
egt e; weilche kıiırchliche Eiınrıchtung bedacht werden sollte.

Am rkundenbestand der Johanniskirche aßt sıch ablesen, WwW1e S1e
Urc die Jahrzehnte iImMMmMer eUuUe Stiftungen erhielt un! ZW arl meıst
Memorienstiftungen, jJahrliıche Gedenkmessen, estimmten Altaren,

dem Altar der Marıa, Katharına, Anna, des Phılıppus un:! Jacobus,
des Erasmus Oder des Odalrıchus T1C Auf diese else erfahrt-
VO  - der reichen Ausstattung auch dieser ırche mıiıt Altaren, dıe
ihrerseıitsJeweıls auf Stiftungen beruhten. Darın manıfestiert sıch einmal
die Heiligenverehrung, ferner die starke Konzentration des Kultes auf
das eßopfer Daneben rfahrt INa  - VON kleineren Stiftungen etiwa fur
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Lichter 1318 edenken der Rıtter Gerhard VO  » Schi  esche un:! seine
Tau Hildegund das Bauamt, also dıe aulıche Unterhaltung der ırche
Schon 1er ist darauf hinzuwelsen, daß dıe fortgesetzte Schenkungsta-
tigkeıt, VO  - der och mehr sSeın WIrd, fuüur dıe Wirtschaft der
damalıgen Gemeimwesen problematisch werden mußte MMer mehr
Grundertrage kamen 1n die and der ırche Sofern sich nicht NUTr

Abgaben, sondern Grundstücke handelte, fıelen S1e aus der
Besteuerung UrCc die heraus und tirugen somıiıt nıchts mehr den
allgemeınen offentlıchen Lasten be1ı SO wird eın arten, den 1329
Johann VO  - USC dem Marienaltar der Johanniskirche schenkt, alsbald
VOINl den Bürgermeistern der Neustadt VO.  @ Abgaben befreıt Auf dıie
auer konnten sıch 1er pannungen der Privilegierung des
Kirchenvermogens ergeben, w1ıe S1e annn Ende des Mittelalters auch
offen zutage traten

Wiıe die wenıger ermögenden fur ıNr Seelenheil sorgten, aßt sich 1U

indirekt beantworten Wenn ma  ® ZUTE Kommunion ng, Was allerdings
vlieliacCc. NUur einmal 1mMm Jahr geschah, War escda ß aufdemar eın
pfer niedergelegt wurde. Ferner suchten ohl auch dıe kleineren eute
des asses, der VOI dem Fegfeuer bewahrte, teilhaftıg werden. Der

War eiıne wichtige Finanzierungsmöglichkeıt, fur Kırchen-
bauten un:! -erneueTunNngen. 1228 erhiıielten alle Besucher der Müuüunsterkir-
che Allerheıilıgen einen 40tagıgen 1290 verlieh der Erzbischof
VO  - oln en Besuchern der ırche auf dem Berg einen en
a. 1305 der Bischof VO.  - aderborn wıiıederum einen 30taägıgen
den Besuchern der Kapelle der Abtissin rmgard ın der Stiftskirche 1393
bewilligte aps Bonifaz der Kiırche aufdem Berg einen fur den
Felertag Marıa Geburt 1ese Kirchenbesuche aiIle selbstverständlich
mıt eıner Geldspende verbunden. 1334 forderte der Bischof VO.  - ader-
orn auf, den eubau der Johanniskirche unterstutzen

Die rmen, also die, die auf Unterstutzung anderer angewlesen
aren, treten als Objekt der Liebestätigkeıit 1ın Erscheinung, galten S1e
doch als die Brüder un! Schwestern Christı Was INa  - ihnen tat, erwles
INa  > T1SLUS 1ıne andere sozlale Unterstutzung als das kirchliche
Alimosen gab es och nıcht Manche kirc  ıchen Vermachtnisse enthıel-
ten Bestimmungen ber eın Almosen fur Arme, dıe der gestifteten
Seelenmesse teilnahmen. Die TmMen galten als die ruder Christı, fur die
gesorgt werden mußte Dies nebenbel zugleich einen sehr praktı-
Sschen spekt. Die Stifter are nıcht ohne TUN! mißtrauısch, ob dıe
Kiıirche ach ihrem 'Tod die Seelenmessen auch felern wurde, un
rechneten damıt, daß dıe TmMen ıhre Anspruche geltend achten

Zur Sozlalfursorge gehorte auch die Betreuung der en und
Kranken In Herford hat das se1n eigenes Katharinenhospital fur
sechs gebrechliche Frauen 1309 wird das Heilig-Geist-Hospital 1ın der



eusta: erwahnt 1mM SOzZ1lalen un! wirtschaftlichen en der
eiıne bedeutende spielte w1e die pıtaler 1n anderen

Stadten, die oft geradezu die offentliıchen Geldinstitute vermag
ich nıcht Relatıv eın War wıederum das Diıonysıusspital fur
sechs ersonen Selbstverstandlich hat Herford auch eın ePTOSeEN- oder
Sondersiechenhaus fur ansteckend Kranke gehabt. Eis War den Heiligen
Dreı Konigen geweıht un lag VOLT dem Lubber ToOor

Bıs 1INs 19 ahrhundert die Menschen der Krankheıt weiıt
OSeTr ausgesetzt als danach Mıt dem krankheıtsbedingten 'Tod mußte
jeder Jederzeıt rechnen, esonNders wWwWenn Epıdemien grassl]erten. Mıt den
aDsıc  ıch großen Christophorus-Statuen, Ww1ıe S1e auch ın unster
gab, verband sıch die Vorstellung, INnan werde dem Tag nıcht sterben,

dem INan den Christophorus gesehen habe Dies erklart mıt,
dıie Jenselıtsvorsorge eiINe große splelte Das furchtbarste, lange
eıt erinnerte Ere1ign1s 1n dieser Hıinsicht Walr der „ScChwarze To dıe
europaweıte Pestepıdemie VON 1350 Die Kırchhofe reichten Nn1ıCcC. AQUS,

diıe 'Toten aufzunehmen. Man mußte eiınen eigenen Pestfriedhof VOTLT
dem Deıichtor anlegen, fuür den ann eın T1eSter und sSse1ıne Nıchte eine
Kapelle mx Seelenheil iıNrer dahıingerafften Eltern, Bruder, Schwestern
un Freunde stifteten. In der Neustadter Kırche stand eine spatmittelal-
erliche Fıgur des eılıgen Rochus, des Pestheilıgen mıiıt der Pestbeule
Wiıe anderswo auch machte INa. 1ın Herford fur dıie Epıdemie VO 1350 dıe
en verantwortlich, die die Brunnen vergiıftet hatten S1e wurden
damals verfolgt, und zumındest einıge VO  - ihnen wurden getotet 1353
MUu. sıch namlıch die a die das Vermogen otfer en eschlag-
na a  e daruber mıt dem Eirzbiıschof VO Koln, dem chutzherrn
der Herforder uden, auseiınandersetzen Als erster Jude 1ın Herford wIird
1306 und danach eın S1ımon VON Herford genann(t, der mıiıt Geldgeschäften

tun hat
Wiıe den Armen un! Kranken ließ INa  } auch den Pılgern ursorge

angedeıhen, S1Ee doch dem frommen WeC der Wallfahrt
unterwegsgs. Den Pılgern, die ach dem belıebten Santlago de Compostel-
la 1n Spanıen, dem ange  ıchen Tab des postels Jakobus, unterwegs

erkennbar 1inrem bzeıchen, der akobusmuschel, diente die
Jakobikiırche, die 1MmM ahrhundert als Kapelle erwaäahnt WITrd un!
gleichfalls der Abtissin unterstand Dieser Bau zeıigt, welcher Aufwand
für die Pılger getrieben WUurde In der Radewig MU. auch die
dazugehoriıge Pılgerherberge gegeben haben on die bısherige adt-
geschichtsforschung wußte, Wenn auch nıcht daß 1n der
eusta! gleichfalls eine Pılgerherberge 1n der Komturstraße gab Sie
wurde 1350 UTC ZWeEel Burger gestiftet un der aus Brabant StammMen-
den Gertrud, der Heiligen der Ke1isenden, geweıht Ihr zugeordnet WarTr
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der Gertrud-Altar 1ın der Johannıiskirche. 1350 erfolgt ann eiınNne Stiftung
das ohl identische Gertrud-Spital
1C NUur dıie Sozlalfursorge lag 1n der and der ırche, sondern auch

das Bildungswesen. Das Stift unterhielt eiıine hohere „Latein-Schule“,
aus der 1027/1028 der Bischof Isleıf VO. Island hervorgegangen ist uch
der Neustaäadter Patrızıersohn Hermann werg, der 1430 als papstlicher
Protonotar un hochgestellter Jurist 1n Rom Star  9 hat S1e durchlaufen
Er Urc se1ine Tatıgkeıit 1n Rom und zahlreiche TUunden
verschiedenen Orten die Pfrundenhaäaufung War eiınes derbelder eıt

einem rıesigen Vermogen gebrac das annn fur fromme Zwecke
bestimmte Auch Herford am seinen Teil Die unsterkiırche erhielt
sSse1ine wertvolle Biıbhothek un eine Frühmeßstiftung 1ne weiıtere
MeßstiftungSo St Johannıs und 10NYSs eingerichtet werden. Dazu
tellte Gelder fuür den Ausbau des Turms un! fur aus tahlıen
beschaffende Meßgewander ZUT Verfügung. Besonders hervorzuheben
ist das VO  - ıhm gestiftete Studentenkolleg fur je ZWO cholaren
Herford un ın Koln Der Herforder Studentenhof lag „amn Hol  d“ und
unterstand einem eigenen Rektor Die cholaren besuchten wohl die
Stiftsschule un:! hatten sıch Gottesdienst 1ın der Neustadter Kırche
beteiligen. Hohere Bildung War damals Nur füur reicher Leute Kınder
erschwinglıch, WenNnn weniıger ermogenden nıcht derartıge Stipendien
ZUT[ erfuügung geste wurden. Die estie dieser emerkenswerten
Stiftung bestanden immerhın bıs ach der ahrungsreform VO 1949

Nıcht vergesscn ist, daß das echtswesen ITG den Eiıd el1g10s
sanktıonilert Wa  s arum mußte ın der haufig geschworen werden,
W as INa spater des Eıdverbots der ergpredigt als problematısch
mpfand Beispielsweise Thielt eine TAau ihr Leibgeding (Wıtwenver-
SOTrgUnN: erst zugesprochen, nachdem sıe, die rechte Haarflechte 1n der
lınken and und die rechte and aufder Relıquie, geschworen a  e,; daß
iıhr verstorbener Mann ihr bestimmte Guter zugesprochen Ver-
mutlıch wurde die 1ın and fixilert, damıt der Ei1ıd mıt iıhr nıcht
manıpulıert werden konnte

Die Kırche wußte sıiıch selbstverstaäandlıic auch fur dıe Sıttlichkeit
verantwortlich. Dazu cdiente auch die Beıchte, die einmal 1 Jahr;
namlıch VOTI der Kommunion, Pflicht Wa  e Offentliche Sunder wurden
VO der bischoflichen Gerichtsbarkeıit ZUT Rechenschaft SCZOSCH, die 1n
Herford eın Archıdiaconus fuüur den Bıschof VO Paderborn ausubte 1269
beklagte sic_h, daß an Se1IN Vorgehen hebrecher und
ucherer behindere, W:  n ann das Domkapıtel Paderborn schar-
fere Maßnahmen ankundiıgte. Die Urkunde erwähnt, das erbrechen des
Wuchers (Geldverleihen habe ZUSCNOMMECN, daß Christen
geradezu als Tlaubt gelte, W as doch eigentliıch nicht se1in urfe, da 1ın
der Bergpredigt un(tersa, Wa  ; arum 1271 Tel Herforder Pfarrer



exkommuniziert wurden, ist unbekannt Wie intensiv dıe geistlıche
Gerichtsbarkeit gehandhabt wurde, ist schwer S1e wurde
jedenfalls 1mM Spatmittelalter immer unbelijebter, da die Kırche S1e haufig
fuür ihre eigenen, melst finanzıellen Interessen mi ßbrauchte Dafur g1ıbt
ıIn Herford eın eindruckliches e1ısplie. Der uüberaus reiche Priester un!
OtLar ınand Becker, Stifter der Antonıuskapelle neben dem Munster,
verlangte für dıe Prozeßvertretung des Studentenkollegs eın ach
Meınung der Betroffenen berhohtes Honorar Als das Studentenkolleg
nıcht zahlte, erreichte Becker, daß ber seine Mıiıtgliıeder das Interdikt,
der Ausschluß VonNn allen kirchlichen andlungen, ausgesprochen wurde,
Was fur den mittelalterlichen Menschen dem Ausschluß VO Heıl
gleiıchkam 1C damıt ecker wurde 1n Herford vorgeworfen,
unrechtmaßiıg Guter un ınkKkunite besitzen, dıe darum anderen
Burgern zugesprochen wurden. ecker brachte die Angelegenheit VOTL
das geistlıche Gericht 1ın aderborn Als die 1es nNn1ıC anerkannte,
erwirkte die Exkommunizierung VO Burgermeister, Rat un: Burger-
SC Der Appell den aps halfnıchts. In Rom amBecker recht
1479 wurde die mıiıt dem Interdikt elegt, eın Gottesdienst,
keine esse, auie oder christlıches egrabnıs durften mehr stattfiinden.
Bezeichnend 1st, daß eineelVO  ; Priestern sıiıch nıcht die papstlıche
Entscheidung 1e das Ansehen Roms Wäal bereıts Tagwurdig WOT-
den un sıch dadurch ihrerseıts verscharfte kirchliche Maßnahmen

ach ZWEel Jahren mußte die nachgeben un!' die Anspruche
anerkennen; als Vermiuttler Warlr ıhr Gerichtsherr ılhelm VO Julıch
aufgetreten. DIie Gerichtskosten VO  - ber 300 000 Gulden, dem Tausend-
fachen des Streitwerts, beglıch sS1e nı]ıe. Den moralıschen Schaden fur eın
olches unverhaltnısmaßıges orgehen Lrug dıe Kırche davon. Dadurch
entstand ann der „Pfaffenhaß“‘, der weniıge Jahrzehnte spater eıne der
sozlalen Ursachen fuüur die Revoluti:on der Reformation WUurde Die
gefahrlichen Spannungen zwıschen der und einzelnen Geilistlichen
haben sich 1ın einer lJangen Entwicklung aufgebaut. 1423 erklart dıea\
S1e werde das Unrecht VOIN Pfaffen nıcht hinnehmen, obwohl S1e fur dıie
Geistlichen nNn1ıC. zustandıg Wa  $ lJeichzeıtig we1ß sıch der agıstrat fuür
die Sittenzucht verantwortlich, obwohl 1es eiıne Domane der ırche
Wa  I 14924 strengt die eın Verfahren eım aderborner Offizial

einen Priester Beleıdigung 1446 wIrd eın erıker
eiınes Wiırtschaftsvergehens bestraft DiIie Sonderstellung der

Geistlichen begınnt 1Nns anken geraten Die Reformation schaffte S1e
annn ab

Kehren WITr nochmals zuruck 1ın die Frommuigkeıitsgeschichte. Mıt dem
Aufkommen der Stadte entwıckelten sıch 1mM 13 ahrhundert als
stadtspezıfische orm des Monchtums die Bettelorden. Ursprunglıch

S1e mıiıt ihrem erzıc auf eigenen esıtz un anderem der



innerkirchliche Protest die Verweltlichung un! Bereicherung der
Kırche gewesen un! hatten eiINe beısplelhafte Alternative geboten. ber
auf die auer beschrankten auch S1e sıch vielfach nicht auf die CVange-
Lische Armut. Zweifellos bedeuteten die Bettelorden aber eine elebung
der rommigkeıt Das Stift scheıint die Niederlassung dieser
monchischen Bewegungen akzeptiert haben Wohl Ende des
ahrhunderts lassen sıch 1er dıie Franzıskaner nlıeder. Über ıhr Kloster
ist vergleichsweise weniıg bekannt Die Klarıssen, der weıbliche Zweılg
der Franziskaner, hatten 1n Herford einen Nonnenhof. twa gleichzeıtig
mıt den Franzıskanern kamen auch die Augustinereremiten, der rden,
dem spater auch uther beıtrat, ach Herford Das Kloster scheıint 1338
erweıtert worden se1n. Es erfreute sıch innerhalb des Ordens eines
gewlssen Ansehens un esa. eın eigenes Ordensstudium, aus dem
einıge geachtete heologen hervorgıingen, allen Hermann VO  —
Sch1i  esche Keıiner VO ihnen War freilich Herforder Stadtkınd Die
Augustiner lebten nıcht alleın VON den milden en der Herforder,
sondern hatten 1 Umland ihre egenuber den Nachbarklostern des
Ordens 1ın emgo un Hameln abgesteckten Bettelbezirke Umgekehrt
unterhielt das Dominikanerkloster ınden eine Terminel mıiıt Haus 1n
Herford Auch andere auswartige Kloster hatten eigene Klosterhofe 1n
der So bewirtschaftete das Zisterzienserinnenkloster Marienfeld
sSse1ine Guter 1n der lesigen Gegend VO  - seinem Herforder Klosterhofaus
Insgesamt durften die Büurger un amı dıe Wiırtschaft der auch
Urc diese Jungere Gruppe VO  - Klostern 1ın NSpruc ge
worden Seın Die Gegenleistung derenbestand 1ın einem zusatzlıchen
Angebot kirchlicher Betreuung un Seelsorge, moglıcherweıse auch

der mehr un mehr gefragten Predigt, doch ist daruber fur Herford
weniıg bekannt. Im 13 ahrhundert die Bettelmonche dıe epra-
sentanten eiıner kırchliıchen Erneuerungsbewegung gewesen. Im
Jahrhundert edurite das Monchtum selbst einer Reform un
einer ue ZUTE Strengen Ordensregel So schlossen sıch die
hiesigen Augustiner der eformbewegung ın iıhrem ena weıl S1e
geordneten Zustanden 1n den kirchlichen Eınrıchtungen interessliert

An sıch begrüßten dıe Stadte solche Reformen. S1e daran
interessiert, daß siıch die kıiırchlichen Einrichtungen ın gutem Zustand
eianden Aus unbekannten Grunden verbot Jedoch der Herforder Rat
1478 den Reformwilligen das Almosensammeln, Predigen un!' essele-
SCH), azu das ahlen 1n der stadtıschen aps S1ixtus seizte
sıch annn fur die onche e1ın. uch dieser Vorgang aßt VOon den
damals vorhandenen Aversionen dıe Geistlichen erkennen

Heute interessliert INa  - sıch stark fur die Frage, WwW1e sich die Frauen
rel1g10s betatigt haben Die beiden ıIn der un! auf dem Berg
standen NUur dem del offen. twa gleichzeıtig mıiıt dem Auftreten der
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Bettelorden finden siıch 1ın Herford auch die Beginen, ordensähnliche,
aber lose Zusammenschlüsse unverheirateter oder verwıtweter Frauen,
Z Teıl sıcher ufgrund des herrschenden Frauenuberschusses ent-
standen Der Kırche S1e nıcht selten verdachtig, weil S1e schwer
kontrollieren In ihren Kreisen wurde die Mystik gepflegt, W as
sıch fur Herford Jedoch nıcht belegen aßt In Herford gab insgesamtTel eginenhöfe, VOonNn denen der kleinste lediglich funf Insassen hatte
Soviel sıch erkennen 1aßt, kamen die Beginen Nn1ıC aQus den Unterschich-
ten, sondern aus dem besitzenden Bürgertum, enn S1e treten mıiıt
Grundrenten- un! Grundstücksgeschäften 1n Erscheinung. Interessant
ist eiıne Bestimmung aQus dem erforder Stadtrecht, ach der ZU.
Vermögen der Tau „das Psalterbuch un! alle anderenUGottesdienst
gehorenden Bucher, darınnen die Frauen lesen pflegen‘“, gerechnet
werden. Es gab also zumındest der erschıc Frauen, die lesen
konnten, un! S1e besaßen handgeschriebene fromme Bucher

Gerade auch VO  - der Herforder Geschichte her annn INa  ® verste-
hen, daß das Monchtum 1mM Laufe der eıt Attraktivität verlor. Am
Ende des Jahrhunderts bildete sich 1ın den Nıederlanden eine eCue
Bewegung heraus, die ZWarTr ın Kommunitäten eben, aber eın en
Seın wollte Es andelte sich el die Bruder VO gemeınsamen
Leben, die sich als Vertreter eiıner FYrommigkeit, der devotio
moderna, verstanden Ten Lebensunterhalt verdienten S1e uUrc
Arbeiıit, beispilelsweise das Abschreiben irommer Bucher oder die Autf-
nahme VO  > chulern Die Bewegung gT1f£f bald auf Westfalen ber Eın
Priester VO  - unster stiftete 1428 eın Haus für die Niederlassung der
Bruder ın Herford 1449 wurde eın entsprechendes Susterhaus eingerich-
tet. Wıe intensiv das Fraterhaus ın der verwurzelte und inwıefern

eın Eigenleben führte, ist schwer abzuschätzen. Die führenden Patres
ammten Nur selten aus Herford Das Haus erhielt nach ein1ıger eıt fuüur
sıch Pfarrechte un: einen eigenen TIE Spater StIie. diese Ausgren-
ZUNg aus der stadtıschen Kırchengemeinde auf Wıderspruch elegent-
ıch erhiıelten die Bruder Schenkungen aus der Bürgerschaft, Was auf
eine gewIlsse Attraktivitaät schließen aßt 1483 wurde ihnen die Verwal-
tung eiıner Armenstiftung anverirau Es andelte sıch el Laken
fuür die Spitaler SOWI1E Hemden fur Arme un: Kranke 1ne annlıche
Stiftung sollte zZwel Drıtteln ZUT Bekleidung fur Arme un! einem
Drıittel fur die Beköstigung der Bruder verwende werden. Gelegentlic
ist auch vorgekommen, daß sıch wohlhabende Personen, darunter
einmal eın Priester, 1ın das Fraterhaus eingekauft aben, das somıt auch
als Alten-Spital diente. ber 1es durften Eınzelfalle gewesen sSeın. Das
Herforder Fraterhaus War intakt, daß ©  9 Wenn auch erWıderstäan-
den VO seıten dera sSeın gemeınsames Leben Der die Reformation
hinaus erhalten konnte.



Noch eute werden dıe mittelalterliıchen tadtkerne Are dıie KIır-
chen, Kirchhofe und andere kirchliche auten mitstrukturiert. SO
vertirau uns 1es zunachst ist, laßt sıch doch nıcht verkennen, w1ıe
tiefgreifend sich die mittelalterliche Welt un:! Frömmigkeıt VOINl der
unseIenNn untersche1det, zumal 1n eiıner a die mıt der Reformation
ann evangelisch geworden ist Die eıt der polıtıschen Oberherrschaft
der Abtissin War damıt eigentlich vorbel. Es WarTr NUurLr eiıne rage der Zeıit,
bıs der aufstrebende brandenburgische aa sıch Herford einverleıbte.
Der Rechitstitel War das Vogteirecht mıiıt der Hochgerichtsbarkeıt, das
ursprüngliıch der Erzbischof VO  ; oln un:! ann der Herzog VO  - Julıch
innegehabt Anderes sich schon vorher uberle wWwW1e der
große Anteıil der Kırche Hausern, TUN: un! Boden, der als
privılegiert dıie Lasten der Stadtgemeinschaft nıcht mıtzutragen
uch die Sonderstellung der zahlreichen geistlichen ersonen J1-
ber den Lalienchristen wurde auf die auer nıcht akzeptiert. asselbe
gıilt fur dıe Reglementierung des Lebens Urc kirchliche Vorschriften
An der Geschichte erIords laßt sich ablesen, WI1e das Monchtum 1ın
seınen verschledenen ellen immMmer wıeder eUe«e relıg10se Impulse
ringt, aber ann selbst auch 1ın dıie Gefahr geraät, veralten un:!
verkrusten. Die Frömmigkeıt der urger War einem großen Teıl auf
das eßopfer und die gutener ausgerichtet, mıit enen INan fur das
Jenseılts vorsorgen wollte. Dies konnte mıit beac  en charıtatıven
Leistungen verbunden se1n. Heiligenverehrun un:! Wallfahrten amen
hinzu.

Miıt der Reformatıon TaC vieles VO  ; diesem relıig10sen System
revolutionsartıg ZU|  CI Manches avon, w1e f die Zustande ın
der Geistlichkeıit un:! der Kirchenleıtung, War schon als morsch
erkannt worden. Manches Neueur als befreiend empfunden worden
se1ın, w1e E, die evangelısche Predigt VO  - der Rechtfertigung alleın aus

dem Glauben anstelle eıner Leistungsfrömmigkeıt oder das Abendmahl
1ın beiderle1 Gestalt als abe un:! Gemeindefeier anstelle des priesterli-
chen Meßopfers. Unbestreitbar gab el auch erluste ultus un
Brauchtum armer als bisher Manche vertraute Geborgenhe1 gab

nicht mehr DiIie Spendenwilligkeit g1ing zuruck, nachdem INa nıcht
mehr auf jenseıitige Vergeltung hoffen ur

Eis ur deutlich geworden Se1INn: Das mittelalterliche „Heılıge
Herford“ Warl auch nıcht die eıle Welt, dıe I1Nan romantiısch verklaren
oder garl zurückwunschen sollte Unbestreitbar verkorperte ın 1Nanl-

cher Hınsıicht großartig christlıche Gestaltung, cdie Respekt verdient.
Daneben gab die Angste, die Defizıte un die Verformungen des
Christlıchen, AIr dıie ann tiefgreifender Veranderung un
Gestaltung kam Jede eıt MU. ihren Glauben en un! praktiziıeren.
Wır sollten selbstkritisch se1n, nıcht auf den Glauben der



Vorfahren verac.  ıch herabzuschauen An frommer Ernsthaftigkeit
S1e uns 1n vielem VOTaUS, waäahrend WIT vielleicht mehr VO der

christlichen Freiheit wıssen. Die Kırche, das Gottesvolk, ist eine Geme1in-
SC ber die Zeıiten hinweg. ıne ihrer Gemehlmsamkeiten besteht 1ın
dem Wiıssen, dal} sıch en un Sterben NUur bestehen lassen 1ın der
Bezıehung un! Bindung des aubens den adıgen Gott Aman
des modernen nglaubens sollte unNns Christen bewußt se1n, daß azu
eine Alternative gibt Und och Es jegt nıcht bel den enschen,
daß ırche WITrd, sıch ereignet, ebendig bleibt un! siıch erneuer Dazu
edaries der abe des Heılıgen Gelstes. Er hat siıch 1ın seıner Teue un! In
der Geschichte dieser Gemeinde imMmMer wıeder erwlesen, un annn
der Ausblick heute Pfingsten Nnu lauten: Komm, eılıger e1lst!



Robert Stupperich

Der Munstersche Tauferkrieg
1m Lichte der Korrespondenzen Z dem

Reichsgebiet
Zweıiıter Teıl

Die Munsterschen Ereignisse der TE 1534/35 hatten ganz Deutsch-
and 1n Erregung eDTraC Es ist daher nNn1ıC verwunderlich, da ß die
Korrespondenz daruüuber 1ın en Landesteıulen rege Wa  E Ausgelost WarTr
S1e durch die andate Koniıg Ferdinands, Zzuerst dıie unster nahege-
legenen, spater alle Reichskreise.

Aufden Teıl, der die Korrespondenz des Frankıschen Reıichskreises
enthielt ö2, 1989, 126 — 166), folgt nunmehr als 'Teıl die des Schwa-
bischen Reıichskreises Hauptmann War ler Christoph VO  - Stadıon,
iıschof von Augsburg, der sıch funfJahre eım Reichstag 1ın seiner
Bischofstadt eıiınen Namen gemacht hatte In seinem Bereich gab nıcht

viele selbstandıge Grafschaften und Herrschaften dessen traten
1er die zahlreıchen Reichsstadte starker hervor. Wortfuhrer
erdie Bürgermeister un! Ratsherren der Stadte Die uns vorliegende
Korrespondenz umfaßt nıcht den ganzen Reichskreıis, WI1e 1n Franken
der Fall Wäaäl, sondern NUur den sudostlıchen Teıl chwabens Wortfuhrer
WarTr ın diesem Bereich der Büurgermeister VO  - Kaufbeuren, der mıiıt dem
Bıschof VO  - ugsbur un! mıiıt den Stadten Kempten un! Ulm die
Verbindung hielt Die nachfolgend pu  1zlıerten Briıefe sSınd nNninomMmMen
dem Aktenstuck „Acta un Missıven: Die Wiedertaufer unster un
dagegen gemachte Veranstaltungen betreffend de actıs anno 1535° Das
Aktenstück eilInde sich 1m Archiv des Evangelisch-lutherischen Pfarr-
MmMties Kaufbeuren. Anlage 104 Es nthalt Schriftstucke VO  - denen
nachstehen 10 wledergegeben werden. Zwel, die ebenso ın den enne-
berger Akten enthalten entfallen

Die Oberdeutschen hatten sich mıiıt den Ereignissen 1n unster
intens1ıv beschäftigt, da ihnen tauferiısche Erscheinungen ın anderer
orm schon lange bekannt Sie beteiligten sich den Reichsver-
sammlungen 1ın Worms un bereıt, dıe osten fuür cdıe Überwin-
dung der kriegerischen Auseinandersetzungen ihrerseıits tragen un:!
auch einzutreıben.

Das Munstersche Unternehmen 100 000 Gulden gekostet. Dieser
Betrag WarTr 1n OrMS 1535 EW1U111: worden. Die Materı1alkosten
nıcht gT0Oß, dagegen die Entlohnung der andsknechte sehr hoch Wiıe



der Yeldhauptmann ırıch VO  ; hun dem Erzbischof VO  . Irıer berich-
tete, gingen die ahlungen aQus den Reichskreisen 1Ur langsam eın
Einige suchten sıch ihnen entziehen Miıt Esslingen mußte daruber
verhandelt werden. Solche Falle auch 1m n]ıederlandisch-westfäa-
ıschen Raum vorgekommen, der Grafvon Oldenburg sıch entziehen
wollte

Nachfolgend sSınd 16 Briıefe un TKunden miıtgeteilt, VO  } denen
dem Ev.-luth Pfarrarchiv Kaufbeuren gehoren. och anderwarts
Schriftwechsel des Schwabischen Reichskreises erhalten geblieben 1st,
konnte nıicht ermuittelt werden Die unter Nr und miıtgeteilten Stucke
verdanken WI1Tr dem Hauptstaatsarchiv In Dusseldortf.

Übersicht
1535 Christoph VO.  - ugsburg Kempten

16 1535 Bmeist. VO. Kempten Bmst VON ugsburg
19 1535 Christoph dıe Stadte ugsburg, Ulm Schw

all
19 1535 Ulm Kaufbeuren
25 1535 Ulm KaufbeurenJ 4 1535 ersammlung Worms Koln, Nurnberg, Tank-

furt un Coblenz
1535 Ormser ersammlung alle Reichsstande
1535 Kaufbeuren Ulm

13 1535 Ulm Kaufbeuren
10 29 1535 Ulm Kaufbeuren

31 1535 Kaufbeuren Ulm
12 1535 Ulm Kaufbeuren
13 1535 Kaufbeuren urnberg

1535 Konig Ferdinand allı Stande
30 1535 Rate Herzog Ulriıchs Schwabischen Reıichskreis

16 2& Y O P N 0 H S e Cn 1536 schıe ıIn unster gemacht
Bıschof VDO'  S ugsburg dıe Stadt Kempmpten

Christoph VO.  . Gots en bischoue VON ugsburg
Nnsern gunstlichen gTUSS ZUVOT! Ersamen, CVYSCH, lheben esundern.

New verruckter tag hat der Erwirdige ın Got vatter, esunder
heber errt und freund, Franciscus, confirmierter der stıift unster un!
Osnabruck, eiCc., Urc. eın schriıfft angs erkennen geben un erzalt,
w1e sich die wıederteuffer unster ZUSamen gethan, aınen unbekann-
ten schneıder aınem ermaınten kunıg aufgeworffen, die hochwurdi-
gen sacrament. contamınıert, alle polıcey un! regıment umbgestossen,
galistlıche und we ufter under gemaın gemacht Wer 1rer
verdampten ketzeriıschen secten nıt nhengig, erbermlick verJagt un!
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1ITO ntlıch 1ın gerichtet, solche ketzerey ın ganzer christenheıt
un! sonderlich Tewtscher Natıon einzubilden,gun aufruer
erwecken und ardurc laıb, seel, alle erbDer- und oberkaıt verderben
und vertilgen. Derhalb 1ITO 1e genotrengt worden, die erwelt stat
unster mıit rath hılif und beıistandt etliıcher 1Trer 1e anstossenden
chur- un: fursten mıiıt 1ırer krafft belegern. Als aber 1n ıTrem
nıt gewest, die erobern un damıt annocCc dıe Widerteuffer
arınnen nıt frey gelassen, sonder inen der un:! abzug es  e  9

rath worden, syben loc  ewser darfur Schlahen un! der
nottur{it ach esetzen, ach dem annn ihrer 1e all 1r
aran gestreckt und die bloc  euser ane sondere hılff anderer berkaıi-
ten nıt erhalten en ın betrachtung, Was geuärlichaıit aus
verlassen der blockheuser aller erber- un! oberkaıt erwachsen mMOC.
die Vier churfursten Reyn, auch der churfursten Sachsen un! die
furnomiısten fursten der Reynischen, nıederlandischen un westualı-
SchHhen kraıiß und deren Tal verwandten auf den sonntag uCc1e gen
Coblenz erbDetiten und beschreıiben lassen I1da der merentaıiıl erschinen,
1S€e erschreckenliche sach bedacht und erhaltung der sieben ock-
hauser aın ylende hilff bewiallı. auch aın bschid gemacht, WI1e 1Tr ab hıe
inlıegenden Truckh Dem allem ach un diıeweyl 1rer
1ebden als der die sach yetzmals meysten oblege, das ausschreiben
un ervordern der ubrıgen kraıß, die gcn Coblenz nıt beschriıben worden,
aufgele So WEeIT lırer Laebds ganz vlaissıg bıtten, dar WI1T euch und
ander des Schwabischen gezirks stennde vermog der Reichsordnung und
DBsch1ıd beschreiben un! eruordern wollten, alıgner PeTrTSoN oder 1 fall
Thaffter verhinderung Urc EW volmachtig botschafft sonntag
Quasimodogeniti nechstkunfftig Oormbs ainzukhomen un! volgende
tag mıiıt sambt andern derhalb auch beschriben stenden helffen handeln,
ratschlagen un! schlıssen, WI1e 1tZO erzalt der wıderteuffer erschrecken-
lıch, unchristenlich und unerbar furnemen abzutreten, kempfen und
dem egegenen SCYC et'  O

1ewol WIT NU: als der weniıig ist under den geistlıchen des SCANWAa-
bischen kraiß fursten nıt SCHU.  1g, uns auch nıt geburt dises oder andern
ausschreıiben thun, ach dennoch ıIn bewegung das dıie Wiıderteuffe-
risch sect uncristlich, unmenschlich er geistlichen und weltliıchen
ber- und erbarkaıt vertilgung Trdacht und Nn1ıCcC alleın denen
T3} alda das fewr ausgebrochen, sondern der ganzen christenhaıt un:!
furnemlich Teutscher atıon mıiıt hochster furbrachtung dagegen
handeln VO.  - noten, en WITr ute MAaynung ollıch euch
un! andern, den furnembsten stenden lewel. uns allen verkhun-
den der zeıt halb nıt wol moglıc. anzaıgen wollen, w1e WIT hlemit thun
Damiıt 1r euch mıiıt besuchung des tags orm EW gelegenheıit darnach
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wı1ıssen richten. Dann ew1g gunstlichen wiıllen beweısen, SCYI1 WITLr
genailigt

atum Dıllıngen, sonntag Laetare AaNNO etic DE EL
Dem CISaIMECTN, weılsen, UuUNseIN. besonder heben
Burgermaıister un rath Kempten

Kempmpten ugsburg
Unser frundtlıch willıg dienst euch IUlzeıt zuvor!

Ersamen un weılsen, besondern heben un guten frundt! Uns ist
ewt Van dem hochwuüurdigen fursten, unsernm edigen herrn, dem
bischove ugsburg aın schreiben die stat onster betreffend, sSamp
dreyen gedruckten abschiıden, Was VO den 1er Churfursten Reın,
auch der Reniıschen, n]ıederlandıschen un Westualıschen rayse stend,
otschafften und rathen wıder die bemelt stat onster auf dem Lag
Coblenz, uclı1e necht ergangen gehalten, gehandelt, berathschlagt
und beslossen worden ist Und darunter aın Zedl, darın sSeın uns

begert, wer W. und unsern heben un guten frunden, burgermaıister
und rath der STa Memmingen, yeder aın druckh zuzuschicken, zuk ho-
} et|  O Und damıt wer des nhalts gedachts gnedigen
errn VO  e ugsbur schreıiben, aın bericht mpfahe, schicken WITr 1r
desselben auch des eingele: zedis aın aDbscnrı neben vorangeregtem
Coblenzischen bschıd hiliermıiıt Z sıch darınnen lıITrer notdurtffit ach
en ersehen Das wollten WI1Tr wer er.W auf vorernannt unNnseIs

edigen errn VO  - ugsbur ansuchen nachbewerliche MAaynung
unverhalten lassen. Dann derselben wer T, fruntliıchen un!
wıllen bewelsen sSe1ın WITr alleze1ı thun bereıt,

atum zınstags X V Iten marcıl annoO eic XXV
Burgermaıister und rath Kempten

Bıschof VDO'  S ugsburg Bürgermeıster ugsburg, Ulm und
Schwabiısch all

Den erISamen WEYSCI uNnsern heben esonderen Burgermaıistern un:!
rath der Augsburg, Ulm un Schwabischen all samp un!'
sonders.

Von gOots gnaden T1STO bischoff ugsbur un
Ernst Markgraue en un OC  erg eic

Unseren freundlıchen gTuUuS Ersamen, WEeYySsScCn, en beson-
ern Esa dıe Romisch Koningliche Mt gnedigster herT, uns lut
beyliegender geschrıben und ersucht, den stenden des Schwabı-
ScCHNhen Tay. den Lag uff schlerist sonntag Quasımodo gen urmbs VO  -

der unchristliıchen andlun der STa unster urgenommen
anzuzeigen un verkunden, WI1e ır hırbey sehen. Nachdem Nu. ır
VON der un errn des Schwabischen krayß einem
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ußschutze ın fur fallenden, cha{iften uff Jungsten zırckstag Weyl
neunten tag uln des vergangen zweyunddreıssigsten Jars, inhalt dessel-
ben aDsSCN1dSs benant worden. en WI1r auch hochgemelten Romischen
Mit schreıben, uns allererst zukomen, nıt verhalten wollen, freuntliıch
un guetlich bettende wollendt SOllıchs andern steiten des Swabischen
geziırcks auch berıtten und mıiıt vleyß frunderlichen 1C.esuchen,
das 1n bedacht, W as meryc.  chen unwiderbringlichen nachtaıiıls
disen sachen nıt stattlıch un ıttliıchen begegnet, en ober- un!
erbarkaıten aro erwartien un! das eßhalben den ernannten tag

ormbs Urc 1ıre vollmechtige gesandten besuchen nıt derlas-
SE  S3 Wie WIT ann dergleichen thun auch wiıllens S1Nd. aran (zu dem
es eın gottseliıg un gemaın nutzliıch werck) auch der OoOmıschen
Kayserlichen un Koniglichen Mt sonderSgefallens beschickt
Das en WITr auch denen WITr erzeigung gunstlichs wiıllens sonder
geneigt nıt verhalten wollen

atum u{ff den neunzehenden Tag Marcıl Anno eic E DEN-

Ulm Kaufbeuren
Dem erIrSsanmen und WEYysSCH Burgermalister un! rath

der Kauffbeuren, unsern esondern Freund
nser freuntlich wiıllıg dienst ZUuvor!

Ersamen un WEYySCH heben freund! Wes sıch der hrbarn irey un!
reichsstett otschafften und gesandten uff dem Jungsten Lag Letare
Esslıngen ehalten, ın munsterischen sachen miteinander verglichen,
davon haben zuversıichtlich NU. mer uß olchen 1ıIren gemachten
bschıd en notwendiıgen bericht genomen, also das der gehandelt 1r
esSsCHNIu. under andern aruruwet, ulberha der ZWEYCI ODer- un!
nıderreyniıschen dıe andere krayß wıder deß reichs ordnung un gefaßte
bschid ervordert unbeschriben wurden, das alsdan die erbarn frey un!'
reichsstette, WI1e VO.  - alters 1e un allwegen gehalten, UrCcC ıTre
bottschafften oder bevelchhabern nıchtzıt desterwenıger erscheıinen uff
gestolte ordenliche der erbarn frey und reichsstett unabpruchliche mal
un Was der chur- und fursten bottscha{fften, 1ıTrer der freyhaıten
unverletzlich ormbs furzubringen, nutzlich handeln, un! ollten
auch 1ßbald WIT, 1r andern kraysverwandten auch verkondt, das
es der STa Straßburg INEI, vertigen, es vermog gemelts
Eßlıngischen aDbscNnMn1ıds eic

Dieweıiıil uns 1U ach olchen der Hochwurdig furst un herT, err
Christoph, bischove Aü.gs urg, also gleichwol selinen selbst anzeıgen
ach der weniıgst under den gaistliıchen dises Schwabischen gezurckes
un! dem aın ußschreiben Der dıe bewoner desselben gepurt aınem
SeiInem schreıiben urz verruckter uff anhalten des confirmirten
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des st1iffts unster eschehen 1tt un!' ansynnet, W as WITr in
g der wichtigkaıit schweres els uff den angesetzten Lag
Quasimodo nechst OTrmMDS erscheinen un nıcht ußbleiben wolten,
und WI1T dan, ob euch dergleichen schreiben und berueffen, überschickt,
1ır auch ervordert seyt oder nıt, aın aigentlich wıssen en mussen,
angt freuntliche bıtt, das S1e uns desselben hiermıiıt 1ın
schrifften, unverlangt un! gleıch, doch diße sachen eın weıtern
vVverzug mer erleıden mogen, erkennen geben und abey auch er°
gelegenheiıt, ob S1e darauff den angesezten tag ormbs UrCc. 1r
bottschafften oder ander bevelchtrager ersteen un! besuchen
gemuets ader W as euch anders mut se1ın wolle, uns danach wıssen
riıchten, begern WIT umb besonder gut freund freuntlich un
mıitt wıllen erdienen.

atum freıtags ach Judıca anno eic XXXV,
Burgermaıister und rath Ulm

Ulm Kaufbeuren
Nnser freuntlich WI1 dienst ZzZuvor!

Eirsamen und Weysecn heben freund en zuversichtlich 1U

INer uß nechster anzalg ungeuerlich angehort, Was uns

gnediger herT, der Bischoff us  Ur 1ın munsterischen sachen, VO  -

dem tag Quasımodo, jetzt SgeH ormbs ernennt, eTOffnet, und welcher
IMassen WIT, 0OSselDs 1ın anzukomen ersucht Seıin Nun ist uns aber
seiderher desselben un:! nam  1C gestern, mıtwochs den tag
marTrc1ıl nacht eın andere verkoöondung VO  - enselben und dem Hern
Ernsten arkgrauen en dıe STa ugsburg, Schwebischen Hall
und uns haltend, mıiıt aınemdes stiffts Münster an uns beschehen bitt und ansynnet, was wir in  erwegung der wichtigkait schweres ubels uff den angesetzten tag  Quasimodo nechst zu Wormbs erscheinen und nicht ußbleiben wolten,  und wir dan, ob euch dergleichen schreiben und berueffen, überschickt,  ir auch ervordert seyt oder nit, ain aigentlich wissen haben müssen, so  langt an E. W. unser freuntliche bitt, das sie uns desselben hiermit in  schrifften, unverlangt und gleich, so doch diße sachen kein weitern  verzug mer erleiden mögen, zu erkennen geben und dabey auch dero  gelegenheit, ob sie darauff den angesezten tag zu Wormbs durch ir  bottschafften oder ander bevelchtrager zu ersteen und zu besuchen  gemuets ader was euch anders zu mut sein wolle, uns danach wissen zu  richten, begern wir umb E. W. unser besonder gut freund freuntlich und  mitt willen zu verdienen.  Datum freitags nach Judica anno etc. XXXV,  Burgermaister und rath zu Ulm.  5. Ulm an Kaufbeuren  Unser freuntlich willig dienst zuvor!  Ersamen und weysen lieben freund. E. W. haben zuversichtlich nun  mer uß nechster unser anzaig ungeuerlich angehort, was uns unser  gnediger herr, der Bischoff zu Ausgburg in munsterischen sachen, von  dem tag Quasimodo, jetzt gen Wormbs ernennt, eröffnet, und welcher  massen wir, doselbst in anzukomen ersucht sein. Nun ist uns aber  seiderher desselben und namblich gestern, mitwochs den XXIII tag  marcii zu nacht ein andere verköndung von denselben und dem Hern  Ernsten Markgrauen zu Baden an die statt Augsburg, Schwebischen Hall  und uns haltend, mit ainem ...  E.W. hiemit copiam zu senden und dieweil dann Ir Mt neben baiden  irn F. G. umb ankomung und ersteeung desselben tags bey allen Kraisen  allergnedigst ansucht, auch hochgedachten baiden fursten, Augsburg  und Baden, den Schwebischen zurück zu erfordern ufflegt und ir euch  dann deß abschids, jungst zu Esslingen auch ains sondern articuls, in  demselben zu berichten wissen. Dises begriffs, wo durch die Kön. Mt.  allen kreisstenden und stetten ußgeschriben wird, das alßdann die  erbarn statt hochgemelter Kön. Mt. zu underthänigster gehorsam den-  selben tag Quasimodo angesetzt, suchen, handeln, rathschlagen und  schlissen, wie und welcher gestalt diße munsterische sachen uff leider-  liche und tregliche mittel und weg zu bringen seyen. Verners inhalts  desselben articuls, so haben wir in erwegung, das uns der abschid dohin  schuldig verbindet, nit underlassen mögen, E.W. das alles hiemit  unverlangt und gleich zu verstendigen. Die aber nechster bewilligung,  angemeldt Esslingischen frey und reichsstätte beschluß zu ermanen, deß  versehens, sie sölle demselben obinserierten articul vilbemelts abschids,  52hiemıit coplam senden un dieweıl ann Ir Mit neben baıden
ITn umb ankomung un:! ersteeung desselben tags bey en Kraisen
allergnedigst ansucht, auch hochgedachten baiden fursten, ugsbur.
un! aden, den Schwebischen zuruüuck erfordern ufflegt un 1r euch
annn deß abschids, Jungst Esslıngen auch a1lns sondern artiıculs, 1ın
emselben berichten w1ıssen 1Ses begrTiffs, Urc die Kon Mt
allen kreisstenden un! stetiten ußgeschrıben WITrd, das alßdann die
erbarn hochgemelter Kon underthänigster gehorsam den-
selben Lag Quasimodo angesetzt, suchen, handeln, rathschlagen und
schlissen, WI1e un! welcher gestalt diße munsterische sachen uff leıder-
Liche un treglıche miıttel un weg bringen Verners inhalts
desselben artıculs, en WIT ın erwegung, das uns der bschid 1ın
SCHNULdNI: verbıindet, nıt underlassen moOogen, das alles hiemıit
unverlangt und gleich verstendigen. DIie aber necNstier bewilligung,
angemeldt Esslingischen irey un! reichsstaätte eSCNHIU. erMancen, deß
versehens, S1e solle demselben obinserlerten artıcul vilbemelts 1ds,
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dergleichen auch Kon ung als VO  — der Kays. un Irer Mt
selbst allergenedigsten ervorderung keinen mangel lassen er ach
klarer an wevyYSung vorgehorter puncten, der Kon Mt. underthaänigster
gehorsam unau.  eiblich, uf£fsolchen Lag Quasımodo ormbs erscha1l-
1813  - aran wirt sich verlassen un! WIT se1ın W., UuUNnsern esondern

Teundt freuntlich un mıiıt wiıllen gedienen genalıgt
atum donnerstag ach dem Palmtag annoO eic N}

Burgermeister un rath Ulm

Die ın Worms versammelten otschaften un Rate dıe Stadte
Köln, Nuüurnbderg, Frankfurt Un Koblenz

Unsern gunstigen gTUS un fruntlich dienst Zzuvor!
Ersamen und fursichtigen, heben besundern un! guden freundt! Wır

en anstat un:! VO  - der Ro Key Mat uUuNnsers allergnedigsten
hern, auch churfursten, fursten un:g!stende, gnedigsten
un! edigen ern un! obern, VO  5 denen WIT 1tZzo allhıeher verordent
se1ın, sonderlic uffKoO Mat unNnsers allergnedigsten ern gnedigs begern
un des Hochwirdigen fursten und hern, ern Francıschen, confirmirten
des 1ıffts unster un OÖssenbrug eic ansuchen un bıtt, underhal-
tung tlıchs kriegs volcks un wıder die nhaber seliner stat
unster empfung 1ITrer uncristlichen, frevenlichen un tyrannıschen
handlungen un urkomung weyters unrats, verordent, CYV. nemliche

uff drey Zall zubezalen EW nemlich 111 eyvy erselbs
gantzen Urc die nechst rey. stende als derur bey Reın,
des KReimischen, des Nıederlendischen, des es un frenkıschen kreyß
ZU. furderlichsten un! uffs lengest nechst ngsten und dıe andern
funf weyter besessen Trey. auch ZU. furderlichsten und ZU lengesten
uff Vıtı nechst OmpIlg, aber dıie uberigen ZWCV theyll uUure alle stende,
gemeınliıch, nemlıch das erstie uffMargarete un: das ander uff Laurentii
eın yedenen XXVI usun 11 pfenıng oder batzen, L x kreutzer
oder X11 groschen rechnen, bezalen un hinder euch un:! dıe
tat und zuerlegen, welchs gelt auch furter UrCcC UuUNnsern edig-
sten ern VO  } Trier bey euch andern stetiten soll Thoben un! aus
gegeben werden laut des abscheidts 1e verfertiget, WI1e Lw weiıter

werdet, un ist demnach gutlıg begern un freuntlich
bıtt, Ir wollet dasselbıg anschlag gelt, Wes auch gelıebert wirdet, willıg
annemen jeden, W es also bey euch erle erkenntnus geben,
das gelt 1n VeErwarun halten und dasselb u{ff unNnsers gnedigsten ern VOoONn
TIriıerur schreiben und gesinnen seiner churf. eneiellcCen
uff zımlıch quıttans folgen lassen, vermogedergleichen auch Kon. Hung. Mt. als von wegen der Kays. und Irer Mt.  selbst allergenedigsten ervorderung keinen mangel lassen. Weder nach  klarer anweysung vorgehorter puncten, der Kon. Mt. zu underthänigster  gehorsam unaußbleiblich, uff solchen tag Quasimodo zu Wormbs erschai-  nen Daran wirt sich verlassen. und wir sein E. W., unsern besondern  guten freundt freuntlich und mit willen zu gedienen genaigt.  Datum donnerstag nach dem Palmtag anno etc. XXXV.  Burgermeister und rath zu Ulm.  6. Die in Worms versammelten Botschaften und Räte an die Städte  Köln, Nürnberg, Frankfurt und Koblenz  Unsern gunstigen grus und fruntlich dienst zuvor!  Ersamen und fursichtigen, lieben besundern und guden freundt! Wir  haben anstat und von wegen der Ro. Key. Mat. unsers allergnedigsten  hern, auch churfursten, fursten und gemeynen stende, unser gnedigsten  und gnedigen hern und obern, von denen wir itzo allhieher verordent  sein, sonderlich uff Ko. Mat. unsers allergnedigsten hern gnedigs begern  und des Hochwirdigen fursten und hern, hern Francischen, confirmirten  des Stiffts Munster und Ossenbrug etc. ansuchen und bitt, zu underhal-  tung etlichs kriegs volcks gegen und wider die Inhaber seiner f. g. stat  Munster zu dempfung irer uncristlichen, frevenlichen und tyrannischen  handlungen und furkomung weyters unrats, verordent, eyn nemliche  summa gelts uff drey Zill zubezalen bewilligt, nemlich iii deyll derselbs  gantzen durch die nechst gesessen kreyß stende (als der Churf. bey Rein,  des Reinischen, des Niederlendischen, des Westf. und frenkischen kreyß  zum furderlichsten und uffs lengest zu nechst Pfingsten und die andern  funf weyter besessen kreyß auch zum furderlichsten und zum lengesten  uff Viti nechst kompftig, aber die uberigen zwey theyll durch alle stende,  gemeinlich, nemlich das erste uff Margarete und das ander uff Laurentii  ein yeden gulden zu xxvi albus und ii pfening oder xv batzen, Lx kreutzer  oder xxii groschen zu rechnen, zu bezalen und hinder euch und die  Stat N. und N. zuerlegen, welchs gelt auch furter durch unsern gnedig-  sten hern von Trier bey euch andern stetten soll erhoben und aus  gegeben werden laut des abscheidts alhie verfertiget, wie Iw weiter  vernemen werdet, und ist demnach unser gutlig begern und freuntlich  bitt, Ir wollet dasselbig anschlag gelt, wes auch geliebert wirdet, gutwillig  annemen eynem jeden, wes er also bey euch erlegt, erkenntnus geben,  das gelt in verwarung halten und dasselb uff unsers gnedigsten hern von  Trier Churf. schreiben und gesinnen seiner churf. gnaden befelich haben  uff zimlich quittans folgen lassen, vermoge ... des kriegs volcks zu  gebrauchen. Daraus ersiet Ir Keys. Mt., unser allergnedigster herr, unser  gnedigsten und gnedigen hern und obern underthenigen und guten  freuntlichen willen.  53des krıegs volcks
ebrauchen Daraus ersiet Ir Keys. Mtit., allergnedigster herT,
gnedigsten un edigen ern und obern underthenigen un!
freuntlichen wıllen



In gnaden un! en guden wıderumb erkennen un freuntlich
erdienen

atum
Ro KoOo un! ander Stende
otschaf{fften ut 1ın alıs

OTMSeEeT Versammlung alle Reichsstande
nsern underthenıg und gutwillıg dienst zuvor!

Gnedigster err Nachdem WITr VO  - der Romisch kuniglichen Matt
unsern allergnedigsten errn auch churfürstlich fursten und stende des
heiligen Reiches, unsern gnedigsten un gnedigen herrn auf diesen
versammlungstag alher verordent, en WIT uff empfangen bevelch,
amı WITr abgefertigt se1ın aus unvermeıldlicher un erheischender
notturtft dem Confirmirten unster, seliner tumbcapıtel, rıtter-
SC un:! landtschafft uff 1r beweglich ansuchen, begert, bıtt,
un:! ermManen, eın ansehenlich hilff, nemlıch hundert ausend un cet

erhaltung der knecht besetzung der loc  euser verordent,
E W1111,; un! dıe gew1ssen des eılıgen reichs un unangez0ogeNer stende
geschlagen benannten zelen 1n den stetiten Collen, Nurnberg, Tank-
furt un! ODIeNTZ erlegen, damıt auch solıch gelt fruchtbarlıch un
nutzlich un anderer gestalt, dan es verordnet, nıt gebraucht fur
notwendiıg geacht Dasselbıg gelt 1n eın hand bringen un! den
pfennigmeister VO  ; MOn mon  g jel nottur{fftig, ehendigen
lassen, uns auch darauf verglichen Nachdem churt. gnaden den
sachen allenthalben9 uUr: en undertheniglichen
eTrbıtten, sıch mıiıt olcher muhe beladen

WieIn gnaden und allen guden widerumb zu erkennen und freuntlich zu  verdienen.  Datum:  Ro. Ko. Mt. und ander Stende  Botschafften ut in aliis.  7. Wormser Versammlung an alle Reichsstände  Unsern underthenig und gutwillig dienst zuvor!  Gnedigster Herr! Nachdem wir von der Romisch kuniglichen Matt.  unsern allergnedigsten Herrn auch churfürstlich fürsten und stende des  heiligen Reiches, unsern gnedigsten und gnedigen herrn auf diesen  versammlungstag alher verordent, haben wir uff empfangen bevelch,  damit wir abgefertigt sein aus unvermeidlicher und erheischender  notturft dem Confirmirten zu Munster, seiner f. g. tumbcapitel, ritter-  schaft und landtschafft uff ir beweglich ansuchen, begert, bitt, erynnern  und ermanen, ein ansehenlich hilff, nemlich hundert tausend und V cet.  zu erhaltung der knecht zu besetzung der blockheuser verordent,  bewilligt und die gewissen des heiligen reichs und unangezogener stende  geschlagen zu benannten zelen in den stetten Collen, Nurnberg, Frank-  furt und Coblentz zu erlegen, damit auch solich gelt fruchtbarlich und  nutzlich und anderer gestalt, dan es verordnet, nit gebraucht fur  notwendig geacht. Dasselbig gelt in ein hand zu bringen und den  pfennigmeister von monat zu monat, So viel er notturfftig, behendigen zu  lassen, uns auch darauf verglichen. Nachdem e. churf. gnaden den  sachen allenthalben gesessen, e. churf. gnaden undertheniglichen zu  erbitten, sich mit solcher muhe zu beladen.  Wie ... gesandten weyter zu vernemigen ... wir der guten hoffnung  seind, e. churf. gnaden werden sich nit beschweren, das hochwichtig gut  christlich werck sovil an ir ist, trewlich zu furderen. So ist unser  underthenig bitt, E. churf. gnaden wollen der Kais. Kon. Maytt. auch  churfursten, fursten und gemeinen stenden zu gnedigem, fruntlichem  und gutem gefallen sich dieser muhe gutwilligh beladen und jeder zeitt  das erlegt gelt in erwenten stetten uff gemeyn stende kosten erheben und  zu henden bringen lassen. Auch nach erscheinung eines jeden monats uff  des obristen Hauptmanns und der zugeordendts kriegs rethe glaublich  schreiben und zuschickung des muster zettels dem pfennigmeister  notturfftiges gelt zu bezahlung des selben monats und verlegung  unvermeidlichs kostens als zerung und bottenlon und nit mehr zu geben  verschaffen auch nach außgang jedes monats von dem pfennigmeister  sein. Rechnung desselben monats in schriften entfangen, wo auch die  stadt Munster erobert wurde, zuvor und ehe diese bewilligt hilff  uffgewend war. Alsdan das uberig und vorstehend gelt bey ir vertrewe-  lich und vorwarlich behalten. Also das churfursten, fursten und stende  54gesandten weyter vernemigenIn gnaden und allen guden widerumb zu erkennen und freuntlich zu  verdienen.  Datum:  Ro. Ko. Mt. und ander Stende  Botschafften ut in aliis.  7. Wormser Versammlung an alle Reichsstände  Unsern underthenig und gutwillig dienst zuvor!  Gnedigster Herr! Nachdem wir von der Romisch kuniglichen Matt.  unsern allergnedigsten Herrn auch churfürstlich fürsten und stende des  heiligen Reiches, unsern gnedigsten und gnedigen herrn auf diesen  versammlungstag alher verordent, haben wir uff empfangen bevelch,  damit wir abgefertigt sein aus unvermeidlicher und erheischender  notturft dem Confirmirten zu Munster, seiner f. g. tumbcapitel, ritter-  schaft und landtschafft uff ir beweglich ansuchen, begert, bitt, erynnern  und ermanen, ein ansehenlich hilff, nemlich hundert tausend und V cet.  zu erhaltung der knecht zu besetzung der blockheuser verordent,  bewilligt und die gewissen des heiligen reichs und unangezogener stende  geschlagen zu benannten zelen in den stetten Collen, Nurnberg, Frank-  furt und Coblentz zu erlegen, damit auch solich gelt fruchtbarlich und  nutzlich und anderer gestalt, dan es verordnet, nit gebraucht fur  notwendig geacht. Dasselbig gelt in ein hand zu bringen und den  pfennigmeister von monat zu monat, So viel er notturfftig, behendigen zu  lassen, uns auch darauf verglichen. Nachdem e. churf. gnaden den  sachen allenthalben gesessen, e. churf. gnaden undertheniglichen zu  erbitten, sich mit solcher muhe zu beladen.  Wie ... gesandten weyter zu vernemigen ... wir der guten hoffnung  seind, e. churf. gnaden werden sich nit beschweren, das hochwichtig gut  christlich werck sovil an ir ist, trewlich zu furderen. So ist unser  underthenig bitt, E. churf. gnaden wollen der Kais. Kon. Maytt. auch  churfursten, fursten und gemeinen stenden zu gnedigem, fruntlichem  und gutem gefallen sich dieser muhe gutwilligh beladen und jeder zeitt  das erlegt gelt in erwenten stetten uff gemeyn stende kosten erheben und  zu henden bringen lassen. Auch nach erscheinung eines jeden monats uff  des obristen Hauptmanns und der zugeordendts kriegs rethe glaublich  schreiben und zuschickung des muster zettels dem pfennigmeister  notturfftiges gelt zu bezahlung des selben monats und verlegung  unvermeidlichs kostens als zerung und bottenlon und nit mehr zu geben  verschaffen auch nach außgang jedes monats von dem pfennigmeister  sein. Rechnung desselben monats in schriften entfangen, wo auch die  stadt Munster erobert wurde, zuvor und ehe diese bewilligt hilff  uffgewend war. Alsdan das uberig und vorstehend gelt bey ir vertrewe-  lich und vorwarlich behalten. Also das churfursten, fursten und stende  54WIT der guten hoffnung
se1ınd, ur gnaden werden sich nıt eschweren, das hochwichtig gut
christlich werck SOVvıl 1r ist, trewlich furderen SO ist
undertheniıg bıtt, churf. gnaden wollen der Kaıls Kon Maytt auch
churfursten, fursten und gemeinen stenden edigem, fruntlıchem
un gutem gefallen siıch cdieser muhe gutwilligh beladen und jJeder zeıtt
das erlegt gelt ın ETW steiten uff gemeyn stende kosten erheben un!

henden bringen lassen uch ach erscheinung eiınes jeden monats uff
des ODTr1ısten Hauptmanns un! der zugeordendts krıegs rethe glau  C
schreiben und zZzusChıckun des muster zettels dem pfennigmeister
notturfftiges gelt bezahlung des selben monats un verlegung
unvermeidlichs kostens als zerung un! bottenlon un nıt mehr en
verschaffen auch ach außgang jedes mMmonats VO  } dem pfennigmeister
sSe1n. echnun desselben monats 1n schriften entfangen, auch die
stadt unster erobert wurde, un! eh diese EeW1111 hılff
uffgewen Wa  — Alsdan das uberig un! vorstehend gelt bey 1r Ve  e-
lLiıch un vorwarlıch ehalten Also das churfursten, fursten un! stende



das Jhenig, ber uffgewandte costen vorhanden soll wıderumb
volgen un VOTLI dem LOTr uffgericht ferrer thut melden un9das
ur gnaden gnediglich gescheen verfugen WO. das werden die

Roe Kone Mat eic ur en ediglıc. erkennen un!
churfurste fursten un! gemeyvyne stende auch WIC derselben botschafften
un: rethe euch church en fruntlich und undertheniglichen VOeI-
dıenen

Roe Kone Matt uUuNnsers allergnedigisten herrn auch
christlicher un weltlicher churfursten fursten un!'
Astende gnedigisten un edigen herrn
und derer botschafften un! rethe urmbs versamleth

Kaufbeuren Uim
Den fuersichtigen eISarmen un eisen Burgermeister
un! re der STa Ulm UuUNnsern Ssonders gunstıgen
heben herren un freundten

Fursichtig, un! W Ee1Ss Nnser willıgun fruntlich dienst SCe1INn
allzeit mi1ıt sonderlichem fleiß bezeigt

Gunstige, 1e herren un:! gute frundt!
schreiben uns eut umb zehn uhren VOT mıttag zukommen,

enWIT empfangen un! inhalt desselben verstanden un: anfengcklich
thun WI1eEe hlemıiıt UVervaren des WIT wılliıcher maßen un gestalt die
erbare frıe un reichsstatt gesandten Newburg der STa Esch-
burg kan n]ıemand gemeß fur Abschid gemacht nıtL anderst ann
1LZO UTrcC geschrıeben bericht empfangen Dartzu hat der hochwir-
dige furst un! herrT, errt Christoph 1SCNO{ie ugspurg eiCc
ediger err vordragen MOC Darumb uns die sachne und weshalb das
Romische Tay obelentz, auf dıe
die VOoNn unster untie einder entschlossen gedanklıch abschıe
auch zugeschrıben auff das edencken

Wie das unserthalb mıt VO  - notten bottschafften gen urmbs
schicken sonderthen aru NTtZ fruntliıchen un! ernstlicker

bıtten
dıie WO. 1ıTeTr erbaren raths Otfscha auff se  ıgen tag gen

urmbs Vverorden wurde ernstlichen senden Uns unNnsers aussbleibens
Z fruntliıchen antwurt un W as dennoch dıe andlung
leidenlich 15% UuUrc die erbare irey un! reichsstatt eschaffen wirdt
darın wiıllend WIT unNns un WI1e sıch ann auff ehalten reichstagen SCe1NMN
bschid gemacht un unsern nır oben achnoch NTtZ
undertheniglich ermals ganz hoch un! fleißig bitten
thun die wıll dis einfeltig schreıben VO  - uns frundliıch annNnemen
un! unNnseTIen stenden hohen un!' gTrOoSsSecn vertrauen och uns



tragen und en Und hırın uns SUNS auch gesuadert benothen
haben Das uns ungelestert fle1iß allzeıt

Dies un NtZ begierig se1in wollend ineyl.
heilıgen Pancecratıo anno DEXV

urgermeıster rath Kaufbeuren

Ulm Kaufbeuren
nNnser freuntliıch W1 dienst vorhan!

Ersamen un welsen heben TeUuNde Nnsere esanten Weıiıprecht
ınnger un! Danıel Schleicher haben uns under anderm gethaner mmer

relatıon VO  } der andlung VOoNn ormbs, die unster und er°
onecristliıche andlung ndeueinen aDsCN1' gemeıintlicherN-
de, dan auch den sonderlich eschiu en erbern frey und reichsstett
SOvıl ohn stenden un steiten erschıinen. Item den anschlag ero
Wormbischen altenE. F. tragen und heben. Und hirin uns sunst auch gesuadert benothen  haben. Das uns ungelestert fleiß allzeit zuvor  Dies und gantz begierig sein wollend ineyl.  am heiligen Pancratio anno XXXV.  Bürgermeister u. rath zu Kaufbeuren  9. Ulm an Kaufbeuren  Unser freuntlich willig dienst vorhan!  Ersamen und weisen lieben freunde! Unsere gesanten Weiprecht  Klinnger und Daniel Schleicher haben uns under anderm gethaner mer  relation von der handlung von Wormbs, die statt Munster und dero  oncristliche Handlung ...nd geübt einen abschidt gemeintlich aller staen-  de, dan auch den sonderlich beschluß allen erbern frey und reichsstett  sovil vohn stenden und stetten ... erschinen. Item den anschlag dero  Wormbischen alten ... zugs und ein schreiben vohn inen an die statt ...  der bewohner derselben gefertigt zugebracht, davon wir E. W. copias  zusenden. Uns wie wol sye andere mehr schrifften von solich handlung  auch mitgeführt, so befynden wir aber, die so für onnotwendig, das wir  daraus underlassen, E. W. copias zu yberreichen und ir damit fernern  kosten zu verursachen, und pitten euch derhalben, das ir wichtigkeit des  ubels und was erschrockenliche, so dem zeitlich nicht gewehrt und  kunfftiglich (Gott verhuts) aber umprechen sollt, daraus ervolgen mag,  wol in euch furen, und volgends zu abstellung desselben auch erhaltung  aller erber und oberkait, die hilff vermög des abschids, den geordenten  iren und dem inhalt desselben nach, onbeschwert zu ir sonst und mer des  reichs auch allen erbern wesen und wolfart onverzogenlich on seumnuß  erlegen und an sollichem christenlichen Wercke nicht ermangeln lassen.  Und nach dem der anschlag des vohrbewilligten alten Rhom zuget allen  vier tail haltet. So ist doch neben demselben der funfft tail auch gemäßigt,  wie ir dann desselben in vielgemeltem abschid klärlicher gewisen  werden sollt wir E.W. unsern besondern juten frundt dem wir zu  gedienen genaigt nit pergen.  Datum, dornstags nach Exaudi annoc XXXV  Burgermaister und rath zu Ulm.  10. Ulm an Kaufbeuren  Unsern fruntlich willig dienst voran.  Ersame, weise, lieben freund. Was der Oberst mit seinen zugeordne-  ten kriegsräthen vor der statt Munster eines beschwerlichen kunftigen  mangels halb, so sich uß verlauffung der knecht zu versehen, unserm  gnedigen fursten und hern, dem landgrauen geschriben, davon haben  wir E. W. uß der eyl copias nit ubersenden mögen, aber im grundt haltet  und weißt das, von dem mangel des gelts, das sie auch keinen trost, noch  56Zugs und eın schreiben ohn inen dieE. F. tragen und heben. Und hirin uns sunst auch gesuadert benothen  haben. Das uns ungelestert fleiß allzeit zuvor  Dies und gantz begierig sein wollend ineyl.  am heiligen Pancratio anno XXXV.  Bürgermeister u. rath zu Kaufbeuren  9. Ulm an Kaufbeuren  Unser freuntlich willig dienst vorhan!  Ersamen und weisen lieben freunde! Unsere gesanten Weiprecht  Klinnger und Daniel Schleicher haben uns under anderm gethaner mer  relation von der handlung von Wormbs, die statt Munster und dero  oncristliche Handlung ...nd geübt einen abschidt gemeintlich aller staen-  de, dan auch den sonderlich beschluß allen erbern frey und reichsstett  sovil vohn stenden und stetten ... erschinen. Item den anschlag dero  Wormbischen alten ... zugs und ein schreiben vohn inen an die statt ...  der bewohner derselben gefertigt zugebracht, davon wir E. W. copias  zusenden. Uns wie wol sye andere mehr schrifften von solich handlung  auch mitgeführt, so befynden wir aber, die so für onnotwendig, das wir  daraus underlassen, E. W. copias zu yberreichen und ir damit fernern  kosten zu verursachen, und pitten euch derhalben, das ir wichtigkeit des  ubels und was erschrockenliche, so dem zeitlich nicht gewehrt und  kunfftiglich (Gott verhuts) aber umprechen sollt, daraus ervolgen mag,  wol in euch furen, und volgends zu abstellung desselben auch erhaltung  aller erber und oberkait, die hilff vermög des abschids, den geordenten  iren und dem inhalt desselben nach, onbeschwert zu ir sonst und mer des  reichs auch allen erbern wesen und wolfart onverzogenlich on seumnuß  erlegen und an sollichem christenlichen Wercke nicht ermangeln lassen.  Und nach dem der anschlag des vohrbewilligten alten Rhom zuget allen  vier tail haltet. So ist doch neben demselben der funfft tail auch gemäßigt,  wie ir dann desselben in vielgemeltem abschid klärlicher gewisen  werden sollt wir E.W. unsern besondern juten frundt dem wir zu  gedienen genaigt nit pergen.  Datum, dornstags nach Exaudi annoc XXXV  Burgermaister und rath zu Ulm.  10. Ulm an Kaufbeuren  Unsern fruntlich willig dienst voran.  Ersame, weise, lieben freund. Was der Oberst mit seinen zugeordne-  ten kriegsräthen vor der statt Munster eines beschwerlichen kunftigen  mangels halb, so sich uß verlauffung der knecht zu versehen, unserm  gnedigen fursten und hern, dem landgrauen geschriben, davon haben  wir E. W. uß der eyl copias nit ubersenden mögen, aber im grundt haltet  und weißt das, von dem mangel des gelts, das sie auch keinen trost, noch  56der bewohner derselben gefert1 zugebracht, davon WIT CcCoplas
zusenden. Uns WI1e wol SYC andere mehr schrıfften VO soliıch andlun.
auch mitgeführt, efynden WIT aber, die fur onnotwendig, das WITr
daraus underlassen, cCoplas yberreichen un! Ir damıt fernern
kosten verursachen, und pıtten euch erhalben, das ır wichtigkeıt des
els und W as erschrockenliche, dem zeitlc nıcht gewehrt und
kunf{ftigliıch verhuts) aber umprechen sSo daraus ervolgen Mag,
wol ın euch uren, un volgends abstellung desselben auch erhaltung
er erber un:! oberkaıt, die hılff vermog des abschids, den geordenten
iıren un! dem inhalt desselben nach, onbeschwert 1r un InNerTr des
reichs auch en erbern un wolfart onverzogenlich seumnuß
rlegen un sollıchem christenlichen Wercke nıcht ermangeln lassen.
Und ach dem der ansCchNla des vohrbewilligten en hom ZU: en
1er taıl haltet So ist doch neben emselben deruntaıl auch gemäßigt,
WwW1e 1r ann desselben In vielgemeltem abschiıid klarlıcher gewlsen
werden So WITr uUunNnseIn besondern juten frundt dem WI1Tr
gedienen genalgt nıt peTrgen.

atum, dornstags ach Eixaudı anno DD
Burgermaıister und rath Ulm

Ulm Kaufbeuren
nsern TUuntilıc. willıg dienst

Krsame, weılse, heben freund Was der Oberst mıiıt seınen zugeordne-
ten krıegsrathen VOT der STa unster eiınes beschwerlichen un{iItıgen
mangels halb, sıch uß verlauffung der knecht versehen, unsern

edigen fursten und hern, dem landgrauen geschriben, avon haben
WIT uß der eyl Coplas nıt ubersenden mogen, aber 1mM grundt haltet
und we1ı1ßt das, VO dem mangel des gelts, das S1e auch keinen TOS%T, och
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ohne gelt die knecht underhalten WwI1ssen, annn das gelt, Wormbs
verordnet, erst pfingsten inhalt desselben aDbscNnN1ds erlegt soll werden
Weıil INa  ® Sarnnn den knechten den unfften mona vermog des OoDlienz]1-
schen aDsCN1ds ganz SCHAU.  1g und S1e darauf gar nıchts empfangen,
erstanden hleran beschwerden, sonderlich sich die knecht gelt nıt
ustern wollen lassen un! taglıch umb besoldung rueffen mıt 1tt dıe
ezalun ZU[T SIUN tags nachts 1ın das lager schaffen, nıt, SCYVY
es nıt möOglıch, die knecht Ssonder uffrur underhnalten ursachen, das
S1e 1r urun un alle ding umb den raıten pfennig gelt mMuUusSsen mıiıt
erinnerung des erbermlichen elends, uß erlauffung der knecht
besorgen und 1 gegenfall, S1e wiıllıg gehalten und eın ufrur kame,
das die sachen ach er gestalt un:! gelegenheıt, als S1e aglıch uß der
stat horen, nıt lang mOg eic Dobey neben ersucht uns auch
hochgedachter ediger err andgraue gnediglich, ıIn etiraC.
deß streffenlicken unraths unNnsern gepurenden un bewilligten anthaıl
ungesumpt erlegen und die andern erbarn sSta  9 dıie eın ollıchs och
nıt vollstreckt un 1n der erlegung langsam, 1ın un
angezaıgtem hilfgelt Oormbs geordnet, Oder Was S1e aran och nıt gar
erstatt hetten, auch ermanen

erhalben und 1n cra{iit desselben un des gegenwertigen der nNOL,
bıtten WITr W.; das S1e ın gemessigte unverzuügenlich un!
eylend VO siıch bezaln und die OTT, davon der nechst Wormbische
bschid anzaıgen g1bt, nNniwortien ungesaumpt und alß die treffentlıchen
gewenden, SO uß der und dem wegklauffe der knecht
besorgen, damıt ITS thaıls wenden un! daran nıt ursach se1ın, WI1e WIT annn
auch schon die unsern gelıber haben, begern WIT umb gut
freund, freuntlich und mıt wiıllen verdienen

atum sambstags ach Corpus Christiı AMNNO eic MN M
urgermaıiıster und rath Ulm

11 Kaufbeuren Ulm
Dem fursıchtigen, ersarmen un!:! weisen Burgermeıister
un! Rathe der Sta Ulm, uUuNnsern sonder gunstigen
heben herren un:! en Tunden

Fursichtig, un! WEels unsern gutwaullı und fruntlich dienst se1in
alzeıt mıt sonderem fleiß bezalıgt

Gunstig 1eb herren un! gut frundt schreiben des datum STeeE
sambstag ach Corpus Christı ıts XAXAXV, den ScCNH1e urmbs un:!
denselben anschlag betreffend, uns eıt zukamen, en WIrTr empfan-
gen un:! inhalt eben selben verstanden un! damıt uns nıt mangel
erschein Zu wıllen WIT hıemıiıt ernstlich, feißig un fruntlich
die werke unNnsern gepurenden anschlag VO  - unNnsern ın sichohne gelt die knecht zu underhalten wissen, dann das gelt, so zu Wormbs  verordnet, erst zu pfingsten inhalt desselben abschids erlegt soll werden.  Weil man sann den knechten den funfften monat vermög des Coblenzi-  schen abschids ganz schuldig und sie darauf gar nichts empfangen,  erstanden hieran beschwerden, sonderlich so sich die knecht on gelt nit  mustern wöllen lassen und täglich umb besoldung rueffen mit bitt die  bezalung zur stund so tags so nachts in das lager zu schaffen, wo nit, so sey  es nit möglich, die knecht sonder uffrur zu underhalten. Uß ursachen, das  sie ir furung und alle ding umb den raiten pfennig gelt müssen mit  erinnerung des erbermlichen elends, so uß verlauffung der knecht zu  besorgen und im gegenfall, wo sie willig gehalten und kein ufrur käme,  das die sachen nach aller gestalt und gelegenheit, als sie täglich uß der  stat hören, nit lang weren mög etc. Dobey neben so ersucht uns auch  hochgedachter unser gnediger herr landgraue gnediglich, in betracht  deß streffenlicken unraths unsern gepurenden und bewilligten anthail  ungesumpt zu erlegen und die andern erbarn stätt, die ein sollichs noch  nit vollstreckt und in der erlegung etwas langsam, dohin und zu  angezaigtem hilfgelt zu Wormbs geordnet, oder was sie daran noch nit gar  erstatt hetten, auch zu ermanen.  Derhalben und in crafft desselben und des gegenwertigen falls der not,  bitten wir E. W., das sie in gemessigte gepurnus unverzügenlich und  eylend von sich bezaln und an die ort, davon der nechst Wormbische  abschid anzaigen gibt, antworten ungesaumpt und alß die treffentlichen  gewenden, so uß der unruw und dem wegklauffen der knecht zu  besorgen, damit irs thails wenden und daran nit ursach sein, wie wir dann  auch schon die unsern gelibert haben, begern wir umb E. W. unser gut  freund, freuntlich und mit willen zu verdienen.  Datum sambstags nach Corpus Christi anno etc. XXXV.  Burgermaister und rath zu Ulm.  11. Kaufbeuren an Ulm  Dem fursichtigen, ersamen und weisen Bürgermeister  und Rathe der statt Ulm, unsern sonder gunstigen  lieben herren und gutten frunden.  Fürsichtig, ersam und weis unsern gutwillig und fruntlich dienst sein  E. F. alzeit mit sonderem fleiß bezaigt zuvor.  Gunstig lieb herren und gut frundt. E. F. schreiben des datum steet  sambstag nach Corpus Christi dits XXXV, den Abschied zu Wurmbs und  denselben anschlag betreffend, uns an heit zukamen, haben wir empfan-  gen und inhalt eben selben verstanden und damit an uns nit mangel  erschein. Zu willen E. F. wir hiemit gantz ernstlich, fleißig und fruntlich  die werke unsern gepurenden anschlag von unsern wegen dohin sich ...  zunpt erlegen lassen und mittler Zeit uns so sunderlichs des einen sein  57erlegen lassen und ıttler eıt unNns sunderlichs des eıinen Seın



annn wollend, dıe halt umb se  1C grunt mıt dancksagung
anzufindenden un! fruntlich erlegen.

amı WIT diesen Status
hın un! wıeder schutzen steuerliıg erachten unkann wollend, die halt E. F. umb selbiche grunt mit dancksagung  anzufindenden und fruntlich erlegen.  Damit wir diesen status  hin und wieder zu schutzen etwas steuerlig erachten und E. F. ... also  unseren sonderen und hohen vertrauen noch von unser wegen benutzet  sein, damit an uns nit mangel erscheine. Des mit ungesparten fleiß und  fruntlich zu verdienen allzeit sonders willig begierung und bezeigt sein  fruntlich antwort also gewertet sein weltend.  Datum, Montag nach Corpus Christi anno etc. XXXV.  Burgermeister und Rethe zu Kauffbeuren.  12. Ulm an Kaufbeuren  Unser fruntlich, willig dienst zuvor!  Ersamen und weysen lieben freundt! Uf E. W. schreiben, gesinnen  und begeren, hiermit an uns gelangt, geben wir derselben freuntlich  guter meinung zu vorsteen, das wir unser angepur, des jetzgemachten  Wormbischen anschlags wider die stat Munster, vor ankunfft beuerts  ewers schreibens allgeraidt erlegt. Derhalben wir ewern ansuchen und  begern (wie gern wir euch dienten), nit statt thun mögen. Wir achten  aber, nachdem Nürnberg auch der statt des erlegens aine ist, wo ein erbar  rath doselbst, ewern halben, umb darlegung irer angepur ersucht, es solt  nit mangel haben, wir euch dennocht getreuer, guter wolmainung nit  pergen wollen, frundtlich bittend, sollich unserer halb anderst nit, dann  uß gehorten, warhafften ursachen im pesten zu vernemen. Begern wir  umb dieselb E. W. unser lieb und gut freundt, deutlich zu verdienen.  Datum, Mittwochs nach Corpus Christi anno etc. XXXV.  Burgermaister und Rath zu Ulm.  13. Kaufbeuren an Nürnberg  Den forsichtigen, ersahmen und weisen Herrn Burgermeister und  Rathe der statt Nürnberg, unser sonders gunstiger lieben herrn und  guten freundten  Fursichtige, ersam und weiße!  Unser willig und fruntlich dienst sten E. F. alzeit mit sonderem fleiß  bezaigt zuvor.  Gunstig, lieb Herren und gutte freundt, eins zweifflet nit: E. F. trag  und hab gut wissen, das dem abscheid nach, so der ... sein und Reichs  statt notschafft jungst zu Wormbs gemacht, von den selbigen ganz und  wider die zu Munster balt erlegt werden solte, beschaffz und damit an uns  nit mangel befunden, je ihm E. F. wir hiemit hundertfunftzig und hoche  gulden als antwort fur Juni monat, bis da er an die ort und ende inholt des  Wurmbischen abscheid gericht werden. Und so die notturfft uns mitler-  58also
uUuUInllseien sonderen un! en vertrauen och VO  ; benutzet
se1ın, damıiıt un  N nıt mangel erscheiıne. Des mıit ung!  en fleiß un
fruntlich verdienen allzeıt Ssonders WI1. eglerung un! bezeigt Se1in
fruntlich antwort also sSeın weltend.

Datum, Montag ach Corpus Christi anno eic ON
Burgermeister un Kauffbeuren.

Ulm Kaufbeuren
Unser Tuntlıch, wiıllıg dienst ZzZuvor!

Ersamen un! WEYysSCNH heben TeuUnN! Uf schreiben, gesinnen
un! begeren, hlermıiıt uns gelangt, geben WIT derselben freuntlich
guter meinung V  en, das WITr aNgCPDUFT, des jetzgemachten
Wormbischen anschlags wıder die stat Munster, VOTLT ankunf{it beuerts

schreibens allgeraıdt erle erhalben WITr ansuchen un!
begern (wıe gern WIT euch dıenten), nıt thun mogen. Wır achten
aber, nachdem urnberg auch der des erlegens aıne 1Sst, eın erbar
rath doselbst, halben, umb darlegung lıITrer aNngeCPDUTrC ersucht, solt
nıt mangel en, WITr euch dennocht9 guter wolmainung nıt
Pergsecn wollen, frundtlich bıttend, sollich uNnseTeTr halb anderst nıt, ann
uß gehorten, warhafften ursachen 1mM pesten JBegern WITr
umb dieselb 1eb un gul freundt, eutlic verdienen.

Datum, Mıttwochs ach Corpus Christı annoO etic DEDON.
Burgermaister un! ath Ulm

Kaufbeuren Uurnberg
Den forsiıchtigen, ersahmen und welsen errn Burgermeister un

der Nurnberg, sonders gunstiger heben herrn und
guten freundten

Fursichtige, un:! weiße!
Nnser willıg un:! fruntliıch dienst sten alzeıt mıt sonderem fleiß

bezaiıgt
Gunstig, 1eb Herren und gutte freundt, e1INs zweıfflet nıt Lrag

un!' hab gut WwI1ssen, das dem aDbscnelı nach, derkann wollend, die halt E. F. umb selbiche grunt mit dancksagung  anzufindenden und fruntlich erlegen.  Damit wir diesen status  hin und wieder zu schutzen etwas steuerlig erachten und E. F. ... also  unseren sonderen und hohen vertrauen noch von unser wegen benutzet  sein, damit an uns nit mangel erscheine. Des mit ungesparten fleiß und  fruntlich zu verdienen allzeit sonders willig begierung und bezeigt sein  fruntlich antwort also gewertet sein weltend.  Datum, Montag nach Corpus Christi anno etc. XXXV.  Burgermeister und Rethe zu Kauffbeuren.  12. Ulm an Kaufbeuren  Unser fruntlich, willig dienst zuvor!  Ersamen und weysen lieben freundt! Uf E. W. schreiben, gesinnen  und begeren, hiermit an uns gelangt, geben wir derselben freuntlich  guter meinung zu vorsteen, das wir unser angepur, des jetzgemachten  Wormbischen anschlags wider die stat Munster, vor ankunfft beuerts  ewers schreibens allgeraidt erlegt. Derhalben wir ewern ansuchen und  begern (wie gern wir euch dienten), nit statt thun mögen. Wir achten  aber, nachdem Nürnberg auch der statt des erlegens aine ist, wo ein erbar  rath doselbst, ewern halben, umb darlegung irer angepur ersucht, es solt  nit mangel haben, wir euch dennocht getreuer, guter wolmainung nit  pergen wollen, frundtlich bittend, sollich unserer halb anderst nit, dann  uß gehorten, warhafften ursachen im pesten zu vernemen. Begern wir  umb dieselb E. W. unser lieb und gut freundt, deutlich zu verdienen.  Datum, Mittwochs nach Corpus Christi anno etc. XXXV.  Burgermaister und Rath zu Ulm.  13. Kaufbeuren an Nürnberg  Den forsichtigen, ersahmen und weisen Herrn Burgermeister und  Rathe der statt Nürnberg, unser sonders gunstiger lieben herrn und  guten freundten  Fursichtige, ersam und weiße!  Unser willig und fruntlich dienst sten E. F. alzeit mit sonderem fleiß  bezaigt zuvor.  Gunstig, lieb Herren und gutte freundt, eins zweifflet nit: E. F. trag  und hab gut wissen, das dem abscheid nach, so der ... sein und Reichs  statt notschafft jungst zu Wormbs gemacht, von den selbigen ganz und  wider die zu Munster balt erlegt werden solte, beschaffz und damit an uns  nit mangel befunden, je ihm E. F. wir hiemit hundertfunftzig und hoche  gulden als antwort fur Juni monat, bis da er an die ort und ende inholt des  Wurmbischen abscheid gericht werden. Und so die notturfft uns mitler-  58sSeın un!' Reichs
notschafft Jungst Oormbs gemacht, VO.  } den se  igen ganz un:!

wıder die unster balt erle werden solte, eSCNALIZ un! damıt uns
nıt mangel efunden, Je ihm WITr hlemıit hundertfunftzig un! OC
gulden als antwort fur Junı9biıs da dıe Ort und ende inholt des
Wurmbischen absche1ı gericht werden Und die notturtfft uns mıitler-



zeıt erfordern werde, daß WIT deshalbzeit erfordern werde, daß wir deshalb ... man zu erlegen und zu geben  schuldig zu thun.  E. F. wir hiemit gantz ernstlich, fleißig und fruntlich bitten: die wolte  uns selbche weytter und mer gepurende anlag von unsern wegen  darleihen des willens E. F. wir und mit grosser danksagung ehrlich  widerumb erlangen und bezalen.  E. F. wir fleißig und fruntlich bitten und damit an uns die erheischend  notturfft noch nit mangel erscheine. Die wolle also umb unsern willen  bringen, soen des alters mit hochstem fleiß und frundtlich zuvor dienen  allzeit gantz willig, begierig und bezaige sein willen und also gunstig  antwort an E. F. getrost.  Datum, den funfften tag Junii anno etc. XXXV.  Buergermeister und Rade  zu Kaufbeuren.  14. König Ferdinand an alle Stende  Ferdinand, von gots gnaden Römischer kunig,  zu allen zeiten merer des Reichs etc.  Lieben getrewen! Als auf dem Tag, welcher auf Sankt Margarethen  tag nechst verschinen in unser und des Reichs stat Wormbs gehalten ist,  von unsern auch chur- und fursten und anderen stenden des Reichs  pottschafften und reten, erschinen sein, nachdem auf demselben tag aus  furgefallen ursachen nichts fruchtpars gehandelt hat werden mögen fur  uns und guet angesehen ist. Dieweil die statt Munster durch verleihung  gotlicher gnaden aus der widertuefferischen sect handen erobert ist,  ainen anderen Tag furgenommen, auf demselben von den obristen  haubtman und geordneten kriegsreten, so in solcher Munsterischen  kriegssachen gebraucht sein, aller handlung und von unserm lieben  neven und churfursten, dem erzbischoven zu Trier des erlegten gellts  halber notturftigen Bericht zu empfahen und von dem pfennigmaister  rechnung zu neem. Und darauf nach vermogen des Abschids welcher  hievor auf dem tag Quasimodogeniti auch zu Wormbs gehalten gemacht  ist, ain ordnung in der Statt Munster furgenomen und gemachet. Und wir  dan darauf undertheiniglichen ersucht und gebeten worden sein, also  ainen gemeinen versamlung tag aller der heiligen reichskrayß stende auf  Aller heiligen tag schierst khunffig widerumb in die statt Wormbs  furzenemen und denselben außschreiben. Wie gedachter abschid seines  inhalts vermag. Das dennoch wir gleicherweiß solchs ein notturff zu sein  erwegen und bedacht haben. Und verkhunden hierauf euch angezeigten  tag gnedigelich begerennd, ir wollet also auf aller Heiligentag schirist  khunftig durch eure gesandten in gedachter unser und des Reichs statt  Wormbs gehorsamlich erscheinen und daselbst mit unsern und der  andern chur- und fursten und stenden pottschafften und reten zum  59INa.  . erlegen un! geben
SCHAU. thun

WIT hiemıit antz ernstlich, fleißig un fruntlich bıtten: dıie wolte
uns elbche weytter un! INeTr gepurende anla. VO  ; unsern
darleihen des wıllens WIT un! mıt gTrOSSeT danksagung hrlıch
wıderumb erlangen un bezalen

WIT fleißig und fruntlich bitten un! damıt uns die erheischend
nottur{fit och nıt mangel erscheıne. DiIie wolle also umb uNnsern wıllen
bringen, SOEeN des alters mıit OcNstem fleiß un!' frundtlıch dienen
ilzeıt antz willıg, begilerig un! bezaıge sSeın wiıllen un! also gunstig
antwort getrost

atum, den fun{ifften Lag Juni annn et  O E AL
Buergermeıister un ade

Kaufbeuren.

Kön1ıg Ferdıinand alle Stende
Ferdinand, VO  ; gots gnaden Roöomischer kunıiıg,

en zeiten des Reichs eic
Lieben getrewen! Als auf dem JTag, welcher auf an. Margarethen

tag nechst verschinen 1n un des Reıchs stat ormbs gehalten 1st,
VO  - unsern auch chur- un!' fursten un anderen stenden des eıiıchs
pottschafften un reten, erschinen se1n, nachdem aufemselben tag aus

furgefallen ursachen nıchts fruchtpars gehandelt hat werden mogen fur
uns un: guet angesehen ist Dieweil die unster Urc verleihung
gotlicher gnaden aus der widertuefferischen SeCct handen erobert ıst,
aınen anderen Jag furgenommen, auf mselben VO  - den obristen
haubtman und geordneten krıegsreten, 1n olcher Munsterischen
krıegssachen gebraucht se1ın, er andlun un:! VOoNnNn UuUNnseInM heben

un churfursten, dem erzbıschoven TrIier des rlegten gellts
halber notturftigen Bericht empfahen und VO  - dem pfenn1ıgmaıster
rechnung (>000 Und darauf achndes SCN1dS welcher
hlevor auf dem tag @Quasiımodogenıitı auch ormbs ehalten gemacht
ist, aın ordnung ın der unster furgenomen un! gemachet. Und WITr
dan darauf undertheiniglichen ersucht und gebeten worden se1ın, a1sSO
aınen gemeınen versamlung Lag aller der heiligen reichskrayß stende auf
er eılıgen tag SCHNIerS khunffig wıderumb ın die ormbs
furzenemen un! enselben ußschreiben Wiıe gedachter bschid se1nes
inhalts vermasg. Das dennoch WITr gleicherweiß solchs eın nottur{if Sein
CerWwWegen un! bedacht haben Und verkhunden hierauf euch angezeigten
tag gnedigelıch begerennd, 1r wollet a1lsSo auf er Heilıgentag SCANIC1IS
khunftig durch euTe gesandten 1ın gedachter un des Reichs
ormbs gehorsamlıc erscheıinen un: ase1l1Ds mıiıt unsern und der
andern chur- un! fursten un! stenden pottschafften un:! reien ZU
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pesten helffen handeln un: 1ır erscheıinet also oder nıt, wirdet nıchts
weniger, Urc die erscheinenden ın obgemelten sachen furtgefaren un
gehandelt, WI1e Jungst gemachter Abschid auswelst. Das wollten WIT euch
aus der nottur{ft gnediger MAaynung unanzaiıgt nıt lassen
enın STa Wıen, den unseTrTeTr reiche des Romischen 1mM

funifiiten un:! der anderen 1m newendten.
Ferdinand

Rate Herzog Ulrıchs dıe an des Schwabıschen Reıchskreises
nNnser freuntlich dienst

Ersame, welsen besonder en un guten Teundt
Die Romisch KO Mt eic allergnedigster errt hat dem durchleuch-
ıgen ochgebornen fursten, uNnseren edigenerrn hertzog Tichen
Wırtemberg eic etliche schreyben uberschickt mıt gnedigem begern,
SsSeıin furstlich gnad wolte sollıch schreyben VeIrnel die Sten: des
schwabischen gezorcks elangen lassen.

Jlerzu ıIn abwesen hochbedachten uUunNnseTrs gnedigen herrn
schicken WITr euch das schreyben ech buttend hlıemıit
Z darnach haben riıchten

atum, den etsten tag Septembrıs AaNno ED N
Nnsers gnedigen fursten und ern
hertzog Ulrıchs Wirtemberg eic
ra Stutgarten.

16 scChıe:
Als der Ro Kays un! Kon Mayt., curfursten, fursten un anderer stende
des eilıgen reiches geordente cComıissarıl und rete, endt dises aDbsCN1ds
benent, Monster, seliner furstliıchen gnaden thumbcapıttel, rıtterschaft
un landtschafft undertheniglic un freundlıch iın schriften ersucht un
epe  9 es das wiıircklich zuvolstrecken, das die ordnung der stat
onster halten auf ungsten tag sanctam ormbs aufgericht,
außweist un vermag, neben dem, das die Monsterischen gestanden 1ın
der antwort inen auf gemeltem tag bıs gegeben der erobert stat das
Geschutz un der wıdertauffer jegende eter halben begert ist.

arau{ff der Confirmirte SEe1INE tumbcapıttel, riıtterschafft un!
landtschafft etliıch ermaınte ursachen ın schrifften stellen und uberge-
ben lassen. Der Weg, > olchem en volziehung uen nıt schuldig
se1in sollen erhalben edachte Comi1issarıen und retie iren abenden un!
entpfangenen befelch ach aufire bıt verharret mıiıt erzelung, das
dem aın anderung thun mOC  9 aber solchs ist bey dem confirmirten
seiner riıtterschaft un landtschaft nıt angesehen, Ssondern en S1e
Kays un kon ayt churfursten, fursten un gemaiıne stend beruffen,
appelırt und protestirt und wıiıewol gedachte Comissarıl un:! re den
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Confirmirten sSse1ıner samıt capıttel, ritterschaft un! Landtschaft
ursach angezeıgt, warumb solche protestatıon und appellatiıon

nıt stat en mocht, abermals bıttend, dem a.  en, WI1e ın erster schrift
gebetten, volnzıehung huten, ist doch der confirmirte SeiINerTr
tumb capiıttel, ritterschaft und landtschaft auf 1Ter apellation un
protestation estanden, davor eun VOIL notarıo un eut kopirt und
erhalt darauf sich ann gedacht comı1ssarıl MUnN:  1C und beschließlich

lassen, W1e solchs ın schrıfften verzaıiıchnet ist un! alle hın un!
wıieder vergebens schrıfften solcha alles clarlıchen un ach leng
aufwelısen Und dieweiıl der verordenten COMI1SSarıen un! re under-
thenig bıt und ersuchen auch furgewandter viel aın volg hat
erlangen mugen, en S1e sich verglichen, solchs alles, Warlr inen
begegnet iren altenden befelch ach iren gnedigsten un edigen
eren, VOINl den abgesendt se1ın, gelangen.

Und sol der stathalter 1mM erzstift Meiıntz Kals alle dıe andlun
notturfftiglich ın schrifften auch erkennen en Und bıtten dıe
Fucker Kays Mt auch gelangen un desgleichen die furnembsten
fursten au jedem Tal solcher sachen in schrıfften auch berichten, diıe
furtter den andern ITe mıt Kraißstende doch außerhal der STEe
gelangen, damıt Ir Mt, curfursten un: fursten des alles w1sSsen aufnehmen

Des penn1ıgmeisterns halbenen sıch emtlich cComıi1ıssarıl un re
iren abenden befelch ach notturftichliıchen erkundet und dieweil sS1e
befunden, das der penigmeister das gelt, wWw1e das emphangen, ın das
leger gelıber un 1m darauß das urteıil geschop hat, haben S1e
gemelten pennigmaiıinster VO  - der gemeınen reichshıiılf, auff
@Quasımodogenıitı nechst verschinen angegangen ist, auf Seıin hlevor

rechnung quitirt laut der Quittung ime zugestelt, und sollen ime dı
sechzıg un funf Embder gulden, ın der ersten oNUuNg dıe
obgemelten gemaınen reichshıiılf belangend SCHU. ge  en ist AT
och .} VO  ; den 100 {l., der preıs Kayserliches Camergericht

erlangen nachher hınder ime hat erstatiung seliner ZeETUNg un!
pfandt sach nachgelassen se1n.

Und iImMe volgends dıie hundert un acht gulden, INa  ; ime In der
lassen wohnung SCHAU.  1g belıben Und darzunoch monatsold Urc
meılınen gnedigen herrn VO  - 'Trier Von dem gelt, er:e wıder auf
gebuerlich Quittantz verjJungst bezalt werden.

Was aber des pennigmaınsters wohnung VO  } der oblentzıschen nılf
herruerend belangt, endie comıissarıl und rethe dem pennigmainster
der gepurlichen bschıld un! quiıittantz nıt geben In
ansehen des confirmirten onster der Ausstand des Coblentzischen
hilfferhebungen einzebringen VE gemaıiner stand potschafften bewil-
ıgen un! zugelassen 1st, und inen demnach den confirmirten
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onster gewlssen anfencklichen se1ın aigentlichen Bericht zethuen
Was Von olchen Coblentziıschen hılffnoch anstendig un! alsdan VO  - dem
confirmirten se1nes einnehmers un:! aufhebens en quıittung auch
selnes anstands, nem  1C 300 66 Embder, INa  - ime ın der
rechnung der Coblentzischen nılf SCHAU. belıben, bezallung ZUgEe-
wan:

Wie sich dan der confirmirte auf der CcComıssaril ansuchen erbotten,
inen dem penn1igmaıister VO  - dem gelt, khuenfftiglich gefallen werde,

vergueten.
Ferner auf der COMI1SSAT11 weiıter anregend VONn achthundert un

s1ıiebenenhalben, dem Grafen VO  - Oberstein VO.  } der Coblentziıschen
hıilf och ausstandıg, hat der Confirmirt lest bewilligt, den
ausstand der Coblentzischen hıilf einhebun un VO. dem ersten gelt,
eIiallen WITd, den bemelt Graffen gedacht anstendige vergun-
stegen un:! ezallen zeliassen

Datum, Maıiınst donerstag ach dem sontag Ocul)i aAMn
Und S1INd d1ıs dıe Comissarıen und rete,

onster erschinen Sind
VO
des Maıntz Wolf VO abe gen ehem, Mentzisch Marschlck
des VO ITrTIier Johann VO Eutschang, doctor, TIriıersch Canzler
des VO. Kollen uprecht Taf Mandersche1ıd und an ılıe
doctor, an St everın Kollen
des Pfalzgraf Kurfurst Dietrich Schirnberg, Amtmann TOM-
berg
des Kurfursten VO Sachsen ernar VO  - der Tann, amtm Wor-
ber
des Orms un Probst Ellwangen angratz Thıiel, Scholaster des
Stifts Newhers
des Luttich einrıc elham, o{t. arbach
des andgrafen Hessen Rudolf Schenck VO  . Schweinberg Rat
des Herzog Julıch un! eve erman Wachtendong, Clevıscher
Marschalck
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Friedrich Hunsche

Wann begann In der Grafschaft
Tecklenburg die Reformation?

Die Streitigkeiten des Grafen Konrad VO  } Tecklenburg mıt seinen
aCcC  arn DIs 15438

Auf diese ra MU. ach der Herausgabe der beıden Bucher „Die
Reformation ın Westfalen VO  5 TOof. Aloıs Schroer an &: unster

un! „Westfalische Geschichte“ VO  } Profi. Wılhelm Kohl an n
Dusseldorf eine eUe Antwort gefunden werden. Abgelehnt WITd ın
beiden erken namlıch die bisher vertretene Ansıcht, daß die Reforma-
tıon 1ın der Grafschaft Tecklenburg bereıts 1mM Te 1525 bzw.1527 ihren
Anfang M  n habe Was Prof. Schroer 1n seinem Buch zuerst
ausgesprochen hat, ist auch VO  - Profi. ohl ubernommen worden.
en die eUue Ansıcht NUu. daß die Reformatıon 1mM Tecklenburg!1-

schen gar nıcht VO Grafen Konrad VO  @; Tecklenburg schon 1525 oder
1527 habe egonnen werden konnen, wei1ıl dessen ater Taf Otto och
bıs seinem Tode 1m Oktober 1534 Landesherr 1ın der Gra{ifschaft
Tecklenburg gewesecn sel und Taf Konrad NUur als Mitregent 1ın der
Herrschaft regıert habe, sprechen ehrere historische Ereign1isse
un! UrCc Aktenauszuge bewelsbare ussagen un! aten

Taf Konrad VOoN Tecklenburg wurde 1mM Te 1524 Mitregent ın
e  a, auch ach sSseıner elırat 1527 mıiıt der andgrafin
Mechthıild VOIN essen, eiıner Kusıne des Landgrafen Phılıpp VO

Hessen, wohnte Diese Mitregentschaft egte TafKonrad aber ohl
VO Anfang aus, daß sıch auch 1n der Grafschaft Tecklenburg
mıtzuregleren berechtigt fuhlte Anders sSınd manche Ereignisse ın
der Grafschaft Tecklenburg ach 1524 nıcht erklaren TafKonrad
kummerte sıch ffenbar gar nıcht die Ansıchten selnes aters
Otto un sah sıch, 1M un mıiıt dem der Reformatıon entschlıeden
zugeneıgten andgrafen VOoNn essen, machtiıg, daß ohne den
atier Entscheidungen treffen konnte, zumal der ater der
eformatıon bıs seinem Tode (1534) ablehnen:! oder teilnahmslos
gegenuüuberstand, Konrad aber mıt en ıtteln dıe Reformatıon
unterstutzte Es ıst auch nNn1e davon dıe Rede, daß Taf ÖOtto die
Reformationsabsıichten se1nes Sohnes onrad ın der Gra{fschaft
Tecklenburg mißbillıgte Oder UrCcC egenmaßnahmen UrCcNn-
kreuzte. ECeWLl. WarTr dıe Entfernung des Bıldes der heiliıgen arga-
re aus der allfahrtskirche Lengerich be1l Tecklenburg,
angeblich 1M TEe 19329, eın aufseheneregendes Unternehmen, un!
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offenbar auch nıcht den Erfolg, den Tafonrad sıch davon
fur die eformatıijon erhoffte; enn erst 1mM Januar 1527 horen WIT VOonNn
einem Auftrag des Grafen onrad den evangelıschen redıger
Johannes Pollıus, 1n Tecklenburg die TEe Luthers verkundiıgen
und damıt die Reformation 1ın der Grafschaft Tecklenburg begıin-
Ne  5 Von einem Eınwand des Grafen ÖOtto, Konrads Vater, horen WITr
azu nıchts! Konrad selbst bezeugt aber 18 Juli 1535 gelegentliıc
einer Beschwerde eım ndgrafen Phılıpp VO  ) essen
Übergriffen VO  ; Osnabrucker Seıite auf Tecklenburger Gebiet,
namentlich ın Leeden und Lienen, daß se1ıne Gra{fschaft Tecklenburg
1m Jahre 1525 evangeliısch geworden und Selin Kloster Leeden 1534
ZUT „reinen Lehre"“ gekommen sel1.1 Das Jahr 1525 als den Zeitpunkt
der Eiınfuhrung der eformatıon 1ın der Grafschaft Tecklenburg
betrachten, scheıint fragwurdig se1ln, obwohl Taf Konrad selbst
als Begınn der Reformation 1n seiner Gra{fschaft rst 1527 Warlr
es annn weıt, da ß der letzte katholische Pfarrer 1n Tecklenburg,
ernnar: VON Gulich, 1 Juli die Gra{fschaft verließ und sich 1nNns
Kloster ach Osnabruück zuruüuckzog. Nachf{folger Gulichs iın Tecklen-
burg WarTlr als evangeliıscher Pfarrer Hermann Keller (F der ort
VO  > Anfang Se1INeTr Amtszeıt die evangelısche Lehre verkundete
uch bel dieser Aktion horen WITrT nıchts VON Konrads ater, dem
Grafifen Otto! Stets ist NUur VO Grafen Konrad die KRede, und dieser
hatte EWl auch nNn1ıC zugelassen, WenNnn der Vater einen O-
iıschen Pfarrer 1MmMTe 1527 och hatte einsetzen wollen aber In
den Jahren Von 1527 DIs 1534, bıs Z Tode des Grafen Otto, etiwa
och eın Kaplan oder eın auswartıger katholischer Priester 1mM
Schlofßß Tecklenburg das Predigtamt ausubte, scheint moglıch
se1ın, ist jedoch ffenbar nırgends bezeugt ınen hemmenden Eıiınfluß
auf die Weıterfuhrung der Reformation In der Grafschaft Tecklen-
burg UrCcC den Grafen Konrad hatte 1es EWl nicht gehabt
ach W1e VOT darf man also das Jahr 1527 als Zeıitpunkt der
Eiınfuhrung der Reformatıon ın der Grafschaft Tecklenburg anne
IN obwohl Taf Konrad selbst das Jahr 1525 als egınn der
Reformation 1n seliner Grafschaft nennt. Wie weniıg Tafonrad auf
SeiNnen ater, den Grafen ÖOtto VO. Tecklenburg, Rucksicht nahm,
beweist der Einspruch Konrads 1m Jahre 1528 die Belehnung
sSe1nes Onkels, des Grafen 1KOlaus IV mıiıt der Herrschaft Lingen
mıt der egrundung, daß Lingen Allodialgut der Gra{fschaft Teck-
enburg sSe1 und als olches Tecklenburg gehore. Konrad wehrte
siıch damıt auch den Aufmarsch Geldernscher Iruppen und

Staatsarchiv Marburg, Pol Archiv Phiıl VO.:  - Hessen, Tecklenburger en, Imrungen mıiıt
Osnabrück, NrT. 20934



TIruppen des Kaisers, welche dıie Herrschaft Lingen besetzen wollten.
In dieser aC intervenilerte an  Ta: Philıpp VO:  } essen ZUgUN-
sten des Grafen Konrad, WI1e der andgra: September 1528
schreıibt uch 1ler ist niırgends VO  - dem eigentlichen Landesherrn,
dem Grafen Otto VO  } Tecklenburg, die Eın Bewels afuüur, daß
Taf Konrad, der Sohn, seıinen Vater In keiner Weise als den
alleinentscheıidenden Landesherrn ansa un:! respektierte un ohne
dessen Zustimmung wichtige Entscheidungen traf!2
Im TEe 1529 ist VON einer Achtung des Grafen onrad VO

Tecklenburg und anderer evangelıscher Fursten un! Reichsstadte
auf dem Reichstag Speyer dıe Rede, we1l die Turkenhilfe nıcht
geleıstet worden W3a  s uch 1ler wıird nıchts VO Graien Otto VO  —

Tecklenburg, dem ater Konrads, gesagt!?
In zunehmendem aße mußten ın den folgenden Jahren immer
wlıeder hessische Rate auf Bıtten des Grafen onrad Streitigkeiten
zwıschen Osnabruck und Tecklenburg schlichten, wobel siıch
hauptsächlich Übergriffe auf Leckle  urger Besitzungen handel-

Es aber nıcht alleın banale terrıtorlale Grenzstreitigkeiten,
die schlichten galt In erster Linlie versuchte INan, dıe EeIOT-
matıon 1ın der Grafschaft Tecklenburg storen, Was auch Taf
Konrad wılederholt 1ın selinen Briefen den Landgrafen Phıiılıpp VO
Hessen ZU. USCTUC. ringt Der ormelle Übergabe- oder Erbver-
rag zwıschen dem Grafen ÖOtto und Seinem ne Konrad VOonNn

Tecklenburg Oktober 1534, urz VOTLr dem 'T’ode des Grafen
ÖOtto, anderte aum och der achlage, die mehr oder
weniıger schon se1t 1524 hinsichtlich der eglerung ın der Grafschaft
Tecklenburg bestanden hatte.4 hne Zweiılfel regierte Taf ONTad
als Miıtregent eigenmachtig nN1ıC. NUur ın der Herrschaft eda,
sondern auch ın der Grafschaft Tecklenburg. Von dem ater, dem
Grafen Otto, ort INan ın der ganzen eıt aum etiwas, auch keine
Mißbilligung der reformatorischen Maßnahmen Konrads, da
INa  ® entweder eiıne stillschweigende Zustimmung, vielleicht auch
Resignation Oder aber eglerungsunfahigkeıt des Graifen ÖOtto
annehmen konnte.
Schon Tel Monate VOT dem Tode des Grafen ÖOtto VOIN Tecklenburg
erklarte Taf onrad 28 Julı 1534 egenuber dem andgrafen
Phiılıpp VOIl Hessen, dalß das Kloster Leeden reformıiert, eingenom-
INnen un sSe1iNe Schwester ort als Abtissin eingesetzt habe ubBDer-
dem bestimmte fuür Leeden als evangelischen rediger Johann VO  ;

NrT. 2929, NrT. 2930
Staatsarchiv Osnabrück, Reichstagsabschiede, uch Staatsarchiv unster.
Tkunden der Graifischaft Tecklenburg, KRep 190, Staatsarchiv Munster, NrT. 406



Kerssenbrock. 1ese Anordnun hatte Taf Konrad gewiß nıcht
treffen konnen, Wenn dıie Reformatıion 1ın der Grafschaft Tecklenburg
nıcht schon einen allgemeın Sıcheren Status ufzuwelsen gehabt
hatte.5
Am 18 Julı 1635 TEl ochen ach der Befreiung Munsters VO dem
utıgen Spuk der Wiıedertaufereıl, die VO Grafen Konrad als
„mOTrderische Secte“ bezeichnet wurde, fuührte Taf onrad VO  -

Tecklenburg erneut Beschwerde eım andgrafen VO essen
Osnabrucker ınialle 1ın die Bauerschaft Ostenfelde be1l

Liıenen und das Kirchspiel Leeden, der „evangelischen
Relıgion M1r ZU. Zwange“ der Hof Grotpeter n]ıedergerıssen worden
sel, un:! das alles, ScChre1 Taf Konrad, „obwohl mıne Grave-
schapp 1525 evangelısch un! INY. O1lSter (Kloster Leeden) 1534 to de
reine Lehre kommen‘‘!6 Im Dezember 1535 Taf Konrad un
seline 7a Mechthild personliıch eım Landgrafen Phılıpp VO

essen Verletzung der Grenzen seliner Herrschaft
Der auf des OSTers Schale durch den Grafen Konrad Schon

Juli 1535 stattgefunden. Dadurch wurde Schale als Kıirchspiel
VO der Herrschaft Lingen9der Grafschaft Tecklenburg als
Kxklave angeschlossen un! der Reformatıon zugeführt.” Als CVaNnge-
lischen redıger seitizte Taf Konrad 1ler aCco igen (auch
Ledige genannt) aus Lippstadt e1ın, dem se1ıne unebenburtige
Tochter ZUT Tau gab Beim auf des Klosters Schale War neben
Jurgen VO Holle, Otto Grothuß, Hans VO. Nyenhus, Jurgen thor
Mollen auch der evangelısche Pfarrer Hermann Keller aus Tecklen-
burg als Eeu: zugegen. Als der 1535 1ın Schale eingesetzte EVange-
lısche Prediger 1 TE 1537 VO Katholiken gefangengenommen
wurde, beschwerte sıch Taf Konrad wıederum eım andgrafen
Phılıpp VO Hessen.®8 1eser Vortfall aßt erkennen, daß damals die
Reformation 1n Schale ZWarTr egonnen hatte, aber ifenbar och nıcht
endgultig durchgeführt Wa  ®

Im Marz 1536 tellte Taf Konrad unster die Forderung, INa

So ihm „dat Hus toO Bevergern, welches uns 1400 genommen‘,
zuruckgeben.? Mıt welcher Begrundung diese Forderung Thoben
wurde, ist nıcht ersichtlıch, beweilst aber, daß Taf Konrad dem
Vertrag zwıschen Tecklenburg un! unster VO Oktober 1400

Staatsarchiv Marburg, Pol Archiv Phıl VO:  5 Hessen, Tecklenburger en, Irrungen mıit
Osnabruck, NT 2934
NT. 2934
Furstliches Archiv e  a, Urkunde NrT. 164
Staatsarchıv Marburg, Pol Archiıv Phıl VO)'  } Hessen, ecklenburger en, Irrungen mıit
Osnabruck, NrT. 29395, NrT. 2936
NT. 2934
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keine Bedeutung beimaß, ihn vielleicht aus einer gew1lssen
Machtposition mıt Unterstützung Hessens und der ubrıgen prote-
stantıschen Landesherren annullieren versuchte.10 Am Maı
1536 klagt Taf Konrad ber Belästigung Urc Landsknechte, die

be1 der Belagerung der „wledertauferischen en VOT
unster gelegen und sıch NUu. 1n der Herrschaft Lingen „tho
benburen un Brochterbeck vergadert“ (zusammengerottet) un
ubel aufgefuührt hatten. uch 1er betrachtete TafKonrad sich 1536
als andesherr 17 Lingener Gebiet, obwohl Seın Graf Nıkolaus

1ler och Dıs sSseiInem Tode (F Gebieter war.!l ZuUur eıchen
eıt spricht Taf Konrad VO. der 1mM Nıederlandısch-Geldernschen
Vertragenannten frelien Grafschaft Zutphen, der 1n „verlıehenen
ıden  6 Tecklenburg gehort habe Damiıt deutet ohne Zweifel auf
die Erbteilung der Gra{fschaft Zutphen ZUI eıt des Grafen Egbert VOonNn

Tecklenburg hın (F 1150).12
Als 1 TEe 1537 VO.  - Osnabruck die Zugehorigkeıt der Bauerschaft
Ostenfelde Liıenen bestritten wurde, obwohl die ofe ort Diıenste
un! Abgaben ach Tecklenburg eısten hatten, wandte sich Taf
Konrad deswegen 15 Juniı 1537 erneut eiıstan: essen
Osnabruck wollte NUur das Holzgeric. 1n der Nıedermark be1 en
(Osnabruck) anerkennen. Ostenfelde WUurde erst ach eıner Grenz-
regulıerun. ( — laut en des Staatsarchivs Osnabrück
Von Liıenen un:! damıt VO  - der Grafschaft Tecklenburg abgetrennt.
Das Gogericht Iburg gehorte seıt 1385 den Grafen VO  - Tecklen-
burg.!?
Im August 1538 trat Taf Konrad VO.  - Tecklenburé als einzıger
Landesherr 1n Westfalen dem 1530 gegrundeten Schma  Idiıschen
und als Mitglied be1 ETr hoffte, dadurch der protestantıschen aCcC
ın der Grafschaft Tecklenburg eınen och großeren UuCcC
en, als schon seıt 1525/1527 VOL em Hre essen gegeben
W3a  E Bel allem, Was TafKonrad unternahm, stand ohne Zweifel die
Weıiterfuüuhrung der 1525/1527 VO ıhm egonnenen eiormatıon 1ın
seiner Graischaft 1mM Vordergrunde Als ımM TEe 1539 keinen ıhm
geeignet erscheinenden evangelıschen Pfarrer für das Kıirchspiel
Westerkappeln finden konnte, bat Taf Konrad dıie Soest
eınen guten evangelischen redıger fur dieses Kıiırchspiel, immer
och nhanger der „morderıschen Secte“ der Wiedertaufer finden

10 Staatsarchiv Munster, Tkunden des Furstentums Munster, NT. 1156
11 Staatsarchiv Marburg, Pol Archiv Phıl VO:  3 Hessen, Tecklenburger en, Irrungen mıiıt

Osnabrück, NT. 2934
12 NrT. 29929
13 NrT. 2935, NrT. 2936
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Dies mag darauf hindeuten, daß die Reformatıon der
Grafschaft Tecklenburg 1538 och nıicht vollıg SC
gekommen WarTr un 1ler och Wiedertaäaufer ihrem Bekenntnıiıs
anhıngen Das aber SC  1e. nıcht aQUS, daß die Reformatıon
Tecklenburger Gebiet schon mındestens zehn re lJang, Se1t 1527
ohl auch Westerkappeln WI1IE anderen Kirchspielen dıe
UÜbermacht enn nirgends 151 1er der eıt och
VO  - katholıschen Pfarrer vernehmen DiIie fortlaufen-
den zahlreichen Übergriffe, esonders VO  ; Osnabrucker Seite auf
das Gebiet der Grafschaft Tecklenburg deuten darauf hın, daß Ina  }

der Reformatıon des Grafifen Konrad nıcht stillschweigend zusehen
wollte sondern S1E tandıg Storen versuchte So wurden 1539
die gräflichen „Underdanen Ostenfelde Kerspel Lienen  6 eım
Plaggenschaufeln UrCcC den urger TOS überfallen un! der
Burrichter Hoirstebroick urm urg gefangengesetzt
uch ıngener Gebiet versuchte Taf Konrad schon VOT dem
Tode SE1NeES Onkels des Grafen Nikolaus (F reformileren,
obwohl a’711 erst ach dessen Ableben un dem Wiederanschluß
Lingens Tecklenburg dasecgehabt SO 1e ß GrafKonrad
1540 benburen Kaufleute aus unster festnehmen un nannte
S1e gewalttatıge Knechte, als unster sich daruber beschwerte
onrad ließ dıe Manner frel, setizte Nu. aber den Pfarrer Hıeronymus
Grest Sohn des katholischen Pastors Johannes Grest als
evangelischen redıger benburen Cn un:! heß ıhn evers
unterschreıiben durch den leronymus Tes sıch verpflichtete dıe

evangelısche TE predigen, Was auch bıs 1548 tat
Wiederholt eteuer Taf Konrad SC1INEeN chreiben den
andgrafen Phılıpp VO  ; essen da 1Nan iıhm NUur ubel wolle we1l
„1CKk INNE Graveschapp un! Landen dat Wort ottes
upgerichtet 6617 Anfang 1541 erklarte TafKonrad den Genossen des
Schmalkaldischen Bundes gegenuber, daß „ JM den Ostern un:!
Pfarren SE1INeT Herrschaft aus erkannter ahrhneı des gottliıchen

14 Vgl Prinz Osnabrucker Mitteilungen, 67, 1956 Hunsche, esterkappeln
Chronık alten Gemeinde nordlıchen Westfalen, esterkappeln 1975

15 Staatsarchiv Marburg, Pol Archıv Phiıl VO:  - Hessen, Tecklenburger ten, Irrungen mıit
Osnabruck, NrT. 2937

16 Tkunden der Taischa: Tecklenburg, Rep 190 Staatsarchıiv Munster NT 414
17 Staatsarchiv Marburg, Pol Archiv Phıiıl VO: Hessen, Tecklenburger en, Irrungen MI1L

Osnabruck NT 2937 en uber Beschwerden 8! der rTeformilerten Kloster un!
Pfarrejien der Grafschaft Tecklenburg sind uch Staatsarchıv Marburg finden S dort
Reg Vol NT 134 Pag 335 un! NT 1956 Pag 437

68



Wortes dıe papstlıche esse und andere Mißbrauche abgescha
habe.18
uch VO.  ; unster aus gab Storungen. So geschah eın Eınfall
unter dem Vogt VO. evergern 1Ns Lingener Gebiet.19 Traf Konrad
wehrte sıch dagegen Daraufhın nahmen die Munsteraner den Vogt
VO  ; Ladbergen eiangen un brachten ın ach evergern. Phıiılıpp
VOIN essen forderte U unster auf, den Vogt VO  } adbergen un
adberger Bauern freizugeben; Tecklenburg So. annn die munste-
rischen Untertanen ebenfalls freiılassen Konrad (0164 NU.: auch dıe
edienz unsters ber dıie adberger Kırche d da Ladbergen
ohne Zweiıfel tecklenburgisch s@e1.20 uch 1mMm Grenzgebiet VON en
un Iburg beunruhı  en dıie Osnabrucker ach Ww1e VOI die ecklen-
urgısche Einwohnerschaft. Am f Maı 1541 schrieb Taf onrad
wıieder Phıiılıpp VO  . essen, nachdem die Iburger ın Ostenfelde
un:! Holperdorp be1 Lilenen gewalttätig eingeliallen aICTH), daß das
alles NUuLr geschehe „Was wirklich wahr 15 sSe1Ne „a
derdanen VO reinen Evangelıum abzubringen“. Am DE Septem-
ber 1541 kam Urc. Vermittlung hessischer Rate zwıschen Tecklen-
burg un Osnabruck eın Vergleich zustande. Osnabruck erkannte
die Hoheit Tecklenburgs ber die Niedermark, be1 en und ber
Ostenfelde be1 Lienen Traf Konrad erklarte siıch bereıt, sSseinen
Reformationsversuch 1m Kloster Herzebrock aufzugeben Der
Bischof von Osnabruck versprach, sich nıcht in die Belange Konrads
1 Kloster Leeden einzumischen.?2! Der Friede aber waäahrte nıcht
an Kaum dıe hessischen Friedensstifter wıeder ause,
egannen VO Osnabruck aus eUe Angrıiıffe auf Tecklenburger
Gebiet Anfang Juhl 1542 beschwert sıch GrafKonrad, daß die Iburger
Amtsleute mıt 50 Martın seinen Bastardbruder 1KOLlaus Tecklenburg
VO Liıenen ach Iburg als Gefangenen hatten entfuhren lassen un!
„das es Religionssachen wegen“.  ““ Taf Konrad, Frieden
bemuht, schlug ZU. c Julı 1542 eıne Verhandlung Warburg
VOTr.
Im Jahre 1542 wurde VO  - Osnabrückern der evangeliısche Pfarrer in
Lengerich der Wallage entfuhrt un eın katholischer Pfarrer in
Settrup ıngen eingesetzt. Daruber Schreı1 TrTaf Konrad

18 Zitiert nach uller: 650 Jahre Kirchengemeinde ‚E, 1965, 24 Beruht auf en 1m
Staatsarchıv Marburg, Pol. Archiıv Phıiıl. VO: Hessen, Tecklenburger ten, Irrungen mıit
Osnabruck, NT 2937, 2938

19 Staatsarchıv Marburg, Pol.Archıv Phil VO:  5 Hessen, Tecklenburger ten, Irrungen mıit
Osnabruck, NrT. 2937

20 NT 2937
NrT. 2938

22 NrT. 2939
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Philıpp VO  - Hessen, da das es geschehe, obwohl ın se1iner
Herrschaft Lingen das Evangelıum un! evangelısche rediger Vel-
ordnet habe Als die Osnabrucker siıch Konrads Beschwerde nicht
storten, heß TafKonrad kurzerhand den katholischen Pfarrer VO  -
Furstenau gefangensetzen, bot aber die Freılassung d wenn der
Bischof VO.  - Osnabruck Konrads Eeute und den evangelıschen
Pfarrer 1n Lengerich der Wallage Treıgebe Diese standıgen
konfessionellen Querelen beweisen, daß die Reformatıion 1mM ınge-
nNnel Gebiet einen schweren Anfang hatte und großere Wiıderstande
fand als ın den anderthalb Jahrzehnten 1n der Grafschaft
Tecklenburg.%

13 uch das 1535 reformilerte Kırchspiel Schale WarTr VOT Übergriffen
immMmer och nıcht siıcher. Der Amtmann VON Furstenau fıel wahrend
elınes evangelıschen Gottesdienstes 1 ruhjahr 1542 mıiıt „Geschutz
und 1el Volk“ Schale eın Daraufhin beantragte TafKonrad eiNne
Appellatıon das Kammergericht 1n Speyer un! schlug eın 'Ireffen
ZUT Beılegung der Streitigkeiten Dreiherrenstein bel Schale VOL,
wobe!l seınen Bruder ÖOtto, den Propst St Johann 1ın Osnabruck,
als Vermittler nannte, Wenn dieser „redlıchen Wıll  D sel un
wolle .24
Die Eınfuhrung der eformatıon ın Osnabruck 1543 anderte der
Lage 1mM Tecklenburgischen un! 1mMm Lingenschen aum Im
DTL1. 1543 Iruppen aus Geldern Urc. die Grafschaft Teck-
lenburg un! die Herrschaft Lingen. S1ie agerten be1l enburen
angebliıch mıit mehr als 4000 Mann. uch die Einfuüuhrung der
eformatıon 1n den Grafschaften Steinfurt un Bentheim 1 TE
15  S brachte 1mM Tecklenburgischen keine endgultige uhe Am 41
Julı 15  S bekennt Taf Anton VO  } Oldenburg sıiıch SCHAU.  1g, ın der
Grafschaft Tecklenburg etliıche Kırchen geplundert haben. Am

August 15  R chrıeb Taf Konrad VO.  - Tecklenburg den
Sta  er des Furstentums (Greldern, daß dıe Gra{fischaft Tecklen-
burg se1it undenklichen Zeıiten mit Lingen verbunden gewesen und
die Herrschaft Lingen als Le1  edinge dem Grafen Nıkolaus
(F ubertragen worden sel Die Gra{fschaft Tecklenburg e1n-
SC  1e  ıch der Herrschaft Lingen sSe1 eine freıie Gra{fschaft des
Heılıgen Romischen Reıches un also Geldern nıcht lehnspflic.  1g.26
Am 24 eptember 15453 fiıelen feindliche Iruppen auch ın das
evangelische Kırchspiel Ladbergen e1ın, weıiter ach TLTecklen-

NrT. 2939
NrT. 2939, NT 2940

25 NrT. 2929, NrT. 2930
NrT. 2929, NrT. 2930



burg, wıchen ort aber zuruück. 1ese Truppeneinfalle 1Ns Tecklen-
urgische und Lingensche Sind schon als Vorgeplankel des begin-
nenden Schmalkaldischen Krieges (1545/46) anzusehen, ın den Taf
Konrad infolge seliner Mitgliedschaft 1mM Schmalkaldischen Bund auf
schicksalhafte Weise verwıckelt wurde Am 18 Oktober 1546 belegte
alser arl den Grafen Konrad VO Tecklenburg mıt der
Reichsacht un! erklarte ıhn er seliner Lander fur verlustig.?7 Das
1el dieser Achtung War dıie Reformatıon des Grafen Konrad ın
sSse1ıiner Grafschaft mıt Waffengewalt storen und ruckgangıg
machen. Da der Schmalkaldische Krıeg fur dıe Protestanten 1ın der
aCbelerg DL 1547 mıt einer Nıederlage endete,
schlen dieses Zael 1n unmıiıttelbare ahe geruckt Taf Konrad aber
„kroch Teuze und erreichte dadurch e1ım alser, daß ıhm das
Gebiet der Gra{fschaft Tecklenburg mıt der Herrschaft erhal-
ten 1e un ıhm als Lehen Oktober 1548 VO alser wıeder
ubergeben wurde. Die Herrschaft Lingen aber ging fuür Tecklenburg
verloren un! fiel Marz 1548 ScCchon den Graifen Maxımilian
VOIN Buren.28 Die Reformatıon 1mM Tecklenburgischen War€
un konnte fortgefuhrt werden. Im Lingenschen aber unterlag S1e
mehr oder weniıger weıteren politischen un konfessionellen relg-
nıssen 1ın diesem Gebilet seı1ıt 154829

Abschließen!:! ist auf dıe ra ach dem Begınn der Reformatıon ın
der Grafschaft Tecklenburg daß S1e ach der Angabe des
Grafen Konrad VO.  ; Tecklenburg selbst 1m TEe 1525 begann, daß aber
tatsachlıch erst seıt dem Te 1527 VO  - eıner Einfuhrung oder Systema-
ıschen urchfuhrun. der Reformatıon die ede sSeın annn en e1ıt-
punkt der Einfuührung oder des Beginns der Reformation ın der Taf-
SC Tecklenburg 1ın die eıt ach 1534 verlegen, entbenr jedes
stichhaltigen Bewelses un! eiıner festen rundlage Der bısherigen
Ansıcht also, daß TafKonrad VO Tecklenburg 1mM TE 1525 bzw 1527
dem lutherischen Bekenntnis 1n der Grafschaft Tecklenburg Eiıngang
verschaffte, ann dıe historische Richtigkeıt nıcht SgeENOMMECN werden.
uch Gerhard Arnold Rump, der den Ereignıissen der amalıgen eıt
och ziemlich nahestand, sa ın selner 1672 iın Temen veroffentlichten
Geschichte der Grafschaft Tecklenburg (Seıite 74), daß 1TE 1527 dıe
„Evangelische Lehre“ angeNnNOMmM: wurde Tkennbar ist, daß dıe

27 NrT. 2929, NT. 2930
Schreiben des Grafen Konrad VO:  ; Tecklenburg dıe Oldenburg VO Juh 1547,
Staatsarchıv Oldenburg 20 —39 B, la, 12b

29 ber die Übereinkunft zwıschen dem Grafifen Maxımillan VO:  5 Buren un! dem Grafifen Konrad
VO:!  - Tecklenbur vgl. esZeitschrift (ZS vaterläandische Geschichte Altertumskunde),

13, 272, 1852. ber die eubelehnung des GTrafen Konrad VO!  -} Tecklenburg vgl.
Urkunde Aaus dem Hof- und Staatsarchıv 1ın Wıen %. NrT. 8477/67. Schreiben des alsers.
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urchfuührun. der Reformatıion mıt mancherlel Hemmnissen sıch aus-
einanderzusetzen hatte, un ZWarlr 1mM Lingenschen seıt 1540 weıt mehr als
1mM Tecklenburgischen sSe1 Fö2T, weiıl der spatere Grundsatz „CU1US reg10
e1Us relig10“ erst se1lit dem Augsburger Reichstag 1mM TEe 1555 allgemeın
Respekt und Gultigkeıit fand Danach sollten dıe Untertanen das
Bekenntnis des regierenden Fursten oder Landesherrn annehmen,
andernf{alls konnten sS1e auswandern. Die bıs 1522 sakularıiısıerten KIr-
chenguter blıeben evangelısch, dıe übrigen mußten zuruckgegeben
werden. Von diesem „Augsburger Religionsfrieden" ausgeschlossen

dıe nhänger des reformierten Bekenntnisses (Calvınısmus), das
jedoch ın der Grafschaft Tecklenburg erst 1mM TEe 1587 angenNomMMeEN
wurde.

Die Hemmnisse 1ın der urchfüuhrun. der lutherischen Reformatıion 1ın
der Grafschaft Tecklenburg seıt 1525 bzw 1527 erwuchsen offenbar 1el
weniger aus der innenpolitischen Sıtuation als vielmehr aus den außen-
politischen Verhältnissen, die auch Schon VOL der eıt Luthers den
Grafen VO  - Tecklenburg erhebliche Schwierigkeıiten bereıiıteten In
konfessioneller Farbung jedoch S1e schwerer, wohl mehr als
zutraglich mıiıt Emotionen un! echthabereı:en belastet, un! das ifenbar
sowohl diesseıits WI1€e auch jJenseılts der terrıtorlalen Grenzen der Taf-
SC Tecklenburg

Übersicht ber dıe ersten evangelıschen Pfarrer ın den Kırchspielen
der Grafschaft Tecklenburg

Obwohl ber dıe ersten evangelıschen Pfarrer 1ın der Grafschaft Teck-
enburg ach dem Begınn der eformatıon 1525/1527 keine luckenlosen
Nachrichten fur dıe Kirchspiele vorliegen, soll 1l1er einNne kurze Übersicht
gegeben werden, sSsoweıt S1e sıch aus vorhandenen Überlieferungen
ermitteln 1eß Keinesfalls beanspruchen diese Angaben Vollstan  kel
hinsıchtlı der amen der Pfarrer Daß SCHNON Gerhard Arnold Rump
1672 ın sSseinem uch ber die Grafschaft Tecklenburg aum ELW.: ber
die ersten evangelıschen Pfarrer ın den Kırchspielen berichten we1ß,
welıst auf das Fehlen VO  - genauen &Quellen Der das en un! die
Amtszeıt der ersten evangelıschen Pfarrer ın den einzelnen Trtien SCANON
ZU[E damaligen eıt hın Vgl hlerzu: Friedrich Wılhelm auks, Die
evangelıschen Pfarrer ın Westfalen VO. der Reformationszeıit bıs 1945,
Bielefeld 1980

adbergen
In dem Buch „Ladbergen 95() — 1950** VDO  S Saatkamp, Auflage
1975, 80{f., WIrd esagtT, daß als erster evangeliıscher Pfarrer ın
adbergen eın ohntmann aus aerbec atıg gewesecn se1ın soll,
nachdem VO katholiıschen ZU evangelischen Glauben uberge-
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treten WarTr Der Nachfolger soll eın Erpenbeck(e gewesen se1n, der
angeblich 1550 1ın adbergen 1 Amt Wa  — Rump als
ersten evangelıschen Pfarrer In adbergen 99) Henrıicus Degener,
der aber erst 1585 ach adbergen kam un ort 20 TE 1mM Diıienst
WAarl, VO  ; 1588 als reformierter redıger

Hıer WarTr angeblıch ZUTXC eıt der Reformatıon eın Wesselıing als
evangelischer Pfarrer eingesetzt. mıit dem 1549 ın Lengerich be1
Tecklenburg gestorbenen Pfarrer Johann Wesselhnck 1ıdentisch 1st,
War bıs jetzt nıcht ermuitteln. Vgl Zeıitschrift fur vaterlandısche
Geschichte und Altertumskunde, Munster, 6, 119.) ach Wes-
selıng olgte als evangelıscher Pfarrer 1ın offenbar ermann
Brumlevıus, der 1m TE 1594 starb 1eser wırd VO Rump

(0) genannt

Leeden
Als erster evangelıscher Pfarrer 1n Leeden VOT 1535 War ffenbar
Johann Gropper tatıg, der ann als Pfarrer ach Lengerich be1
Tecklenburg kam, auf Veranlassung des Grafen onrad VO  - Teck-
enburg, der den ın Lengerich VO  - der Herforder Abtissin eingesetz-
ten ohanness Bokers ablenntie Be1l der Reformierung des OSIeTrs
Leeden 1534 setzte Graf Konrad Johann vDO  - Kerssenbrock ın Leeden
als evangelıschen Prediger e1ın, der damıiıt den enannten Johann
Gropper bloste ump nennt 65) ernNnarTı Brachtesende
als den ersten evangelischen Pfarrer 1ın Leeden, der November
1613 STar Dies ist nachweislich nıcht richtig.

Lengerıch be1l Tecklenburg
DiIie Entfernung des Margerethenbildes aus der Lengericher Kırche
1525 scheıint fur den Grafen onrad VO  - Tecklenburg als der egınn
der Reformatıon ın seliner Grafschaft angesehen worden se1n. Mıt
der Entfernung oder Vernichtung des Bıldes scheıint den Pfarrer
aco Weldige auCc. Ledige genann aus Lippstadt Eeauitra.
aben, der ann wahrscheinlich ach Liıppstadt zuruckgıing 1m
TE 1535 aber VO Graien onrad 1ın Schale als evangelıscher
rediger eingesetzt un!' 1541 ach Lingen wurde Er WaT
verheiratet mıt einer unenelıchen Tochter des Grafen Konrad Erster
evangelischer Pfarrer 1n Lengerich scheıint ach Weldige(?)
Johann Gropper aus Leeden gewesen se1ın, dem Johann Wesse-
INC: olgte (F Vgl ZS vaterlandısche Geschichte er-
tumskunde, Munster, Ö, 119, auchen der Abte1 Herford 1MmM
Staatsarchiv unster ump nın 51) als ersten CVaNnge-



lischen Pfarrer Lengerich Johannes Blomendal, der aus Bevergern
stammte, als Dr 1ın Meppen WAaäl, ann Zuerst ach Tecklenburgun! 1574 als Pfarrer ach Lengerich kam Blomendal aber hatte ın
Lengerich wenıgstens drel, Wenn NnıCcC 1er evangelischeVorgäanger 1m Amt

Lıenen
Erster evangelischer Pfarrer WäarTr hier, soweıt bıs jetzt festgestelltwerden konnte, Konrad Meyer, eın Sohn des grailichen Kanzlers
Antonius Meyer eyher 1ın Tecklenburg. Konrad Meyer WUuTrde
och VO  - der Herforder Abtissin eingesetzt: scheint 1n Liıenen ZUT:
TEe Luthers ubergetreten sSenın. In welchem TEe das Wäaäl, Ste
leider nıcht fest Konrad Meyer War 1ın den Jahren 1560/1566 och
evangelıscher Pfarrer 1n LJıenen. Vgl Akten der el Herford 1
Staatsarchiv Muüunster, Nr 169 Fr. E. Hunsche: Lienen
65-—-1865, hrsg. VO  - der Gemeinde Liıenen G. A. Rumperwahnt, daß erharı Clhingius ınge erster evangelıscher Pfar-
LTer 1ın Liıenen gewesen sel J8) Da dieser aber erst 1576 ordınlert
wurde un! Konrad Meyer och 1566 1mM Amt WAarT, annn nıcht der
Sie evangelische Pfarrer ın Lienen gewesen Seın Konrad Meyer
bekannt.

och bıs 1n die eıit 1576 1ın Liıenen 1mM Dienst Wal, ist nıcht

Lotte
Erster evangelıscher Pfarrer 1mM Kirchspiel Lotte SOL Johann Keller,eın Bruder des ersten evangelıschen Pfarrers Hermann Keller ıIn
Tecklenburg, gewesen Seıin Vgl Muller 650 TE Kirchenge-meıinde Lotte, 1965, Z4) Johann Keller wIird auch VON Rumpals erster evangelıscher Pfarrer ın Lotte aufgeführt 65)
Schale
Miıt dem erkaufdes Klosters Schale Julı 1535 dıie Grafschaft
Tecklenburg entstan eın Kirchspiel Schale Taf Konrad VO  5
Tecklenburg seizte ler als ersten evangelıschen Pfarrer aCcCo
Weldige (allas Ledige) aus Liıppstadt eın Lengerich.) Weldige Warlr
DIS 1541 als Pfarrer In Schale, kam annn aufVeranlassung des Grafen
Konrad ach Lingen, ach dem Wiederanschluß der Herrschaft
Lingen die Grafschaft Tecklenburg bis die Reformation
einführen sollte Vgl „1100 Te Schale“, hrsg VO:  - der Gemeinde
Hopsten ump 71) als ersten evangelıschenPfarrer ın Schale einen Franz er aQus Groningen, der VOoNn St
Johann In Osnabrück „Uum Bekenntnis der ahrheı wiıllen“‘ ach



Schale kam, aber erst 1576 uch 1er Scheıinen Rump altere
UÜberlieferungen nıcht ZUT Verfügung gestanden en

Tecklenburg
Hıer War als erster evangelıscher Pfarrer ach dem egınn der
Reformatıion ermann Keller, VO Grafen onrad VO:  - Tecklenburg
eingesetzt bıs SC1INeEeN) Tode TE 1561 Vgl ext „Wann
begann der Grafschaft Tecklenburg die Reformation?“ un

Hunsche Tecklenburg Kiıirche Gemeinde 1566 1966
108 hrsg Tecklenburg

Wersen
Der evangelısche Pfarrer Wersen 1ST leider nıcht bekannt
Der VO Berning SEe1INeENMN Buch „Das iıstum Osnabruck VOT der
Einfuhrung der Reformatıion" Osnabruck 1940 auf 157 Wersen

1524 genannte astor Hınrıch Hollenberg War ffenbar der letzte
katholische Pfarrer Wersen Daß ZU. lutherischen Glauben
uübertrat 1st bısJetz nıicht nachzuwelsen Angeblich soll WIE Berning
miıtteilt dieser Hinrich Hollenberg auch Kanzler des Tecklenburger
Grafifen SgewesCcnMH ein(?) mıi1t 1495 als Zeuge Tecklen-
burg genannten INTICUS Hollenberg identisch 1S% MU. dahingestellt
bleiben Urkunde Archiv des evangeliıschen Pfarramtes
Tecklenburg VO  - 1495 arın wIird auch als Vıkarıus ein Johann
Blancke erwaäahnt Rump nenn 62) als ersten evangelischen
Pfarrer Wersen ohannes TUDLUS TuUuVve), der 1590 starb
essen Nachfolger War der Sohn Hermann aus Friesland (F

10 Westerkappeln
Der erstie evangelische Pfarrer Westerkappeln Walr ffenbar ein

WI1®eJohann zıjemeyer (Niedermeier?) MR Weıb un Kiındern
Goldschmidt SE1INeT „Geschichte der Grafschaft Lingen

(1850), 48 schreibt Nıemeyer schon 1539 Westerkappeln
Amt Wal, 1S% Taglıc da diesem Tre TafKonrad VO  - Tecklen-
urJ den KRat der oes Tagte, ob INa  - iıhm nıcht guten
redıger fur Westerkappeln nNneNnnen köonne, dıie „morderische
Secte  .. der Wiedertaäaufer och Anhanger habe Vgl den ext
Wann begann der Grafschaft Tecklenburg die Reformation“?)

Johann lemeyer starb vermutlich Te 1562 eın Nachfolger
als evangelıscher Pfarrer Westerkappeln War ohl der VO

Rump erwahnte HermannAaLVOT! 56) Rump schreıbt ber
diesen, da ß ‚50 alt geworden, daß ihme das Gesichte dıeTa
fast gahr vergangen“ In Westerkappeln scheinen dıe Verhaltnisse

der eıt der Reformatıon unklarer als den übrıgen Kirchspielen
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der Gra{fschaft Tecklenburg gewesen Seın Der letzte katholische
Pfarrer War 1ler anscheinend eın Johann Halewat. Er War vermut-
ıch der Pfarrer, den Taf Konrad VOonNn Tecklenburg IN festsetzen
heß, als gleichzeitig die Rente für die Pfarre 1ın Westerkappeln
sperrte Vgl Hunsche Westerkappeln Chronik eıner alten
Gemeinde 1M nordlıchen Westfalen, 79 II hrsg. vVon der Gemeinde
Westerkappeln

Die ersten evangelıschen Pfarrer ın den 2er Kırchspielen der ber-
grafschaft Lıngen

bgesehen VOoNn Schale, das mıt dem Kauf des OSfIiers Juli1 1535 als
Kirchspiel VO  - der Herrschaft Lingen etirenn un! der Gra{fschaft
Tecklenburg als Exklave angeschlossen un! 1 gleichen Jahre der
Reformation urec den Grafen Konrad VO  - Tecklenburg zugeführt
wurde, sSınd dıe Verhaäaltnisse 1mM Lingenschen hınsıchtlich der Fınsetzung
der ersten evangelıschen Pfarrer unklarer als 1n den zehn Kıirchspielen
der Gra{fschaft Tecklenburg. Da das Lingener Gebiet, sowohl die Nieder-
aIischa als auch die Obergrafschaft Lingen, erst ach dem Tode des
Grafen 1Kolaus VO  - Tecklenburg (F wlıeder mıit der Grafschaft
Tecklenburg vereinigt wurde, konnte Tafonrad sıch erst VO: 1541
1ler dıie Kınfuhrung der Reformation bemüuhen, un ZWaTr NUur fuür
sıeben ahre; enn 1548 WUurde Lingen wıleder VO.  - Tecklenburg
etTeNAL.

eıt 1541 versuchte Tafonrad ın den Lingener Kıirchspielen,
den Wiıderstand VO  - katholischer Seıte, evangelische Prediger einzuset-
Z  9 bıs 1548, ach dem fur die Protestanten verlorenen Schmalkal-
dischen rleg, die Grafschaft Lingen den Grafen Maxımıilian VON
Buren abtreten mußte

In den 1er Kirchspielen der ÖObergrafschaft Lingen Brochterbeck,
enbuüren, Mettingen un! Recke als evangelısche
rediger olgende Pfarrer tatıg, wobel leıder nıcht In jedem Falle genNnaue
Bewelse vorliegen.

Brochterbeck
Hier scheıint ın der eıt 1541 uberhaupt eın evangelıscher
rediger eingesetzt worden se1n. Betreuer der katholischen
Gemeilnde War Pfarrer Tonnıes. Aus eıner Urkunde VO 16 Junı1 1553
1mM Archiv des evangelıschen Pfarramtes 1ın Tecklenburg geht hervor,
daß Pfarrer Tonnies eınen Streit mıt dem ersten evangelıschen
Pfarrer 1ın Tecklenburg, Hermann Keller, der Nutzung eines
Kampes hatte Von einem evangelischen Pfarrer ın Brochterbeck ist
nıcht dıe Kede, daß INa  } annehmen mochte, da die 1ın Brochter-
beck etwa ZU. lutherischen Glauben ubergetretenen Personen VON



dem Tecklenburger Pfarrer betreut wurden. Als erster evangelıi-
SChNher Pfarrer ın Brochterbeck Wal annn VO 1597 bıs 1605 Rudolf
eyer tatıg Vor 1597 un! VO.  - 1605 bis 1675 gab ffenbar NUur
katholische Pfarrer 1n Brochterbeck Der zweıte evangelısche Pfarrer
ın Brochterbeck ach dem enannten eyer Warlr Konrad Heıtgres
aus Lengerich VOoNn 1675/77 bıs 1710 Vgl uch „Brochterbeck‘“, hrsg.
1969, 7Ofr. un:! 88

Ibbenbüren
Z115 eıt der eformatıon WarLlr Johann Grest aus Bielefeld 1ın benbu-
LIE  - katholischer Pfarrer, erst als Vertreter VOI 1517 bıs 1529, danach
Pfarrer bıs 1540 Als 1540 se1ines Alters se1ın Amt nı]ederlegte,
bat dıe Abtissin VO  } Herford, S1e moge sSseinem „natuüurlichen“ Sohn
Hieronymus Grest das Pfarramt ın benburen uübertragen. In diese
aCcC iıschte sıch 1540 TafKonrad VO  ; Tecklenburg e1ın, obwohl
och nNn1ıC andesherr 1mM Lingenschen WAarT, sondern das Gebiet och
bıs ZTode des Onkels Nıkolaus 1M TEe 1541 als Landesherrn
unterstand Taf Konrad seiztie eigenmachtıg November 1540
leronymus Grest als evangelischen Prediger (Mercenar1us) 1n Ibben-
buren eın, Lließ iıh: eıinen evers unterschreıben, daß als
redıger diıe reine TEe Luthers verkunden habe Hıeronymus
Grest War demnach der erstie evangelısche Pfarrer 1ın benburen VO
1540 bıs 15438, als enburen verlassen mußte Bıs 1552 Wäar ann
ıIn alzuilen un! danach als Superintendent 1n Esens,
September 1559 starb Von 15438 bDıs 1597 gab 1ın benburen, W1€e
auch 1n Brochterbeck, keiıne evangelischen Pfarrer. Der nachste
evangelısche Pfarrer In benburen WarTr Otto Frantzen Er kam VO  -

Schale, wurde 1605 VO.  - den Spanılıern aus benburen vertrieben un!
kam ach Lengerich be1 Tecklenburg (F Vgl en der el
Herford 1mM Staatsarchiv unster, 161 Tkunden der Grafschaft
Tecklenburg, NT 414 Berning Das istum Osnabruck VOTLT der
Einfuhrung der eformatıon 11543], Osnabruck 1940, 66, 159, 166.)
Mettıingen
uch 1er versuchte TafKonrad VO  ; Tecklenburg VO.  - 1541 bıs 15438

reformleren w1ıe ın den ubrıgen Kıirchspielen der ber- und
Niedergrafschaft Lingen. iıckelmann erwaäahnt 1ın seinem uch
„Mettingen 1mMm andel der Zeıiten“, Aufl Paderborn 1978, 411 {f£.
un:! 502 {f., daß allerdings NUurLr ach einer mundlıchen Überliefe-
rung eın VO Grafen Konrad bestellter Geistlicher die Monstranz
aus der Mettinger Kırche entiernt un fortan evangelıschen ottes-
dienst abgehalten habe dieser Geistliche eın iın Mettingen gebo-

Hermann Beventrup WAarT, WwW1e ıckelmann vermutetr, scheint
Taglıch, da 1541 erst 13 TE alt un 1543 ZWanzlgTE alt gewesen
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ware! Eın Hermann BeventrupJedoch wurde 1552 VO Grafen Konrad
ın als evangelischer Pfarrer eingesetzt und STar 1er 20
August 1598 eın Sohn Johannes War VOTL 1600 reformierter Pfarrer In
Gronau, ach 1600 1ın Alpen, Juniı 1615 StTar Daß sSeın
Vater Hermann Beventrup als evangelıscher Pfarrer 1541/1548 1ın
Mettingen BgeWwesen sel, wIird Ns nırgends erwaähnt Wer also
tatsac  16 erster evangelischer Pfarrer In Mettingen WAarT, diese rageMU. unbeantwortet bleiben Von 1548 bıs 1597 gab auch iın
Mettingen keine evangelıschen rediger Von 1602 Dıs 1605 wIırd als
evangelıscher Pfarrer ın Mettingen Gerhard Blomendal genannt Er
stammte angeblich aus Bevergern, War seıt dem Marz 1597 als
Student 1ın Herborn. Zur gleichen eit 1600 War eın Gerhard
Blomendal evangelıscher Pfarrer 1ın Lengerich bel Tecklenburg. Eın
Johannes Blomendal aus Bevergern War erst ar ın Meppen, ann
evangelıscher Pfarrer 1ın Tecklenburg un! seıt 1574 ın Lengerich 1605
wurde auch 1ın Mettingen wıeder eın katholischer Pfarrer einge-
ecCc
AÄhnlich WI1e ın den vorstehend enannten Tel oberlingenschen
Kıirchspielen liegen die kırc  ıchen Verhaltnisse ZU. eıt der Refor-
matıon auch ın Recke Wer ıIn der eıt VO 1541 bıs 1548 1ler als
evangelischer Pfarrer eingesetzt WAarT, ist nNn1ıC eindeutig uberliefert

Rosen 1ın seinem uch „Kırche un Kıirchspiel 1M Tecklen-
burger Land“ eıinen ernnhar Lackemann VOL 1600 als ersten EVanN-
gelıschen Pfarrer ıIn ec.  e; ohne el elıne Quelle aIiur anzuführen.
Der auf eıner Grabplatte bezeugte, D: Julı 1609 als „Pastor
ecke“ gestorbene er Nıemeier WarTr ohl katholischer Pfarrer 1ın
ec  €; enn seıt 1605 WarTr Ja wleder eın katholischer Pfarrer 1ın Recke
eingesetzt. Es ist welıterhin ungew11ß, ob VO  ® 1541 DIS 15438 uberhaupteın evangelıscher Pfarrer ıIn ec War ernnar Lackemann annn
auch erst 1597 1ın ec als evangelıscher rediger eingesetztworden seın
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Christian Peters

Staädtische Selbstbehauptung un
Bundnisfrage

Die Verhandlungen der oes mıiıt dem Schmalkaldischen Bund
(1536/37)*

Die Reformationsgeschichte der Hansestadt oes War bıs 1ın jJungste
eıt hineın wıederholt Gegenstand intensıver kırchen- un tadtge-
schichtlıcher Nachforschungen! S1ie richteten sıch VOTLT em auf dıe
turbulenten TE 1-1 während erer sich die eUecC Bewegung
un nıcht selten dramatıschen Umstanden 1ın der stadtıschen esell-
schaft etablieren konnte Die folgenden TE bıs hın ZU. nterım VO  -

1543 fanden demgegenuber weıt weniger Interesse Als ase des
Ausbaus un! der Konsolıdierung vermittelten S1e ohl einen eher
sproden Eindruck uch die vergleichsweıse SchHhlechtere Quellenlage
schlen aum azu einzuladen, sich einmal intensiıver mıiıt dieser eıt
befassen

Nun sıch aber 1mM Stadtarchıv Soest fortan StAÄA Soest) eın
Bestand aus den Jahren 1536/37, der nıicht NUuLr 1 Rahmen lokalge-
schichtlicher Forschung Bedeutung beanspruchen annn Es handelt sıch
el den Schriftwechsel des Soester atfes mıt den Fuhrern des 1531
gegrundeten Schmalkaldıschen Bundes, Kurtfurst Johann Friedrich VOoNn

Herrn Pfarrer Wılhelm Jansen (Eiınecke) ZU. YOsten Geburtstag.
Als die ohl wichtigsten eitrage selen genannt: offler, (Hrsg.), Hermann Hamelmanns
Geschichtlicheer. eformationsgeschichte Westfalens (Veroffentlichungen der 1St0O-
rischen Kommiss]on fur die Provınz Westfalen), unster 1913, 372-—418; y Del,
Historische Nachrichten VO.  - der 1m TrTe 1531 zustande gebrachten Reformatıon der
Kırchen 1n der Uun! Bottmaßigkeıit soest (mehrere, geringfug1g VO:  - einander abwe!l-
chende Handschriften VO.  - 1731 1M Stadtarchiv Soest):; Vorwerck, K, Tkunden und
Aktenabschriften (mehrere an 1m Stadtarchıv Soest); gen, BearTDb.), hroniken der
deutschen Stadte 24, Leipziıg 1889 (Neudruck Gottingen Jostes, (Hrsg.), Danıiel VO.  -

oes E1n westfalıiıscher Satırıker des 16 ahrhunderts uellen un!| Untersuchungen ZULr

Geschichte, Kultur und Lıtteratur Westfalens B: aderborn 1902 (Neudruck aderborn
Rothert, H., ZUurT Kirchengeschichte der ehrenreichen 50est, Guütersloh, 1905;

Tesbac. E., Reformationsgeschichte der Taischa: Mark, Gutersloh, 1909, bes. 150 —205;
CcChwartz, ILG Geschichte der Reformation 1n 5oest, Soest 1932; Schroer, A., Die eformatıon
1ın Westfalen Der Glaubenskampf eiıner Landschaft (2 Baände), unster 1979 und 1983, hler
bes. L 353 —411; TeC. ‚efIfoTmatıon, edıtion un! Kommunikation. eıtrage un!|
Fragen ZU Soester Pradıkanten ann Wulff VO:  - Kampen, 1n Kohn, (Hrsg.), soest.

Terrıtorium Ee1C. Festschrift ZU. 100jahrigen estehen des ere1ins fur Geschichte
un! Heimatpflege Soest = Soester eıtrage (1981) 243 -—329); Stupperich, K:; Soester
eformationstheologie "T’homas Tchwedes 'Thesen un! Bundbrief, 1n anrbuc. fur
Westfalische Kirchengeschichte 75 (1982) WE
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Sachsen (1532—-1547; gest und Landgraf Philıpp Von Hessen
(1518—-1567) Er WwIrd erganzt durch verschiedene Zeugnisse ber einen
1m Aprıl 1537 er1o.  en Besuch des hessischen Vızekanzlers sog Kanzler

der in der mıit dem Ziel, diese ZU Beitritt ZU
Schmalkaldischen Bund bewegen?. Das bemerkenswerte Material
ist bısher och aum au  tet un! soll deshalb 1mM olgendenausführlicher vorgestellt werden. Es wirft 1C auf eine wichtigeWeıichenstellung innerhalb der westfalischen Kıirchengeschichte. Dabe!l
wIird zugleıc erkennbar, WwWI1e intensiv sich der Schmalkaldische und
seıt Mıtte der 330er TEe darum bemüuhte, seinen ınflußbereich
erweıtern aralle den erheblichen Gewinnen 1mM Sudwesten Her-

Wuüurttemberg 11536], Augsburg un Kempten [1536], CAWwAa-
bisch-Hall un:! Heıilbronn riıchtete INa  =) se1ın Interesse Nu auch
auf den Nordwesten des Reiches Als Inıtialzündungen wıirkten el
ffenbar dıe Bundnisbeitritte der me1lsten Mitglieder des Wetterauer
Grafenkollegiums darunter als der Bedeutendste der andesherr VO  ;
Slegen, Taf Wılhelm VO  - Nassau-Dillenburg (1533-—-1584) 1M TEe

Ihnen folgten schon 1536 die VON der Reichsacht edTtToNte ischofs-
STa: Minden® SOWI1Ee och einmal ZwWwel Jahre spater TafKonrad VO  .
Tecklenburg-Rheda der „‚tolle OT'! Die Werbung der Schmalkalde-
NelTr das evangelısche Soest MU. also ın einem großeren Zusammen-
hang gesehen werden. eluren Beteiligten klar gewesen se1n,welche Schlüsselstellung die 1mM ostlichen Teil der ulıch-  eve
gehorenden Grafschaft Mark einnahm. Gerade dieser Umstand ist ©  9 der
den 1M WYolgenden schildernden orgäangen der Te 536/37 ihre
esondere Brısanz verleiht Bevor INa sıch ihnen zuwenden kann, MUu.
allerdings vorab gTOob skizziert werden, WI1e sıch das Verhältnis des
Soester Rates den Fuhrern des evangelıschen Bundnisses
zunachst VOTLT allem Kurfuüurst Johann Friedrich VOonNn achsen Dıs
diesem Zeıtpunkt gestaltet hatte

Dilie Vorgeschichte
So WI1e der Soester Rat schon fruüuh 1ın Kontakt den WittenbergerTheologen eien War (bereits 1532 hatte INa  } mıt Luther der

StAÄA Soest, Bestand A, NrT. —6
Vgl azu bes Brecht, M./Ehmer, H., udwestdeutsche Reformationsgeschichte. ZUur Eınfuh-
rIung der Reformation 1M Herzogtum Wurttemberg, Stuttgart 1984, 150 ei passım.Vgl SChroer, Die Reformation In Westfalen %C
Vgl Schroer, IL, 285f sowie Brecht, M., Reformation un! Kirchenordnung ıIn ınden
1530, 1 ahrbuc fur Westfalische Kıirchengeschichte 7a (1980) 19—-38
Vgl Schroer, L, 197 .

ZU) olgenden uch Chwartz, Geschichte der Reformation, 121 134 SOWI1e ScChroer, Die
Reformation Westfalen E 387— 395
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Entsendung eines Superintendenten korrespondiert®), suchte spate-
seıt dem Herbst 1534 auch polıtisch dıe enge Fühlung mıt Kursach-

SC  S Die Motive hlerfur 1Ur offensıichtlich: Die Stadt, polıtıisch
WwW1e wirtschaftlich eines der wichtigsten Zentren innerhal der Taf-
schaft Mark, brauchte rıngen Unterstutzung 1m Streit mıiıt ihrem
Landesherrn Herzog Johann VO Julich und eve (gest Die
Wurzeln dieser Auseinandersetzung reichten weıt zuruck on immer

dıie rechtliche Sonderstellung Soests, das sıch ach der Soester
Fehde 4 — 1449) un der durch sS1e erreichten Osung VO Erzbischof
VOon oln freiwillıg den Klevern unterstellt hatte, eın erhe  1CNes
Konflıktpotentaal eborgen So sah es Johann IIl enn auch mıiıt deutlı-
chem Unwillen, daß sıch die Soester Ende 1531 AaQus eigenem Antrıeb der
Reformatıon anschlossen un schon UuUrz darauf eine evangelısche
Kırchenordnung ach Braunschweiger Vorbild Johannes ugenhagen

annahmen? Diese mutige Aktıon WarTlr eine deutliche Absage
seine eigene, 1m Geiste des erasmıschen Reformhumanısmus gehaltene
Kırchenordnung, die ZWal auf eiıne Neugestaltung des kırc  ıchen
Lebens dräangte, ın den theologıschen Streitfragen aber nNn1ıCc eindeutig
un ezog. Vergeblich versuchte der erzog, die Soester ZUr
Annahme selıner OÖrdnung bewegen, un!' bte SCAHNON bald massıven
polıtischen TUC aufdıe aus uch dıe Rıtterschaften un! Stadte
der Gra{ifschaft Mark mahnten den Rat immer wleder, den Anordnungen
ihres andesherrn olge leistenl. Im un! September 1533

Vgl azu VOIL em Chwartz, Geschichte der Reformation, 382-—387, Beilage NT. (Br bletet
ler die WIC.  lgsten Stucke au dem Brie:  echsel des ates mit Luther un! dem Kurfursten
Johann VO. Fruüuhjahr azu uch Br Ö, 305 —307 (Nr. 3151 (Nr. SOWI1IEe
319f (NrT
Der Er baren Erenr1ı ker 50st Christ lıke UOrdenunge n tho denste | dem gen
EKuangelio Da Ge- vrede VnN! eindracht OQOueTgesen OTC. Tba NU) ‚eg1um n
VN! mıiıt Nelr des suelfftigen latınschen | Commendation. OTC. er Omeken Vä.  - |
Kamen —— eschreuen. WE H Lubeck: Balhorn Im aksımıiıle neuerdings 1n
Gesamtverband der kvangelischen Kırchengemeinden 1n oes (Hrsg.), Oemeken Soester
Kırchenordnung 1932 oester eitrage 44), o0eSs 1984

Ü StAÄA oest, Bestand A, NrT. 61  ® nkundigung einer allgemeinen Visıtation UTC Herzog
Johann VO.:  - Kleve-Juliıch-Berg ZUTr: Wiederherstellung des relıg1ıosen Frıedens 1mM ande,
gleichzeıtige SCHNTI: (19. Maı NrT. 6190 Aufforderung Herzog Johanns dıe
S5oest, VO.  - ihrem Aufruhr abzulassen Uun! dıe VO: ıhm verordnete Kiırchenordnung
anzunehmen (20. ugus'
StAÄA S50oest, Bestand A, NrT. 6183 Schreiben der markıschen Stadte Soest, ın dem VOT er
Gewalttat geistlıche und weltliche Personen gewarnt wird IL, DTIL NrT. 6185

VO:  - Rıtterschaft un! Stadten der Gra{fischaft Mark cdıe Soester, sich mıiıt ihnen dem
andesherrn 1n seinen gutgemeınten Anordnungen unterwerfen (26. Maı NrT. 6193
Mahnung VO:  5 Rıtterschaft un! Stadten der Grafschaft Mark dıe Soest, VO.:  - em
aufruhrerischen orhaben abzulassen (18  eptember Nr. 6194 Beschwerde der
markıschen Stadte uber dıe Außerachtlassung ihrer wohlmeinenden Ratschlage UrCcC die

Soest (10. Oktober und NrT. 6199 Schreiben der ate des Landes VO.: der Mark
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sandte Johann annn wel Gesandtschaften ach Soest, die mıiıt dem Rat
ber die geistliıche UOrdnung 1ın der verhandel sollten12 Das
Unternehmen wurde Ww1e aum anders eın volliger
Fehlschlag Anlaßlıch eiınes eigens anberaumten Vergleichstages
Diınker (hiıer NZ die Soester Borde un die Mark aneinander) kam

SC  1e  iıch ZU. offenen Julı Die Soester Gesandten
horten siıch die Klagen der Klever Delegatıon d erklarten annn aber
ausweıchend, S1e selen nıicht azu autorisıert, selbstäandige Verhandlun-
gen mıiıt ihr fuüuhren?3. Auf klevıscher e1te rief diese durchsichtige
Verschleppungstaktık sofort heftige Reaktionen hervor. Man beschul-
digte die S5oester, Spott mıt iıhrem wohlmeinenden Landesherrn
reıben Der VOTL allem VON der angeregte Vergleichstag sSEe1 eine
arce Man habe Herzog Johann Nnur unnotige Unkosten verursacht un!
seine Rate für nıchts un:! wıeder nıchts den Weg ach Dınker machen
lassen

In dieser furel Seiten uüberaus prekaren Sıtuation gelang NUu.
den Kurfursten Johann Friedrich VO  ; Sachsen als Vermittler gew1n-
e  S ETr WarTr der Schwliegersohn erzog Johanns un! auch dem Soester
KRat personlich bekannt 1927, dieser eıt och urpr1ınz, hatte auf
seıner e1se ZUI Vermählung mıt der Herzogstochter Sıbylla 1ın der
Statıiıon gemacht. Wahrscheinlich hatte der iıh: begleıtende Gothaer
Prediger Friedrich Myconı1us ges bel dieser Gelegenheit eiıne Sstie
evangelische Predigt gehalten!*,

Der sachsısche UriIiurs lud MNU. die Soester ZUT ach Ssen
ovember die Aussohnung mıiıt dem erzog VO  - Kleve ın die
Wege geleıtet werden SOo.  e Tatsachlich nahmen die Verhandlungen
ann aber eiıinen fur erzog Johann hochst unerfreulichen Verlauf, ennn
ZWarlr erinnerte Johann Friedrich dıie ihre Untertanenpflichten
gegenuber dem Herzog un:! 1e S1e H A R d.  9 alle entwıchenen altglau-
bıgen erıker gedac WarTr VOT em den an und das Kapıtel

dıe soest gen der unbefugten Veranderungen 1n den geistlichen Or  ungen
(2) DL

12 StAÄA 50est, Bestand A, NrT. 6191 Kredentilal Herzog Johanns fuüur seine Gesandten und den
ekretiar Heinrich VO)!  -} Essen Verhandlungen Der die geistliche ung 1ın der
Soest, mit Instru.  107 (23. August NT 6192 Kredentilal fur ıne neuerliche (zesandt-
SC. nach Soest, mit nstruktion eptember
StAÄA 50oest, Bestand A, NrT. 6201 Protokoll bDer die VO.  - den herzöglichen Raten und den
Gesandten der Soest Dıiınker abgehaltene Konferenz Z.U eıle. der ißver-
standnisse (2.— Juh Vgl azu uch den be1 Jostes (Hrsg.), Danıiel VO:! oest, 107 — 109
gebotenen Auszug aus dem atsprotokollbuch.
Schwartz, Greschichte der Reformation, 2’7 Anm 16
StA Soest, Bestand A, NrT. 6202 Ladung UTIUTrS'ann Friedrichs VO:  ' Sachsen dıe
Soest ZUr Tagfahrt nach Eissen (2. November Vgl azu uch NT. 6204 Gele1  TIEe
Herzog Johanns VO:! eve-Jüliıch-Berg fur die Soester .esandten ZU Kssener Tag
(2 November
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St Patrocli) ach Soest zuruückkehren lassen. Doch 1e ganzlıch
unklar, inwıeweıt diesen 1er die Feler Von Messen gestattet werden
sollte. Auch VO  - der VO  } den Klevern beharrlıch geforderten
Annahme der herzöglichen Kırchenordnung War be1l dieser Gelegenheit
naturlich nıicht mehr die ede 1elmenr mpfahl der Kurfuüurst dera
sıch 1ın Zweifelsfallen der kursächsischen Ordnung VO 1533
orlentieren.

Aufder Ruckreise ach Sachsen kam der Kurfurst annn och eıinmal
personlıch ach Soest, November eıinen EezZze mıiıt dem Rat
SC Der eze wıederholte dıe uckkehrerlaubnis fuüur die 1mM Kıxıl
ebenden urger und Geistlichen uberdem wurden dıie Soester och
einmal ihre Untertanenpflichten gegenuber Johann erinnert Sıe
mußten ıhm versprechen, zukunftig keıinerle1 Buüundnisse mıiıt Temden
Fursten und Stadten einzugehen der lever dachte 1er naturlich VOL
em den Schmalkaldıschen Bund!) Kurfuüurst Johann Friedrich
selınerseıts hob hervor, welc standhafte Haltung dıe Soester bisher
gegenuber en Sakramentierern un! 'Taufern eingenommen hatten.
Man SO S1e auch fortan keinesfalls 1n der dulden (Tatsachlich War
och 1M Oktober eine Gruppe VO acht Munsterischen Taufern, die sıch
nıcht das VO Rat S1e verhangte Predigtverbot gehalten hatten,
VOTL dem Osthofentor hingerichtet worden) Das Soester Kırchwesen,
bekundete der Kurfurst, entspreche vollıg der „Confess1o Augustana“
(1530) In der Behandlung der altglaubıgen Gottesdienste moge INa  Z aber
ın Zukunft ach dem Vorbild der sachsıschen Kırchenordnung VO 1533
verfahren. Eın xemplar derselben werde den Soestern sofort ach
seliner eimkenr zugeschickt werden.

In der Lat schlen damıt zunacns eine Entspannung der Sıtuation
erreicht se1n. WAar schleppten sıch die weıteren Verhandlungen des
sachsıschen Kurfursten mıiıt Herzog Johann NUur muhsam hın, doch
verschafften S1e der gerade dadurch einen wiıichtigen Zeıitgewinn!’,
Die Soester Pradıkanten, en der Superintendent Briectius thon
OT'! ges 1557)18, konnten ihre OS1tL10N ausbauen. Selbstbewußt

16 Vgl Chwartz, Geschichte der Reformatıion, 127 Schroer, Die Reformatıon ın West{falen L
390 fsow1e StA oest, Bestand A, NrT. 6205 Vergleich HerzogJohanns mıt der Soest Der
den Gottesdienst der (14 November
StAÄA oest, Bestand A, NrT. 6208 eskr1ip Kurfurst ann Friedrichs VO:| Sachsen die

oes betr. den ortgang der Verhandlungen Der dıe Kiırchenordnung und den
Vergleich mıit Herzog Johann VO.|  - eve SOWI1e der Taufer 9 Marz

18 Zu ıhm bes Schwartz, Geschichte der KReformatıion, 131—134 OT' uch dıe altere Lıteratur)
SOWI1e Ders., Name un Heimat des Superintendenten Briıctius thon OT! Kın Beıtrag ZULI
Soester KReformationsgeschichte, 1n anrbuc des ere1ıns fur Westfalıische Kırchengeschich-

(1937/38) 346—-352. ber uch Kaähler, )., Art: Brıctius (Briccius, Br1ıx1us) thon OI  e,
1n NDB (1955) 610f SOWI1Ee au  S, W., Die evangelischen Pfarrer 1n Westfalen VO:  - der



veroffentlichten S1e 1mMm Maı 1535 eiINe eigene Bekenntnisschrift mıiıt dem
1Le „BrevIıs Confess10 el et doectrine“19, S1ie War ZU. größten
Teıl wortlich aus der „Confess10 Augustana” VO  - 1530 geschoöpft un!
demonstrierte damıt euthic den Bekenntnisstand der Soester redıger
Tatsac  1C. War ohl beabsıc  ıgt, dieses Grundsatzpapıier A egen-
stand eiıner Disputatıiıon mıiıt den 1Ns ahe Werl entwıchenen Angehorigen
des Kapitels St Patroclh machen Die jedoch weıigerten sich un
verwıesen auf die „Confutatıio“ (1530) un den scn1e: des egensbur-
ger Reichstages (13832), demzufolge niemand se1nes Bekenntnisses
un Druck gesetzt werden durfe ollten die Soester Pradıkanten
daruber hınaus disputieren, ollten S1e sich die Verfasser der „Confu-
tatıo  C6 (also Eck, Faber oder Cochlaus) wenden. Slie, einfache
Kanoniıker, selen jedenfalls weder berechtigt och bereıt, siıch iın offent-
lıche Streitgespräache einzulassen Freilich, hınter den Kulissen g1ing
das vertriebene Kapıtel ganz anders Werke Hıer machte an dem Rat
und den Pradıkanten den Vorwurf, mutwillıg reichsrechtliche Bestim-
mungen verletzen. Im Umgang mıiıt den Altglaäubigen un! ihren
Gottesdiensten SEe1 Inäa. ın oes adikal WI1€e nirgends SONS Der durch
dıe kursächsische Kirchenordnung vorgezeichnete Weg sSe1 1l1er schon
Jangst verlassen. Geschickt wurde der Anschein erweckt, die Soester
stunden nıcht mehr auf dem Boden der „Confess10 Augustana“, en
vielmehr einer Sonderlehre Gerade 1mM Blıck auf das ahe unster
War 1es eine emınent gefäahrliche Unterstellung Der Kat un:! dıe
Pradıkanten sollten theologisch und damıt auch reichsrechtlich! isoliert
werden, wodurch INa Herzog Johann eine bequemean fur eın
schaäarferes orgehen die iıhm ungehorsame geliefert hatte
Als weniıg spater Handzettel mıiıt 1 katholischen Siınne verfalschten
Lehrartikeln Melanchthons auftauchten S1e urspruünglıich fur eın
franzoOosısches Religionsgespraäach bestimmt, en sıch aber Jetz als eın
offizielles chreiben des sachsischen Kurfursten un der Wittenberger
heologen alser arl V .20 gerleten die Soester redıger 1n starke

Reformationszeıt D1ıs 1945 (Beıtrage ZU. Westfalischen Kirchengeschichte 4), Bielefeld 1980, 59
(Nr. 767).

19 Der vollstandıge 1ıte. der heute lelıder verlorenen Schrift autete: „Brevıs Confess10 fide1
doectrine, QUaI sacrT1ı evangell miıinıstrı profitentu: ın clarıssıma Susatens]ı Tbe

dıtione exhiıbıta'  “ nach einem T1e'  es ekans un! apıtels St. atroclı aus Werl,
datiert Junı1 1535, abgedruckt be1ı Jostes, (Hrsg.), anle. VO.: oest, 334-—339, dort als

Beılage NrT. Vgl uch aselbs' 330 —341 ejlage NT. 17): Antwort des apıtels auf die
ufforderung der Pradıkanten, entweder dıe ahrheı des alten auben: nachzuweilsen
der dem überzutreten (26 Juh
Vgl azu Z 741-775 (Nr 1205 Melanchthons „Consiliıum“ Fassungen |VOTr

el  e, . Melanchthons Briefwechsel S Stuttgart-Bad Cannstatt 1978, 145 f

[Nr. 1467]), 739 £(NrT. 1204 Begleitbriıef der ursprünglichen Artikel [1 el  e,



Bedrangnıis. Briectius thon OT' sandte das gefahrliche Machwerk daher
ıttels eiınes VO. Rat gestellten Boten Luther un bat iıh eine
Stellungnahme?2! Der veroffentlichte 1mM Oktober 1535 dem 'Tıitel
„Eitliıche Artıkel, Von den Papısten ıtzt neulich verfalscht un bosliıch
geruhme wıeder unNns Luthrischen‘22. In einem angehaängten e1DrT1e
Brietius und die ubrıgen Soester Pradıkanten warnte VOIL der List des
Teufels, der gegenwartıg es daransetze, Zwietracht die kvange-
ıschen saen. Kr selbst jedenfalls sSe1 nıcht bereıt, dem aps mehr
Zugeständnissé als bısher machen. Ausdrucklich verwles 1ın diesem
Zusammenhang auf Selin „Bekenntnis VO Abendma (1528) un:! seine
„Ermahnung dıie Geistlichen versammelt auf dem Reichstag
ugsburg‘“ (1530) Beıde stunden fur ın weıterhın 1n Geltung Die
Soester Pradıkanten mıiıt diesen Erklärungen zweiıfellos zufrıeden,
un auch 1mM Ratur INa  ® aufgeatmeten Bıs ZzUuU Ende des Jahres
1536 verlief dıe Entwicklung NuUu: wıeder ın ruhigeren Bahnen23.

Die Verhandlungen der Soest mıiıt dem Schmalkaldischen
Bund?4

Am Dezember 1536 wandten sıch ann Kurfüurst Johann Friedrich
un andgra: Phıiılıpp VO  - Hessen 1ın einem gemeınsamen chreiben aus

2, 147 NT 1469]) SOWI1e S, 8334 —837 (Nr Verfälschender, deutscher Kıxtrakt
aus dem „Consil1ium“).

21 Zum Vorgang uletzt Lackmann, M., Luthers T1e' VO)  -} 1535D dıe Soester, 17 Soester
Zeitschrift 71 (1958) 21 —81 SOW1e Stupperich, . Luther und dıe ırchliıchen kreignı1ısse
50oest 1534/35, 1N; ahnrbuc| des ere1ıins fuüur Westfalıiısche Kirchengeschichte 65 (1972)
51—-59

22 38, 393 — 400
Herzog Johann VO:! Julıch-Kleve-Mark hat den fur iıhn hochst beschamenden eze ohl
zunachst vollıg l1gnorIlert. Lirst „nach mehrtfache: nfragen erklarte Ostern 1536 dem
sachsischen Kurtfursten TrI1eNlic. werde Soest keine Sonderstellung einraumen. Johann
Friedrich, der diesen T1e' den SoesterTaweıterleıtete, gab 1n seinem Begleitschrei-
ben der Hoffnung USdTUC. daß der Herzog den Religionsstatus VO:! oes b1ıs ınem
allgemeinen Konzıil N1C. andere*‘“ CcChroer, Die eformation ın Westfalen 1, 391) Vgl azu
StA S50oest, Bestand A, NrT. 6210 eskr1p Urfiurs annn Friedrichs VO.  - Sachsen dıie

oest, betr. dıe Mißverstandnisse der mi1ıt dem Landesherrn un! dıe ‚elıg1ons-
ordnung (1 Maı
Vgl. ZU olgenden uch Chwartz, Geschichte der Reformation, 191 — 194 SOWI1e Schroer, Die
Reformation 1n Westfalen I, 391—394 'Tatsac)|  1C. hatten Was 1mM Weiteren Der außer acht
bleiben muß Dereits YFebruar 1532 die norddeutschen Stadte Lubeck, Bremen, Goslar,
Magdeburg, Braunschweig, Gottingen un! ınbec. die Soester aufgefordert, dem Schmal-
kaldıschen und beizutreten TUC. des Schreibens be1 Jostes, (Hrsg.), Danıel VO:  -

oest, 384{f, dort als Beilage Nr. 46). Der Rat lehnte das Büundnisangebot damals entschlossen
aD (29 Yebruar Vgl azu Cornelılus, A, Geschichte des Munsterischen UITUuNrs L,
Leipzig 1855, 115 Dennoch Wäal die Aufnahme Soests 1ın den Schmalkaldischen und
Gegenstand der esprache aufdem Tag chweinfurt 1mM Apriıl/Maiı 1532 (s azu Hessisches
Staatsarchiv Marburg fortan StAÄA arburg. Y Politisches Archiıv des andgrafen Philıpp des
GTroßmutigen, NrT. 296 en der hessischen Gesandten 1n Schweinfurt ermann W
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Eisenach den Rat der Socest25 Nachdem eingangs UuUrz VO

Stocken der Verhandlungen mıt uüliıch-Kleve dıe ede SEWESCH WAarT,
kam INan chnell ZUT Sache aps Paul habe fur den Maı 1537 eın
onzıl ach Mantua ausgeschrieben. Man habe siıch er ın E1iısenach
beraten un beschlossen, „das alle der Relıgion nnd glaubens sachenn
halbenn Protestation nnd Mynungsvorwandten sambt nnd Nebenn
1NnNns friedenlich ochtenenkommen“. Man habe deshalb alle
befreundeten Fursten, Grafen un Stande auf den Februar 1537 ach
Schmalkalden geladen Da INa  - WI1SSe, daß auch der Soester KRat dem
gottliıchen Wort un! der ahrheı sehr geneigt sel, wolle INa  - auch iıhm
cdiese ersammlung anzeıgen und ihn bıtten, eiINe Delegatıon entsen-
den Man en.el ZwWwel Mitglieder des aties SOWI1eEe einen gelehrten
heologen „MYytt volmacht nnd bevehel, sambt nnd neben VNNS, die
sachen uerwegen nnd zuschlıessenn, an aussenbleybenn“. In der
Zwischenzeıit bıs Anfang ebruar sollten dıe übrigen Soester
Pradıkanten dıe dem chreiben eigefugten Artıkel (gemeınt atre

ohl bereits dıie ach dem 11l Dezember VO  } Luther ausgearbeiteten,
spateren „Schmalkaldıschen Artiıkel"‘) überdenken, ihre Meınung azu
1ın einem Gutachten zusammenfassen un: dieses der Delegatıon ach
Schmalkalden mıtgeben.

Die Soester konnten sıch diesem NsSsuchen aum entziehen. Der Kat
bestimmte er WwWI1e gewunscht Tel Gesandte un StTattetie S1e mıiıt
eıner umfassenden ollmac au  N Die Delegierten, versicherte 1ın
seinem Kredential VO Januar 153726 ollten berechtigt se1ın, alles

alsburg, Werner Wallenstein un Kanzler eige [Februar-Maı benutzt werden
hler wıe 1mM olgenden die nventare VO.:  - Kuch, F./Heinemeyer, (Hrsg.), Politisches Archiv
des andgrafen Phıilıpp des TOoBmMUtLgenN VO': Hessen, 4 Bande (Bd. I Publ. aus den
Preußischen Staatsarchıven 78 un! 85, Leipzig 1904/10; 3 f‘ eTO0: der Historischen
Kommisslıon fur Hessen un! Waldeck 24, un! D Marburgyhiler %. 191 Vgl
diesem Zusammenhang uch dıe „Abschiedsarticke. der gehapten andlung chmalkal-
den der fursten personlich gegenwertikeıt un!| Jler stende, gemeınlıch aselbDs versamelt,
die elıgıon sache belangend, der wochen Petr1 un! aulı 1533“ (=2!| 06.—05 be1l
Yabıan, (Hrsg.), Die Schmalkaldischen Bundesabschiede + E Chrıften ZUL Kır-
chen- un! Rechtsgeschichte 8), ubıngen 1958, 18—232, ler 19 SOWI1e den TrIief Landgraf
1l1pps VO.  - Hessen den Ulmer Altburgermeister ernnhar‘ Besserer VO:! D3 1533 bel
Yabıan, (Hrsg.), Die Beschlusse der oberdeutschen schmalkaldischen Stadtetage
1533 — 1936 (Schrıften DA Kırchen- un! Rechtsgeschichte 21/24), ubıngen 1960, 716—78, 1ler
ÜE
StA oeSsT, Bestand A, Nr. 6218 Schreiben Johann Friedrichs VO.  - Sachsen und 11l1pps VON

Hessen die Soest (24 Dezember 1536, 1mM Text ıch 1537') Vgl azu uch StA
Marburg, Politisches Archiv Landgraf Philipp des Großmutigen, NT 464 en des Land-
grafen Phiılıpp auc. gemeinsam miıt dem Kurfursten VO.:  - Sachsen und den ubrıgen
Bundesstanden) Dezember 1536-März/April Küch/Heinemeyer (Hrsg.), 1
279-—281, bes 280
StAÄA D50oest, Bestand A, NT. 6212 Kredential der Soest fur und den radıkanten
Briectius thon OT' ZU Tag VO:  5 Schmalkalden, Entwurf (25 Januar
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tun, „Wat selvest OPpfWwYy personlich alle alrJegen werdich oın
VN! laten mochten‘“. Ihre Beschlusse hinsıc  ch des Evangelıiıums und
des zukunftigen Konzıls sollten nıcht NUur fuür die gegenwartige Zeıt,
Ssondern auch 1n Zukunft or VI1S vnd alle nachkomlıinge“
Gultigkeit enalten Allerdings, betonte INa  _ Schluß des Schrei-
bens, musse Ina  ®} auch 1n Schmalkalden Rucksicht auf dıe Rechte des
Landesherrn, Herzog Johann VO  } Julich un! eve, nehmen. eıcnes
gelte fur alle Priviılegien der a deren INa  ® keines aufzugeben
gedenke Abschließen!:! hob der Rat och einmal hervor, daß se1ine
Gesandten freiwiıllıg un ohne alle Arglıst ZUI Versammlung ın Schmal-
kalden entisende Daß mıiıt der mıt dem andesnerrn nıicht abgesproche-
Ne  . Entsendung der Delegation klevısche Rechte zumiındest tangıert
wurden, WarTr ıhm also sehr wohl EW

Die Wahl der Soester Delegierten scheint aum TODIeme gemacht
en Als eologe wurde WI1e aum anders der Soester
Superintendent Briıectius thon OT'‘ entsan! An Se1iNer elte standen
die evangelıschen Ratsherrn Hermann Riemenschneider, eın damals
bereıts bejahrter Mann?’, un! Hermann UVesterkamp (van Essen), der
ılıtarsachverstandige des ates (Oesterkamp begegnet wenige TE
spater als Feldhauptmann des Soester Kontingentes 1mM Klevıschen
Krıeg [1543128) ach dem den Delegilerten gewıdmeten „Apologeticon“
des altglaäubigen Satıirıkers anılel VOoOoNn Soest aus dem TE 153829 traf
INa  - sıch wohl OoOraben! des UuUIDruCcNs einem SsSsen 1mMm Hause
Oesterkamps. Der Gastgeber zeigte sıch be1l dieser Gelegenheit erstmals
1ın einem prachtigen Fuchspelzmantel, den sıch offenbar eigens fur den
Bundestag hatte anfertigen lassen. Nach dem ssen wurden noch einmal
die den Soestern uübersandten Artıkel verlesen. uch VO  - den großen
Unkosten, die eın Beıtrıtt ZU und mıit sıch bringen wurde, WäarTlr bereıts
die ede Stimmen wurden laut, InNna  - solle ihretwegen die Kırchenguüter
un -kleinodien angreiıfen. Brietius selbst prlıes den Bund Danıiel als
„nNıllıch ungo Er diene dazu, das Wort ottes beschutzen un
beschirmen.

Vom Auftreten der Delegatıon iın Schmalkalden ist ann nıchts
Naheres bekannt. Allerdings scheinen sıch dıe Soester recht SEIDSTDEe-
wußt den Verbundeten ewegt haben39 Zumindest fur Briectius

27 Vgl. azu Jostes (Hrsg.), Danıel von oest, 263 („Diıalogon  %* VO:  5

Vgl Chwartz, Geschichte der KReformation, 199 Eıne polemische, Der weniıg erglebige
Ot1Zz uber die beıden Ratsherren siıch uch 1mM „Ketterspegel“ Vgl azu Jostes (Hrsg.),
Danıiel VO:|  - oest, 287 eutlic. wird hier NUT, daß sowohl Rıemenschneider als uch
Oesterkamp entschlossen auf seliıten der Pradikanten standen.
Jostes (Hrsg.), Danıel VO:  - Soest, 285 —305, 1jler 301

30 Vgl azu StA oest, Bestand A, NT. 6217 Abermalige und etzte) ufforderung LandgrTaf
nulıpps VO:  - Hessen dıe Soest, siıch dem Schmalkaldischen Bund anzuschließen
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mussen die Verhandlungen eın Thebendes TIeDNIS gewesecn se1n. Man
sieht 1es eutlic der Art un Weıise, ın der se1ıine Unterschriftun
dıie Schmalkaldischen Artikel und spater auch Melanchthons „Tractatus
de potestate papae‘) setizte Dortel namlıch uüberaus wuchtig „Ich
Briectius VO Norden, Diıener der Kırche Christı Soest, unterschreiıibe
die Artikel des ehrwurdıgen aters Martın Luther un:! bekenne, daß ich
bısher geglau und gelehrt habe un auch fernerhın UrCcC den Geist
Christı glauben un lehren werde*31. Der Soester Superintendent
legte damıt zweifellos auch eın Bekenntnis ın „elgener ache  .. ab

doch VO Maı 1532 Dıs Ende 1533 neben ern othnhmann in unster
gewirkt un damals auch dessen Schwester geheiıratet. Obwohl siıch
Briectius bereıts 1533 klar dıe Lehre der Taufer bes eichıo0r
offman®2) ausgesprochen un! ıhn die Rothmannisten NeuJjahr 1534
gewaltsam VO der Kanzel 1ın St artını geholt un! aus unster
vertrieben hatten, Wal ihm ın der Folgezeıt iImMmMer wleder nachgesagt
worden, sSe1 eın heimlicher Taufer uch 1ın oes Warl dieser Vorwurf
MeEeNTIAC laut geworden, un nıcht zuletzt Danıel VO  — Soest iıh:
Stereotyp wıederholt® Brictius, 1es WwIrd 1er deutlich, nutztie also die
Gelegenheit, seıne theologische Posıtion eın fur allemal eutlic
machen

Bel den Fuhrern des Schmalkaldischen Bundes scheıint die Soester
Gesandtschaft keinen schlechten 1INATUC hinterlassen aben, Ja,
mMa  ; machte sıch ohl ernsthaft ffnungen, die fuür das EVange-
Llische Bundnıs gewınnen konnen. Phıilıpp VO  } essen, der damals
anders als etwa der sachsısche Kurtfurst durchaus mıiıt dem en
USDruC eiınes Religionskrieges rechnete, wollte er schon 1mMm Marz
1537 seinen Marschall Hermann VO  ; der alsDur. und den Sekretar

(23 Juli Der ortiıgen Darstellung nach hatten dıe Gesandten be1 en ersammelten
den INATUC. erweckt, als se1l ihre fest ZU) Beitrıtt entschlossen.

] „Lgo T1X1US Northanus, ecclesiae Christı, QUa«C est Susatı, miınıster, subser1bo artıculis
reverendı patrıs Luther1ı el fateor hactenus ıta credidisse et doculsse el DeCI
spirıtum Christı iıta ecredıturum el docturum“. Zaitiert nach: Die Bekenntnisschriften der
evangelisch-lutherischen Kırche, Gottingen 468 als NrT. 27). uch aselbs 4977
Briıctilus 1533 1M Auftrag des munsterischen Rates ıne Hoffman gerichtete
niederdeutsche Übersetzung eines Berichtes VO. dessen Disputatıon mit den Stra.  urger
Predigern veroffentlicht: „Handelınge 1n dem opentlike gespreke to Straßburg lungest 1mM
SyNodo gehandelt, eichıo0T Hoffmann, OTC de prediker darsulvest Munster
ton yng 1938° Expl amburg, Abdruck des Vorwortes be1 Cornellus,
Geschichte des Munsterischen Aufruhrs 1L, Le1ipzig 18360, 356 {£.
Vgl azu bes Jostes (Hrsg.), Danıiel VO: Soest, 260 —264 („Dialogon  . VO.: 1537 uch
hinsıichtlıc des Abendmahles unterstellte ıhm Danıiel hiler 1ne heterodoxe Auffassung vgl

D
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Johann Nordeck ach 0es entsenden?®4. 1nNne ernste Erkrankung VO  -

Malsburgs stand dem jJedoch zunachst 1mM Wege®, Im Aprıl 1537 wurde
deshalb der Rat un: Vizekanzler anzler der eorg uspıcker
ach Soest geschickt. Nuspickers Kredential VO Dr1. 153736 War 1mM
waäarmsten Ton gehalten, gng aber inhaltlıch mıiıt keinem Wort auf den
TUn des Besuches eın Wozu der Vizekanzler gekommen sel, werde
INan beizeıten VO.  - ihm selbst erfahren Man moge ıhn daher gutwillig
anhoren „VNd gleich vnsselbıgen glauben geben  “ Sehr eutlic wurde
damıt der vertrauliche harakter der 1SS10N Nuspickers erausge-
stellt

Am 15 Aprıl traf der hessische Vizekanzler ann 1ın oes eın un!'
ahm cdıie Verhandlungen mıt dem Rat auf. Sie ollten insgesamt Tage
dauern. Gluücklicherweise gestattet eın 20seıitiges Memorlal Nuspiıik-
ers VO un Aprıl>, den ang der 1ın rec exakt nachzu-
zeichnen.

Ihmzufolge War der esse gleich ach Übergabe sSe1Nes eglaubı-
gungsschreibens ZUI aCcC gekommen un dem Rat die Werbung
se1lnes errn überbracht Dieser siıch daraufhın zunachst eiıner
eratung zuruckgezogen un ihm anschließend versichert, daß dıe
Soester durchaus nıcht ungeneigt selen, sıch 1n das evangelische Bündnıis

begeben uch hatten die Soester Delegierten ZU Jag VO  e Schmal-
kalden ganz ihren Instruktionen gemä. gehandelt „ESs ruge sıch aber
A das a gestern Samstag hır Soest eın ITCAMEe VN! margkt wurde
se1ın, da eın Jderman fur siıch selbs zuscha{ffen un zuthun hette‘38., Es Se1
deshalb ZULX eıt nıcht möOglıch, alle ZUT: Beschlußfindun ın wichtiger
aCcC notwendıgen ersonen herbeizubringen. Man werde sich aber
arum bemuhen un den hessischen Gesandten 1ın der Zwischenzeit auf
osten der beherbergen

Nuspicker mußte 1ese Vertagung ohl oder ubel hinnehmen Tel-
liıch wollte die un mıiıt dem Stadtregiment nıcht ganz
nutzlos vorubergehen lassen und begann deshalb, zumindest dıe ANLWE-

senden Ratsherren och einmal ausführlich ber die Ziele un die
Verfassung des Bundnisses unterrichten. asselbe dıene, der
hessische Vizekanzler, ZU Lobe ottes, ULE ewahrun des Friedens 1m

34 StAÄA Marburg, Poliıtisches Archiv des Landgrafen Philıpp des ToHmut.ıgen, NrT. 2025 en
des andgrafen Philipp. el einiıge Gesandtschaftsakten eOTg uspickers (1537)
Küch/Heinemeyer (Hrsg.), B: 643

35 StA Marburg, Politisches Archiv des andgrafen Philıpp des Toßmutigen, NrT. 2567 en
des andgrafen Philıpp, uch gemeınsam mıiıt UTrIUrs ann Friedrich Januar- Augus

Küch/Heinemeyer (Hrsg.), 3, 193-—-197, 1ler 194
36 StA Soest, Bestand A, NT. 6213
&7 StA 5oest, Bestand A, NT. 6214 mıt uneinheitlicher ahlung.
38 0
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e1C. un ZU. Schutz VOIL unbillıger Gewalt. SC  1e  20“ sel doch das
Amt jJeder christlichen Obrigkeit, „Nıcht alleine ıren vnderthanen das
heilig gottes verkündigen lasßen, sondern auch mıt em vleıs
us VN! aIiIur zuseıln, das S1e VO  - dem WOr gottes VN! der
ewıgen ein1ig selıgmachenden erkanten warheit nıcht ZWUNgen ader
bfellig gemacht werden‘“‘39. Damıt vertrat Nuspicker klar die typısch
hessische Obrigkeitsideologie. Das Bündnis, beteuerte weıter, sSe1
eiıne Vereinigung auf Zeit und konne danach wıeder gelost werden uch
MUSSEe n]ı1emand seline ınlagen ın die Bundeskasse furchten, da diese
be1ı Nıchtinanspruchnahme wıeder zuruckgezahlt wurden. ach diesen
Ausführungen erklarte der hessische Vızekanzler, Se1 bereıit, das Ende
der Kırmes un! damıt das Zustandekommen eiıner beschlußfähigen
ersammlung abzuwarten. In der Zwischenzeit wolle sich fur weıtere
Rüuckfragen ZUTLX erfügung halten.

Am folgenden ontag, dem 16 April, wurde Nuspicker ann erneut
aufs Rathaus este Er hatte siıch un  3C auf die Sitzung vorbereitet
un! legte seiıine Werbung nunmehr 1ın schriftlicher (0)8881 VO  z Er tat 1es
WI1e siıch ausdruckte „Vmb der sprache dıe Soester sprechen
und verstehen ınerohl schlecht!], bessern verstands, behalts, Vn
eigentlichen innemens wiıllen“‘‘40.

Be1 den anschlıeßenden Verhandlungen kam mna ann sehr bald auf
die Frage ach den Kosten, dıie eın Bundeseintritt mıt sıch bringen
wurde. Nuspicker erlauterte, daß gemaß der Bundesverfassung das
Rechnungsjahr ın „einfaltige“ Monate unterteilt werde, die aln aber
der Eınfac.  eıt halber & „gedoppelten onaten“ zZusammenzlehe. Der
„einfaltıge“ Monat komme fur dıie Soester auf 1500 Gulden Be1l Eıntrıiıtt
werde einmalıg der Beıtrag fur eıinen Doppelmonat also 000 Gulden
rhoben erselbe sSe1 W1e€e be1l den ubrigen sachsıschen anse- un!
Seestadten den Rat der Braunschweig senden,
hinterlegt werde Die suddeutschen Bundesstadte hatten diese SoOge-
nannte „mMauptanlage“ laut undesverfassung stadtischerseits insge-
Samı. 35 000 Gulden die Heichsstadt Ulm abzuführen) Be1l Nıchtinan-
spruchnahme urie INnan siıcher se1n, sSeın eld spater wıeder zuruckzu-
erhalten Die einmalıge Zahlung sel naturliıch NUr die egelung fuüur den
Tho{iften Frıedensfaller sollten ıIn Soest selbst TEl weıtere Monats-
so.  ©, also insgesamt 4 500 Gulden, auf TU bereitgehalten werden
Sollte ann tatsachlıch Z Krieg kommen, 50 ec INan de
OoOverıgen bewilligten den ersten Doppelmonat (=3

30 D Blatt 5f.
( Die Werbung selbst dann 5311
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en ock Van MOona tho onaten ele des nodıch SIN wirdet, Vn
INa  ; hebben muste*‘‘41.

Als der Gesandte NUu. auch och eine WO. gleichfalls einmalige)
Aufwandsentschaäadigung fur seinen Landesherrn, den Bundeshaupt-
INann Phılıpp VO.  ; essen, verlangte S1e sollte 300 Gulden betragen®
gingen die Soester deutlich auf Distanz. Offenbar sSa. InNan sıch als relatıv
finanzschwache 1MmM Vergleich den Fursten und Grafen des
undes auch ihre „Hauptanlage“ betrug insgesam NU. 35 000 Gulden!
uberproportional elaste Nuspicker spurte den wachsenden Nnwıllen
un kam dem Rat schließlich UrCcC das Angebot eiınes Zahlungsaufschu-
bes nigegen. Bıs Jacob1 25. Julı sollte den Soestern eıt
gelassen werden, ihre ersten 3 000 Gulden aufzubrıngen®. Ganz eutlic.
wurde damıt das Bemuhen erkennbar, die och bis ZU Sommer
und VOILI dem VO  - den essen fur 1ese eıt erwarteten Kriıegsaus-
u ın den Schmalkaldischen und aufzunehmen.

Den Soestern War 1es nıiıcht Die Absage den und lag 1ın der
Lauft Dennoch wollte INa  - die Schmalkaldener nıcht unnotıg dupleren
un:! bat deshalb eınen ona Bedenkzeıt Danach WOoO INan annn
„gruntlicken bericht“ ach Kassel schicken. Nuspicker erhielt och
gleichen Tage (16 Aprıl) se1ın Rekredentıal44 In ihm hieß eEs ausweıchend,
INa habe dıie Werbung des hessischen Vizekanzlers gehort un! sSe1 „DYy
dem illıgen euangelıo VN! heilsamen WO gOots VO herten geneiget
toblıven  .. uch WO INa  - den Glaubensverwandten Beistand tun
un! hoffe deshalb weıterhın auf die Gunst des andgrafen Nur des
schweren „stuerpennıiıncks“ WO. INan aber ZzZunaCNs och
Bedenkzeıt erbıtten un! sıch inzwıischen auch mıiıt dem eigenen Landes-
herrn, dem erzog VO  - Juliıch un! Kleve, der ac. 1Ns enen-
INeEe  - seizen

Obwohl die Verhandlungen damıt 1S5C.ZStillstand gekommen
unternahm Nuspicker folgenden Tag, dem 1 ApriIıl, eınen

etzten Versuch, eine are Entscheidung herbeizuführen Das daruber
erhaltene plattdeutsche MemorTI1lal VO: eıchen Tage® wurde VO

Ratsschreiber ach Nuspickers Dıktat angefertigt und anschließend VO  -
ihm unterschrieben zeıgt deutlich die Verargerung des Vizekanzlers.
Man sSe1 fest davon ausgegange  9 daß dıe Soester gewillt selen, der

41 ( 16{f. Eınen Überblick uber dıe entsprechenden Bestimmungen der Bundes-
verfassung be1l Fabıan, ,, Die Entstehung des Schmalkaldischen Bundes un! selner
Verfassung 1524/29— 531/35 TUC. Philıipp VO: Hessen und Jakob Sturm (Schriften ZULI
Kırchen- un! Rechtsgeschichte 1), ubıngen 297

C}
43 D

StA oest, Bestand A, NrT. 6215
45 »tAÄA Soest, Bestand A, NT. 6214 ler 2-—2
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„Christlicken, ehrlicken nde i1lcken vereininge“ beizutreten. Nun
aber baten S1e alleın des Geldes Bedenkzeit Dabe!l sSe1l doch
WIT.  1C nıcht die Absicht der vereinigten Stäande, „Jmands tho
kommet thobeschweren un vi{ifte tho vnmogelicken dingen hodrin-
gen‘‘46, Ja, INa  ® habe den Soestern eınen Zahlungsaufschubangeboten Tatsac  1C SEe1 das Büundnis In Friedens- WI1e 1n Kriegszeiteneine gute Investition, be1 er Ina Urc eın ‚50 geringes tolegen eın
solıcke mechtige trostliıcke hulpe erlanget, Vn souele miıinschlick
darna tho SCHSCN; EWl VnNn! secker werdet, dat gul also VN! dadurch Dyeme es Vn erkanter warheıt, desto eh vnbelestiget blıven
moget‘“47, u Krieg komme oder nıcht, stehe alleın ın Gottes
and Die Soester sollten sıch deshalb ihrer aCcC nıcht sicher se1n,„sonderlick gul allene nde vth der eininge wolden blıven“. INa  -
ın Soest „einen platt Camen | =einen Platz Kamın, eınen
Platz der „Warme“ un:! Sicherheit eiınes starken evangelıschenBündnisses]‘“48 aben, mMUSse INa sıch deshalb beeilen. Guünstiger als ZUTFr
eıt sSe1 nıcht bekommen. Man daher rıngen auf ihre
schriftliche Entscheidung.

Die schriftliche Antwort der Soester auf Nuspickers Darlegungen Hel
knapp und unerglebig aus Man beharrte auf der Forderung ach
Bedenkzeit, och immer selen Nn1ıCcC alle UF Beschlußfindung notigenPersonen informiert. Hastig notjerte Nuspicker Ende des ihm
ausgehändigten chreibens fur selinen Herrn, mit welchen Worten ıh
der Soester Bürgermeister verabschiedet hatte „Ehr der Büurgermei-sSter W1SSeEe nıcht anders dan das die VO Soest alle geneıgt, sSe1 fur
se1in DeTrson se1ın gentzlıch IN  9 bei gottes zupleiben VN!
darbel zuhalten vnd wurden sıch dıe VO  - Soest efg eıner solichen
antwort lashen, daran eig VN! dJ andern eyNunNgsSverwanten,Se1INs versehens, eın gut gefallens wurden habenn“‘>0.

Das Nachspie
In Soest heß INa sıch ach der Abreise des hessischen Vizekanzlers

zunachst sehr 1el eıt Das Verhältnis der ZU Schmalkaldischen
un 1e ungeklaärt, konnte aber gerade den Herzog VO  -

O3 15
47 C}

©:
49 StA Soest, Bestand A, Nr 6216 Krklaärung der Soest auf dıe (erneute) Werbunguspickers I7 DTL.
5Ü D,

Vgl. ZU Folgenden chwartz, Geschichte der Reformation, 192 —194 SOWI1Ee Schroer, Die
Reformation ın Westfalen / 393 f.
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üliıch-Kleve-Mark ausgespielt werden Tatsachlich verfuhr INa  - hıerbel
außerst geschickt

Am Maı 1537 die vereinbarte Bedenkzeıt War Jangst verstriıchen
schrieb die Herzog Johann Anlaß hlerzu Verhandlungen

Dusseldorf —2 Februar be1 denen dıe Beschwerden der
vertriebenen altglaubıgen Geistlichen, VOL allem der Angehorigen des
Kapıtels St Patroclji, ZUTLX Sprache gekommen Offenbar ollten
diese NUu. VOL das Reichskammergericht ebrac werden Die
Tagte deshalb e1ım Herzog d W1e sich 1mM Falle eiınes solchen
Prozesses ihnr stellen wurde und, grundsatzlıcher, ob S1e auf auer
be1 ihrem Bekenntnis lassen WO. el 1e ß INa WI1e beilaufig
einfließen, ma habe unlangst eine den Beıtrıttsbedingungen ach
durchaus akzeptable Werbung des Schmalkaldischen undes erhalten.
Allerdings habe INa  ; diıesbezuglıch och keine Entscheidun getrof-
fen

In Dusseldorf loste diese Nachricht verstandlıcherwelise Besturzung
AaU:  N Eın Beıtrıtt Soests au Schmalkaldıschen Bund WarTr das Letzte, das
sıch Johann ın innermarkiıscher w1e auch ın reichspolitischer Hınsıcht

wunschen konnen. Man mu ßte ıhm er jeden TEeIlISsS OI -
kommen un möOglichst bald eınen gemeınsamen modus vivendı fin-
den

Die herzogliche egıerun. mobilisierte diesem Zweck zunachst die
kleve-markıschen Stadte Sle, die ın den vorangegangenen Jahren
wıederholt und ganz 1mM Interesse Johanns dıe Einführung der
Reformatıon 1ın 0es protestiert hatten, otfen sıiıch 1U plotzlıch als
Vermittler 1mM Streit zwıschen der un:! ihrem Landes_herrn
(26 Junı1ı 1537)°2, Der sıch SE1INeTr Machtposıitıion sıichtlıch bewußte Rat
edankte sıch afur, schlug das Angebot selbst aber au  N Am Julı 1537
wandte sıch annn der Herzog selbst die Soester un:! lud S1e einem
neuerlichen Tag ach Dinker (6 August Er brachte einen klaren
Erfolg der Soester e1ıte Der herzo  1C. Gesandte, Johann Schmeling,
siıcherte der Z daß Seın Herr S1e fortan unbehellıgt be1 ihrem
Bekenntnis belassen werde. uch sSe1 bereıit, S1e 1M eines
Reichskammergerichtsprozesses vertretiten (was ann 1538 auch
WIT.  1C tat) Die Soester ihrerseıts versprachen daraufhın verbindlıich,
ihre ane hinsichtlı eipes Beitrittes ZU Schmalkaldıschen und
fallenzulassen

TrelulCc. der Soester Rat hoch gepokert. War iıhm doch erst
weniıge JTage VOT den Verhandlungen 1n Dinker eın un:! diesmal

V StA Soest, Bestand A, NrT. 6230 Anerbieten der kleve-markıschen Stadte ZUrr Vermı1  ung 1Im
Streıit zwıschen dem ‚andesherrn und der Soest (26 unı



ultımatives Schreiben des hessischen Landgrafen zugegangen®°, Es hatte
das Auftreten der Soester Gesandten auf dem Tag Schmalkalden

erinnert un! dieses gleichsam als Beitrittserklärung ausgele llie
beteiligten Fursten, Stande un Stadte hatten verstanden Sehr
bald War Phiılıpp annn auch auf die Gesandtschaft Nuspickers, seine
Verhandlungen mıiıt den Soestern und die vereinbarte Bedenkzeit
sprechen gekommen.elhatte recht deutlich seinen Nn wiıllen ber
die Saumigkeit der Soester ZU USCTUC gebrac „Dıiweil aber
MNUNmMerTr bDer dem mona ommen bedenckzeit, och ZWCN, Vn also
Telnaverlauffenn, nnd WI1e hieer lIohne] Antwort, Von euch
gelassen se1ln, das WI1e efrembtens tragen nnd Nns euch ach
gestalten sachen keıns Wegs versehen haten, uch dı andern Stende sıch
nıt versehen SO ist demnach euch edig beger, ır wollen NNs
nochmals be1l diesem botten umgehend!] desfals vif gNomMenen VnN!
gehapten bedacht, nnd CUIeNMMe VIıserm Nntien gethanen guten
eIWCNUNgHECN nach, entliche 1! ] VN! verstentige richtige [!] Antwurt
zukommen lassen‘54 die Soester auf dieses chreiben och eiınmal
geantwortet haben, ist unbekannt. Es spricht aber aum eLIwas dafur.
Tatsachlich mıiıt dem (zweıten) Tag Von ınker alle Verbindungen
der ZU Schmalkaldischen Bund gekappt Ja, die einstmals
stolzen GesandtenZTag VO  - Schmalkalden sahen sıch schon bald VO  }
Danıel VO  - Soest aufs KornSC und dem Spott iNrer Mıtburger
ausgesetzt. Das dreıfache un! damıt vermeiıntlich schwer zerreißbare
Tau, als welches S1e der altglaäubige Satiriker 1ın bıssıger Anspielung auf
Pred 4,12 damals bezeichnete°©, hatte sıch schon bald als eın aum

StA 50oest, Bestand A, NT. 6217 Abermalige (und etzte) Aufforderung Landgraf1l1pps VO)  -
Hessen dıe oest, sıch dem Schmalkaldischen un! anzuschließen (23. Juh
Vgl azu StA Marburg, Politisches Archiv Landgraf 1l1pps des Großmütigen, Nr 476
en des andgrafen Philıpp ulı, Dezember en des Statthalters,
Kanzlers un! der ate Kassel (Aprıl-Oktober NrT. 481 Akten des andgrafen
Philıpp nı- August un!| NT 2025 en des andgrafen Phılıpp. el einige
Gesandtschaftsakten eorg uspickers arz-Juli: üch/Heinemeyer (Hrsg.), E
286{f, 289f SOWI1e Z 643

O,
5 Vgl azu die nstruktion des andgrafen Philıpp VO:  -} Hessen fur seıne ate Boineburg,

alsburg un! eige auf den Schmalkaldischen Kriegsräatetag Koburg urz VOL
dem R ugus be1l Fabıan, (Hrsg.), Quellen ZU Geschichte der eformationsbünd-
nısse Uun!: der Konstanzer Reformationsprozesse .n (Schriften ZUuUr: Kırchen- und
KRechtsgeschichte 34), Tuüubingen/Basel 1967, 167 — 176 Hıer el. 176 ANI.) Belangende die
VO:!  - Soest Sollen UuUNseIie rethe dieselb andlung alle, W as orge iNuspicker mıit inen
gehandlet, sS1e geantwort, WIT inen 1Z0O wıddergeschri:  en en gemein! ist 1l1pps
Schreiben VO. Julı vgl Anm J3| und S1e OTU:! Nniwortien werden J1es ist Iso noch
N1C. geschehen!], mıtnemen und darvon bericht thun“
Vgl. Jostes (Hrsg.), Danıel VO.  - oest, 301 („Apologeticon  «6 VO:



belastbarer Faden erwlesen. Yortan verbanden sıch die Geschicke der
wıeder en mıt den Herzogen VO  . Juliıch und Kleve

Fur die Soester selbst War 1es ohl letztlich eın ucC. Muß doch als
außerst Taglıc. gelten, ob S1e 1mMm eines großeren bewaffneten
Konfliktes 1ın Nordwestdeutschland auf wirksame Unterstutzung VO  -
selıten des Schmalkaldischen undes hatten rechnen konnen Be1l einem
kaliserlichen raffeldzug ware ohl eher ZUI Katastrophe gekommen,
hnlıch WwWI1e 1es 1546 dem ebenfalls isollıerten „ScCchmalkaldener“ Taf
onrad VO  - Tecklenburg wıderfuhr (LEr ging damals 1mM ersten Ansturm
all seiner Besitzungen verlustig°”). Verglichen hilermıit mussen die
ınbDbuben der Soest nfolge ihrer spateren Verwicklung 1ın den
Geldrischen rıeg (1543), ın dem INa  } Herzog ılhelm VO  = eve Urc
die Entsendung e1INes Truppenkontingentes 300 Mann Fußvolk un!
150 KReıter) SOWI1E diıe freiwillıge Zahlung VO  - 3 000 oldgulden unter-
stutzte, als nachgerade ertraglıch erscheıinen Tatsac  1C gelang ESs der

ann auch, sıch ber die Bestimmungen des Venloer Vertrages
(1543) hinwegzusetzen un bıs ZU nterım alle kalıserlichen Vorstoße
erfolgreich zuruckzuwelsen (Gefechte 1M obringhauser TUn |15495]
un be1l ne 11547 1)58 Dem evangelischen Kıiırchwesen 1ın oes un 1n
der Or Wäal 1mM Schatten dieser VOT em pragmatıschen Politik eın
weılıteres Jahrzehnt ruhiger Fortentwicklung vergonnt.

X{ Vgl Schroer, Die Reformation ın Westfalen 1, 197
Vgl azu bes Schwartz, Geschichte der eformatıon, 183—-210
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Friedrich Wılhelm Bauks

Die Anfänge der Reformierten iırche
der Grafschaft Mark

Der schwierige Weg des Reformiertentums der Grafschaft Marlk
bıs AT ersten Provıinzıalsynode Te 1611

Der Biıldung geschlossenen und Bekenntnis sıch ausrıchten-
den Reformierten Kırche der Gra{fschaft ark standen lange eıt
erhebliche Schwierigkeiten iINNeTier un! außerer Art nigegen. rst 1611,
ach Verkündigung relatıven Reliıgionsfreiheit ı den Klevischen
Landern konnten sıch die bıs 1ın fast zusammenhangslos nebenein-
ander bestehenden Gemeinden reformierter Pragung Mark:ı-
schen Provinzlalsynode verbinden asten Gemeinden War Urc den
Calvinismus bekennende oder oder ıhm weniıgstens zunei1gende Pasto-
e dıe reformierte Lehre anfangsweise nahegebracht worden Bıs auf
ganz WECNISE Ausnahmen die Gemeinden „der ersten Stunde“
selbst diese bekenntnismäßige Umbildung aum bewußt erfaßt
haben

Die Kırchenreform Geilst des spatmıttelalterlichen Humanismus
WI1ie S1e die Klever Herzoge der ersten alfte des 16 ahrhunderts
eutlic vertraten, WITd siıch be1 manchen Gebildeten ZUT Rezeption
calvınistischen Gedankenguts fortentwickelt en Wır finden aber
der ark aum Ruckverweiseer reformierter Pastoren auf diese
Vorstufe ihrer eologie In Eiınzelfallen SiNnd NUur indırekte Ruckschlüsse
olcher Art moglıch bezogen auf dıe Ausstrahlung der humanı-
stisch ausgerıichteten Schulen Dortmund und Soest Eın Beıispiel fur

J1ste der wiederkehrenden Abkürzungen
Nordrhein-Westfäl Staatsarchiv Münster

ahnrbuc KgV=Jahrbuch des ereins für Westfalische Kirchengeschichte
ıttener ahrbuc. ahrbuc. des ereins Trts- un! Heimatkunde der Grafschaft
Mark
MoRhKg=—Monatshefte für heinische Kirchengeschichte, 1951 if

Luise VO:  » Winterfeld Der Durchbruch der eformatıon OTtMUN! Beıitr ZUTLFT -escC
Dortm der Grafsch Mark 34 (1927), S 53 146 ler 96 102 Wıilh Fox, Eın Humanıist als
Dortm. Geschichtsschreibe: und Kartograph Detmar ulher { — Beitr. ‚AUB a
escC ortmunds u Grafifsch. Mark 52 1955) 5 109 — 279, hier: 142 - 148, 184 u A216;
Luise Wiınterfeld, Caspar Schwarz, 1n Dortm. Humanıist Bibliophile, Zweite
uchgabe des Dortm Immermann-Bundes, hrsg. Riısse Uhlmann — Biıxterheide,
Dortm 1924, SN 18; Heınz Schilling, Dortmund im 16 un!| ahrhundert, OTtMUN!
1100 TE Stadtgeschichte, herausg. VO:!  -} Gustav Luntowski Norbert Reimann, ortm.
1982, 1831 — 202, ler‘: 159£.; ugus' Doring, Geschichte des Gymnasiums Dortmund I,

Programm des Gymnasiıums der Realschule Ordnung Ortmun! OTtImM. 1872,
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die Weıterentwicklung einer Art Kryptocalvinısmus biletet die Neu-
enradener Kirchenordnung des Hermann ılken VO  } 1564, dıe War auf
lutherische orlagen zuruckgeht, aber 1mM ganzen VO  - melanchthoni-
schem Geist durchzogen ist.2 1ne ahnnlıche Haltung en auch andere
kirchliche Kreise ıIn der Grafschaft eingenommen. Als der streng
lutherische Dortmunder Pfarrer Johann Barop 1590 auf dem 1SC
des nnaer Vızepastors Hermann Grevinghoff den Heıdelberger Kate-
chısmus Sa un Tagte „Gehestu 1n diesem ohlgarten mußen?“‘, soll
die Antwort bekommen en „Der 'Titel ist calvınısch, aber das uch
kompt mıt Gottes Wort ubereıin.“3 Grevinghoff esa. eiıne innere
Freıheıt, die auf Sstreng lutherische ekenntniısausrichtung verziıchten
konnte

Die Herzoge Johann un! ılhelm VO eVve ZWaTl bereıt,
Schritte ZUTFC Besserung des Kırchenwesens einzuleıten, en zeıtwelse
selbst das Abendmahl beıderle1 Gestalt g  9 ihnen fehlte
aber dıie Bereitschaft konsequenter eform 1M Geiste Martın Luthers
R} landesherrlicher WForderung der Reformation kam eigentlich
keiner eıt. Im Gegenteıl, seıt etiwa 1570 verschwand der offentliche
Schutz des Luthertums mehr un! mehr 1ın den herzoglichen Landen. An
die Stelle eiıner freizugigeren Haltung trat seıtdem die Starkere Bındung

den alten katholischen Glauben Die Reglerungszeıt des etzten
Herzogs (gestorben stand ganz 1mM Zeichen eiıner altkırchlich-
katholisch bestimmten Relı.  onspolıitık.*

3—5D4, ler 37; ergl., -ESC. des (Gymnasıums Dortm. 1, ın Programm (wıe OoT)
1873, 14{1. un! 34; fur Soest: 7A17 00-Jahrfeier des Archigymnasıums oest, oes 1934,

Z Eıduard Vogeler, Geschichte des S5oester Archigymnasıums Teıl, Wiıissenschaftl
Beılage ZU. Jahresbericht des Archigymnasıums, Soest 183895, : i 4 Vgl ZU. ganzen:
Robert Stupperich, Die Bedeutung der La:  f  einschule fuür cd1ie Ausbreitung der Reformation ın
Westfalen, 1n ahrbuc. Kg V (1951) S 1

Z ılhelm e  e, ermann ılckens Kırchenordnung VO: Neuenrade und ıhre Liıedersamm -
lung, In ahnrbuc| des Vereıns fur Kirchengesch. der Gra{fschaft Mark (1900), 34 — 138;
alter Schliıck (Hrsg.), Gemeinde- und Gedenkbuch ZUr O-Jahr-Feier der Reformation un
der Neuenrader Kırchenordnung, Neuenrade 1964, 5-—6' Zu den konfessionellen
nklarheıten vgl uch Ernst Zeeden, DIie Entstehung der Konfessionen. Tundlagen
Formen der Konfessionsbildung 1m Zeeitalter der Glaubenskäampfe, Munchen Wıen 1965,

(9=— 78 ( 59 1604 bot eın Jesuilt aus aderborn 100 Taler dem Lutheraner 1n Westfalen, der
noch es glaubt, Was Luther lehrte Entsprechend folgt die Behauptung, die Pradıkanten
machten iıhre Predigt halb Aaus Luther und halb aus alvın. Kothert, Das Kırchspiel
VO.  - St. Thomae 1n oest, Soest 1887, 30).
Werner Teschemacher, Annales Ecclesiı]asticı (Schriftenreihe Vereins eın Kırchen-
gescC. 12), Dusseldorf 1962, 24()

«7  «7 Robert Stupperich, Der innere ang der Reformatıiıon 1n der Grafschaft Mark, 1n ahrbuc.
Kg V 47 (1954), 23—43; tto Redlich, aa und Kırche Nıederrhein ZULI Reforma-
tiıonszeıt (Schriften des ere1ıns KReformationsgeschichte 59 Heft 74AM Le1ipzıg 1938,

104 — 120
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Der katholische Chronist Gerhard VOon Kleinsorgen stellt ın der
zweıten des Reformationsjahrhunderts fest, daß fast die
Grafschaft Mark, Urc eigene und weltliche Autoritat verleıtet, nıcht
mehr be1l der en Religion geblieben ist, sondern e1ls der lutherischen,
e1ls aber der calvınıschen un!' anderen Sekten sıch ergeben ber
VO Calvinismus 1M CeNgeTEN ınn ist 1ın der schriftlichen Überlieferung
der Mark NUu.: wenig finden.® Das Heıdelberger Katechismus VON
1563 sich or]ıentierende Bekenntnis, das der Eissener Pastor Stephan
saa. seıinen 1584 1mM Druck erschlenenen Lebenserinnerungen anfugte,
unterschrieben 1592 AQUus der ganzen Grafschaft lediglich funf Geistliche
aus Hamm , Unna und Schwerte. Diese „Bekenner“ hatten den Schutz
durch den Rat ihrer 1M ucken Eın welıterer Unterzeichner aus
dem Rheinland wechselte spater 1n den markıschen Kirchendienst.7

DiIie Reformierten hatten 1er bıs 1609 allerdings TUN! vorsichtig
sSeıiın eım Bekennen ihres aubens Reglerungsseitig War die usubung
der reformılerten Konfession nıcht NUurLr unerlaubt, sondern geradezu
verboten. Miıt herzogliıchem VO Januar 1565 Wal ZWarTr die
KOommunıon unfifer beıderle1 Gestalt gestattet, aber dıe Anzeige der
Sakramentierer ausdrucklich gefordert nNnier den ammelbegriff „Da-
kramentierer“ faßte INa der eıt die nhanger Calvıns und Zwinglıs.8
Die VO  - diesem Edikt esonders etroffene Hamm sah sıch
ZWUunNgen, bwehrmaßnahmen ergreiıfen.?® „ Zum hochsten
beschwert“, wandte S1e sıch Beılıstand uchend den nachsten uther1-
SchHhen aCcC  arn oest, WwW1ıe enn auch der Vorgang aufdıe Versammlung
der westfalıschen Stadte ebraCc wurde ast zeıtgleich wandte sıch dıe

esel, der reformierte orort Nıederrhein, mıt der Frage
Hamm, ob das eiwa VOIn den markıschen Stadten SCAHNON angenom-
INe  - sel Diese Befurchtung erwles sich als unbegrundet Wahrend der
begonnene Austausch der beiıden reformierten Stadte Hamm und Wesel
ın Konfessionsfragen VO Dauer se1in sollte, konnte VO.  - Soest entspre-
en! Seinem anderen ekenntnı1ısstand keine mehr erwarte
werden Nachdem der Herzog VO  - eve schon bald VO  _ den n]ıederlan-
dischen Exulanten das Glaubensbekenntnis forderte und 1567 den

r Gerhard VO:  - Kleinsorgen, Kırchengeschichte Westphalen un! angrenzenden Trten, zweıter
Teıl, unster 1779, 420
Robert Stupperich (wıe Anm 43
iılhelm KRotscheildt, Stephan saa Eın Kolner Pfarrer hessischer Superintendent 1m
‚eformationsjahrhundert, Le1ipzig 1910 uellen Darstellungen aus der Geschichte des
‚eformationsjahrhunderts), 9—67, 114 160:; Werner Teschemacher (wıe Nnm.

233 240
Ludwig Keller, Die Gegenreformation Westfalen und Nıederrhein Aktenstucke un!
Krlauterungen, 'Teil (Publıkationen aQus den K.preußischen Staatsarchiven Bd.), Le1ipzig
1881, 114-—-119
Ludwig Keller (wıe Anm 8), 120{f. u. 137
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eingedrungenen Calvinismus vorgıing, forderten die lutherischen Pasto-
Te  - Soests 1593 den ortliıchen Magistrat auf, keine Sakramentierer un!
Calvinisten 1n die lassen.10 Wo moOglich WAarfl, nahmen dıie
Reformierten als Augsburger Religionsverwandte den Schutz des
Reichstagsabschieds VO 1530 ın Anspruch. 1InNne eindeutige un: buch-
stablıche nerkennung des reformierten Bekenntnisses gelang erst 1m
Westfalischen Friedensschluß VO  5 1648 Versuche, esonders des Kur-
fursten VO  - der alz, den Augsburger Reıichstag VO  - 1566 ZUTC Aufnahme
der Reformierten ın den Schutz des Reıches bewegen, mißlangen. In
der Praxıs seizte sıch aber eiıne stillschweigende Duldung durch.!!
Reformiert seıin bedeutete ach Keichsrecht, siıch der Verfolgungsge-
fahr Le1ib un:!enau  en. Immerhin vermleden die reformiert
gewordenen Stadte der Mark, insbesondere Hamm und Kamen,
amtlıchen ingaben sorgfäaltig, sıch mıit dem Konfessionsnamen
erkennen geben Dem Landesherrn Wäal gleichwohl die kırchliche
Stellung dieser Stadte bekannt eve 1e ß sS1e eben gewaähren, solange
NnıCcC Kalser und e1IcC sıch herausgefordert fuhlten Als 1n Unna 1597 der
Konfessionsstreit polemische Liıteratur hervorbrachte, meıinte die refor-
milerte Gruppe ın der feststellen können, daß die Lutheraner
sıch nıcht gescheut hätten, dıe bıs 1593 ın Unna herrschende „alte reine
ehre“ als calvınisch lastern.12 Das 1um, 1ın der Öffentlichkeit als
reformiert herausgestellt werden, verlangte deutliches offentliches
Dementi.

Die lever Landesteile wurden seıt 1609 fur einige eıt VO  5 Branden-
burg un Pfalz-Neuburg gemeınsam reglert, weıtere Herrschaftsan-
spruche abzuwehren. Hınsıichtli der Relıgıon entschıeden siıch die
beiden Herrscher dazu, auf dıe Formel „CU1US reg1lO, elus relıg10“
verzichten.

Be1l der Pu  1KatiJlon Julı 1609 erfuhren die Landeskinder
VON der Mo:  IC  eit des Bekenntnisses ZUT[I katholischen WI1e einer
anderen christlichen Religlon, dıe 1m Romischen elicCc un:! 1n der
Gra{fschaft ark 1n offentlichem ebrauc un! Übung ist un! U
]Jjedem Ort offentlich eu un! gebraucht werden kann.!3 Im Reversale

10 Inventar des Stadtarchiv: oes Bestand A, ear Wılhelm ohl (Inventare der
nıchtstaatlichen Archive Westfalens 9), unster 1983, 410 NrT. 6228 6229, 418
NT 6338
alter Hollweg, Der Augsburger Reichstag VO.  - 1966 und selıne Bedeutung für dıie
Entstehung der Reformierten Kırche und ihres Bekenntnisses (Beıitr. ZU escC Teder
Ref. Kırche 17), Neukirchen-Vluyn 1964, 391

12 Kurtzer Gegenbericht auf ilippi Nıcola1l ngst außgegangenen uch Slegen I1397,
Vorrede Bl

13 Ludwig Keller (wıe Anm 83), Teil, Leipzig 1895, 143{f. Der alzgra: be1 eın Wolfgang
ılhelm erheßß 1610 eın eigenes 1. 1: Tkunden un!| en ZU. -eSC. VO:!  -
Wattenscheid, ear Eiıduard Schulte, 1L, Das Stadtarchiv Wattensche:i: und das EV
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WE
VO  - Dusseldorf un! Duisburg 1609 gewahren die Landesherren 1
Herrschaftsbereich freie Religionsübung, eine Dıs In 1m e1icC einma-
lıge egelung S1e beendete den bisherigen chwebezustand, WI1e ıhn die
Kirchenpolitik der etzten Klever Herzoge herbeigeführt hatte Den
emuhungen reformierte Gemeindegründungen War staatlıch Nnu
die KRechtsgrundlage gegeben un!' der Zusammenschlu kırchlich gleich-
gesinnter Gemeinden auf synodaler ene ermoglic Beılde Rıchtun-
gen des Protestantismus gingen bald auf das Angebot, das ihnen dıe
Landesregierung gemacht a  e, eın. Die utheraner sammelten sıch auf
der ersten Lutherischen Synode der Mark VO  — 1612, die be1 ihrem weıtaus
geringeren Umfang rascher zusammenzuschließenden Reformierten
schon eın Jahr früher. uch darın gab einen Unterschied, daß dıe
lutherische Kırche sıch 1U auf das Terrıtorium der Mark eINSC  1eßlich
des markıschen Amtes Neustadt1 Oberbergischen erstreckte, waäahrend
dıie Reformierten sıch dem Generalsynodalverband Julich Kleve erg
ark einglıederten. Dem Religionsedikt olgte der laubenswechsel

der beiden gemeınsam reglıerenden Fursten. Der Kurtfurst VO  5 Branden-
burg trat 1613 ZU. reformilerten, der alzgra Neuburg schon 1610
ZAE katholischen Glauben ber
on Heıilınrich Friedrich Jacobson hat 18344 be1 der Bearbeitung der

Quellen des rheiniısch-westfalischen evangelischen Kırchenrechts
erkannt, da ß dıe reformilerte Bekenntnisbildung 1n der ark sehr 1el
langsamer fortschritt als ın den Kırchen des Nıederrheins.14 Es scheint 1n
der Grafschaft ark eım einzelnen Christen WwW1e 1mM Volksleben eiıne
starkere innere Beziehung ZU Luthertum bestanden en, die be1l
der „Nachreformation“ der Reformierten sıch als pragend erwIles, daß
genuın reformierte rdnungen wesensiremd erschlienen un! nıcht
gerade Werbewirkung hervorriefen. Das reformierte Bekenntnis konnte
siıch u zogernd durchsetzen. Eın reformiertes Predigtamt 1ın der ark
anzunehmen, scheıint fur ausgesprochene Vertreter des Calvınısmus
nıcht wunschenswert gewesen sSeın 1ne el tuchtiger un stark
bekenntnismäßig eingestellter reformilerter Theologen, In markıschen
Gemeinden geboren, bıs Z 30jahrigen rlıeg den Kırchendienst

Archiv Wattenscheil (veröffent!]. UTrC. Hiıstor. KOommı1ssıon des Provınzlalınstituts es
Landes- Volkskunde), Wattenschei:l 1935, 252 Es beschränkte die irele usubung der

Relıgion auf die Hauser der Untertanen, daß diıe Wattenscheider Lutheraner NU:)
auf Sondererlaubnis hın offent]l. Gottesdiens en konnten ebd. 253).
Heinrich Friedrich Jacobson, Geschichte der Quellen des preußischen Staats 4. 'Teil:
Provinzen Rheinland und Westfalen, Das Kırchenrecht, Konigsberg 1844, W
azu Johann VıktorTEDie Verfassung der reformıerten Kırche 1ın eve Julıch Berg
Mark (Beitr. ZUL -2SC TE der Ref. Kırche 2), eukırchen 1938, 4() 60 alter
Gobell, Diıie rheinisch-westfälische Kirchenordnung VO. Marz 1835 Ihre geschichtliche
Entwicklung und INT theologischer Gehalt, ulsburg 1948, Dr
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In der schwierigen und entbehrungsreichen reformilerten Dıaspora des
ulıcher Landes VOT.

Der VOL em 1mM del un 1ın der Bildungsschicht der Stadte
erkennbare Zug hın ZU Calvıinismus WUurde eutlic gestarkt, als der
Kurtfurst VO  - Brandenburg 1613 offentlich ZU reformilerten Glauben
uberira eiıcher Konfession mıiıt dem andesherrn se1n, edeutete
bessere Aussıcht aufÜbernahme In den Staatsdienst. Eın Beıspiel aIiur
g1ibtarFriedrich VO  - der Mark auf Haus ıllıgs be1 Schwerte ab,
der 1610 1ın die lutherische Nıcolaiıgemeinde ın Dortmund aufgenommen
wurde un spater, reformiert geworden, als Brandenburgischer Amt-
INann un Mitbegründer der reformierten Gemeilnde Schwerte einen zan
verbıssenen, WenNnn auch 1m rgebnıs nıiıcht gerade erfolgreichen Kampf

dıie Schwerte un ihre fast ausnahmslos lutherischen
Eınwohner fuührte der Übergabe der Sta:  ITCcCHNe ZU reformier-
ten Gottesdienst.16 AÄAhnlich hartnäckig un rucksichtslos verfuhr 1660
der TeiNerrt Conrad Phılıpp VO  - Romberg auf Haus Bruüuninghausen
untie Ausnutzung seiner amtlıchen ellung als lever Reglerungsrat
und Hofgerichtspräsident, als die lutherische Gemeinde Wellinghofen
In einenenKırchenstreit verwıckelte.17 Eın konfessioneller ging
durch die sauerlandische Famıilıie Rovenstrunck, seıt S1e sich 1mM
ahrhundert 1n eine lutherische Pastoren- und eine reformilerte Rıchter-
Iinıe rennte.18ö

Zur geschıchtlıichen Entwicklung der alteren reformıerten
Gemeinden der Grafschaft Mark

Zur Erhellung der Vorgeschichte des markiıisch-reformierten SyNn-
odalverbunds gehort die ergegenwartigung des Reformationsverlaufs
1ın den alteren reformierten Gemeinden. Die Landgemeındennie ihnen

15 SO Philıpp Oppınghausen 1ın Dusseldorf se1ın Bruder Serglus 1M Raum Monchenglad-
bach Grevenbroich, Heılinriıch Wollhius (Wullius) 1n Monchengladbach, Dr. eo. "Theodor
Hordaeus 1n Aachen, Johann CcChnaDe. vorher Lehrer ın Neuenrade) ın Lovenich.
Vorubergehend wurden ‚atlı ermann appaeus ıIn aldrıel, Rotarıus Julıch, Johann
Isenkramer 1ın Randerath Vgl 1mM einzelnen die Kurzblographien be1l Albert KRosenkranz,
Das vang. Rheinland Die Pfarrer (Schriftenreihe des ere1ins eın. Kırchen-
gescC NrT. (X Dusseldorf 1958
ahnrbuc. Kg V 37 (1936), 126({17?. Vgl Martın Lackner, Die ırchenpolitik des Großen
Kurfursten (Untersuchungen ZULI Kırchengesch. ö), Wıtten 1973, 215-—226; Harm ueting,
Die refi. Konfessi1ons- und Kırchenbildung 1ın den westf. Tafschaften des un! V
ahrhunderts, 1n Heıinz Schilling (Hrsg.), Die reformılerte Konfessionalisierung 1ın Deutsch-
and Das Problem der „Ziweıten“ eformation (Schriften des Vereıins Reformationsgesch.
195), Gutersloh 1986, 4-—232, hler: 2920

17 Martın Volkel (Hrsg.), DIie alte Kırche Dortmund-Wellinghofen, OTtMUN:! 1979,
.

18 ernarT:! ınkhaus, Wır StammMmen aus Bauern- un! Schmiedegeschlecht, Gorlhitz 1932,
339-—561, DE 629 632
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en 1es eme1ınsam daß eın fast nahtloser UÜbergang VO
mittelalterlichen Glauben ber eine miıld lutherische Reformation die
mehr oder WEeNIiger Reste Aaus katholischer eıt beıibehielt nNn1ıC

streng ausgepragten reformilerten NASTILUuIie führte Hartere Auseıin-
andersetzungen Konfessionsfragen blıeben ihnen erspart Wo
solche ampfe stattfanden SInd S1Ee aufig VO.  - außen die Kırchenge-
meılınden hineingetragen worden Die WeNısenNn 1611 SCANON bestehenden
Stadtgemelnden lassen eın deutlicheres Profil der einzelnen Entwıck-
lungsstufen erkennen, esonders den FYallen, ach innerstadtıi-
Schen Rıchtungskampfen die obsıegende Gruppe kirc  ıchen
Neuanfang herbeıiıfuhrte

Hamm
In der Hauptstadt der Gra{fschaft Mark Hamm soll WIC der Kolner

Lehrer Dietrich Bıtter Heıinrich inger den Schweizer Reformator,
1532 schreibt das wahre Kkvangelıum Gottes zugelassen SC1IN Vıelleicht
hangt damıt ZU) der erzıic des D eın Jahr Hamm atl
eWesenen gleichzeitigen Pfarrers Segebracht Diedrich Fabrıcıus der
eıfrıg der Ausbreıitung der Reformatıon andauf un landab Tatıge,
fand 1533 be1 Besuch der Hamm eine zahlreiche Burger-
schaft VOL dıie eTtr starken suchte Als ZWe1 TEe spater erneut
durchreiste suchten ıhn SC1INeTr erberge viele Büurger un entlaufene
Monche auf Er unterwlıles S1E vangelıum 21 Um 19545 er. sıch
deutlicher Wıderspruch VO Burgern eım mtragen Prozessions-
bıldes ıner der Storer soll aIiur mıiıt dem 'Tode bestraft worden SEeIN
Als 1547 C1InNn hollandischer anderprediger Auftreten nahen Werl
gehindert wurde, ermutete die Werler eiNne Anstıftung Urc die
„Prediger der Lehre“ Hamm Unter diesen fruhen reformato-
riıschen redigern Heıinrich (von ullen) deutlicher hervor
eit 1550 ar un ektor der Antonıiuskirche, predigte
Sonntag ach Fronleichnam 1553 mıiıt Bıllıgung des Rates der un
be1l Unterstutzung des landesherrlichen Riıichters Hermann ılstake

19 Heinrich Niemoller, Reformationsgeschichte VO.  - Lıppstadt der ersten estfa-
len (Schriften des Vereins Keformationsgesch 91), 1906 41
Eımıil Dosseler, Geistliche Sachen aus den ,egistern der Grafschaft Mark Te1il ahrbuc
gV 44 (1951), 19 892 hier 41

21 Hugo Rothert Kırchengeschichte der Taischa: Mark Gutersloh 1913 241 2477
Hermann EKEıckhoff Aus der Kirchen- un! Schulgeschichte Hamms, 700 TEe
Hamm Westf.),  estschrift Hamm 1926 156 173 1ler 160 Paul Borger, Die reformiler-

Kıiırchengemeinde Hamm VOL und waährend des 30Jahriıgen Krlegs, ahnrbuc|
KgV 36 (1935), 47 191 ler 48

22 Paul Borger (wıe Anm 21), 47
eorg pormecker Chronik der Lunen, ear VO:  -} ermann ember Lunen 1963
5. 76

103



die Prozession un! erreichte dıe Abschaffung.?* Außer dem
enannten Rıchter soll auch der Bürgermeister Johann Brechte die
Reformatıon begunstigt haben?, daß ın seinen re  en
wesentliche Lehrinhalte der Augsburger Konfession ungestort Vortra-
gen konnte. Das rief zunehmend den Wıderstand des Pfarrers un! der
Kaplane der Pfarrkirche hervor und fuüuhrte ZUr Anklage
Wiedertaäaufereiı und Sakramentiererel. u  ©, eben och VO: gleichen
Landesherrn als Pfarrer fur Liıppstadt vorgesehen?, mußte das Land
verlassen??. Eın Versuch, das ammer Stadtkınd Gerhard Surkmann
berufen, scheiterte Wiıderstand des Landesfursten. Surkmann stand
spater als Pastor 1n Soest 1 ufe eiınes Wiedertäufers28. 1ese Behaup-
tung hatte eine tatsachlıche Stutze ın dem ammer kirchlichen Hınter-
grund Zur eıt des Schreckensregiments der Wiedertaufer ın unster
1533/34 bestand namlıch 1ın Hamm eıne Taufergemeinde Im Aprıl 1534
1e eın Taufer auf dem 1I5NC. ın Hamm einNne ede die Umstehen-
den ntier den Stadtbewohnern eianden sich Nnur vereinzelt Taufer.??9
Wenn einem spateren Zeıtpunkt der aufgebrachte ammer Pfarrer
Gallus 1Rat der ausschließlich Wiedertaufer meıinte erkennen
konnen, ist sicher nıcht miliıtante un:! apokalyptische Anabaptısten

denken, sondern eher Mennoniten. Wahrscheinlicher 1st, da ß
Gallus zwınglıianısch Gesinnte VOTL sıch hatte Doch fehlen azu biısher
alle Belege MmMMernhNnın stellten siıch och zwıschen 1613 un 1621
vereıinzelt Angehorige des frıe  ıchen Taufertums ın Hamm eın Der Rat
verweigerte ihnen 1 Todesfall das egrabnis nicht, die 1U streng
konfessionelle Reformilerte Gemeilnde WarTr aber nıcht bereıt, olchen
Begrabnissen die Begleitung ihrer redıger zuzulassen, da dıe Verstor-
benen sıch zeıtlebens ın TE undenVO  ; der christlichen Gemeinde
anzlıc. abgesondert gehalten un! die Reformierte Kırche als unchrist-
lıch verworfen hatten. Diese Ausschliıeßung sel ıIn Hamm alle eıt üblich

24 Johann 1edrTr1ic VO'  5 Steinen, Westphälische Geschichte Teıl, ‚eEeM£gO 1760, 57 117.
Juhlius chwileters, Geschichtliche Nachrichten ber den östlıchen 'Teı1l des TEeIsSEeS ‚Uding-
hausen, unster 1886, 264
Heıinrich Niemoller (wıe Anm 19), 68; ılfrıed TeC| (Hrsg.), Lippstadt. eıtrage ZU!r

Stadtgeschichte L, Liıppstadt 19895, 305 Nach TeC.soll der VO: der Samtherrschaft
Lippstadt vorgeschlagene VO:! der Klever eglerung abgewlesen worden se1ln.

217 Johann 1edT1C. VO.  5 Steinen (wıe Anm 24), 579
uDertius chwartz, Geschichte der Reformatıon 1n oest, 0eSs 1932, 281, 282, 283, 284
286; Wılhelm ohl (wıe Anm. 10), 423 NrT. 6412 4724 NT. 6414
Karl-Heıinz ırchhoff ın Westfal 1tsCHNT1: 113 (1963), 22, ö1,; 48—951, 64, 70, 78 Y() Vgl
Ludwiger (wıe Anm 8), Teıl, Leipzig 1887, 272{t. OT 273 berFamıilıe ullen)

292
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gewesen.“ WITr.  1C. „allezeıt“ gehalten wurde, darf bezweifelt
werden.

Tst se1ıt 1560 ist eın starkerer bekenntnismäaßiger Zug ın der
bemerken Pfarrer Caspar allrabe, der Reformatıion seılt Wulles erab-
schiedun zugetan, legte 1561 se1ln Amt nı]ıeder.91 Hermann Hamelmann,
der zeitlebens die kirc  ıchen Verhaltnisse 1n Westfalen aufmerksam
ver  ©, kam 1mM gleichen Jahr auch ach Hamm, siıcher auch
den lutherischen Einfluß starken 1563 versucht diese Linie
literarısch vertiefen, indem eine sSe1ıiner cnrıften ZU Abwehr der
Jesulten den Stadten Soest und Hamm wıdmete, S1e ZU. Festhalten

der wahren, l. ler die lutherische re, anzuhalten.?% ber die
rennung der Bürgerschaft ın eıiınen reformılerten un! einen mehr
lutherischen Teıl War nıcht auizuhalten Am Januar 1562 berief bzw
bestaätigte der andesherr den Niederläander arl Gallus (Hahn) als
Pfarrer 1ın Hamm. Gallus reinıgte den ultus 1n der Pfarrkirche VO.

esten aus katholischer e1t Mıt Zustimmung des Stadtrates kam
einem doch ohl nıcht umfangreichen Bı  ersturm ın der Kırche.%4 Es
soll ann angeblich einem Vergleich 1ın kirchliıchen Angelegenheıten
zwıschen und Landesherrn gekommen se1n.® Jahrzehnte spater
wurden diese Veräanderungen gedeutet, daß die Pfarrkirche 1561
schon 1 Besiıtz der Reformierten SEWECSCH sEe1.36 1563 erhielten die
markısche Ritterschaft und der Bürgermeister ın Hamm die Bestätigung
der Klever Regilerung, daß der erzog auf den unsch der Landstande
eiıne eUe Kirchenordnun verfassen lassen wıl1.37 In dieser eıt ging dıe
amstagsvesper 13 Uhr eın, deren Leıtung Aufgabe der 1ıkare der
Pfarrkirche War Magister Engelbert Copılus den Widerstand
der katholischen ıkare deutschen Psalmengesang HTC sSe1nNne Schuler
eingeführt.8 Der oft unuberlegt an Pfarrer (Gallus geriet
zunachst mıt seinem aplan Ockelmann, annn auch mıt dem Rat der

un: den Patrızıern aneinander. Aufgekommenen Widerstand

30 Altestes Protokollbuch des refi. Presbyteriıums (Konsistor1ums) Hamm , ıntragunge: VO':

20 1 25 1613, 26 26 1614, 1620 E insbes. 1621 (Origına. 1 Besiıtz
eiıner Hammer Famıilıe, Fotokopie Landeskirchl Archiv)

31 Eimıil Dosseler (wıe Anm. 20), 41
32 ach arl Ta 1331  ı1otheca Marchica. Die Lıteratur der westfalischen Mark Teıil 1

(Veroffentl der Hiıstor. Kommissıon des Provinzilalinstituts fur westf. Landes- und Oolks-
Uun!| AJ) unster 1936, 83 NrT. 386 387

A Wie Anm. 31
34 ann1edT1C. VO: Steinen (wıe Anm. 24), 580{f.; Timm, Die Hamm VO: ıhnrer

rundung Dıs ZULr G((egenwarTt, ın Hamm. Chronik einer tadt, ear V. NgTA Bauert-
Keetmann ‚e 9-—-1 1er' 62

35 Johann 1edrT1C. on Steinen (wıe Anm. 24), 5831
36 Bericht des otzie 20 LC22. 1 ManuskrT 6401
37 Ludwig Keller (wıe 3), Teıl, Le1ipzıg 1881, YQÖf.
38 Johann 3edT1C. VO:  - Steinen (wıe Anm. 24), 581
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seine Person und seine Arbeitsinhalte versuchte dadurch
ersticken, daß Riıchter, KRentmeister, angesehene Büurger un! den
Lateinschulrektor als Wiıedertaufer eım andesherrn denunzierte. Der
Herzog VO  - eve 1eß den Sachverhalt Ort un! Stelle untersuchen.
Die Angeschuldigten gingen gereinigt daraus hervor. Nun wendete sıch
die Szene zuungunsten des Pfarrers. Er WUuTrde verklagt und mußte 1576
seinen Sschıe nehmen. eın bekenntnismäßiger Standort WwIrd aus
den Quellen nıcht ganz euthlc So sehr us etiwa eım sogenannten
Hammer Bı  ersturm die Position eines Reformierten vertrat, scheıint
ın anderen Punkten lutherische Standpunkte behauptet en Kr
kehrte ın die Nıederlande zuruück, wurde reformierter rediger, spater

Theologieprofessor, sa sıch aber als Außenseiter VOoNn vielen
gemileden.? Zum Nachfolger 1n Hamm berief Kleve einen katholischen
Priester, der sich aber angesichts des Wiıderstandes VO  - Rat und
Burgerschaft auf Dauer nNn1ıC halten konnte. Die Gemeinde ahm 1576
als reformierte rediger Gerhard Poth un! Johannes Hardıus Der
Herzog 1ın eve scheıint die ahlen alsbald bestätigt haben.%

Der Austausch mıt ese brachte Hamms Reformierte ın Zusammen-
hang mıiıt dem reformierten Synodalwesen Nıederrhein Auf Eınla-
dung AQUus ese besuchte Hardıus, VO  - dem INa  - gehort hatte, daß mıiıt
ihnen 1 Glauben ein1g sel, die Klevische Synode 1580.41 Wır en ler

Anzeichen fuüur eiıne Annäherung VO  e Reformierten ın der Mark
die Synodalorganisation. Die 1n ese wonnenen Erkenntnisse VO
Gemeindeaufbau ubertrug Hardıus schrıittweise auf Hamm Die markı-
sche Hauptstadt WarTr die ın der Mark, die Lehre un Leben dem
reformilerten Bekenntnis entsprechend auszugestalten begann. Die
Hammer Reformation mundete spatestens 1580 In eın reformiertes
Stadtkirchentum eın. 1591 wurde OoSse Naso ach Hamm berufen Es
erscheint 1 Abstand VO  - 1ler ahrhunderten unbegreiflich, WI1e Bur-
germeister un Rat einen Mann berufen konnten, der be1l den reformier-
ten Kırchen zwıschen Emden un! Zurich als wıderspruchsvoll, theolo-
gisch unklar, el unbelehrbar un:! 1m hochsten Maße streiıtsuchtig
bekannt War In seliner theologischen Einstellung gab sıch als
Spatzwinglianer, der die nhanger der Genfer ichtung Stan! un!

die tıeferliegenden Spannungen innerhal der Reformierten Kırche
dıie Öffentlichkeit brachte In radıkaler Art verwarfNaso SC  1e.  ich alle

Wılhelm Nelle, Manuskript ZU Geschichte der Ev Kırchengemeinde Hamm, unpagınier'
(1im Besiıtz des Verfassers)
Johann 1edrT1C. VO  - Steinen (wıe Anm. 24), 583

41 Eduard S1imons (Hrsg.), Synodalbuch. Die en der Synoden und Q@Quartierkonsistorien
Julıch, eve und Berg 1570 1610, Neuwled 1909, J98f.; Werner Teschemacher (wıe
Anm 3), 3397
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metaphysischen Denkkategoriıen 1n der Abendmahlslehre.*% Der Ham-
mer Konrektor der Lateinschule Gelaschıius und der Jurist Paludanus
hatten Naso sehr mpfohlen Taf Johann VO assau, den der Rat
se1n Urteıil gebetene, bestätigte die stolze, eigensinniıge un unbeug-
SAanle Art des weıitgereisten Theologen Naso, vermerkte aber auch dıe
Gelehrsamkeıt und das gute etragen 1m assauer Kirchendienst. Kr rıet

weıteren Erkundigungen ın Temen Aus der Hansestadt konnte Naso

ansprechende Zeugn1isse beibringen Am 10 1591 außerte sıiıch
Naso 1MmM Rathaus 1n Hamm ber Se1ıne un:; ZU. Heidelberger
Katechismus VOL den beıden ammer reformilerten Predigern un
Vertretern des ates vorsichtig und nıcht ungeschickt. ber se1ine
Gastpredigten 1n Hamm ZU. Urteil aufgefordert, erklarten die ammer
ollegen VOIL dem Rat, Naso habe eınen ubschen Vortrag un:! se1l eın
gelehrter Mann, alleın nıcht rechtglaubiıg reformiert Man SO Naso
denen VO remen, dıe ıh: empfohlen hatten, wieder zuschicken. uch
diese überdeutliche Warnung verfing eım Rat nıcht Naso wurde
eingestellt, jedoch mıiıt halbjäahrlıcher Kündigungsf{fr1s und der Auflage,
1ın nıichts sıch dem Heidelberger Katechismus wıdersetzen enau eın
Jahr lang gab Naso Ruhe, ann begann mıt verheerendem Streıit.
aus und Poth hatten Morıtz Bergers reformilertes Bekenntnis VO

1592 unterschrieben, VO dem oben berichtet ist. Be1l Naso rief das
Bekenntniıs esonders 1n der Abendmahlslehre Widerspruch hervor
aus und alle anderen, die dem Bekenntniıs zugestimmt hatten,
erklarte Naso fur leichtfertige eute Dreı Monate lang konnte des
theologischen Streits VO  ; den Predigern keine Kommunıon gehalten
werden.

Inzwischen dıe egierenden deralz, Nassaus und Anhalts auf
den Hammense Kirchenstreıt aufmerksam geworden und hatten, ber
Naso un seıne Unruhen unterrichtet, un sich eınen eze geschlos-
SE  S Der streng reformılerte Dr Jur. ottgießer ın Hamm chrieb 1n dıe
Qiz: Naso sich während eiıner angeren bwesenhel Pottgießers
ın dıie Gemeinde eingeschlichen. ottgießer gehe be1 Naso nıcht ın dıe
Kirche, nicht be1 Auswartıigen 1n alschen erdaCc kommen
uch der Heidelberger Hofprediger Angerus ließ sıch VO  eausber
Naso berichten. Endlich 15 DL 1595 gab der Rat Hamm dem Naso

auf, da mıiıt tlıchen reformierten Kirchen 1n Uneinigkeıt lebe, dıe
Reinheit se1ines Bekenntnisses durch Atteste VO. einıgen reformılerten
Kırchen und ochschullehrern nachzuweilsen. Dazu wurde Frist bıs

42 Jurgen Moltmann, Christoph eze. 9 — un! der Calvınısmus ın Bremen (Hospitium
Eccleslae 2), Bremen 19583, 120— 134; ermann Klugkist Hesse, Menso AN; Eıne Gestalt
aus der Kampfzeıt der calvinistischen Kirche, Berlıin 1928, 298 (Diese Arbeıt allerdings ın

der Beurteilung der Person Nasos N1C. fre1l VO:  -} Vorurteil).
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Michaelis 1595 gegeben urden die Atteste bıs 1ın nıcht beigebracht
SCeIN Se1 iıhm hlermit der Kırchendienst gekundı Am Sonntag Kantate
1595 beklagte sıch Naso offentlich VO  } der Kanzel bDber diese Anordnung
des Rates Dabel schrie ©  n nıchts mıiıt Kırchen tun aben,
enn deren Lehre S11 euchelei un! Lüge Statt des VO ıhm eingefor-
derten Predigtkonzepts das angeblich nıcht exıistierte reichte Naso dem
Rat C1iNne umfangreiche Apologie eın Im Dezember 1595 wurde
amtsentsetzt AufBıtten des Rates erschien aus Nassau Z ushni1ılie der
redigerJohannel!un aus der Gra{fschaft Tecklenburg-Bentheim
der Hofprediger Der als sehr gTr0oß geschilderte Anhang Nasos zettelte

YFebruar 1596 offentlichen Aufruhr Die Sturmglocke
WUuTrde gezogen Naso mıiıt großem Ungestum aus Seiner Wohnung geholt
der verschlossene Predi  stuhl erbrochen un! Naso ZU. Predigt SEZWUN-
pgen ach heftigsten chmähungen der Ratsmitglieder Urc Naso fand
der Rat keinen anderen Weg als dıe Bestätigung der ausgesprochenen
Absetzung Der den Vorgang eingeschaltete Herzog Kleve VeIWI1ies
Naso der 1597 heß sich Naso Vergleich herbel, der die
Versöhnung miıt der bekräftigte Der unausstehliche Storenfrie
STar 1604 Gefangenschaft auf Schloß Wolbeck be1 unster Soviel
aßt sıch jedenfalls behaupten daß Se1t Beendigung des Streıiıts Naso
unange{fochten die deutsch reformierte Gottesdienst- und emeindeord-
Nung galt

Die gemeındlichen nterna aus dem 16 un! I ahrhundert Sınd be1ı
dem schon alteren Mangel zureichendem ortliıchen Archivmaterial
1U och schwer Theben Lediglich den erhaltenen Kırchenrech-
Nnungen dieser eıt finden sich Spuren des reformierten Gemeindeauf-
aus In den 880er Jahren des 16 ahrhunderts der 1576 VON der Klever
eglerung el  zte katholische Pfarrer hatte 1580 die verlassen

vollzog sıch Schritt fuür Schritt die Angleichung die der alz
eingeführte reformierte Gottesdienstordnung. Bıs 1585 wurden Hamm
ausschließlich Hostien eım hl Abendmahl ausgeteilt. In vlerjah-Übergangszeit verwendete INa neben Hostien auch Brot, ohl
ablehnende und och unentschiedene Gemeindeglieder schonen
1589 eging an das Herrenmahl mıiıt Brotbrechen on 15837 War ein
einfacher Abendmahlstisch ach reformierter Weise aufgestellt ohne
allerdings den vorreformatorischen Hochaltar beseıitigt en Er

43 Johann Hermann eubing, Bıografische Nachrichten aQUus dem 16 ahrhundert GIleßen 1790
179 2392 Auszüge AQus dem Schriftwechsel VO.  - Hamm Pastor Heıdfeld mi1ıt dem

Grafen VO:  -} Nassau aQaus der em:; Konig]l Bıbliothek erlın Msc bor fol 892), angefertigt
1890 VO)]  5 Wılhelm (1im Besitz des Verfassers) Jurgen Ooltmann (wıe Anm 42),

123f Ludwig Keller Einige Nachrichten ZU. Geschichte Johann Heitfelds Zeıitschrift
des erg Geschichtsvereins 24 (1888), (3 76 Johann Henrich Asbeck), Das Denckens-
wurdige VO.  - der Hamm uC| Hamm 1756 174 Nr
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scheıint, vielleicht aus baukonstruktiven Grunden, seinem en
andor bıs ZU. großen Kırchenbrand VO 1741 och ın der Kiıirche
gestanden en Die mittelalterliıchen Nebenaltare wurden seıt 1586
ach un nach, verstarkt ab 1615 abgeräaumt. Zu gottesdienstlichen
Zwecken nıicht mehr benotigtes kunstlerisch wertvolles Kircheninven-
tar heß InNna ach Moglıc.  el anderweitigem eDrauc. marbeıten
oder veraußerte katholische Kirchen.+4* Von einer spontan urch-
gefuhrten Abraumaktıon ann keine ede Seın

ach den Wiırren 0OSe Naso erreichte dessen Anhang 1596
indessen noch, da die beıden reformılerten rediger aus un! Poth
ihre Amter nıederlegten und Hamm verließen. Die VO eschehen
Naso erschutterte un verwirrte Gemeinde grıff ın dieser Krisensituation
aufden klugen, erfahrenen un:' aufbauwillıgen Johann €el!| zuruck,
der 1601 wıeder 1ın Hamm tatıg wurde Johann VO  - Nassau gab ihm
Diıenstbeginn den Rat, ın den strıttiıgen Sachen ohne Zurnen un!
Verdammen tatıg werden und sıch Nnur auf dıe Heıilıge Schrift
beziehen.®*

Heinrich appaeus, Eiınberufer der Markıschen Synode VO  - 1611
setzte Intention un! Beschlusse dieser Synode ın sSseiıiner Gemeilnde
Hamm Isbald ın die Tat Be1l der Morgensprache DL 1611,
eıiınen onaach der nnaer reformılerten Synode, eschlo der KRat der

unter Zustimmung der Worthalter, der Rıchtleute und der
ten Burgerschaft Z Beforderung der Ehre ottes und ZUr ortpflan-
ZUNg selnes göttlichen Wortes, ZUTFr Zucht, Frommigkeıt un! anderer

OÖrdnung eın „Presbyterium oder Kırchenrat“ einzusetzen. Zehn
Tage spater trafen die rediger die Wahl VO  - Senloren (Ältesten). Die
mıt diesen AltestenZ.Uaufgestellte Gemeindeordnungwurde
26 Maı 1611 VO Rat genehmı un bestätigt. Mıt dem nn des
folgenden Monats ın Ta gesetzt, begann diıe Tatıgkeıit des Presbyter1-
3 uC.  T1 auf die Vorschriften der Kurpfalzıschen Kıiırchen-
ordnung Gleichzeıitig setizte dıie Sammlung der Gemeinde mıiıt der
Aufforderung dıie Abendmahlsgaste e1ın, der Gemeindeordnung ZUZ

stiımmen und sich damıt der Kirchendiszıplin unterwertfen. redıger
un! Alteste versuchten, die Zustimmung auch der och nıicht erreichten
Burger erhalten 1e Zustimmungen trug T1Nan ın eın esonderes
Verzeıichnis eın Es gab natürlich auch solche, die sich ZW al ın dıe
Gemeinde eingliıederten, aber N1ıC kommunizleren wollten Ihre Auf-
nahme War ausgesetzt, bıs sS1e ihr Bekenntnis bgelegt WI1e auch „Ihres

dolfSchillupp, Die vorreformatorischen Kunstschatze der Pauluskirche un! ihr eTbleı
1ın EV. Kirchengemeinde Hamm Westf.), hrsg. Presbyterı1um, Hamm 1951, 81 In der
Hamm verbundenen ese. erfolgte die Umstellung erheblıch spater (Albrecht
Wolters, Reformationsgesch. der esel, Bonn 18683, 329)

45 Johann 1edT1Cc VO:|  - Steinen (wıe Anm. 24), 58417£.; Auszuge (wıe Anm. 43).
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Lebens halber VOTLT der ganzen Gemeinde mıt ebrauc des hl end-
ma. Zeugnis geben wurden  “ 1624 wurden den 000 Stadtbewoh-
ern nıcht der reformilerten Gemeinde Beigetretene, un ZWalr
Lutheraner un: Katholıken, gezahlt.46

Wiıe das och vorliıegende alteste Protokollbuch des Hammer Presby-
er1ums elegt, sSınd die Vorschriften der Kurpfalzıschen Kırchenord-
Nung, dıe VO  - der Markıschen Provınzlalsynode uübernommen WAarT , 1n
Hamm schon zeıtlıch fruh SOWI1E un gewlissenhaft durchge  rt
worden.47 Wenn auch VO  . Wıderstand die weıtgehenden Anderun-
gen des Kırchenwesens 1n Hamm nıchts vermeldet WITrd, hat doch
gemeılındeinterne Reibungsflächen gegeben Jedenfalls verstehen WITr
eiıne emerkung 1n der Leichenpredigt des Hammer reformierten
Predigers Johann Friedrich Hoffmann auf die 1619 verstorbene Tau
Elısabeth VO.  - unster auf Haus Hılbeck, dıie eiıne tadtwohnung 1ın
Hamm esa. un! offensichtli auch 1ler Gemeindeleben eilnahm
Die Verstorbene wurde, fuhrte der rediger dUS, verleumdet und
„angezapfet‘“ un hat sıcherverteıdigen mussen, esa. aber die abe
der Unterscheidung un! Abweisung der ırrıgen ehr- und Streitpunkte
S1ie Warl., WIrd herausgestellt, eine „Trechte Kron und Zauerde“ der
Gemeinde.48

Mark
Hermann ochlaeus Lo{ffler), 1578 bis 1606 Pfarrer In Mark, gilt seıt

langem als eigentlicher Reformator der Gemeinde. Er hat 1n oln
studıert, WaTr ZU Magister promovilert un Rektor der Lateinschule ın
Lippstadt geworden. In Soest hatte sıch 1556 „mit Vergessenheit sSe1ınes
KEıdes‘“, wWwW1e das katholisch gebliebene Patroklistift feststellte, dem
Luthertum zugewendet, War aber mehr Melanchthons Rıchtung verbun-
den Die Gnesiolutheraner der Hansestadt bekämpften iıhn deswegen
scharftf. Spater verwandte sıch das Patroklistift fur ıhn bel der damals
katholisch eingestellten Klever eglerung un! Cochlaeus Thiıelt tat-
SaC  1C die Pfarrstelle ın Mark Vıelleicht War der Gedanke 1mM pIel, ın
dem Pfarrer die VOoOoN Hamm ausgehende Nachreformation damp-
fen konnen. ochlaeus entwickelte sıch ın entgegengesetzter ıch-
tung.®“ Die Hammer Reformierte Gemeinde erinnerte sıch och ange

chillupp, Aus der Geschichte Gemeinde (wie Anm 44), 9-—25, hiler:
Die (G(Gemeindeordnung VO)]  5 1611 ist N1C. mehr aufzufinden. Eınzelheiten der Konsistorial-
(Geschäfts-)Ordnung be1 Paul Borger (wıe Anm. 21), 60—62

477 Dazu Paul Borger (wie Anm 21).
Johann Friedrich ann, ZWO Christliche eich- und Irostpredigten, 1609

44 Johann Dıedrich VO)]  5 Steinen (wıe Anm 24), ö33; Paul Wıttmann, Zur Geschichte der
Kıiırchengemeinde Mark, Mark 1948, 56 {. un! 91{f.; Hubertus Schwartz (wıe Anm. 28),

274, DA 284; Wiılfried TeC. (wıe Anm. 20), 2992
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ach seinem Tode, daß 5 obwohl der Augsburgischen Konfession
zugetan, ın Frieden seinen 1enst und freun  ıche Beziehungen
den Reformierten unterhalten, ja gelegentlic. deren Gottesdiensten
1ın Hamm teiılgenommen habe eın Nachfolger wurde 1606 se1n Schwile-
gersohn Henrich Hermeling, aufder reiormMlerten Lateinschule 1n Hamm
und der Universıitat Marburg ausgebil  et Die Reformierte Gemeinde
Hamm berichtete ber ıhn, da ß die lutherische Ubiquitatslehre
verworfen un sich allen Scheltens aufdie Reformierten enthalten habe
In Altena, zwıschenzeıitlich die Gemeilnde ve  O:  9 wırug
wesentlich ZU eruhıgun des ortliıchen konfessionellen Streıits be1i Die
Situation 1ın Mark anderte sıch, als ach Henrich Hermelings 'Tod dessen
Sohn erhar zunachst Kaplan, annn Pfarrer wurde. Von reformilerter
Seıite ist überliefert, daß der Jungere Hermeling ZW al zunachst infolge
sSseıner Schulausbildung 1ın Hamm der reformilerten Konfession nıcht
abgenel SgeWeSCNHN sSeın soll, ann aber ach dem Vorbild selnes arrers
Gummersbach, eiınes kampferıschen utheraners, die reformilerte Lehre
„ZU diffamıeren lernte und darın ohl och grober War als der astor  ..
Gummersbach hat trotzdem Seın Leben ang Hermeling einen Calvınıi-
sten gescholten. Mag INa Hermeling dogmatische Schwaäachen 1mM
Sınne des genulınen Luthertums feststellen, selbst sa sich als eıinen
bekennenden Lutheraner Als der „blodsınnıge astor Mark‘“, WwW1e€e iıh:
der fuüurstliche Amtmann 1645 bezeıiıchnete, der Landesregjierung die
skandalose Chronik Se1ıner Amtsentsetzung Vvortrug, spricht erhar
Hermeling ausfuhrlich auch bDer se1ın Eıntreten fur den lutherischen
Glauben und daß 18 Wochen lang, obwohl ın etten elegt, doch
ottes Wort gepredıi und das hl Abendmahl ausgeteilt habe Er wurde
ZWaT auf Seıin Versprechen hın, N1C mehr predigen, VO.  - den etten
befreıt, aber NU.: vertrieben. Er habe sıch nıcht herbeigelassen,
eucheln un sıch den Glauben VO.  e den Reformierten 1n Hamm
vorschreiben lassen W1e „andere VO den prinzıpalsten lutherischen
Predigern der Grafschaft Mark‘“‘, „damıt S1e ja der Reformierten un:! des
Kurfursten Gunst behalten“. WIT.  1C egıinnende Gelstesstorung der
TUnN! SeINeTr Absetzung war? In eiıiner späateren Eingabe zıitiert erme-
lıng einen Ausspruch des lutheriıschen arrers Westhoff 1n Hamm, der
untier anchen außeren Bedruckungen dıe lutherische Gemeinde ın
Hamm gruündete INa urie Hermeling der Calvınısten wiıllen nıcht
predigen lassen. Hermeling e, schreıibt selbst, Westhoff ZUI

Antwort „den Hut gezogen und dem errn Jesu Christo gedankt, daß
miıich der Antwort wurdıg geachtet un! ıch bın) mıt großer Freude
davongegangen‘“, Immerhin stand Hermeling ın pannungen mıiıt der

50 Johann 1edrTr1cC. VO.  - Steinen (wıe Anm. 24), 834; eve Mark ‚eg]erun,
Landessachen 309, insbes. Schreiben der Gem. Mark Landesreglerung 30. 1602, des
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reformilerten Gemeinde ın Hamm se1nes wıederholten Ollzugs
Von Amtshandlungen ammer Burgern eiıne lutherische Gemeinde
bestand ort derzeıt och nıcht un! die reformierten rediger achteten
peinlich auf ihre Allzustandigkeıt ın den Grenzen der a\
daß Grenzgaäanger, die sıch der Strengen reformıerten Kirchenzucht
entziehen wolliten, ın manchen Fallen Irauungen und Taufen 1ın luthe-
riıschen Kırchen der mgebung begehrten.°!

eıt 1672 sammelten sıch dıe Reformilerten ın Mark ZU. Gottesdienst
1n der Kapelle auf Haus Mark und 1678 kam ach einer Vermogens-
auseinandersetzung mıiıt den Lutheranern ZUT Bıldung eıner reformiler-
ten Gemeinde. TIreibende raftelWal der brandenburgische TOste
Elbert VO  . der Heyden genannt KRynsch auf Haus Caldenhof. Seine
Famlılıie ubernahm bıs 1748 die orge fuür dıe sehr kleine (GGemeilnde ın
orm eiınes personlichen Patronats.°2

Hılbeck
In der Reformationszeit wirkte sıch 1ın der ılbecker Kırchengeschich-
dıie atsache aus, daß der Pfarrer der Muttergemeıinde uderıCcC

ntiertan des Eirzbıschofs VOon oln als des Landesherrn des urkolnı-
schen Westfalen WAärl, aber als Ollator der Pfarrstelle iın Buderiıchs
Tochtergemeinde Hılbeck Einfluß nehmen konnte. Der Jenseılts der
andesgrenze auf markıschem en ebende nhaber des adelıgen
auses Hılbeck ıngegen versuchte gerade ın der Reformationszeit Seın
Patronatsrecht Der dıe Kırche Hılbeck dahın auszudehnen, daß
Pastoren se1lnes aubens ort eingesetzt wurden. 1561 wurde Hılbeck
ach lJangen Grenzstreitigkeıiten endguültig der Gra{fschaft Mark ZUSC-
schlagen®. onZwel TEe soll die Klever egıerun. dem astor
ın uderıc das Kollationsrecht nıcht mehr zugestanden haben Die
Famıilıe VOoNn entling auf Haus Hılbeck durfte 1ın jJener eıt schon
lutherisch gewesen sSeıin Der 1581 VO Budericher Pfarrer berufene
ehemalıge Benediktinermonch eINT1IC Avereck hatte och den Eıd auf
dıie katholische Reliıgion VOT dem erzbiıschoflichen Offiizıal 1ın Werl
bgelegt ald danach wurde reformatorisch tatıg>4 1583 predigte
VOI den lutherisch gesinnten den erler Burgern ın Sondergotteg-

rei. Konsistor1iums Hamm Landesreglerun; Aaus unı 1644, der uth. Gem. Mark
andesreglerung 16  S un! des „Jetzo betrubten Pastor Mark“ Hermeling
andesreglerung aQus Maı 1654

431 Protokollbuch refi. Hamm (wıe Anm 30), KEıntragung V. E 1613 Ofter, uletzt 23
1640

52 Paul ıttmann (wıe Anm. 49), Y1{f.
53 Albert Homberg, Kırchliche und weltliche Landesorganisation des sudlıchen Westfalen

(Veroffentlichung der Hiıstoriıschen KOommı1ssıon Westfalen unster 1965, 106
54 ıttener ahrbuc. 15 182{f£., anrbuc| KgV s 194, 203 205;

0SsSe ‚appe, Die Geschichte des mties Rhynern, Rhynern 1949, 43 100{£.
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diensten und riefamı den Altglaubigen Nn wiıllen hervor. Nach
vereCcks 'Tod ernanntie der Ollator 1n uderı1ıcCc. Ockelmann AA
Hılbecker Pfarrer. uch Bockelmann soll el seine Treue ZUT O-
ischen Kırche etieueren Der Kırchenpatron wı1ıes ın aber VO  - der
Hılbecker Kırche ab, bıs Ockelmann die Kollatıon des adelıgen Guts-
errn annahm un angeblich VOT dem ammer Drosten VO  ; Knıppınck
versprach, dıe evangelısche Religion lehren Bockelmann heß die
Pfarrstelle funf Jahre lang VO eiınem Substituten verwalten, der VOIL
atron un Kıirchspiel verbindlich erklaren hatte, den spateren
Verzicht auf das Amt nıcht ın die Hande des Pfarrers uderıc
egen, sondern iın Ockelmanns Gunsten auszusprechen. Bockel-
INann wurde erst 1ın den Besiıtz der Stelle gesetzt, nachdem den errn
VO  — Pentling als Kırchenpatron anerkannt hatte Von katholischer Seıite
wIıird berichtet, daß Ockelmann zunachst an katholisch gelehrt habe,
bıs 1614/15 reformiert geworden Sel1. Von da habe nNn1ıCc mehr das
eßgewan etiragen, sondern 1mMm schwarzen Mantel den Kirchendienst
eian Die AÄnderung In der Kleiıderordnung soll ach dem eıchen
Bericht den Bruder Ockelmanns der Außerung veranlaßt haben,
WO heber den Teufel auf der Kanzel sehen als ıhn, selinen Bruder.
Riıchtig 1st, daß Bockelmann schon 161 1eder markısch-reformiler-
ten Synode Wa  e Spatestens mıt dem bewußt reformierten ernnar: VO  .

Munster, der 1595 auf Haus Hılbeck einheıiratete, ur eın strengerer
reformierter Zug 1ın das GemeiLnndeleben gekommen sSeın Der gleiche
Adelige berief enn auch 1620 ungeachtet des Besetzungsrechtes durch
den katholischen Pfarrer der Muttergemeinde uderıc den ehemalıgen
Observantenmonch 1KOlaus ucC 1n diıe Hılbecker Pfarrstelle.57 uCcC
hatte 1611 VOTL dem reformılerten Presbyteriıum ın Hamm sSeinen Glauben
gewechselt. on bald ach USDTUuC des 30jJahrıgen Kriıeges gerlet
die Reformierte Gemeinde 1n den Strudel der VO Werl ausgehenden
Gegenreformatıion. S1e brachte der Gemeinde ach der Vertreibung des
uC fur TE katholische Pfarrstelleninhaber. 1631 amtıerte wıeder
eın reformierter Pradıiıkant (Castrop) un!' seıt 1637 ist fur Zwel TE eın
reformılerter Pfarrverwalter eor Redemann 1mM Dienst, Wenn auch
gegenreformatorische torungen och bıs ach Kriıegsende ndauerten
Der Wıderstand dle katholische Restauratıon ging VOIL allem VO  -
den reformiıerten nnNabern des auses Hılbeck AaU:  N eıt 1642 War fur
mehr als TEel Jahrzehnte Henrich ernar appaeus 1 Amt. Er mußte
als Reformierter weıterhın manche Versuche seliner Entfernung aus

(erhard VO:  5 Kleinsorgen (wıe Anm. 9J), Teıl, Munster 17806, 36.
Wiıttener ahnrbuc (wıe Anm. J4), 183f.; 0Se: appe (wıe Anm. 94), 43{£.

57 ahrbuc Kg V (wıe Anm. 94), 202
55 Protokollbuch ref. Hamm (wıe Anm 30), intragung 13 1611
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Hılbeck erleben, konnte sıch aber bıs seinem Tode 1ın der Stelle halten
un damıt dıiıe Reformierte Gemeinde festigen.
Herringen un! Pelkum

Von Konfessionskampfen W1e€e 1ın Hılbeck 1e diıe irchengemeinde
Herringen mıiıt ihrer Tochtergemeinde Pelkum verschon Der Übergang
ZU reformierten Bekenntnis ann zeıitlıch Nn1ıC fixiert werden. 1581
begann Henrich upe aus einer Dortmunder Famillıe, die 1ın (Dortmund-)
Brackel eiınst den reformatorischen Pastor este a  e, seinen Diıienst
als ar ın Herringen un:! Pelkum, spater verwaltete zeitwelse ın
Herringen auch die Pfarrstelle on seinen Lebzeıten wurde das
arram wıeder fest besetzt mıiıt dem ohl aus Hamm stammenden
Heılınrich Langenscheıid Diıieser ahm 1611 der nnaer reformılerten
Synode teıl Bıs 1924 verbınden famılhare Beziehungen alle Nachfol-
ger

Aus um ahm der seıit 1623 amtıerende redıger einnar
Nuntius den reformilerten Synoden teıl6l Die Reihe reformilerter
astoren 1n Pelkum seizte sıch ununterbrochen fort

VUentrop
entrops Beziehung ZU. Reformiertentum begınnt 1n der schriıftlı-

chen Überlieferung erst mıiıt der Immatrikulationsnotiz des astoren-
sohns heodorus Westhoff 1n Herborn Marz 162962 schon der
lutherische ater bel der ahe amms sich den Reformierten bekennt-
nismaßıg angenaäahert en konnte, ist nıcht erwelısen ach Sseinem
Tode 1626 erhielt die Gemeinde 1n Hermann Pighius AauUus Hamm einen
reformierten Prediger. Als erstmals ach seliner Eınfuhrung das hl
ahl austeilte, soll die emeınde seinen Bekenntnisstand erkannt
en 1ele Gemeindeglieder verlheßen sofort dıe ırche ohne
kommuni1zleren.® Tatsac  1C hat eın 'Teıl der Gemeinde bıs ZUr Unıiıon
der beiden Konfessionen 1 TE 1825 1n den lutherischen Kırchen 1ın
Mark und Dınker kommunizlert.® ach ortlıcher Überlieferung soll der
alte Kuster, der Schon den Übergang VO. KatholizısmusZuthertum

59 anrbDuc| KgV (wıe Anm 34) 205 208f.; Josef Lappe (wıe Anm. 94), 101 {f.; Friedrich
Wılhelm auks, Religionsunfriede ehedem Aus ecCks Vergangenheit, 17 Heimatkalen-
der des TEeIsSEeSs Soest 1983, 84-—386

60 Heıinrich etzmeyer, Herringen. Aus Geschichte un! Gegenwart 1Nes alten 1ppe-
Kırchspiels, Hamm-Herringen 1982, 25— 928

61 ahnrDuc| KgV 201
1e: Zeller Hans Sommer (Hrsg.), Die atrıke. der en Schule und des
adagog]l1ums Herborn (Veroffentliıchungen der Histor. Kommissıon fur Nassau V),
Wiesbaden 1908, 89
Friıedrich Franz Neuhaus, Chronik des Kırchspiels UVUentrop, VUentrop 18380, 35
Ebd 20—24 Danach 204 utheraner unter 800 Eınwohnern.
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erlebt a  e; fur se1ıine Person entschlıeden en „Wat mMın Here 1S, dat
SIN ick Ok .65 DIie Adelsfamıiılı auf Haus Uentrop ur der Konfes-
s1ionsanderung vielleicht maßgebliıch eteNl,; SEWESCH se1ın.

1erıc
In 1er1ıCc. esa. der Ormser Domherr ran VO. aesie die

Pfarrstelle seı1it 1589, ließ S1e aber Urc Vızekuraten ediıenen Eııner
dieser Vertreter War Henrich VictoriIıs, der 1611 auf der Reformilerten
Synode ın Unna erschien.® ach seinem 'Tod erhielt der Sohn Stephan
dıe Anwartschaft auf dıe Nachfolge.® Stephan Viıetoris trat die Stelle
ach sSse1ıiner allerdings lutherischen Ordinatıion 1n Soest 1629 an68‚ starb
aber schon ach weniıgen Jahren der Pest Nun ubernahm der
ebenfalls lutherische Pastor ernhar Westhof{ffin Drechen zusatzlıch die
So Flherichs. Miıt dem Verlust der Trechener Pfarrstelle 1641
endete auch esthoHls Mitverwaltung Flherichs. an euto, ohl aus

Hamm stammend, begann U die luckenlos sich fortsetzendeel der
reformılerten redıger
Drechen

Die Kapellengemeinde Drechen entstand 17 Mittelalter 1mM
eiınes graflich markischen Jagdschlosses mıt eiıiner eigenen Burgkapelle.
Die Stelle des Kapellenrektors vergab der andesherr. Der astor
Johann Husıng, der ın Hamm unterrichtet worden war®?, soll 1616 bıs 1631

den eformılerten Synoden teiılgenommen en Die Gemeindegliıe-
der sahen 1n iıhm aber eınen Lutheraner, weıl eım hl Abendmahl
Hostien verwendete"®, Auf Hüusıng olgte ernnar: Westhof{f, der ach
seinem Übertritt ZU reformilerten Glauben einıge TEe Lateinschul-
lehrer ın Hamm SCWESCHI war un UrCc. Empfehlung der ammer
Prediger VO. Landesherrn ach Drechen berufen wurde. Daraufhıiın
mpfing ın Hamm dıe Ordination ach Anerkennung der reformılerten
ynodalbeschlusse ach einıger eıt eLiwa Hel VO reformılerten
Glauben ab und mußte die Gemeinde Drechen verlassen Als Pfarrer VO.

(Dortmund-)Asseln brachte spater konfessionelle Schwierigkeıten ın
die Gemeinde ickede”’2 Die Trechener Pastorenstelle wurde 1641 dem

Eibd.
66  36 es Ee1tSCchHr. 50 Abt. (1892), ahnrbuc:! Kg V y 193
67 ahrbuc| Kg V y 209
68 Johann 1edrT1C. VO. Steinen (wıe Anm. 24), Teıl, ‚em; H96
es ‚Eeitschr 5() Abt. (1892), 16, Jahrbuch Kg V 206

70 es ‚Ee1tschr. ö50 Abt. (1892), 20; ahrbuc. Kg V y 193
71 Paul Borger (wıe Anm. 21), 146
72 „Wahrhaftiger der 'Tat wohlgegruündeter beweislicher Bericht der Kiırchen

Wickede“ erstattet VO:  - der mark. Ref. Synode (ca 1mMm eve Mark
Reglerung Ladessachen 805
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reformilerten Henrich ernar Rappaeus aus Hamm übertragen, der
zunachst auch die Nachbargemeinde Hılbeck miıtverwaltete”3. Drechen
verblieb se1ıtdem unangefochten 1ın reformierter and

Bonen
Belege fuüur eine Reformationsgeschichte Bonens fehlen vollıg In

dieser Gemeinde vollzog sıch eine „stille“ Reformation. Der VOIN 1595 bıs
1632 amtıerende Pfarrer Johannes Kıchelberg War ı€ der MAT-
kısch-reformierten Synode VON 1611 eın Vıkar Heılınriıch Sander ahm
1627 der Reformierten Generalsynode ın ulsburg teıl Die Gemeinde
uüberstand die Zeıtlaufte der Gegenreformation unbeschädigt.”4
Rhynern

1nNe eigene ellung 1ın der Reformationsgeschichte des Hammer
Raums nımmt Rhynern e1in. ast eın halbes ahrhundert lang bDI1is
seinem 'Tod 1M Jahr 1636 wußte der Pfarrer Heıinrich Veltmann die
kirc  ıchen Verhaäaltnisse seliner Gemeinde 1ın ihrem Grundbestand fast
unverandert erhalten Der del des Kırchspiels hatte sıch einesteıls

der Reformierten Gemeinde Hamm orJentiert, eın anderer 'Teıl 1e
aber oder wurde wıeder katholisch Die Bauern standen auf dem
katholischen Flugel be1i einem erhe  ıchen Anteıil lutherisch Gesinnter.
Reformiert eingestellt zeıgten sıch manche VO andesherrn angige
Hofinhaber Wegen der zeıiıtweise starken reformatorischen ewegung ın
der Gemeinde fand der theologisch 1Ur schwach gebildete Pfarrer den
schon anderwarts geubten Ausweg, be1 Wahrung der katholischen
Gottesdienstform doch auf Wunsch dıe Kommunion auch auflutherische
Art auszuteiılen. In dem 1Ur schwer durchschaubaren Geflecht der
mancherlei konkurrierenden Interessen un Wunsche gelang den
progressiven Kraften letztendlich nıcht, sıch 1ın der Breite durchzuset-
Z Der 1637 nNnternommMene Versuch des brandenburgischen Kıchters,
ohne Vorankundigung einen reformilerten Prediger einzuführen, sche1l-

Wiıderstand des konservatıven Gemeindeteils, der dem ın der
ahe agernden katholischen Mıhıtar Unterstutzung fand Die staatlıche
Obrigkeit tauschte sıiıch auch be1l ihrem Plan, durch katholische DPTrOVI1SO-
rische Verwaltung der Pfarrstelle einNne fuüur die Konfessionsveränderung
gunstigere Gelegenheit abzuwarten Die eıt arbeıtete fur die katholi-
sche Seıite Die immer mehr zuruckgehende reformierte Gruppe mußte
ihre Gottesdienste auf einem Bauernhof felern, Dıs 1655 mıiıt dem Bau

73 Eimıil Dosseler (wıe Anm. 20), 34
74 Jahrbuch KgV 197 €£., Werner Teschemacher (wıe Anm 383
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eiıner eigenen ırche auf dem landesherrlichen Schultenhof begonnen
werden konnte.”75

Unna
In Unna War die Reformation ungeachtet des starken Wiıderstandes

des streng altglaubıgen Pfarrers Johann ZU. Broich 1559 ZU Urcn-
TUC gekommen. In weniıigen Jahren ordnete sıch das Kiırchenwesen der

Ne Als Reformator gilt insbesondere ernar Wortmann. ber
ist zweıfelhaft, ob das reine Luthertum vertrat och deutlicher

wıchen die beiden Vızepastoren Hermann Greviınghoff un:! Anton
estrum VO der lutheriıschen TE ab £1! bereıiıteten den Bılder-
urm VOT, der 15834 1ın der Pfarrkıirche ausbrach.76 Grevinghoff gehort
den Pastoren, dıe ın der Anfangszeit der Reformilerten ırche aufiger
inr Tatı  eıtsfeld wechselten, Se1 ©:  9 daß ıhr 1enst anderer Stelle
vorubergehend oder dauernd notig wurde, oder aber eın Wechsel aus
persöonlichen Grunden nahelag Grevinghof{ff, der ursprunglıch 1ın Dort-
mund angestellt WAarlL, ging 1587 fuür einıge TEe als reformilerter rediger
ın den Rotterdamer Raum, War ann ach 1591 fur eiwa zwel TE In
Unna den Reformierten tatıg, mußte aber „seiner ifaren“,
gemeınt sSınd ohl dıe personlıchen Schwierigkeiten, die 1m on{fes-
s1ionsstreit In Unna hatte, ach Holland zuruüuckkehren. Dort starb
schon bald ach 1601.77 Vıelleicht War auch der Pfarrer Johann chluter,
VO  5 1574 bıs 1589 ıIn Unna, calvınıstisch eingestellt.78 Jedenfalls en
Grevinghoff un! estrum das SCANON mMenriac angezogene Bekenntnis
des Essener reformierten Predigers Morıtz Berger VO 1592 mıit er-
schrieben und sıch damıt offentlich ZU reformiılerten Glauben
bekannt.”? on 15992 Grevinghoff Unna nıcht 1mM Frıiıeden
verlassen, eın erstes Anzeichen fur die bald danach eintretende eran-
derung der kırchliıchen Großwetterlage 1n Unna 1599 War die Pfarrstelle
der mıiıt einem Lutheraner besetzt worden, dem geburtigen Unnaer
Joachiım Kerstin. Vielleicht Se1NeEeSs och nıcht abgeschlossenen
Studiums, wahrscheinlicher och der seinem Wiıirken fein:  ıchen
Situation 1n der a! heß sich VO.  - dem Lutheraner
einstweilen vertreten Der ım September 1593 berıef der Rat der

15 Friedrich Wılhelm auks, 300 TEe Zusammenleben der Konfessionen, 1 es Heimat-
alender 1977, 26 —28; oSse appe (wıe Anm 54), 107 ££.

76 O1fDieter Kohl, Zr Geschichte der Unna 1M Zeelitalter der Glaubenskämpfe, 1N: Der
arker 26 Jg. (1977), 64 1f.; Johann 1edrT1C| VO|  - Steinen (wıe Anm 24), Teil, emM:
1755, 1164

(7 Frdl. Mitteilung VO:  - Dr Bouterse ın Vlaardingen/Nieder|l., Bearbeiter des alteren
Protokollbuchs der reli. Classıs Rotterdam.

78 Werner Teschemacher (wıe Anm 3), 240
79 Ebd 239
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den durch SsSeın offentliches calvınıstisches Bekenntnis bekannt I -
denen Moritz Berger höchstpersoönlich anstelle des abwesenden Kerstin.
Berger trat den 1enst Oktober 1593 eiz erbat Kerstin ZUT
Wahrung seliner Rechte un ZU. Abwehr des 1ın die bereıts besetzte
Pfarrstelle eingedrungenen Berger das Einschreiten der Landesregle-
rung Tatsachlich erging ir Dezember 1593 die Anweilsung des
Landesherrn den Amtmann VO  - der ecke, estrum 1ın seine Grenzen

verweısen SOWI1IE den eingedrungenen Tradıkante erger wıeder
abzuschaffen Des weıteren sollte der Amtmann den Geistlichen In Unna
Frıeden un Einigkeit untereinander w1e auch Unterlassen en Strel-
tes, esonders VO  } der Kanzel, anbefehlen, damıt keıiıne Ursache
Unruhe, Irennung un! paltung 1n der Gemeinde gegeben wurde Der
1mM folgenden Jahr ach Unna vozlerte reformierte rediger Johann
Gosmann wurde 1mM theologıschen Examen Dusseldorf fuüur untuchtig
un! bekenntnismäßig verdachtig eiunden und abgewlesen. Der Nnnaer
Rat sogleıc. fur Eirsatz Aus assau kam bald Johann Wiıissenbach
ZUTr ege un! ZU. Ausbau der Reformierten Gemeilnde ach Unna.
hne Wissen des Grafen WarTr auch der nassauılische rediger Jodokus
Naum Nahum) auf Anforderung UrCcC den Unnaer Rat ZUT: Unterstut-
ZUNg Wissenbachs Miıtte 1595 eingetroffen. Die beiıden nassauıschen
heologen arbeıteten enZ.U!mıt dem ebenfalls aus assau ach
Hamm entsandten Johann eıdfeld.80 In Hamm spielte sıiıch derzeit eın
dem ın Unna ahnlıiıcher Konfesslonsstreit ab Aus Heıdfields Schriftwech-
se]l W1ssen WIT, daß 1595/96 eın reformiılerter rediger (Wıssenbach 1ın
Unna ach eigenem Bericht mıiıt Steinen beworfen un! ın Lebensgefahr
eDTaC worden Wa  - Das reine Bekenntnis gemeınt ist das reformierte

sSe]1 1n Unna eingestellt und habe keine Aussıcht mehr Der ammer
Jurist Pottgießer bemuhte sich 1n Unna Schlichtung der Handel und

die Weıiıtergeltung des reformierten Bekenntnisses. ber das KIr-
chenwesen 1ın Unna geriet In dieser eıt Druck der Landesregle-
runs. Hamm sah bereıits Gefahr fur die eigene Religionsubung herauf-
zıehen, WI1e dıe Stadtvater dem Grafen VO  - assau schrieben.8!

Im Februar 1596 So der seıt langem berufene Kerstin das Pfarramt
Der reformierte Burgermeister Trabender un se1in Anhang,

VON dem och immer ortsanwesenden redıger Berger herbeigerufen,
verriegelten die Kirchentüuren, un! der Büurgermeister verbot Kerstin dıe
Kanzel, andernfalls wollte Kerstin gewaltsam entfernen. Wenn dem
Jungen Pfarrer auch der Mantel VO el ger1ıssen wurde, konnte

0 Ernst O.  e, amp: die Unnaer Kanzel, Heimat Hellweg. alender 1958 fur Hamm
und den Landkreis Unna, 73—79; Wiılly Tımm, Geschichte der Unna, Unna 1962,

35{1
81 Willy Tımm, Slegener Pfarrer Unna, 1 Slegerland 34 (1957), 641}.; Archıvauszuüge VO.  -

Wılhelm (wıe Anm 43).
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siıch doch auf der anzel behaupten. Als ann aber Kerstins Gemeinde
die verrammelten 'Turen gewaltsam offnen versuchte, sorgten dıie
Altburgermeister Krane und VO.  _ rnsberg für eruhigung So edau-
erlıch eın olcher uiIstian:! 1mM Gotteshaus auch Seın mochte, heß den
Zwiespalt 1ın der BevoOlkerung sıchtbar werden.?? Der Sleg ber die
Reformierten schlug sich ın einer bis heute 1ın Unna n1ıCc V®e.  en
Ddage n]ıeder Danach soll der Teufel ın der Gestalt eiınes reformierten
Predigers mıtemHeulen un Geschrei VO  5 der Orgel aufdie anzel
geflogen se1ln, ach einıgem urmeln wıeder verschwınden.8®3
Dem amp die Kanzel olgte 1m eıchen Monat die turnusmaßıge
Umwahl des Rates der Be1l der konfessionellen Einstellung des
größten eıls der BevoOlkerung gingen die egner des Reformiertentums
als Sdieger hervor. wel ochen spater unternahmen dıe Reformierten
einen etzten Versuch, die kırchliche Herrschaft 1ın der wlederzu-
gewınnen. Unter Fuhrung Christoph ehingks, der als Sprecher der
nnaer Reformilerten galt und 1tz un Stimme 1mM Stadtregiment
verloren hatte, trugen 60 Burger 1ın tumultioser Weise ihren Eınspruch

die atswa 1 Rathaus VOTL. Erfolg hatten S1e nıcht Nur wurde
Wehingk Beleidigung des Burgermeisters un:! der Ratsherren
verurteilt. Dagegen rief das Hofgericht ın Kleve und das Reichskam-
mergericht Der Prozeß 1e aber stecken un WUurde nıcht Ende
eIu. Es scheint, daß ach dem Weggang des aus Hamm voruberge-
hend entliehenen Predigersaus zunachst eın reformierter Gottes-
dienst mehr 1ın Unna stattfand.

Um 1610 erst seizte die Liste der reformılerten Pastoren endgüitigeın
och 1611 mußte der redıger Petrus Curtenius aQus Elberfeld ach Unna
reisen, die edrangte reformilerte Gemeinde ZU[r Standhaftigkeit
ermahnen.86 Immerhın ergıbt sıch aus dem altesten reformierten KAr-
chenDuc ZUTF sozlalen Schichtung der Gemeinde, daß Adel, Beamten-
schaft un! akademische Berufe In ihr verhaltnısmaßig STar vertireten

neben Kleinburgern.®8”
Im sturmiıschen Jahr 1596, das die kıiırchliche en! 1n Unna brachte,

WUurTrde dem lutherischen Pfarrer Kerstin der bekannte Dr Philipp
Nıcola1i als Stadtprediger dıe Seite geste. Die katholisch eingestellte

TNS:! (wıe Anm. 830)
Helmut alme, en VO: Hellweg, aderborn 1966, 91; Johann 1edrTr1cCc. VO:
Steinen (wıe Anm. 24), Teıl, Lemgo 1795,
einhar: Ludiıicke, Unna Die Stadtrechte der Taischa: Mark 3), Müuüunster 1930, Vl 136

Anm. 11 Y
Hugo Rothert, Die Anfange der reform. Gemeinde ın Unna, 1n anrbuc Kg V (1904),

126 — 134
86 Ref. Wochenblatt Eilberfeld 1877, 373
87 Ref. Kırchenbuch (im Archiv der Ev. Kirchengemeinde nna
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Reglerung versuchte zunachst, Nıcola1i VO Unna fernzuhalten. ber der
Rat der konnte iıh durchsetzen, nachdem Nıcolai eın theologisches
Gesprach mıt dem katholischen Hofprediger ıIn Dusseldorf geführt hatte,
das ZWaTlr unterschiedliche Standpunkte ergab, aber ZU amtlıchen
nerkennung des Unnaer Stadtpredigers fuührte.88 Miıt ıhm kommt
eın Zug ın dıe kirc  ıchen Auseinandersetzungen ın Unna, namlıch
der harte Schlagabtausc 1n orm VO Literarıschen Streitschriften. Die
aggressıve, die Person des Gegners nicht schonende, oft unflatige
Polemik des Reformationsjahrhunderts hat auch 1ın Nıcolai ihren Vertre-
ter eIiunden Er hatte die altere Anschauung, als läge das ewıige en
Jenseıl1ts VO Raum un Zeıt, aufgegeben und stand damit den
Calvinismus, der der Raumlichkeit des Himmels festhielt. Die
Gegenwart Christiı 1m Abendmahl ufgrund der Ugegenwart selines
Leıbes (Ubiquitätslehre) lehnte die reformierte Kırche schärfstens ab
Die Realıtat der Gegenwart Christi 1m Abendmahl StTe fuüur iıhn gleich
neben der Realıtat der Seligkeit der Christen. Insofern gehort Nıcola1 1n
die el der Überwinder der protestantıschen Frommigkeitskrise
1600 Er wıll orthodoxe Gläubigkeit mıiıt Leben fuüullen, S1e 1Ns en
uberfuhren Leben he1lßt bei ıhm, das tun, Was Christus ın seinem
eigenen Leben tat Deshalb trat Nıcolai auch 1ın dieser fruhen eıt schon
fur den Missionsauftrag der christlichen Kırche eın. Seine beıdenen
Ewigkeitslieder stehen 1n seinem ın Unna nıedergeschriebenen „Freu-
denspiegel des ewıgen Lebens“;, einem jener aus seliner eıt nıcht
wegzudenkenden „alten Iroster“, dessen mystische Bıldersprache der
Schoönheit des Wortes Gottes entsprechen mochte. Die In Nıcolais eıt
aufkommende eUue Wortbetontheit W1e die eue Verinnerlichung fuhrte
ZU Überwindung der großen protestantıschen Frommigkeitskrise.®8?

uch ach eigener Darstellung War eın wahrscheinlicher 'Teıl
der biıs 1ın reformiert Gesinnten den Lutheranern ubergegangen.
Den Bekenntnis festhaltenden Reformierten WIrd als frommen
Menschen selbst VOI den ortliıchen reformilerten Wortfuhrern erlaubt,
gema. Christi Befehl un Ordnung das Sakrament des Abendmahls mıt
wahrem Glauben auch ın der lutherischen Kırche empfangen, ohne
Schaden der Seligkeit befuüurchten mussen. eilnahme utheri-
schen Abendmahıl, WI1e S1e offensichtlich VO  - anchen 1m Reformierten-
ftum Verbliebenen geubt wurde, wertete INa also nıicht grundsatzliıch als
Abfall VO Glauben Was auch die Lutheraner („Ubiquitisten“) VO

Ludwig Curtze, Phıiılıpp Nıcolaiıs en und Laeder, 1859, 150
infried Zeller, Zum erstandnıs Philıpp Nıcolaıis, 1N: TOmmigkeit 1ın Hessen. eiträge ZU
ess Kirchengeschichte, Marburg 1970, 6/—79; uch dıe dogmengeschichtl. usführun-
gen Nıcolai Del Hans Eımıiler ‚eformation, Tthodoxie Ratıonalismus Teı1il
(Beıtr. ZU. Forderung hrıstl. eologie 45), Gutersloh 1940, 92, 116 —123, 179—185, 195
6-—238; vgl azu Martın Brecht, emnachst 1m ahnrbuc Kg V
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Abendmahl des errn glauben, ann objektiv dem Nachtmahl selbst
keinen Abbruch tun, die Argumentatıon 1n einem zeıtgenOssischen
reformierten Beriıicht aus Unna.%®% Gewarnt WIrd aber VOTLT dem Bekennt-
nıseifer der lutherischen astoren nnas be1 der Austeilung des Kran-
kenabendmahls.?!! SC  1e  IC WIrd die VO.  - Phılıpp Nıcola1 ausgesSpTIO-
chene Eınladung, Wenn jemand eın Genuge SsSeinen (Nıcolaı1s)
Beweisen auf der anzel inde, „der solle ıhm ause zusprechen“,
zuruckgewilesen. Die Reformierten ehnten die Eınladung des Luthera-
eis mıt der Begrundung ab, daß S1e aus vielen Ursachen nicht erbauen
konne. Man muß den INATUC gewınnen, daß die Streitschrift den
Ruckzug sıchern und den NU. och dunnen Bodensatz Reformierten
VOT weıterem Verlust schutzen sollte .92 Am 28 Juh 1601 wurde Nıcolai dıie
nnaer Kanzel verboten, weıl 1n selıner Polemiık „ZU eiıfrıg" war.93
on 1 darauffolgenden ona olgte eiıner Berufung ach Ham -
burg

ınter allem impertinenten chıimpfen und den grobschlaäachtigen
Angrıiffen des Unnaer Stadtpredigers, dıe auf unNns heute NU: abstoßen:
wirken, STEe verborgen die Haltung Nıcolaı1s: Liebe ottes den
enschen und Gegenliebe der Menschen Kr wıll die fur ıhn als
ırregeleıitet geltenden unerder ewıgen eligkeı verlustiggehenden
Reformierten reiten 1C0O01a3a1Ss „Kurze(m Bericht VO  } der Calvınısten
Gott un ihrer Relıg1  .6 VO  - 1597 antwortieten „etliche treuherzige
Bürger Unna  . 1mM gleichen Jahr mıiıt einem egenberic der 1n Sliegen
1ın Druck war Der TUuCKOTr verrat, daß Nassauer heologen
den TUC weniıgstens vermiuiıttelt, WenNnn nıcht vorbereıtet haben Daß
Nıicolaı1 erst verspatet antwortete, lag der damals schon grass]ıerenden
Pest, die auch sSe1ın Haus nıcht verschont a  8; un der Arbeıt
Freudenspiegel, ‚dahın ich ın solcher Todtlıchen un(d) trubselıgen eıt
alle mMeıne edancken richten mussen‘‘ .°

Als 1597 als eines der Pestopfer auch Pfarrer Kerstin verstarb, heß
Nıcolal auf den Grabstein 1ın der Kirche seizen ”O Schopfer! In
diesem Ta ruht jener unerschrockene Wachter, der aus diesem
Gotteshaus dıie wutenden heraustrieb, der die versprengten Schafe
zuruckfuhrte un: dıe Kirche wıeder SauDertie und Se1INE Herde 1n

(Anonym: Kurtzer Gegenberich auf Nicolaı ngst außgangen Buch, welches
intitulirt: urtzer Bericht VO. der Caluinisten .Ott Relıgıon, Slegen 1597, 116({17.
124

41 Ebd 110
92 EKbd. 128

Jakobus Pannekoek, Das Pfarrgeschlecht Nıcolal Mengeringhausen, 1n Geschichtsblat-
ter fur Waldeck 76 (19883), D-—115, hler: 68

94  94 arlTa (wıe Anm 32), 588
95 Phıilıpp Nıcolaı1, Spiegel deß bosen eistes, der fruh 1n Caluinisten Bucher und

Uurtzum! fuür eın .Ott wol geehret SCYTI v Frankfurt-Maın 1599, 1mor
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heilbringendem Gottesdienst auf die el fuhrte‘‘ DiIie Inschrift
beschließt 1ın der Hoffnung, „daß n]ıemals das gereinigte Unna VO
Glauben abl:  “ Kerstin sıcher großen Anteıl dem YFortbe-
stand der nnaer lutherischen Gemeinde. Eiınen och großeren Ur
Nıcolaı1 selbst gehabten Seine Gelehrsamkeıt, sprachliche egabung
und be1 aller barocken Kampfesfreude tiefe Frommuigkeıt W1€e sSe1n
menschliches gewinnendes esen en nıcht 1Ur die Gemeinde Unna
1 lutherischen Glauben eiest Daß dıie Grafschaft Mark ganz
uberwıegend Iutherisch 1E geENaAUECT gt 1ın den lutheriıschen
Glauben entschiıedener hiıneingestellt wurde, geht auch auf das Vorbild
Nıcolais un! seine Ausstrahlungskraft zuruck Um ıhm chaden un!
womoglıch seinen Fortgang aQUus Unna bewirken, SIreuten die EIOT-
milerten immer CeU«EC Geruchte aus, nie denen ange  ıcher ebruc
un! unfreiwillige Flucht aus sSseıner Waldecker eımat och den
harmloseren gehoren.?

Eınen Aufschwung erfuhr die ammlung der nnaer Reformierten
uUre dıe 1609 publızıerte Zulassung auch anderer chrıistlicher Relıgıon
1ın Kleve-Mark 9 S1e eantragten dıe urchfuhrun: dieser estimmun-
gen 1n Unna Die Lutheraner spurten die [ S1915 Bewegung untier den
Reformierten un befurchteten 1ınDubBnben ihrer muhsam TTUNSCNE
kırchliıchen Alleinherrschaft 1n der a\ siıcher ebenso sehr Unruhen
untier den Burgern, WI1e S1e aus dem Jahr 1596 och 1ın weniıg guter
Erinnerung Burgermeister un KRat spannten ın ihre Abwehr-
maßnahmen dıie Soest eın, die nfolge ihrer Sonderstellung damals
bedeutenden Einfluß auf dıe Landesregl]erung ausuben konnte oes
verschloß sıch dem nNnnaer nlıegen nıcht un verwendete sich fuüur die
lutherische Schwesterstadt. In ihrer Eiıngabe erbıttet Soest Schutz des 1ın
Unna hergebrachten Bekenntnisses der ugsburger Konfess1on, dessen
Fortsetzung auch Z Erhaltung der sowohl burgerlichen als auch
offentlıchen uhe als wichtig herausgestellt WwITrd. Daher sSe1 die Eınfuh-
rung einer „Nebenreligion“ hochst bedenklıch, zumal landesherrlicher
Schutz der bestehenden Relıigionsubung allgemeın zugesagt sel Wır
kennen nıcht die Antwort darauf.? bDer och 1mMm eıchen Jahr 1610
begann der reformierte Gottesdienst 1mM ause des ınold VO  ; uren un!
erhielt, WI1e SCAHNON esagT, die Reformierte Gemeinde iıhren ersten

96 Ernst (wıe Anm 30), 74
9’7 LuUudwI1g Curtze (wıe Anm 88), 158 159 ZU. harakterısıerung Nıcolaiı1s: ebı 2529261

FKıne Beurteilung UrC. entierntere reform. Krelse: Schreiben aus 1597 Del Jurgen Ooltmann
(wıe Anm. 42), 172
Ludwig er (wıe Anm. 8), Teil, Le1ipziıg 1895, 140
‚o1f Dieter ohl (wıe Anm. /6), 66
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standıgen Prediger.1%® Von offentlicher Abwehr aus Kreisen der uther1-
schen BevoOlkerung verlautet nıchts

1619 erinnerte die Reformierte Gemeinde die eglerung die laängst
ausgesprochene Gestattung, die Hospitalkırche benutzen konnen.
Wıderstand bereitete die Lutherische Gemeinde Pastor aver Die
Reformierten schlugen VOT, die Lutheraner VOTLT die Iternatıve Hospital-
kırche oder Stadtpfarrkirche stellen. Der kurfurstliche Sta  er
eve Priınz Moritz VON assau Lwrug dem 1n Unna anwesenden branden-
urgischen Mıiılıtarbefehlshaber auf, eım Magistrat dıe EKınraumung der
Hospitalkiırche anzumahnen und den Reformilerten hiılfreiche and
bileten. Am - FYFebruar 1620 konnte die Reformierte Gemeinde iın die
Hospitalkırche einziıehen. Es olgte sogleıic der Befehl der eglerung
den Magistrat, NUu. auch die Renten des Hospitals dıie Reformierte
Gemeilnde auszufolgen. Dazu kam nıcht, da die Lutherische Gemeinde
die Renten rechtmaßıg dem lutheriıschen Hospitalprediger be1 seiner
erufung ZU[Fr Nutzung ubertragen hatte.101

Kamen
Der für dıe eformatıonsgeschichte Westfalens edeutsame Kamener

Gerhard Oemeken (gestorben mußte erleben, daß Se1INe reforma-
torısche Haltung ausgerechnet ın SeiIiNerTr Heımatstadt NUr großes Bedau-
ern ausloste uch der Reformationsversuch Hermann Hamelmanns
Irınıtatiıssonntag 1533 mißlang Der bloßgestellte Reformator WwWwUurde
ach einem Machtspruch des andtagsmarschalls 1edrTrıc VO  - der
ec entlassen Tst als der Marschall 1557 ZU. lutherischen
Bekenntnis uberwechselte10%, konnte auch die Kamener ırche iıhr
Bekenntnis verandern, daß 1563 die als lutherisch anzusprechen
war10%. Der Übergang ZU Reformiertentum geschah ohl un den
astoren ohannes chomburg un! Weing VOL 1589 Denn daß der
als Calvınıst ekannte Heılinrich ock 1589 1ın eiıne der beiden astoren-
tellen eingesetzt wurde, zeıgt dıe veranderte konfessjionelle Lage 1n
Kamen Bock, aus angesehener Erbsalzerfamilie 1ın Werl stammend,
WarTr 1ın Jungen Jahren 1ın das Benediktinerkloster (Essen-)Werden einge-
treten, studierte aber 1586 der Reformierten Hochschule 1ın Herborn.
Das Kloster mußte 15839 zwangsweilse verlassen, da se1ıne Famıilıe der
Reformatıon zuneigte. Er Thielt die erufung ach amen und och 1
gleichen Jahr schloß iın als Akatholiken das Werler Erbsaälzerkollegium

ugo Rothert (wıe Anm 85), 127.
101 en Krlegs- Domanenkammer Hamm NrT.
102 Carl 1l1pps, Die Reformatıion ın Kamen, Kamen 1953,

Ebd 5
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VO  _ der Nutzung des Salzwerks aus.104 eın Bekenntnisstand WI1e der
se1ines seıt 1583 reformierten Vaters War also offentlich bekannt uch
der dienstaäaltere Pastor Weıiıng, aus Unna oder Kamen stammend, hatte
sich ZzZunachs och auf katholischen Kırchendienst vorbereitet. Als
ubdiakon erhalt 1581 sSse1ıne Stelle In Kamen Wohl NUur, we1ıl der
Dompropst oln das Investiturrecht esa. und daher Vorsicht
geboten War, enthalt das landesherrliche Prasentationsregister dıe
Angabe des Weihegrades, WI1e enn auch ock bel seiner Prasentation
1589 siıch och als Priester der Kolner Diozese bezeichnen laßt.105 Kamen
als eiıne der groößten reformierten Gemeinden der Grafschaft galt auch als
eine der uhrenden

Innerhalb der Gemeinde Kamen begründeten die Herren VOonNn der
Recke 1621 eine Hausgemeinde mıt eigener Kapelle
Schwerte

Zu den weniıgen markischen Pastoren, die 1592 UrCc ihre Unter-
schrift sıch fuüur Moriıtz Bergers reformiertes Glaubensbekenntnis erklar-
ten, gehorte auch der Schwerter Pfarrer Albert Pepper („Pheffer“,
gestorben Auf iıhn berief sich 1641 der Schwerter reformierte
Gemeindegründer1eFriedrich VO  - der Mark ZU Bewels fur eine
mehr als 60jJahrıge Iradıtion dieser Konfession 1ın der Ruhrstadt Jener
Gewäahrsmann sıeht als den Beweis dieser Tradition offentlichen
ebrauc des Heı1ıdelberger Katechıiısmus un!' Brechen des Brotes eım
hl Abendmahl eiıchen Konfessionsstandpunkt sah VOIN der Mark
be1 Kaplan 1ı1kolaus Glaser (gestorben WI1IEe be1 den Lehrern
Hermann Hengstenberg und Albert Lurmann.106 Doch gab INa utheri-
scherseits 1mM Schwerter Konfessionsstreit VO 1641 bis 1646 bedenken,
da ß aus dem ebrauc des He1ıdelberger Katechismus nıcht auf eıne
Reformierte Gemeinde geschlossen werden durfe 107 arl Niepmann, der
Chronist der Reformierten Gemeinde Schwerte, raumte 200Te spater
eine Konfessionsänderung 1600, ach Peppers Tod, e1ın.108 Er hielt
auch daran fest, daß erst ach Peppers Tod die Reformation vollıg
durchgeführt WUurde un daß Nikolaus Glaser Nn1ıC bıs seın Lebens-
ende reformiert SeWeESECN sel, vielmehr habe dıie Gemeinde ZU

Werner Teschemacher (wıe Anm. 3), 87, Zza| Schomberg (Schauenberg) den ‚eiOT-
Jlerten. Zu Oock: RudolfPreıising, aCcerdotium Werlense (Schriften der Werl ‚el1.
7/8), unster 1961, 43 ergl]l., Werl 1m Zeıitalter der Reformatıion (Schriften der Werl
‚el. 6), unster 1960, 4'/ { Carl 11l1pps (wıe Anm 102), 58

105 Em Dosseler (wıe Anm 20),
'Theodor Wotschke, Tkunden ZUuUr es Kirchengeschichte, 1 ahrbuc. KgV 37 (1936),

133 — 150, hler: 124 1924 Amtmann VO.  - der Mark den Kurfursten 20.
107 Ebd 1278
108 Gemeilndechronik 1M Lagerbuch der Ref. Gem VO:! 1829 1mM Archiv der Ev

Kırchengem. cChwerte
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Luthertum gefuhrt.1%® Schon VO.: der ark hatte zugeben mussen, daß
ach Kaplan Glasers 'Tod der aplan un Pfarrverwalter Henrich
Ludovıcı Luthers Katechismus eingefuhrt hat.110 Als 1620 Urz nacheın-
ander der Pfarrverweser W1e€e der Kaplan Nıkolaus Glaser starben, gelang
C den Kurfursten VO  _ Brandenburg veranlassen, dem reformilerten
redıger Gottfrıied Tuter 1ın Eilberfeld 1621 die Kollatıon
aufdie Pfarrstelle 1ın Schwerte erteıulen.1l! Gruter War eın Jahr1Amt,
annn mußte untie der vorubergehenden andesherrschaft VO.  -

Pfalz-Neuburg die verlassen un! ach Elberfeld zuruüuckkehren, bıs
1631 un wiedererlangter Brandenburger Herrschaft 1mM Schwerter

Pfarramt erneut bestaätigt, zuruückkehrte. Die NUu. VO  e der Regierung
festgesetzte Gottesdienstzeit 1ın der Pfarrkırche sah ZWarTr reformilerten
Gottesdienst Sonntagmorgen 10 Uhr VOT, waäahrend dıie Luthera-
nerTr auf Fruh- un Nachmittagsgottesdienste verwıesen wurden. ber

1ese Anordnung hefen die Schwerter Burger Sturm Der Kaplan
Matthıas Glaser, dem VO reformilerter Seite chmähungen der refor-
mlerten Reliıgion ZUTFC Last elegt wurden, vermochte oft auch dıie
Hauptpredigt 10 Uhr halten. Der reformilerte Gruter, obwohl
rechtlich wıeder nhaber der Pfarrstelle, ist der Ruckberufung offen-
sichtlıch NUurLr zeitwelse gefolgt, daß die Lutheraner die Moglıc  ex
hatten, 1n der Zwischenzeıt ungestort wirken. Daß der reformilerte
Amtmann VOoON der Mark Marz 1636 einen Vızekuraten Johann
Danıel rnesu fur die eıt VO  ; Jahren berie(d, verdeutlicht die
zögerliche Haltung Gruters.112 IS scheıint, da be1l zunehmender OoONzen-
Tatıon des lutherischen Burgertums NUur wenıg Neigung reformıertem
Gottesdienst mehr bestand un der Konfesslionsstreıt außer VO Amt-

lediglich VO. Stadtsekretar heodorus weyhaus betrieben un!
angeheızt wurde.113 Vielleicht waren dıie folgenden Auseinandersetzun-
gen VO lutherischer Seıite ex1  er un! weniıger aggress1iv gefuhrt
worden, wWwWenn nıcht auch andere Stadte der Grafschaft Mark angesichts
der Relı  onspolitık des Großen Kurfursten annlıche landesherrliche
Regelungen WwW1e 1ın Schwerte befurchtet hatten.114 In Schwerte klagten
urgermeister un:! Rat ber unversohnliıchen Streit mıiıt dem Amt-
mann1}!S, boten aber 1643 anstelle des iımultaneums ın der Pfarrkırche
einen Ersatz anderer Stelle an1l6. Der markısche Landtag ahm sıch

Wie Anm 108.
110 Wie Anm. 106
111 Wiıe Anm 106, SOWI1e Fımi1l Dosseler (wıe Anm. 20)
112 anrbuc. Kg V 38 (1937), H3 ahrbuc| Kg V 37 (1936), 125
113 ahrbuc. Kg V 38 (1937), 115f.
114 ahrbuc. Kg V r (1936), 134f.
115 Ebd 139{f.
116 Ebd 134{f.
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der Sache un „samtliche Hauptstadte der Grafscha: machten sıch
1641 1n einer gemeinsamen FEKingabe den Landesherrn ZU Sprachrohr
der verfolgten Lutheraner In Schwerte. S1e suchten Hılfe die
„unerhorten Prozeduren“ des Amtmanns und die Verfolgung des e-
rıschen Burgermeisters KRotger Stoter un wunschten auch die Ausglei-
chung der alteren Dıfferenz zwıischen Amtmann un Unterstützt
wurde die nrufung des Kurfursten Urc gezlelte ıngaben der
lutherischen Ministerien der Mark, Soests und Dortmunds. Im Gegen-
Satz azu verlangten dıe reformilerten rediger der nahen Grafschaft
Limburg (Hohenlimburg), der markısche reformierte Synodalpräses
Rappaeus, die Graäfinwitwe VO  - Bentheim-Tecklenburg un:! 20 reior-
milerte Adelige aus der Grafschaft Mark Schutz der Reformierten oder
WI1e dıe imburger Prediger Schutz VOTL Ausrottung des reformierten
aubens 1n Schwertell7. Die inneren Voraussetzungen fur eine breiıite
reformierte ewegung 1ın Schwerte hatten sıch inzwischen ihrem
acnte1ı verandert 1ne Kıngabe der Vorsteher der Reformierten
Gemeinde aus dem Jahr 1646 iıngt fast W1e eın Ruckzugssignal Eıner
kurfurstlichen Kommıssion WUurde das Betreten der verwehrt und
der offenen Ungehorsams gefangengesetzte, schon
Kotger Stoter gewaltsam befreit Die Reformierten wollten NUurLr och
alternativen Gottesdienst 1ın der Pfarrkirche 1645 bat die Markische
Reformierte Synode den Kurfuüursten, dıe seıt Zwel Jahren aufgehaltene
Entscheidung der Benutzung der Schwerter Pfarrkirche 11UNN-
mehr treffen, mıt dem alternatıven Gottesdienst beginnen
können.118 Die harte brandenburgische Kirchenpolitik un ihre Uurcn-
setzung ın Schwerte hatte große Erbitterung hervorgerufen un! er
intensive Gegeninitiativen freigesetzt.
on untftier Pastor Gruter fand die Reformierte Gemeinde ihren

Mıiıttelpunkt auf Haus Villıgst be1l Schwerte. Dort 1e S1e In der langen
eıt des Streites die Pfarrkirche ihre Gottesdienste ab Die Luthera-
Nelr alile 1ın der Lage, eine Mitbenutzung der Kırche UrCc. die
Reformierten abzuwehren. Anlaßlich VO  e Beisetzungen der YFamıilienan-
gehorigen des Viıllıgster chlo  errn in der Familiengruft Nnier der
Pfarrkırche kam 1n den Jahren 1650 un 1651 peiınlichen Zwischen-
fallen. Als 1652 der reformierte rediger (Ernesti) Star  9 erwles sıch die
eerdigung 1ın Schwerte als nN1ıC. moglich Man wıch azu ach onen-
syburg aus. Eın och großerer Skandal entistian: 1653 ach dem Tode des
Villigster chlo  errn Monatelang mußte dıie Leıiche unbestattet ste-
henbleiben, bıs ach eıner Übereinkunft Beisetzung un reformierte
Leichenpredigt 1n der nunmehr unangefochten lutherischen Stadtpfarr-
117 Ebd 136{f.
118 Eibd. 131 138f.; Protokall des mark. Konvents 1645 (s. Anm 182).
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kıirche eriolgen konnte Eın langer vorbereıteter Vergleich uübergab den
Reformierten das stadtısche Weinhaus. mgebau diıente seıt 1656 als
reformilerte Kırche.119 Die Gemeilnde Wäal 1ın ihrer Anfangszeıt fast
ausschließlich eine Beamten-und Adelsgemeıinde.
Westhofen-Sybur
Der Übergang Syburgs ZU. reformılerten Bekenntnis rfolgte ZUT eıt
des Pfarrers 1edTrT1c Luermann (1im Amt seı1ıt etiwa Als ıhm 1591
auch die Vikarıe 1n der Kapelle Westhofen verlıehen wurde, verlegte

sSseiıinen Wohnsıtz dorthiıin. Durch den Ortswechsel verlagerte sich der
kiırchliche Schwerpunkt der Gesamtgemeinde je Janger 1e mehr ach
Westhofen Syburg sank kıirchlich fast ZUTXI Bedeutungslosigkeıt ab Die
Verbindung der Gemeinde mıt der markısch-reformilerten Kırche Lıtt
nfangs un der polıtıschen Teilung der Kirchengemeinde. Wahrend
Syburg 1n der Grafschaft Limburg lag, unterstand Westhofen der
markıschen andesherrschaft und gab damıt dem Pastor Zugang ZUI

markıschen Synode Schwierigkeiten bereıteten der Reformierten
Gemeinde die auch ach dem laubenswechsel anhaltenden allianr-
ten ZUT yburger Kırche. rst 1539 sollen die iın Syburg verehrten
Reliquien, das aup der nl Barbara, acholn gelangt, Votivtafeln
VO Pılgern un! anderes 1mM Eıfer das „Papst- und Heıiıdentum  .
vernichtet worden se1n.120 Die Reformierte Classıs Ruralıs fand och 1666
1ın der yburger Kırche „allerhand alte Bılder un eiınen) ltar  .. Der
Gemeinnde wurde aufgegeben, S1e abzuschaffen. Auf cdiese Weise gelangte
eın Kruzıifix 1n dıe katholische Kiırche 1n etmathe.121

erdecke
Als der reformierte Pastor Wasmann aus erdecke 1621 nıcht ZUTFC

Provınzlalsynode erschıen, heß seiner Entschuldigun miıtteılen,
daß der Toste ihm angesagt hatte, sıch 1mMm ause halten Das gab auf
der Synode nla ZU Feststellung, daß ın Wasmanns aCcC und
seliner Kırchen Wohlfahrt verhandelt werden So Wasmann wurde
der USUDUN: des Predigtamts ın der Stiftskırche 1n Herdecke mıt
Gewailt gehindert. erdecke1e seıtdem furan eıt dem Reformier-
tentum verschlossen Die Synode VO. 1641 erbat eım Kurfursten VO

Brandenburg, anstelle des MIC den pfalz-neuburgischen Rıchter
ıchelmann in Hamm eiıngesetzten lutherischen Predigers den damals

119 Archıv KEvV ırchengem Schwerte, Konsistorlalbuch der Ref. Gem.; Gemeindechronik (wıe
Anm. 108).

120 Ruhrnachrichten (Dortmund), Ausgae 201 29 1987
121 Der arker 20 (1973), Heft
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vertriebenen Wasmann zuruckzuberufen. 1643 wurde dieser Antrag VO  -
der Synode wıederholt1!22, ohne Erfolg a  en
Ende
ach dem 'Tode des die Reformatıon auslosenden Pfarrers heodorus
Bemberg beriefder Ollator der Pfarrstelle, Henrich VOaerst auf Haus
Callenberg be1l Ende, einen Reformierten. In der Vokation des Henrich
Wasmann aus Hamm VO Marz 1582 findet sıch keine ausdruckliche
Bekenntnisgrundlage fuür den Dıenst des Pfarrers erwaäahnt Stattdessen
WIrd dieser verpflichtet, das „Gotteswort lauter un reıin ZU) predigen“
un! diıe Sakramente ach Christı Ordnung und DBefehl recht USZUSPECN-
den Weiter enthalt die Urkunde den Auftrag einen nN1C. namentlich
enannten Superintendenten, den Berufenen ZU „hochheiligen Predig-
tamt“ examınıleren, ordinleren un einzusetzen Der Ollator
wollte einem konfessionell ausgerichteten Bewerber, 1n diesem all
einem KReformierten, die Stelle uüubertragen. Kr tat 1ın der damals einz1ig
mogliıchen Umschreibung Wasmann WUurde acht Tage spater VO
reformılerten Superintendenten 1n Siegen ordınlert.123 Auf der ersten
Reformierten Synode VO  - 1611 fand sıch nıicht e1ın, aber seıt 1612
gehorte den ynodalen In den etzten Lebensjahren War einıge
eıt Prases dieser Synode ach seinem Tode 1618/19 ruckte der Sohn
Hermann 1Ns Pfarramt e1n, egte aber 1620 SCHNON n]ıeder ın der
Hoffnung, Pfarrer 1 benachbarten erdecke werden. Das gelang
untie den dortigen Verhaltnissen nıcht.124 die ıhm 1621 angetragene
eruiun ach Bodelschwingh angenomm hat, ist unsıicher. Die
etzten TEl Jahrzehnte selines Lebens diente der reformılerten
Gemeinde Westhofen In Ende Wäal ıhm 1621 Gottschalk VO  - der OTIC
gefolgt Die Synode Zweiıfel hinsıiıchtlı selner Zeugnisse und
seliner Te un! forderte ıN: schriıiftlicher Stellungnahme aufl.
Insbesondere sollte kläaren, zuerst den katholiıschen, spater
ann den lutherischen Glauben aufgegeben hatte Borchs Erwiıderung
raumte aber allen erdac auS, daß dıie Synode ıhn als „WUTrdig
erachtet(e), einem membro SynNOodı aufgenommen werden‘“. Dıieser
umstrittene Mannn Warlr ursprunglıch Franzıskanermonch 1ın OrtImMun
gewesen, aus dem Kloster au  en un etwa 1607 Kaplan In Lutgen-
dortmund, spater Vıkar 1n oele geworden Aus den zeıtgenoOssıschen
Berichten ist keiıne klare Auskunft bDer seinen konfessionellen and-
pun entnehmen. 1612 ahm der lutherıschen Synode 1ın Unna

122 Protokolle der mark. Provınzlalsynode 1621, 1541 1643 (sıehe Anm. 182)
SCHNT1: der Berufungsurkunde 1mM altesten Kırchenbuch der KEv Kıirchengem. Einde; Paul
Borger (wıe Anm 21), 90

124 aula abıg, 1100 TE Pfarreı erl'‘  e, erdecke 1964, 54 f.
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teıl In oele scheıint lutherisch eingestellt gewesen se1n. Spater Wal

vorubergehend 1ın Gelsenkirchen tatıg 1620 Thielt dıie Pfarrstelle 1ın
Ende un trat damıt 1n eine reformierte Gemeilnde e1ın. Im gleichen Jahr
soll auch erstmals auf der markısch-reformierten Synode erschienen
sSeın 1eser Pfarrer konnte be1 seinem offensichtlic nıcht festen
harakter NUur durch Ausfluchte seine Abscheu VOTLT allzu konfes-
siıoneller Bındung verdecken. Wohl auch Urc eine weniıg verbindliche
Art egenuber Gemeindegliedern erwuchs Streit 1n der Gemeinde, der
VOTLT die Reglerung, 1653 als Klagebegehren VOTL das Reichskammer-
gericht ebraCc wurde. .125 Die Reformierte Synode en TUN!
sıch der Verhaäaltnisse 1ın Ende anzunehmen. Auf ihrer agung 1mM TE
16538 kam ZUTI Verhandlung, daß siıch VO  - der OTIC. erbotig gezeigt hatte,

enAlters Seın astora den reformilerten redıger Dulcken
ın Wetter übergeben  “ Von der OTC. inzwıschen die Stelle 1n
Drechen erhalten un War ach ort abgereist. 1ese Gelegenheıit nutzte
eiINT1ICc VO.  ; aerst auf Callenberg Juni1 1660 als „Lehnsherr un
Kollator‘“, Johannes Springorum ZU. „Adjunkten und Substituten“ VO  ;
der Borchs berufen Der Ruf erging ausdrucklich eiıinen uther1-
schen rediger, „maßen eın einz1iger eiıner anderen relıgıon zugetan  “
ber der Amtsvorgänger So bıs se1in Lebensende 1mM EeNUu. der
erPfarreinkunfte bleiben Das bedeutete das Ende der reformierten
Gemeinde. Die Synode heß nıchts unversucht, dıe Relutheranısierung
es auizunalten un die Gemeinde fur die reformierte Kırche zuruck-
zugewınnen Erfolg WarTr diesen Bemuhungen nıcht beschleden.126

Plettenberg
Hier gelang untie der einflußreichen Adelsfamıilie derer VO. Pletten-
berg un:! 1mMm TEeISE des sta:  ıschen Bıldungsburgertums, eıne, sSsoweıt das
eutfe erkennen ist, wenig Aufsehen erregende, mıt ugenma
vollzogene Irennung der Reformierten VO.  - der lutheriıschen Gemeinde

erreichen. Die burgerliche Oberschic War calvınıstisch durchsetzt
1° Plettenberger Studenten auf der 15834 gestifteten reformierten Hohen
Schule 1ın Herborn sprechen fur Biıldungsstreben WI1e Konfessionstenden-
Z  5 1m uhrenden Burgertum.!?7 Alleın die Famılıe (Dybbaeus) ist
mıiıt drel, cıie mehr VOoNn Juristen estimmte Sippe Eissellen mıit der

Peter 1edTI1C.| Frommann, Aus der esC der G‚ em oele (Hagen ınst i jJetzt 4), agen
1947, 21 eıtrage ZU Geschichte Dortmunds der Gra{fschaft Mark 54 (1962), 79;

Akten Reichskammergericht 3ahrbuc| Kg V 44 (1951), 34 Protokaoll
refi. Klasse Ruhralıs . 29 1660 (sıehe Anm. 196)
Protokoll Provınzlalsynode 1658 (sıehe Anm. 182); Klassıkalprotokollbuch Classıs uhnralıs

1661 (sıehe Anm. 196); Archiıv der EV. Kirchengem. Ende en 1 Eimıil Dosseler
(wıe Anm 20) 34 £.

127 Gottfiried Zeller (wıe Anm. 62), 689
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doppelten Anzahl vertreten Die Trel Dubbes kehrten ach dem Studium
och VOTLT dem 5101hrigen Krıeg als Theologen 1ın iıhre westfaliısche Heımat
zuruck. ınter diesen amen stehen Sendungsbew  tseın und Überzeu-
gungstreue des Calvınısmus, mıiıt ihnen verbinden sıch aber auch die
hausgemachten Schwierigkeiten der zweıten eiormatıon un! dıe och
Urc den Gelehrtenrock schimmernde barocke Lebensfreude, dıe
weniıig Beziehung ZUT reformierten Ethık fand ater dieser
genannten Bruder WarTr Hermanne ab etwa 1583 bıs Z Pesttod
1599 Pfarrer 1n Plettenber Von reformılerter Seite wurde spater
herausgestellt, habe Anfang der TrTeioTMIertifen ewegun. 1ın
Plettenber. gestanden.128 Das bleibt ebenso offen, wWwW1e dıe rage, ob se1ine
Ehefrau Marıa geb VO Plettenberg aus der reformıerten Grunderfamilie
stammte Der alteste der Tel Theologensoöhne aus dieser Ehe, Henrich
ernhar erhielt ach dem Tode des aters dıe Anwartschaft auf die
Pfarrstelle Plettenbersg. Im sehr Jugendlıchen Alter tTrat S1e 1609

sogle1ic als gesinnungsmaäaßıg Reformierter auftrat, ist Ta  IC
spatestens 1619 ur sich oflientlıc. dieser Konfession bekannt
haben Es ist N1ıC ganz deutlich, ob mıt den „beıden Predigern“
Plettenberg, deren „gToße Uneinigkeıt"“ die Reformierte Generalsynode
VO  ; 1641 ese Urc ingreıiıfen der brandenburgıischen eg]ıerun
behoben wıssen wollte, die Bruder Henrich ernnar und Caspar
gemeınt Die Synode furchtete damals den Untergang der ei0Or-
milerten Gemeinde.129 Am Ende se1ines mtslebens WarTr Henrich Bern-
hard der unel:  n der Bevolkerung nıcht mehr siıcher, enn
1645 fuüuhrte eın großer 'Teıl der Gemeindeglieder Beschwerde iıh:

sSe1nes Glaubens.130 Der Plettenberger eugte sich diesem
Druck eın leiblıcher Bruder, der reformilerte astor Caspar ın
Werdohl, mußte auf der der Suderlander Klasse 1644 berichten,
daß der Plettenberger rediger Henrich ernnhnar ZU Luther-
tum übergewechselt se1.131

125 Bericht des Pred. Decanus, Neuenrade AA 1619, Detr. Pfarrstellenbesetzung Ludenscheid,
1N' Der Reidemeister, escN1IC.  Dl fuür Ludenscheıld Land, NT. 18 z 18 1961,
Dazu Werner Teschemacher (wıe Anm 8); 249

129 1e 1mMm einzelnen be1 Friedrich Wıilhelm au  S, Dıie Pfarrer 1n Westfalen VO.  _ der
Reformationszeıt bıs 1945 (Beıtrage ZU es Kırchengesch 4), Bıelefeld 1980; Bericht des
Pred. ecanus (wie Anm 128); Albert Rosenkranz, Generalsynodalbuch Teıl: Die Akten
der Gener:  yn VO:  - 1610 — 17595, Abt. 1610— 1698 (Urkundenbuch ZUr eın Kirchengesch

d.), Duüusseldorf 1966, 92 Totokolle des Presbyter1iums der Reform. Gem. Dusseldorf
1609 — 1632, hrsg. Rudolf Lohr Schriftenreihe des ere1ıns eın Kirchengesch. 48),
Duüusseldorf 1974, 230

130 Franz He1linr. Baäadeker, Geschichte der Van;| Gemeılnnden der Grafsch. Mark
fortgesetzt vollendet VO.  - Heınr. eppe, serlohn 1870, 2904

131 Prot. Classıs Suderlandıa 1644 (S. Anm. 196)
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1654 wurde siıcher nıcht ohne Zusammenhang mıiıt der Tuheren
Beschwerde aus der Gemeinde der Sohn Chrıstoph Adjunkt Dubbes
1eser Sohn aber War lutherisch und eTrOöffnete die el der wıeder
konfessionel lutherischen Pfarrer Plettenberg

Nur knapp 40 TEe alt wurde der zweıte Sohn Hermann Dubbes,
Chrıstoph 'Theodor ach dem Studium Herborn ZOg ihn ach
Frankreich ZU. Diıenst untie den Hugenotten, spater die reformierte
1aspora des ulıcher Landes, als Lehrer Heıinsberg Von ort kam

dıe nıcht wWwenNnıger aufreibende Tatıgkeıit als astor der reformılerten
Stützpunkt-Gemeinde Aachen Fur das friedlichere Neuenrade kam

Wahlaufstellung 1631 eıtlıch spat och berucksichtigt
werden Wiıe enn auch ein fruherer Versuch (1619), ıhn der lutherischen
emenınde Ludensche1ı1d aufzudrangen scheıitern mußte 1eser
mußte sıch mi1t Feldpredigerstelle begnugen Er starb fruh
Soest 132

Der jJjungste der TEl Bruder der spater reformierte astor Caspar
Werdohl ebenfalls Herborn ausgebı  et wurde 1626 Vıkar

der OVa apella Plettenber un: als olcher Neuenrade ordınilert
en SCe1INes reformierten Bekenntnisses entitstan Trheblıcher Streit
mıiıt der Gemeilnde berach der Amtsniederlegung SE1INeES Bruders 1654
ubernahm VO Werdohl aus zusatzlıch die Versorgung der eformıiler-
ten Plettenber wel TEe spater STar und kam sich
abzeichnenden Amtsentlassung SE1INeT reformierten Eınstellung

133 Seine frıedliche Gesinnung 1e ß eine freun:!  1C. Haltung
SE1INeEeNMM en, dem gleichzeıtig Plettenbur: amtiıerenden streng
lutherischen Pfarrer Chrıstoph @; 134

ach dem Tode des Pfarrers Caspar ©, der D1ıs 1ın dıe
Reformierten Plettenberg mıtversorgt kam 1656 AUL: en  1-
1: reformıilerten Gemeindegruündung Wılhelm Homberg wurde als
redıger berufen 1661 wurde aus der provisorischen Losung, die
mittelalterliche Pfarrkırche Plettenberg eMECINSaAM nutzen, ein

rechtlıch geordnetes ımultaneum Wenn auch nıcht ohne gelegentliche
Storungen gelang doch Eiınvernehmen Geiste des Plettenberger
Herkommens herzustellen

hle
Im naheren Umkreıs der un:! siıcher nıcht ohne Beeinflussung
urc dıe Plettenberger reformierten Honoratioren bereitete sıch die

132 Bericht des Pred eUcanus (wıe Anm 128)
Johann 1edrT1C. VO.  - Steinen (wıe Anm 24), Teil emgo 1755 19 etfier 1edrT1cC.
Frommann, eitrage ZU: -eSC. Plettenbergs, Plettenber: 1953 37

134 Peter 1edTr1ıc. Frommann (wıe Anm 133) 20
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zweıte Reformation hle VOT Der ort 1635 angestellte Pastor Georg
Fabrıtius WITd 1644 als eilnehmer des reformierten Klassiıkalkonvents
genannt hatte aber gottesdienstliche Schwierigkeiten VOT allem mıiıt der
lutherisch eingestellten Patronatsfamiıilie auf Haus Bruninghausen Auf
dem Konvent des Jahres 1644 befragte INa  - den er Pastor, ob WI1e

versprochen die Mißbrauche Se1iNerTr Kiırche, namlıch brennende
Kerzen und Verneigung VOT den „Gotzen“ abgeschafft habe be1 der
Austeillung des Abendmahls das reformierte Formular brauche auch
den Heıidelberger Katechismus offentlich predige un dıie Jugend daraus
unterrichte Fabrıitius antwortete die Tau VOoN Neuhoff als vermeiıntlı-
che Kollatrıx WO. nıcht ugeben daß Kerzen un! Bılder abgescha:
werden Der astor habe SC1INeN Kuster eicohlen die Altarlichter
auszuloschen aber Tau VOonNn Neuhoff wıdersetzte sıch dieser euerung
S1e gab auch eın Bettlaken dem Pastor ein weı1ß OCckleıiın machen
lassen DerWsıch anzuzlehen, enn Giott hatte ın erleuchtet
und ZUTr Erkenntnis des Sohnes Gottes gebracht Er der astor, WOoO
durchaus des Papstes aCcC und Feldzeichen 1INIMNMNeET wıeder gebrau-
chen, sondern bıs SC1IiNeNMmM 'Tod beständig bleiben Den Heıidelberger
Katechıiısmus brauchte ZUT Kınderlehre Er predige aus ıhm auch der
Fastenzeıt Der Schule WOoO den Katechismus als EeNTDUC anbefeh-
len 135 Fabritius STar 1652 on 1644 WaTr etiwa gleichzeitig
mıt dem Plettenberger ollegen Heılinrich ernnar' ZU. Luther-
tum zuruckgekehr 136 In der Gemeinde seıtdem lutherische
Pastoren angestellt
Herscheıid

auch der Plettenberger achbargemeinde Hersche1d der Se1t 1620
der Nachfolge SE1NES aters amtıerende Pfarrer Reringhaus

SECE1INeT erkundıgung auf dem Fundament Se1INes Studiums Herborn
dıe Gemeıinndearbeit gestaltet hat WITrd nıcht mehr festzustellen SEe1IN 137

Wır en Spur der reformierten Überlieferung nırgendwo.
Jedenfalls ist dıie Gemeıinde — wenıgstens spaterhın — unangefochten der
lutherischen Konfession gefolgt
Neuenrade
Im Plettenberger Umfeld konnte sich CINZIS Neuenrade als geschlossenes
reformiertes Kırchspiel urchsetzen und auf Dauer erhalten Die
1St bekannt Urc die bereits erwahnte Neuenrader Kirchenordnung VOI
1564 Da gleichen Jahr Christian Hummeler das Pfarramt Neuen-

135 Prot Classıs Suderlandia 1644 (sıehe Anm 196)
136 Wie Anm 135
137 Gottfried er (wıe Anm 62) 76
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rade antrat, wıird 1564 der reformatorische Umbruch erfolgt Seıin Die
Kirchenordnung der Rat der ausdrucklich VO  5 dem aus
Neuenrade geburtigen Heıdelberger Professor Hermann ılken erbeten.
Die Gemeinde Neuenrade wolle, WwW1e ılken In der Einleıitung Se1INES
erkes sagtT, ach Gottes Befehl Kirchenamt und Gottesdienst anders
ordnen und bestellen. In den gottesdienstlichen Formularen folgt ılken
Luthers Deutscher Messe und der Rıgaer Gottesdienstordnung. 1ne
eigene Schöpfung ist das formschone Sanctus, das dıe Westfalıiısche
Kirche mıt Recht 1ın die eutfe eltende Agende uübernommen hat Wiıe
STAar. ılken auf dıe ortlichen Verhaäaltnisse Rucksicht nahm, elegt das
auffallige Fehlen eiINes aufformulars und der pendeformel eım hl
Abendmahl Wiılken, se1ıt Se1iNer Studentenzeit 1ın Wıttenberg Melanch-
thon nahestehend, ur schon damals nıcht mehr die lutherische
Abendmahlstheologie vertreten en TE spater wurde be1 der
vorubergehenden Ruckkehr der alzZLuthertum der eh-
Nnung der Konkordienformel als Professor entlassen. Ausgesprochen
reformiert ist 1n Se1inNner Kırchenordnun VO 1564 die un:ZU freien
Wiıllen des Menschen un: den Sakramenten, ın denen lediglich
Gnadenzeichen sieht.138 Der damals gerade erschlıenene Heıdelberger
Katech1ismus stand el ohl Pate So lag enn ganz auf der
kırchenpolitischen 1N1€e des lever Herzogs, Welnn die Neuenrader
Kirchenordnung bald ach ihrem Druck verboten un VO Dortmunder
Rat beschlagnahm wurde Da das Werk 1ın Dortmund gedruc wurde,
annn werden, daß Lambach und andere ortmunder Vermiitt-
lungstheologen die Herausgabe besorgen halfen, fuür den weıteren
Raum eine theologische Vorlage un zugleıic Tauchbare Gottesdienst-
ranung erhalten.13 Der starke Arm der Obrigkeit lheß die Kıirchen-
ordnung, WwWI1e scheınt ohne jJede Nachwirkung, wıeder verschwiıinden.
uch 1n Neuenrade wIird S1e schwerlich ZUT Eiınfuhrung gekommen sSeın
Neun TEe spater ging die Gemeilnde tatsac  1C ZU Reformiertentum
ber Der astor Johannes Grothe begann 18 Oktober 1573 den
reformilerten Gottesdienst un teilte 13 Jul 1578 erstmals ungesau-

Brot anstelle der bıs ıIn ıchen Hostien au  N Im reformilerten
Bekenntnis eiestl wurde die Gemeinde Urc Grothes Nachfolger
ernnar Decanus (seit der 1n Herborn studıiert hatte.140 edeu-
tender Einfluß gıng auch VO  - dem iın der ahe wohnenden Priıor
Berentrop Phılıpp Poppınghausen au  N leser, eın Konventuale des

Scheda, scheıint ın den 70er Jahren des 16 ahrhunderts das

138 Wie Anm arlal (wıe Anm OB): 301f.
139 Luilise VO:! Wınterfeld (wıe Anm 1), 96; Johann 1edrT1cC. VO.:  5 Steinen (wıe Anm 24), Teıl,

‚eEM£gO 1790 4925
alter Schlick (wıe Anm 2), 40; Wıttener ahrbuc (wıe Anm. 34), 44
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reformierte Bekenntnis angeNnOomMm haben Der 16138 1n Neuenrade
Gestorbene War ater des spateren Dusseldor{fer reformilerten Predigers
Phiılıpp Pöoppinghausen, der erhe  ıchen Einfluß auf die Kırche 1
Furstentum Berg SEeWaNN. 1eser w1ıe Seın Bruder Sergıus stellten sıch
ach dem Theologiestudium 1ın Herborn der niıederrheinischen refor-
mlerten Kırche ZUI erfugun und verblieben ın iıh auch selbst unte
hartem TUC der Staatsregierung bıs ans Lebensende.141

Werdohl
Neuenrade un! Werdohl hatten 1es gemeınsam, daß el Gemeilnden
1ın bhan  el ZU. Stift Scheda be1l Unna standen. Scheda besetzte dıe
Pfarrstelle Werdohl, mıiıt der das ektiora ber die Kapelle Neuenrade
verbunden Wa  P Um 1572 neigte der Werdohler Pfarrer Lorenz VO

Kettler ZUT: Reformation. Bel einem Besuch des Nuntiıus Gropper 1573 1ın
Werdohl eklagten sıiıch dıe katholıschen Eınwohner Der ihren abtrun-
nıgen Pfarrer, den der Amtmann stutze.142 Die Lutheraner en spater
den konfessionell-reformilerten Standpunkt Kettlers bestritten. Die Ei1ln-
zelnachweise seliner dagegenzuhaltenden lutherischen Neigungen sSınd
allerdings auch nıcht gerade durchschlagend eine genulın lutherische
Postille VO. 1605 mıt entsprechenden polemischen Ausfallen die
Reformierten soll Kettler ın einem eigenhandıgen Eıintrag als „Trechte
göttliche eden  06 ewertie en KFerner soll seinem chwager dıe
Formel „Das ist meın Le1 ın den verba testamentı eım hl Abendmahl
als ach dem uchstaben anzunehmen un ohne Widerspruch
glauben aufgegeben en Wenn waäahrend seıner Predigt einıge aus der
Kırche ngen, soll ihnen nachgerufen haben 997  Jehe, der ist calvı-
nısch, gehe aus der Kırchen.“ Zeugen glaubten wI1ssen, daß Kettler
ausschließlich ın lutherischer eise Kommunion ausgeteıilt un 1ın der
Fastenzeıt Luthers Katechısmus ausgele habe.143 Kettlers heolog!1-
scher Standort annn nıcht bestimmt werden Seine Teilnahme
der ersten reiormılerten Synode der Mark 1611 ist eine atsache
NUur eine Verbeugung VOIL der brandenburgischen Staatsreligion war?
Der uübernachste Amtsnachf{folger Kettlers, etier Oestrich se1l 1625
Pfarrer 1ın er‘  o vorher seıit eiwa 1578ar 1ın Lüdenscheid, gehorte
nıcht den Mitgliıedern der lutheriıschen ynode 1612 1ın Unna, ohl
aber soll die reformılerten Synodalartikel unterschrieben haben.144

141 er Rosenkranz (wıe Anm. 15)
1472 Eimil egel, Kırchl Vergangenheıit 1mM i1stum kssen, Essen 1960, 178
143 Philotheoro Gerhard Friedrich Hulshof{ff), Totemata apocritica der beantwortete Fragen

VO:  - dem Kırchenzustand Werdohl Frankfurt/Main un! Leipzig KT
Bericht des mark. Anwalts Johann Schmidt 1619 Reg. eve Detr. Pfarrstellen-
esetzun; 1ın Lüdenscheid (wıe Anm 128), Danach hat sıch estrıc. „furlen, ZUur Ref.
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Oestrich scheıint ebenfalls eın Mann der klaren Entscheidungen BCWE-
SC  - Se1IN. 1613 War als Pfarrer ın Dhunn 1mM Herzogtum erg
vorgesehen, eıner damals schon reformilerten Gemeinde. Oestrich ahm
die erufIun nıcht an Als © schon 1mM hoheren Alter, 1625 ach
Werdohl kam, erklarte sich dem Kollator, dem TOpst Scheda
gegenuüuber fur dıie Augsburgische Konfession un dıe Schmalkaldischen
Artikel.146 Scheda hat der eıt ohl NUur einem Lutheraner dauernden
Schutz 1ın der Pfarrstelle gewaäahren wollen und konnen. ach Oestrichs
em 'Tod Thielt 1629 der kampferische Lutheraner Johann Struve
das erdohler astora Er sollte bald eıinen langeren un!' tiefgreıfenden
Religionskrieg 1ın Werdohl herauffuhren, W1€e 1ın selıner fruheren
Gemeinde Altena sıch aktıv Konfessionsstreıt eteNUl.: hatte.147 In
Werdohl hatten sıch inzwıschen elf reformierte Famıilıen die lutherische
Gemeinde umfaßte damals Haushalte)148 un dem Drosten VO

Neuhoff Neuenrade DZW auf Haus Pungelscheid bel Werdohl IX1-

mengeschlossen.!* DiIie Reformierten waäahlten 1634 ZU. redıger den
iNrer Konfession ubergetretenen Vıkar 1n Plettenberg Caspar un
erlangten fur iıhn ach vollzogener Amtsentlassung des lutherischen
Pastors Struve diıe Werdohler Pfarrstelle W1e€e auch dıe Eiınraumung der
Pfarrkırche.l1>% WAar vermochte der wiederholte Protest der Lutheraner
eınen aufschiebend wirkenden Besitzschutz erreichen. och autfe die
Landesreglıerung die Rechte der lutherischen Gemeinde Kırche und
geistliıchen Stellen stufenwelse ab Gegenvorstellungen der Reformier-
ten, flankiert VO  - auf Storung der lutherischen Gemeinde gerichtete
behor:  1C. Einzelmaßnahmen, WenNnn auch uUurc ausgleichende NOTd-
Nnungen des Kurfursten gemildert!$!, Tachten schließlich einen Teıller-
folg Der brandenburgische Kurfuüurst ordnete 1636 das Simultaneum, also
den Mitgebrauch der Pfarrkırche durch el Konfessionen an.152el
ver  1e D1ıs ZUTFr Vereinigung der Kirchengemeinden 1 Te 1851

Kırche geschlagen und die Synodalartıkel unterschrieben. Aus den allerdings bruchstuck-
en Synodalprotokollen ist 1ne Beziehung ZUI Ref. Synode nicht entnehmen.

145 oRhKg (1959), 200
Franz Heıinrich Badeker (wıe Anm. 130), 236{f£.

147 Ebd 2377
Johann 1edT1C. VO: Steinen (wıe Anm. 24), Te1l, em| 1760, 438 Ahnliche Angaben
aus 1634 bel Dieter Stievermann, Tundzuge der Werdohler -esSC. Kirchengesch.,
Werdohl, eitrage ZULr -EeSC Landeskunde, hrsg. VO.  - der Werdohl, Werdohl 1981,

9—3 ler‘ 24
149 Johann 1edT1C. VO. Steinen (wıe Anm 24), Teıil, ‚eM: 1760, 450; Dieter Stievermann

(wıe Anm. 148), 24
150 KFranz Gotthilf Heinric. Badeker (wıe Anm. 130), 231} ann 1edT1C| VO:!  - Steinen

(wıe Anm. 24), Teıl, 1760, 4377 f“ es eıtschr. 51 (1893), “l  A
151 Johann 1edrTr1iCc. VO:  - Steinen (wıe Anm. 24), Teil, ‚em 1760, 8 —44 478 —490
152 Ebd 478{f£.
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Altena
Der Einfuhrung der Reformatıion 1mM TE 1548 olgte spatestens 1ın den
80er Jahren des Jahrhunderts eine reformierte Periode Slie endete mıiıt
der FEintlassung des Calvınısten Dietrich VO  - Horn als Pfarrer 1585 und
der Vertreibung des ebenfalls reformiert eingestellten Vıkars Johann
allmann,el spater Pastoren der Reformierten Gemeinde Klberfeld,
SOWI1Ee des Vikars Rıchard Babenol, der 1590 ebenfalls amtsentsetzt
außer andes ging un sıch 1612 als reformierter Hausprediger 1n Assen
1 Munsterland der Markıschen Synode anscnhlo uch der NUur VOI -

ubergehend 1ın Altena tatıge ar eiInrTıc offler VeTIZOS ach er-
feld 1eser Neuordnung WarTr ach alter Überlieferung September
1584 die Ersturmung der Kıirche 1n Altena durch das olk vorangegan-
gen Dabe!l soll eın Geistlicher VO ar ger1ıssen sSe1ın. Es handelt sıch
wahrscheninlich Dietrich VOon Horn, der sıch seliner strengen
Übung der Kirchenzucht ın der Gemeinde unbeliebt gemacht hat.ı15 eıt
etwa 15830 ist dıe deutliche Hinwendung elıner el VO  - Patrızıern un
Beamten ın Iltena ZU Reformiertentum festzustellen Ihr Einfluß 1ın
der und Kırchengemeinde War erheblich größer als ihre ahl eLiwa
10% der Bevolkerung) Von 1607 DIS 1628 stand das kirchlicheenganz
1mM Zeichen des°Altenaer Kırchenstreits Der 1586 berufene Pfarrer
Heıinrich ermelnın.: erwlıes sich als bekenntnismäßig nıcht fest und
wurde 1607 entlassen, aber 1621 fur kurze eıt zuruckgeholt, 1622
endgultıg einem Lutheraner den atz raumen. 1624 gelingt den
Reformierten och einmal, fuür sechs ochen 1ın den Besıtz der Pfarrkir-
che gelangen ber Tage ach dem Amitsantritt des ausgesprochen
lutheriıschen Pfarrers Johann eslıing nahmen November 1626
Burgermeister, Kıchter, der Rat der Stadt, dıe Gemeilndevorsteher 1n den
Dorfifern des Kırchspiels und dıe Kirchmeister einNne Kırchenordnung d.  9
der das Augsburgische Bekenntnis zugrunde Jag.1> Diese Kırchenord-
Nnung edeute den endgultigen Ausschluß der Reformierten 1ın Iltena
aus dem RKaum der alten Kırchengemeind Den Reformierten 1e Nnur
och die Moglıc  eıt, sıch Hausgottesdiensten der Leitung
benachbarter reformilerter Prediger versammeln, bıs 1665 sonntaglı-
cher Gottesdienst 1mM Hause Holtzbrink uUrc andıdaten der eologie

153 Der arker Jhg. (1964), 241 Suderland Jhg. (1926), 106, 8. Jg (1930) 1; Johann
1edrıic VO.  - Steinen (wıe Anm 24), Teıl, emgo 10190 1205; arlKrafft, Die Stiftung der
Trgischen Provınzlalsynode a Julı 1989 kilberfeld 1889, 59 {f.; ermann1s
Hesse, Die rediger ın UNnseIer Gemeinde, Gemeinde unter dem Wort, Monatsblatt der
V.-TEe: Gemeinde 3.Jg.y 108-—-111 119—-121; ermann Flebbe,
Quellen und Tkunden ZUTF: Geschichte der Altena Westf.), 1, Altena 1967, 316
NrT. 368f.; Suderland Jhg. (1925), Ferdinand Schmidt, Geschichte der ath. Pfarrei
Altena, serlohn 1930, 26{£.
Johann 1edT1C. VO!  - Steinen (wıe Anm. 24), Teıl, em: 1{37 12029 1229
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beginnt.!° Altena WarTr auf der Reformierten Synode ın Unna 1611 nıcht
vertreten

Wıblingwerde
1ıkolaus Kleppinck, eilnehmer der ersten reformilerten Synode

der Mark, War VO  - etwa 1586 ıs seinem Tod 1632 Pastor ın
Wıblingwerde Aus Dortmunder Patrızıerfamilie stammend, konnte
1 Humanısmus der ortmunder miılden Pragung erzogen worden Seın
un! ZU. Calvınismus ubergewechselt en Seine Studien hatte 1ın
Marburg vollendet Wıblıingwerde 1e als geschlossene Reformierte
Gemehlnde mıit der mittelalterlichen Kırche VO  . den Zeitlauften außerlich
unangetastet.!%
Hulsche1d

Der seıt 1622 Hulsche1d amtierende Pfarrer 'Thomas Neußgen, bıs
ın Schulmeister gleichen Ort un! wahrscheiminlich ohne akademı-
sche Vorbildung, fuhrte allmahlıch und unbemerkt den Heıdelberger
Katechismus eın eın ırken STAanNn! dem Schutz des reformılerten
Drosten Wılhelm VO Hatzfeld Hulsche1i1d 1e seıtdem reformıilerte
Gemeinde, mußte aber 1mMm 18 ahrhundert die TUNdUN: eiıner uther1-
schen Schwestergemeinde 1n ee dıe gleiıche Gemeindegrenzen
Ww1e Hulsche1ı1d a  e, ach erheblichem Wiıderstand hinnehmen. Die
lutherische Gemeinde ahm den nıicht kleinen Restbestand der ach der
Calvınisierung verbliebenen Lutheraner auf.157

Ludensche1ı1d
Der als Beschutzer der Reformierten Gemeinde Huüulscheid bereits

enannte TOoste VO. atzie seizte 1618 be1 der brandenburgıischen
Regilerung dıie Verleihung der Pfarrstelle Ludensche1id seınen en
TNS ıtter, Sohn des Ludenscheider Hohgraäafen (Rıchters) 18ig Paulus
Bıtter, durch Dabe!l ahm die eglıerun. hın, daß der Sohn des
ohgraäfen 1m Studium begriffen, also selbst nıcht oder och nıcht ın den
Kirchendienst eintreten konnte und Kıirchspiel setzten sich
energ1scC. fur den Lutheraner Wılhelm Halbach eın, der tatsac  1C
zunachst Pfarrverwalter, 1633enPfarrer In Ludensche1ıd WwWwUurde

155 (Ernst e), Geschichte der evVv.-Teform. Gemeılnnde Altena, 1n Suderland Jg. (1926),
106— 110.

1 arl Burkhardt, Geschichte der Gemeinde Wıblin:  erde, Essen 1930, 20; 400 TEe
ev.-Tef. Kirchengemeinde Wıblingwerde 1582 — 1982, hrsg. VO: Tesbyterı1um,

157 Peter 1edT1C.| Frommann, Geschichte der Gemeinde Hülsche1d, Ludensche1id 1937,
23-—21,; 5383—65 Zur Nachwirkung der reform. TOomMMIigkeıt der seıt 1927 vereinigten

Kırchengemeinde vgl Eckart Franz), Chronık der iırchengemeinde Hulsche1id-
eel 1953 — 1973, Maschinoskript 1979, 168{f£.
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Die landesherrliche Bestätigung rlangte erst ach egung eines
ıdes, nıcht der lutherischen TEe VOonNn der Gegenwart des Leıbes
Christiı 1mM hl Abendmahl, der Ubiquitaätslehre, folgen.158 Wıe Halbach

seine Nachfolger samtlıch Lutheraner. Die Reglerung scheint
ZzZunacns Chrıistoph aus Plettenberg ausersehen haben!, der
bereıts 1mM Abschniuiıtt „Plettenberg“ genannt wurde Die 1724 gegruündete
Reformierte Gemeinde Ludenscheı1id umfaßte nfangs NUuUr 20 Miıtglıe-
der.160

Bochum
Die weniıgen Reformierten 1 Bochumer Raum etireute Anfang

des ahrhunderts der Hausprediger Gerhard Poth aufSchloß Bladen-
horst Reformierter Stutzpunkt Wal ın dieser eıt das Steinhaus 1ın
Wattenscheid. eit 1634 Ooffneten sıch fur reformierten Gottesdienst auch
dıe Adelssıtze verdyc be1l Bochum un:! Gosewıinkel (Kırchengemeinde
Eıickel) Diese Gottesdienste eıteten verschlıedene rediger aus dem
Bergischen Land, die sporadiısch heruberkamen. In der Bochum
sollen 1631 NU. Tel reformilerte Famıilien gelebt haben nen gelang
mıiıt der hessischen Garniıson, die Mitbenutzung der Pfarrkirche St.
eier erlangen, daß 18 Januar 1634 1n iIhr reformilerter
Gottesdienst ehalten werden konnte un bald darauf (seıt Karfreıtag

der aus Hılbeck zeıiıtwelise vertriebene rediger Nıkolaus uC
gwerden konnte. Er predigte sonntaglıch 1 NSCNHIU. den
katholischen Gottesdienst iıne Pestepıdemie 1635 dazu, die
Predigtstatte ach Wattensche1ıd un:! ZU Haus Gosewinkel verlegen.
Als 1 September 1637 der Gottesdienst ıIn der wıeder beginnen
So. dıe Auswartigen bhlıeben aus hatten dıe Reformierten iıhr
Mıtbenutzungsrecht der Pfarrkırche ‚gutwilliglich quıittiert“
Ungelegenheıt der Gottesdienstzeit un aus „allerhand besorgliıcher
Unruhe*‘ S1e enutzten jJetz den Saal aufder kurfurstlichen ente1 Am
22 Julı 1637 War ucC VO  } der brandenburgischen eglerung rechts-
kraftig berufen un! 1n das „Pastorat“ der alten Kırche 1n Bochum
eingewlesen. Es bestand NUu. der fur die Gra{fschaft ark einmalıge
Rechtszustand, daß eın reformierter redıger als nhaber der ttelal-
terlıchen Pfarrstelle die Pfrunde nutzte, fuür die Verwaltung der O-
Lischen Gemeilnde aber einen Substituten unterhalten mußte Diese
egelun OSie siıch ohne esonderen Rechtsakt Ende des 17

158 Der Reidemeister (wıe Anm. 128), 4f.
159 Wie VOT D

Wılhelm S5auerlander, Kırchen- un! Schulgeschichte der und des Kıiırchspiels
Ludenscheid, Ludensche1ı1d 1953, 36f.
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ahrhunderts auf.161 DIie kleine reformilerte Gemeinde bestand 1 14
ahrhundert fast ausschließlich AaUuSs Famıiılien des 1ın un! Bochum
angesSCSSCHNCN els, weıterhın aus Beamten un freiberuflichene-
mıkern Angehöoörige der Burgerschaft ZOg die Gemeihnnde NUur zogernd
siıch. Bauernfamilien aus den Dorfern des Kıiırchspiels Bochum gehorten
nıcht den Reformierten.162

Bladenhorst
Phıiılıpp VO  - Vıermundt auf Schloß Bladenhorst (gestorben soll
angeblich 1567 mıiıt lutherischem Gottesdienst 1n der Bur  apelle egon-
Neen eın Sohn Phılıpp DIs wurde reformiıiert un berief
1595 den aus Hamm vertriebenen, bereıts enannten Pastor Gerhard
Poth ZU. Hausprediger. Fur Poth, der 1616 auch Prases der markiısch-
reformilerten Synode Wal, offnete siıch 1mM westlichen 'Teıl des heutigen
westfalischen Industriegebilets eın weıtes Wırkungsfeld Seine Spuren
sSind 1n Wattenscheıd erkennen.16 Auf Bladenhorst endete die
e1. der reformilerten Hausgeistliıchen erst 1825 ach einem nterre-
gNnNum die Stelle 1836 als Pfarrstelle der neuerrichteten Evangeli-
schen Kırchengemeinde Bladenhorst wıeder auf.

Wattenscheid un Gelsenkirchen
Im Steinhaus, dem 1tZ der Famılıie VO  - Hullen, versammelte Pastor

Poth ladenhorst Dıs 1613 die Reformierten aus dem W attenscheıider
Raum ach angerer Unterbrechun des Gottesdienstes schlossen sıch
die Glaubensgenossen der 1634 gegrundeten Reformierten Gemeinde
Bochum un erwirkten regelmaßıge Predigt 1MmM Rathaussaal ın
Wattensche1ı1d eıt 1707 mıt eigener Pfarrstelle ausgestattet und spater
zeitwelse 1mM Besıtz elınes Kırchhauses 1n Gelsenkirchen, bestand die
WI1INZ1Ig kleine Gemeilnde Wattensche!l' DIS zu: Zusammenschlu mıt der
lutherischen Gemeinnde 1mM TE 1820.164

161 Archiv der KEıv Kirchengemeinde Bochum!: Altestes Kırchenbuch der ehemal refi. Geme1lnn-
de, 1—6; Eduard Poensgen, Aus der Geschichte der Gemeinde Bochum, Bochum 1924,

29—34; Franz arpe, Geschichte der Bochum 'Teıl E Bochum 1888, 229, 2
247 —251 264 {f.

162 Auswertung der Amtshandlungen 1M altesten refi. Kirchenbuch (sıehe Anm 161).
FTranz GotthilfHeılinrich Badeker (wıe Anm. 130), 346; Johann 1edT1C| VO:!  - Steinen
(wıe Anm 24), Teıil, ‚eM; 1755, 812
Franz Gotthilf Heinrich Badeker (wıe Anm. 130), 324 {f.; Eduard Schulte, Hauser-
buch der TelNeN Wattensche!l:| (=Umschla  ıtel), (Schriften des Stadtarchiv: atten-
che1d), Wattensche!l 1971, 13-—15, 94 f. IL 148; 0OSEe: appe, Kirchengeschichte atten-
che1ıds Teıl, Wattensche!l:l 1952, J1I1LS.
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(Dortmund-)Wickede
1551 gelangte das Patronat ber Kırche un! Pfarrstelle ıIn Wiıckede 1mM

Tauschwege mıiıt den VO  - der ec (Dortmund-)Kur das adelige
ramonstratenserstift Kappenbersg. Seitdem befand sich die Pfarrstelle
ın Handen VO  - Kappenberger Stiftsherren, die nıcht ZUT Residenz
verpflichtet Fur den pfarramtlichen Dıenst ın Wiıickede stand eın
Vıizekurat bereit. Diese Vızekuraten wandten sich 1ın der zweıten Halfte
des ahrhunderts der Reformation 7z11.165 Der 1591 angestellte Peter
Crite erschiıen mıiıt dem Viıkar Johannes Herling auf der ersten markısch-
reformiılerten Synode VO 1611 Miıt ihnen beginnt die ununterbrochene
el VO  - Predigern, die der markısch-reformierten Kırche angehorten.
Um 1600 besuchten auch Dortmunder Burger den reformilerten Gottes-
dienst 1ın Wickede Crite egte seliner Christenlehre den Heı1idelberger
Katechismus ugrunde Der haufige Wechsel 1ın den beıden gelistlıchen
Stellen waäahrend des 30jahrigen Krieges hatte sıcher VOT em zeıtgema-
Be Grunde, ur aber auch olge VO Spannungen 1ın der Gemeinde
Selın. Die Reformierte Synode mußte menriac 1cCkeder rediger, die
sıch Aaus der Gemeinde abgesetzt hatten, ihre Amtspflichten erın-
nern.166 1647 berief Kappenberg einen Lutheraner ach Wıckede un
OSie damıt langandauernde Auseinandersetzungen mıiıt der wlederent-
standenen lutherischen Ortsgemeinde aQUuSs, 1ın deren Verlauf der gTrOoßte
Teıl der Eınwohner siıch VOoNn der Reformierten Gemeinde abwandte und
eine eigene Kırche erbaute Der Minderheit ver  1e mıt der miıttelalter-
Lichen Kıirche auch das Kirchen- un!: Pfarrvermögen.167
(Dortmund-)Bodelschwingh

Aus der 1322 gestifteten Kapelle eım Haus odelschwingh, ın der
Kirchengemeinde Mengede gelegen, g1ing 1mM Anfang des IF Jahrhun-
derts dıiıe Reformierte Gemeinde Bodelschwingh hervor. Die Famılıe
derer VO Bodelschwingh engagilerte sıch, nachdem S1e vorher starken
Eınsatz für die Ausbreitung des Luthertums gezeıgt hatte, seıt etwa 1610
fur reformierten Gottesdienst. on der 1583 verstorbene Wennemar
VO  } Bodelschwingh hatte sıch mıt den grundlegenden theologischen
Schriften des Calvınismus bekannt gemacht Als auch die Muttergemein-
de Mengede zeıtwelse VO  . einem reformierten Geistlichen bedient

165 ıLLener ahrbuc (wıe Anm. J4), 206f.
166 aus Basner, osenhagen. Zur Geschichte VO. Dorf und Kıirchspiel Bausenhagen Teı1il

(Stadt Frondenberg, eitrage ZU Ortsgeschichte Heft 3), Frondenberg 1987, Anm.
60

167 ugo Schulz, Die Geschichte des Dorfes Uun:! selner Kırche, 1ın 700TeJohanneskirche
Dortmund-Wickede, 400 TEe Reformation 1ın Dortmund-Wickede, OTrtMUnN:! 1961,

13—49, hier: 19{£. un 41; ann 1edrTr1c. VO:!  5 Steinen (wıe Anm. 24), Teil B 1020;
eve Mark. Reg. Landessachen 8305
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wurde, schlossen die elıgen auf Haus Mengede und Haus Bodel-
SCAWIN: eine Art Stillstandsabkommen, daß eın Unterschied ZW1-
schen Lutherischen un Reformierten gemacht werden sollte.168 on
1611 erschien der derzeıtige reformierte redıger iın Bodelschwingh auf
der ersten markıschen Synode Der feudalıstische Tisade heß Bıldung
des ortlıchen Konsistoriums un erufung der astoren Urc dıe
Gemeilnde Bodelschwingh erst 1M auie des 18 ahrhunderts unter
Druck der Reformierten Synode zu.169

uch diıe Adelsfamiılıie VO Vietinghoff genannt auf Haus
Westhusen 1mM Kırchspiel Mengede wechselte 1640 VO lutherischen
ZU. reformilerten Bekenntnis und besetzte die Hausgeıistlichenstelle
fortan mıt reformılerten Predigern. Der Gottesdienst auf Westhusen
endete 1815.170

(Dortmund-) OT'‘
orals Behordensıtz des markıschen mties gleichen Namens

Schon se1lt Anfang des ahrhunderts den ortliıchen Beamten
nhaäanger der reiormiılertiten Konfess1ıion. Aus dem Kreılıs der Altburger
erhielt dıie Reformierte Gemeinde weder damals och spater NnenNnnens-

werten Zuwachs Beamte, Adelıge der naheren mgebun un: Dort-
munder Burger erreichten 1653 die Begrundung eiıner reformıerten
Gemeinde. Ihr wurde die Horder Schloßkapelle eingeraumt un dem
redıger die Eiınkunfite des Kapellenrektorats ubergeben 1662 ZOg der
redıger ach Wellinghofen und betreute VO ort aus auch die Eei0OT7-
lerten ıIn Horde und Dortmund. 163835 TeNNtienNn sich die Horder un:!
Dortmunder VO  ; Wellinghofen un eien eine eigene Gemeinnde.171

ortmund-)Wellinghofen
Die Anfange der Reformatıon Sind mıt dem Namen des bis 1556

amtıerenden Pfarrers Dietrich verbunden. eın drıtter Amtsnach-
folger ahm der Lutherıiıschen Synode der Grafschaft Mark 1612 teıl
ach dessen 'Tod berief die reformierte TaLln-  1LW VO Bentheim den
Dortmunder Dietrich Schwarze ın die Pfarrstelle Wellinghofen

168 es Zeıitschrift 51 (1893), ö9; arl Hartung (Hrgs.), Bodelschwingh. Haus OTf
Herrschaft, strop-Rauxe. 1964, 39; Ksser, Bodelschwingher Kirchengeschichte,
OTtIMUN! 11 —

169 Landeskirchl. Archiv, Protokollbucher der refi. Classıs unralıs Anm. 196), Eıntragungen
den Jahren 1678, 1684, 1698, 1711, 1758 un! 1797

170 arl Hoecken, Haus Westhusen be1 e  ‚E, OTtMUN! 1961, 47 —50
171 EvV. Kirchenarchiv Dortmund-Horde, Kırchen- und Protokollbuch der hem. Ref. Gremeilnde

OT —17 S. 5—13; tto MerxX, Urkundenbuch des Clarıssenklosters, spateren
Damenstifts Clarenberg be1l OT'!  e, Dortmund 1908, 491 Urk 968
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Schwarze erscheint aD 1626 den markısch-reformierten Synoden
Der fast ausschließlich lutherisch eingestellten Gemeinde gab offen-
sıiıchtlıch konfessionell keinen Anstoß. 1637, als 1M ganzen Kıirchspiel
angeblich NULr TrTel Adelige un! eın Bauer reformierten Bekenntnisses
SEeEWESCNHN Seıin sollen, versuchte der Freiherr aspar VO Romberg auf
Haus Bruninghausen, den reformierten heologen Hermann Matthae1 1n
dıe Wellinghofer befordern Die Gemeinde, nıcht bereit, einen
reformierten redıger aufzunehmen, wıdersetzte sıch untftier erufung
auf das seıt Janger als Jahren Ort geltende lutherische Bekenntnıis.
uch der VO.  . der Gemeinde angerufene brandenburgische Kurtfurst
vermochte, OLZ einsichtsvollen Verbots der beabsıchtigten e11g10NS-
anderung, zunachst U wenig auszurıchten Der Droste (0)8
unterlief die Anordnungen des Kurfursten un unterstutzte eifrıg den
Plan VO  - ombergs DIie Pfarrstelle kam vorubergehend 1n reformilerte
an uch eın ann folgender lutherischer Pfarrer wurde wıiıeder
verdraäangt. Wahrend der Pfarrvakanz 1659 besetzte Baron Komberg, alle
Kompromißangebote der lutherischen Gemeinde zuruckweisend, anlaß-
liıch einer Beerdigung aus seinem Familienkreis mıiıt Waffengewalt die
Kırche 1ın Wellinghofen 1660 gelang endgultig die Eiınfuhrung des
reformierten Gottesdienstes UTC eine sogenann(te „Restitutionsurkun-
de“, die fruhere kurfurstliche Rescrıipte fur erschlichen erklarte Den
Lutheranern ver  1e bıs Ende des ahrhunderts 1U der e_
brauch der Kıiırche. Kiıirchen- un Pfarrvermoögen gingen restlos die
Reformierten.172

Crassenstein
Der Schloßprediger Johann Werlemann auf Haus Crassenstein 1

Muüunsterland erschıen 1611 auf der Unnaer Synode TUund sSe1nNnes
Erscheinens Walr Se1INe persöonliche Verbindung mıt der Mark, dıe
chloßgemeinde Crassenstein WIrd aum ın das Synodalsystem haben
aufnehmen wollen Crassenstein erscheint, Ssoweıt die ynodalpro-
tokolle och vorliegen, fortan nNn1ıC mehr den entsendenden
Gemeinden.

Die Familılıe VO  . en auf Crassenstein sıch och VOTLT 1550 der
lutherischen Reformation angeschlossen. Der westfalısche Reformator
Gerhard Omeken aus amen ist als Freund der Famılıe VO  - enohl
der Ausloöser Z Bıldung der reformatorischen Hausgemeinde Crassen-
steiın gewesen.!‘® Wiıe be1l manchen anderen elıgen des Munsterlandes

172 arl Friedrich Grevels Kurze Darstellung der Geschichte der refi. Gemeinde Wellingho-
fen 1809; 1n Martın Volkel (wıe Anm 17), 10—46; Archiv der hem. Ref. Gemeinde
Wellinghofen: en 1881 anrbuc. Kg V 37 (1936), I27£) oRhKg 19 (1970),

31-—-54.
173 Eımi1l Knodt, er Omeken, Gutersloh 1898, 140{f.
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wechselten die VO en! Ende des ahrhunderts 1Ns Reformier-
tentum on 1617 begann dıe Verfolgung des Hauspredigers Urc. die
katholische Landesobrigkeıit. 1ıne Zeıitlang konnte dıe Hausgemeinde
och weitergeführt werden, da der Adelige behauptete, besaße das
ec einer Unterherrschaft un konne er ber die Religion 1n
seinem Bereıch bestimmen.174 ber der bald danach ausbrechende ıe
wIird die reformilerte Gemeinde ZU. Untergang bestimmt en

111 Die reformıerte Synode der Grafschaft Mark uUuN ıhre Folgen
DiIie Reformierte Kırche 1ın der Grafschaft Mark, die erstmals 1611 als

versammelte Synode VOT dıe weıtere OÖffentlichkeit Lrat, ahm keiner
eıt 1mM Land eine überragendeuneın uch dann, als die Zahl der
neugegrundeten Gemeinden se1t der zweiıiten Halfte des 17 ahrhunderts
zunahm, 1e der reformierte BevoOlkerungsanteıl 1ın der ark verhalt-
niısmaßıg ger1ing. DiIie Reformierte Kırche verstand sıch ach ihrer
Theologie nıcht als e1iINEe missionlerende untie Lutheranern und Katho-
en uch nıcht der starke und wirkungsvolle 110 ihrem
reformierten andesherrn konnte S1e systematischer Ausbreitung
veranlassen. Der die mıiıt der eıt zunehmende kıiırchliche Geschlossen-
eıt ihrer Gemeinden als rgebnıs unablässıger geistlıcher Arbeıt un
Gemeindepflege Predigern un! Presbyterien, verliehen der ırche
unun Ansehen. Der enge Zusammenhalt der Gemeindeglieder,
auch ber die Gemeindegrenzen hınaus, zeiıgte sıch 1ın den zanireıchen
Kollektenreisen bıs 1INs Ausland fur kirchliche auten un be1 der Wahl
der Ehegatten auch aus entfernten egenden, Wenn S1e enn NUur

reformiert el.). Als 1813 die Reformierte Gemeıinde Frondenberg
versuchte, ihre VO Staat beabsıchtiı uIlosun: verhindern,
bescheinigte iıhr der Bürgermeister: Die Reformierte Gemeinde halt
streng auf ıhre Konfessıion. och n1ıe hat eın Reformilerter se1ın Kınd,
WenNn der andere egatte lutherisch oder katholisch WAaärl, eiıner anderen
Religion ubergeben, wWw1e be1 Lutheranern un Katholiken hın- und
heruber geschah Ja, einıge Reformierte haben aus Konfessionsgrunden
Madchen Aaus dem anton Hamm, der einem großen Teil reformiert
1st, geheiratet.!” 1nNne Statistik der Gesamtheıit der reformılerten emeınn-
den 1ın der Grafschaft Mark ist bıs ZU Anfang des 19 ahrhunderts nıcht
beiızubringen. ach dem rgebnis der Volkszaäahlun VO  } 1813 wohnten
1 Bereich der fruheren Gra{fschaft Mark einschließlich der Stadte Soest
un Lippstadt insgesam 975 Reformierte und 1958 280 Lutheraner. Das

174 Ludwig Keller (wıe Anm Ö), Teıil, 538 Eıne Predigt Werdelsmanns VO:  -} 1604 ın der
Bıblıothek des Staatsarchıvs unster. Vgl Friedrich Brune 1M ahrbuc. Kg V 4'/ (1954),
ı SR

175 ahrbuc. Kg V 74 (1981), 33
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Zahlenverhältnis der Lutheraner den Reformierten betrug miıthın
etiwa 6,5 1.176

I11.1 Der NSCALU qdıe nıederrheinısche Generalsynode
Den Reformilerten der Grafschaft ark wurde durch eschIiu. der

ersten reformılerten Generalsynode VOoNn uülıch-Kleve-  erg der Antrag
vorgele sich „UNsSe Conformitet gemaäaß verhalten‘“. Die General-
synode olgte damıt einem auUuSdruc  ıchen unsch des vorbereitenden
ONVents Duren, der TEL ochen VOTLT der Generalsynode gl
hatte 1r  iC erschienen ZUTXC zweıten Generalsynode (1611) aus der
Mark TEel astoren un! zwel Alteste. Es ann nıcht überraschen, daß
unter den enannten die Hamm vertreten WAarl. Hamm langst
UrCc seine Verbindung mıiıt ese manche Elemente des synodal-pres-
byterl1alen Verfassungsaufbaus und des reformiılerten Bekenntnisses 1ın
se1ın Gemeindeleben aufgenommen un:! er bereıts Erfahrungen
damıt gesammelt. Die markıschen ynodalen bestatigten 1611 1mM Zuge
der Generalsynodalverhandlungen die Annahme der sogenannten SECNS
Artıkel, die VO.  - der ersten Generalsynode ZUT rundlage VO  - Verfassung
und Lehre der Reformilerten ırche Nıederrhein fixiert worden

lerdings baten die Markaner, sıiıch och „ELtWAa: gedulden  C6
wollen be1l der urchfuührun der Kirchendisziplin, der Kinderlehre un

eiliıcher Zeremonilen. S1e versprachen aber, „sobald auferbau-
lıch sSeın wurde“, diese Punkte ach gottlichem Wort verbessern.177

Be1l der erstenunmuit dem nıederrheiniıschen Kırchenwesen
anlaßlıch der Generalsynode VO.  - 1611 u1Sbur 1e auf westfalı-
scher Seıite be1l vorsichtiger Zurückhaltun: Die Kırche unter dem KTEeuZz,
WI1e sS1e sich nannte, War Nıederrhein ZUTFT Abwehr der gegenreforma-
torıschen Bewegung ZWUuNgen un! verfügte ber eın gut ausgebilde-
tes, geschlossenes Kırchenwesen In der Grafschaft ark en be1l
unterschiedlichen Voraussetzungen andersartıge Verhaltnisse VOTI. Ent-
sprechend gestalteten sich auf westfalıiıscher Seıite dıie Erwartungen
dıe Generalsynode un:! die Arbeitsziele.

1619 Sind die Markaner aufder reformılerten Generalsynode och ın
vorgeschriebener Anzahl erschienen.178 och der Westfalen uüberziehen-
de Dreißigjahrige rleg heß zwıschen 1622 und 1641 NUur eiıine schwache
bordnung aus der Gra{fschaft e Was nıcht ohne Wiıderspruch der

176 Es wurde ausgewertet: Beschreibung des Reglerungsbezirks TNSDEerT; ın der königlich
preulßıischen Provınz Westfalen, Arnsberg 1819 Danach entfallen aufdie Kreise Hamm 12 008
Reformierte, OTTIMUN! 22338 Bochum 935, en 2 287, serlohn mıt der ganz überwiegend
reformıerten fruheren Grafschaft Limburg!) 4129, ena 2822, 0es 248 Uun!
Lippstadt 213 Reformierte.

177 Albert KRosenkranz, Generalsynodalbuc (wıe Anm. 129), 25
178 Ebd 30)
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versammelten SynNode 1e 1633 und 1638 War die Mark auf den
Generalsynoden gar nıcht vertreten, W as 1mM ersten YFall eiıner
Vermahnung, eım zweiıten Mal einer Bestrafung fuüuhrte Allerdings
kam die Synode nicht umhın, 1n einem anderen usammenhang O_
kollarısch festzustellen, daß die Gemeinden VO. den Kriıegsvolkern „sehr
ubel traktiert“ un 4E die Busche un: alder hinweggeführ  C6 worden
selen. ehofft wurde, da ß „die Kırchendiener uf hre(n) eısen mehrer
Versicherung (gemeint ist der Schutz Urc die brandenburgische
Keglerung) en moOogen‘‘.179 Trst nachdem ın den etzten Kriegsjahren
sıch die Lage besserte, nahmen die markıschen Reformierten wıeder 1n
ordnungsmaßıger Zahl der Generalsynode teıl Be1 der Wahl des auf
jeder Tagung neuzuwaäahlenden Prases, die jJahrzehntelang ach mehr
persönliıchen Gesichtspunkten erfolgte180, sparte INa  - die markıschen
rediger Au  N Als se1ıt 1671 das Prasıdıum 1ın der Reihenfolge der
angeschlossenen Provınzlalsynoden ach den 1er Landern wechselte,
wurde 1677 der Hammenser Pastor Anton Lennich Prases, dem 1mM
turnusmaßıgen Abstand bıs Z etzten Synodaltagung 1793 westfalısche
Prasıdes olgten.}181

1I11.2 IDie alteren ynodalgemeınden der Mark
Am NnaC alterer Zeitrechnung 16.) Marz 1611 traten 17 rediger

aus 14 Gemeılnden und Zzweil Gemeindeglieder aus Unna ZUT Synode
Eis bestehen Zweifel, ob diese erst spater zusammengestellte

Liste182 Vollstäandigkeit beanspruchen annn Von den Beschlussen dieser

179 Ebd. 3l, 38, 40, 41, 48, 49 410)
180 Johann Vıktor TE (wıe Anm 14), 197
181 Wiıe VOTL, 195 .
182 Ludwig Keller (wıe Anm. 8), Teıl, 185; ahrbuc. KgV LE} ugo

Rothert, Kırchengeschichte der Taischa: Mark, Gutersloh 1913, Anm. 340
Bruchstucke VO)  } Protokollen der mark. Provinzlalsynoden sınd erhalten (wenn nıcht
anders angegeben) ın eve Mark. eglerung Landessachsen NrT. 805

1611 ıIn Unna (nur Teilnehmerliste), (0—79;
1612 1n Hamm (Liste der eilnehmer uch 1M altesten ref. Kırchenbuch Bochum wıe

Anm. 161);
19 1613 iın Hamm (teilweıise Auszug);

1614 Hamm Auszug des 1ıcCkeder Tagesordnungspunkt);
1615 keine Synodaltagung;

1616 ın Hamm Inhalt wıe
7./8 1617 1n Kamen Inhalt: eın agesordnungspunkt);

16138 1n Unna Inhalt: Anwesenheitsnotiz des Predigers ickede):;
1619 1ın Hamm (wıe VOor);

30 6./1 1620 1ın Hamm (wıe VOTL, SOW1e eın agesordnungspunkt);
1621 1ın Hamm (wıe VOT, SOWI1e Zwel agesordnungspunkte);

1622 bis 1630 keine Synodaltagungen;
1631 ın Hamm Inhalt: Anwesenheitsnotiz des Predigers Wiıckede, eltere Tel

agesordnungspunkte);
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Synode Siınd NU. diıe grundlegenden 1ın einem 1el spateren usSzug des
Protokaolls uberlhefifert.183 Es ann also nıcht naher festgestellt werden,
welche rediger etwa och eingeladen, aber nıcht erschıenen
Daß 1n den nachsten Jahren einıge Neuzugaäange vermelden Waren),
aßt dıe Teilnehmerliste der nnaer Synode VO 1611 nıcht als vollstan-
diıge Bestandsaufnahme der damals Sschon reformılerten Gemeilnden

Versammlungsort der ersten markıschen Synode Wal Unna Die
Vorbereitung der Elberfelder astor etrus Curtenıius uübernom-
189815 Er War UuUrz VOT der Tagung ach Unna gereıst, die reformilerte
Gemeıilnde ZU. Standhaftigkeıt ermahnen.184 Die Starkung der kraftig
umstrittenen Gemeilnde mag eın TUN! ZUI Einladung ach Unna
gewesecn se1ın. Es nahegelegen, Hamm ZU. Tagungsort bestim-
INC, den orort der Reformierten 1n der Grafschaft Mark, zumal der
ammer redıger appaeus der Eınberufer war.185 Da aber auf der
Teilnehmerliste Gemeindeglieder als Abgeordnete der Gemeinde Hamm
fehlen, Was be1 dem damals Schon en an der Gemeilndeentwick-

22.0)23 1632 1n Unna Inhalt Verhandlung VO)  } Abendmahlsfragen);
7./8 1633 1n Kamen Inhalt: Abendmahlsfragen);
1634 ne Beleg);

1635 INn Hamm Inhalt: erwaltung der Pfarrstelle ıckede);
1636 ne Beleg);

1637 1ın Unna eın Auszug vorhanden);
1638 1n Kamen Inhalt: wıe
1639 1ın Hamm (wıe VOorT);
1640 In Unna ermer. bDer Verlust des Protokolls!);
1641 1ın Kamen (Inhalt wıe

8./9 16472 1n Hamm (wıe VOT);
1643 1n Unna (wıe VOor):

1ın Kamen (wıe VOoT);
1ın Hamm Oriıginalprotokoll 1m EV. Kirchenarchiv amm-Mark);

21 29 1645 wıe
außerordent! Konvent 13 1645 1n Kamen (wıe

1646 1n Unna (wıe
außerordentl Konvent 29 1646 ın Bonen (wıe

1647 1ın Kamen (wıe
19438 1n Hamm (wıe
1649 1n Kamen (wıe
1650 ın Kamen (wıe
1651 1n Hamm (1618);
1652 ıIn Unna (wıe

Protokolle der folgenden Synoden fast luckenlos 1m Landeskirchl. Archiv Biıelefeld DZW.
1mM Archıv der EV Kırchengemeinde Hamm-Mark.

Eeve Mark. Reglerung Landessachen 805
Ref. Wochenblatt Eilberfeld 1877, 373 ber Curten1ius; Hermann 1S' Hesse, Petrus
Curten1us,FPastor 1n Elberfeld (Abhandlungen un! ortrage ZUT emeındege-
schıichte, 1928, 46).
ann 1edrTr1c. VO!  - Steinen (wıe Anm 24), Teıl, ‚em. 1760, Anm. 5836
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lung auf den ersten 1C unverstandlıch ist, konnte deren Fehlen
ehesten amı Tklart werden, daß INa eiıne widerspruchliche Haltung
des ates der Hamm ZUTFC Synode annımmt. In esel, der refor-
lerten Hauptstadt des Niederrheıins, sınd damals annlıche Schwierig-
keıiten 1mMm Rat der aufgetreten. In Wesel W1e 1n Hamm herrschte eın
Stadtkırchentum, das den reformilerten Gemeılnden ZWaTr einen starken
Arm bot, aber CIrca Miıtleıtungs- und Aufsichtsrechte In NSPruC
nahm.186 Das War jedoch eın Hındernıis, den Eınberufer der Synode
redıger Henrich appaeus AaUus Hamm ZU ersten Tases der markı-
Schen Synode wahlen.186a

111.3 Die Teilnehmer der konstiturzerenden Provınzıalsynode
vDO  S 1611

DiIie nnaer Synode WAaärl, WEenNnn INa  ® VO den Zzwel Nichttheologen
absıeht, die als nnaer Gemeindeglieder be1l n Prüfung ihrer
Legıitimation NUur als Gaste oder Ehrengaste angesprochen werden
konnen, eine reine Predigersynode. uch die nachstfolgenden synodalen
Zusammenkunfte wurden, wei1l weıthın 1ın der Mark dıe Presbyterien
och fehlten, ganz überwıegend VO Predigern besucht Teilnehmer der
ersten markıschen Synode
Aus Hamm dıe rediger Henrich appaeus und Johann

Friedrich Hoffmann Hoffmann vertirat zugleic
die Ref. Gemeıinde nna);

aus Unna neben dem schon enannten rediger Hoff-
INann: inold Buren un Jodocus Krakerugge
„anstatt der Senloren (Altesten) Unna  “

aus amen dıe rediger Wılhelm und Bertram
eing;

aus Werdohl astor Laurentius Kettler;
aus Wiıickede die rediger etrus Crıto un ohannes Her-

lıng;
Aaus Bladenhorst Gerhard Poth, „eccles1iastes‘“;

186 brecht Wolters (wıe Anm 44), 328 -—332; Weseler onventDEıne Ju!  aums-
schriıft (Schriftenreihe des Vereins für eın. Kirchengeschichte 29), Dusseldorf 1968, 19{f£.
AÄAhnliche Verhaltnıiısse den „ref.“ Stadten olıngen (Heınz Rosenthal, olıngen ‚eschich-
tfe einer ‚a\ U1SDUT; 1969, 180, O, 231 240), Elberfeld Edmund Strutz, Die
Ahnentafeln der Eilberfelder Burgermeister un! Stadtrichterf (Bergische WOT-
schungen Bd. 3), eusta:! a.d 1S5C 13) un!| U1SDUT; Gunter en,;
Geschichte der Stad ulsburg E U1SDUT; 1970, 270 f.). 1e uch Justus ashagen,
Der rheinische Protestantismus un! dıe Entwıcklung der rheinıschen Kultur, Essen 1924,

H1A4
1862a ach dem erhaltenen Protokollauszug der Provinzlalsynode (1612) (wıe Anm 182).
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aus Crassensteıin: Johannes rdelmann aus Westhofen aus-
prediger);

aus onen astor Johannes Eichelberg:;
aus Neuenrade: Pastor ernhar Decanus;
aus Wiblingwerde astor 1KoOolaus Kleppnick;
aus Plettenbe redıger Johannes Rumherr:;:
aus Herringen: Pastor Henrich Langenscheild;
aus Bodelschwingh Pastor Johann Henrich appaeus;
aus Hılbeck astor Ockelmann;
aus 1erıclc Pastor Henrich Viıctoris.187

111.4 Neuaufgenommene reformıerte Gemeinden
ach 1611 wurden wıederholt astoren un amı ın der eren

Gemeinden ın die Kirchengemeinschaft aufgenommen, 1ın jedem Fall
ach egun. des Glaubensbekenntnisses. 1612 dıe astoren
Heinrich Wasmann 1ın Ende, Rıchard Obenol VO der chloßgemeıınde
sSsen be1 1PpPboun: 1COlaus Fuchs ın odelschwıngh Wohl erst 1613
stie ß Johann Botthorn 1ın Unna, eın konvertierter rlester, ZUTFC Synode
Um dıie gleiche eıt MU. auch astor Diıetrich Luermann 1ın Westhof{fen-
Syburg un! 1619 Hermann Wasmann als Nachfolger se1ines aters 1ın
Ende sıiıch angeschlossen en Im Synodalprotokoll VO  - 16  ia wırd
Pastor Hermann atthaı 1n Wellinghofen aufgeführt.!

Mıt dem Synodalanschluß des Pastors VO Westhofen-Syburg Wal die
Gra{fschaft Liımburg, der Syburg gehorte, 1n den 1C der markıschen
Synode gekommen. 1649 zeigten auch dıe astoren ın Ergste und
Oestrich für ihre Person Bereıitschaft, sıch VO Inspektor der uderlan-
der Klasse visıtıeren lassen und die Synode besuchen Aliein sSEe1
ihnen VO Landesherrn, dem Graifen VO  ; Bentheim-Steinfurt, verboten
worden Der Taf STan 1ın großem Streıit mıt dem Kurfursten VO

randenburg Der astor Berchum un! der Hofprediger 1ın onen-
ımburg außerten sich WI1e ihre ollegen ın Ergste und Oestrich.189 1652
tellte die Suderlander Classıs ruckblickend fest, daß die astoren der
Grafschaft Limburg VO.  - der markıschen Synode etirenn worden
selen.190

I1T IDie grundlegenden Beschluüsse TrTe und en der Kırche
1611 wurden ın Unna die folgenden grundlegenden Beschlusse

gefaßt

187 Wie Anm 182.
Anm. 196

Ebd.
Ebd.
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Die anwesenden Bruder bestätigten einstimmıg 1n Übereinstim-
MUunNng „miıt den fratrıbus Synodı generalıis, nemliıch, weıl die Summa
gottlichen OTIS ın dem Heıdelbergischen Catechismo begriffen und
schrıftmaßig Tklart ISst, daß jJeder ynodale den Katechısmus T-
schreiben (subser1ıbleren) soll Hier wird der Heıdelberger mıiıt den
Anlagen der ersten Auflage VO 1563 gemeınt se1ın, namlıch der Summa
des gottlichen Gesetzes, dem apostolischen Glaubensbekenntnis, den
Eınsetzungsworten des hl Abendmahls un! der aufe, den zehn .‚ebo-
ten un! dem Unser ater, entsprechend den funi Hauptstucken 1ın
Luthers Katech1ismus un Calvıns Institutio VO 1536.191

In Kirchen und Schulen soll der Extrakt des Katechismus beibehalten
DbZzZw. eingeführt werden, „Wwl1e sich ann alle und jede hlezu erboten  .“

en der eremonıen faßten die Bruder einstimmig den
eschluß, den reformierten eDbrau«c des hl Abendmahls mıiıt Brotbre-
chen, eingeführt 1st, erhalten, Wiıderstand vorhanden ist, den
Brauch der Hostien, die „1dol“ SINnd, einstweilen tolerıeren,
bıs der Trechte Brauch eingeführ werden ann

„SoNnNsten aber soll eın Minister 1ın Conventum classıcum oder
Synodum provınzlalem, och weniıger ZUT (Greneralsynode angenOom-
men  .6 werden, der die Übereinstimmung (Conformitat) 1 Bekenntnis
nıcht UTrCcC. Unterschrift anerkennt, also sıch den ynodalbeschlüssen
unterwirtft un:! damıt die einheıtliıche Ausrıiıchtung der kırc  ıchen Arbeıiıit
un Ordnung fur sSse1inNne Person gewahrleistet.1%®

Verhandlungen und Beschlusse der markıschen Provınzlalsynoden
der Folgezeıt SINd zunaCcNs och nıcht bestimmt VO  - der onkretislıe-
rung eigener fruherer Beschlusse und olcher der Generalsynoden
TEe un:! Gottesdienst. och mehr un mehr legt sıch das rı1egsge-
chehen mıt seinen Yolgen auf die ((emeılınden, der Rekatholisie-
rungsdruck Uure Truppen der Liga un dıe der kriıegerischen
kreign1isse nıcht aufzuhaltende Verflüchtigung der Gemeindeglieder
1621 jef die Provınzlalsynode, „weılen sıchs ansehen 1aßt, als wollte Gott
der Herr Se1INeEe Kırche dieser Orter unterm KTreuz haben‘“, ihre Mitglıeder

einer Erklarung auf, ‚ob S1e auch ZULXE eıt der Verfolgung gesinnet
se1ın, Urc Gottes na bei der Reformierten Evangelischen ahrhneı
un dem Synodo bestandıg bleıben, welches samptlıche erren
Bruder angelobet haben.‘“193 Ansatze tieferer reformierter Durchdrin-
Sung des Gottesdienstes un Einsetzung VO  - Altesten un Dıakonen WwWI1e
die ınubung ın inhren Diıienst verfielen manchen Orten rasCcC
wlıleder.

191 Dazu Johann Vıktor TEe! (wıe Anm 14), Anm. 15 216
192 eve Mark ‚eglerung Landessachen Ö09, BL 0
193 Anm. 182 TOV.SyYN
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IDıe urchführung der reformıerten kırchlıchen Ordnung
ın der Mark

Als sich die reformilerten Gemeıilnden der Grafschaft ark 1612 der
niederrheinıschen Generalsynode anschlossen, wurde VO  ; ihnhnen die
Biıldung VO  ; Klassen un:! 1n den Gemeıinden die erufung VO Konsisto-
rıen als Leiıtungsorganen erwarte ber schon der Vorbehalt der
markıschen ynodalen hinsichtlic Kirchendisziıplin, kıirc  ıchem
Unterricht un! Zeremonien macht eutlich, daß nıcht geraten schıen,
1ın der ark uübersturzt euerungen einzufuhren. Wohl alle reformilerten
Gemeinden des Landes werden negatıve Auswirkungen der kirchlichen
Anderungen befüurchtet en Der Hintergrun: dieser Befürchtungen
durfte darın bestanden en, daß die jJetz Offentlich anerkannten
Jungen reformılerten Gemeinden urchwe auch Lutheraner undO-
lıken ÖOrt und eren Reaktion auf die euerung berucksichtigen
hatten Die andere, ungewohnte un! mındestens nfangs als Tem
empfundene Art des reformierten Gottesdienstes un kirc  ıchen
Lebens hat sıcher viele VO. den reformilerten Gemeıilnden ferngehalten
Um mehr aber mußten die Glaubensgenossen auf Sicherung ihres
Kırchentums UrCc CNg un einander stüuützende Verbindung der
Gemeinden bedacht sSenın. Diese Verbindung wurde sichtbar VOTL em ın
der Provinzlalsynode. Zu ihr hatten ıIn den ersten Jahrzehnten ach der
TUNdUN, alle reformilerten redıger der ark erscheıinen. emge-
genuber traten die Klassenkonvente, die ın etwa den heutigen Krels-
synoden hnlıch SINd, ange zuruück. Die Generalsynode VO  - 1641
beklagte, daß In der Grafschaft Mark weder die Klassıkalordnung
durchgeführt sSe1 och die vorgeschrıebenen ortliıchen Konsiıstorien
gehalten wurden. Das gab nla. eiıner ernsten Ermahnung.1%“ Die
altesten erhaltenen Klassikal-Niederschriften sStammen aus dem Jahr
1644 assıs Hammonense un Suderland) Mıt eiıner Aufzeichnung aus

dem Jahr 1645 begıinnen die Protokolle der Classıs Unna-Kamen.
Demnach hatte die Mahnung der Generalsynode VO 1641 tatsac  1C ın
diesem Teıl der kirc  ıchen Ördnung andel geschaffen, aber doch erst
ach mehr als dreißig Jahren des Bestehens der Synodalverfassung.

.7 Der getistlıche Wiederaufbau ach dem 30jahrıgen Krieg
on VOTLT Ende des 30jahrıgen Krlieges War die Verbesserung der
kirc  ıchen Organisatıon möOöglich Die Niederschriften der se1t des

erRosenkranz (wıe Anm 129), 52 Dazu Heinrich eppe, Geschichte der EV Kırche
VO.  - leve-Mark un! der Provınz es  en, serlohn 1867, 180

195 Anm. 196
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ahrhunderts tagenden Klassıkalkonvente196 konnen auch ın ihrer
Unvollstandigkeıt aufschlußreichen Bericht SA KRezeption der kırchen-
grundenden ynodalbeschlüsse 1n der Zusammenschauen ugleıc
machen die Berichte die Fehlbestande un dıe ach der Kirchenverfas-
SUuNng unerwunschten Unterschiede eutlic Zu den ammer Klassıkal-
versammlungen erschlıenen och 1652 ohl dıe Pastoren, aber keine
deputierten Altesten, Wenn auch eren Entsendung 1649 VO der Classıs
ausdrucklich gefordert worden W3a  ; och mehr, gab langst nNn1ıC. ın
en Gemeinden Alteste. Es mußte der eschiu. gefaßt werden, daß
dort, keine Altesten vorhanden Sind, S1e „ZUMM moglıchsten angeord-
net werden“‘.197 Das el. dıe untierstie ule 1mM Verfassungsaufbau War
in manchen Landgemeinden jener eıt och gar nıcht ausgebı  et Da
die Altesten 1ın den reformierten Gemeılnden VOT allem geistlıche ufga-
ben wahrnahmen, ıindem S1e ber der Lehre wachten und be1l Entsche!1-
dungen ber Maßnahmen der kırc  ıchen uCcC miıitzuwiıirken hatten,
Ur: manchen Orten spurbare Zurüuckhaltung VOT der Übernahme
des Altestenamtes bestandenenDie ın inrer Gewichtigkeit bıs 1n
unbekannte geistlıche ellung darf INa  . als eine Überforderung der
Altesten, esonders der schlichten Landbevolkerung, deuten Die
Hamm allerdings mıt ZU. 'Teı1ıl gebildeten und urteilsfahigen Burgern
hatte sogleıic ach dem NSCHIU. der Mark die n]ıederrheinische
Generalsynode 1mM Jahre 1612 konsequent die reformilerte Kırchenver-

Landeskirchl Archiv Bıelefeld, ammlung VO)  } refi. Klassıkalprotokollen Jler aufgefüuhrt
NU: DI1ıs LWwa
Klasse Hamm :
außerordentl Konvent Okt. 1644 Hamm ;
onvent Maı 1649 Hamm ;
onvent 23 unl 1650 Hamm ;
onvent Maı 1652 Hamm ;
Klasse Unna-Kamen:
Protokall uber Gemeıhnndevisıtationen VO' 25 unı 1645;
onvent unı 1654 Kamen:;
Konvent unı 1656 Unna;
Klasse Suderland (altestes Protokollbuch der Klasse ab
Oonvent 25 prıl 1650 Wıblin;  erde;
Konvent DTL. 1651 Wıblingwerde;
Protokollierungen ber ausgefallene Konvente un! onventsangelegenheiten 1692, 1654,
1655;
onvent 29 eptember 1655 Werdohl:
Konvent Maı 1656 Werdohl:;
Protokollierungen uüuber außerordentl. Oonvent 31 ugus' 1656 Neuenrade;
unhrsche Klasse ers 1652 gebildet).
Bıs auf dıe Suderläandischen Protokolle handelt sıch sSsamıitlıc schrıften UTrC Dr
Ludwig Kochling VO:  - Tıgınalen aus Archiven hem. refi. Gemeinden. Bei Kochlings
bschriften jJedoch Angabe der undstellen

197 Anm. 196
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assung eingeführt.19% uch Bochum, obwohl och 1mM außeren au
egriıffen, hatte doch 1645 bereits seın ortliıches Konsıistor1ium, das fleißig
Kırchenzucht bte Im Gottesdienst un: be1 der Sakramentsverwaltung
ging Ina iın Bochum mıiıt der reformierten Kırchenordnun kon-
form.199

esonders ın den Gemeılnden des Sauerlandes fehlte haufig
olcher Konformitat. Wenn schon dıe Teilnahme den Hammer
Klassıkalkonventen gelegentlic (SO wunschen ubrıg ließ200,
MU. sıch dıe Suderlander lasse seıt 1650 geringer Teilnah-

menriaCc ohne Beratungsergebnis vertagen. Die Sauerlander asto-
ITe  - heßen ohnehın nıcht den ıllen ZUI usammenarbeit und den
tatkraftigen Vorsatz ZUTLXC Eiıngliederung 1ın die Gesamtkirche erkennen.
Es scheıint ın dieser eıt 1MmM Plettenberger Raum eıner Krisıs
gekommen se1ın, daß astoren 1ın Plettenberg un:! hle sıch 1644
anzlıc. abwendeten un ZU. Luthertum ubergingen?1, Es Wal mehr als
eiıne Yloskel, wWwenn Schluß des ersten Suderlander ONvents 1644
azu aufgefordert wurde, alle Teilnehmer Oochten be1l der einmal
erkannten ahrneı bestandıg bıs iın den 'L’od verbleıben le VerSpräa-
chen mıit and und Mund, das ‚festiglich“ tun.202 Diese Streiflichter
spiıegeln den ernstgenommenen ufbauwıllen der kırc  ıchen Leitungs-
oTrgane wıder, aber auch die och insgesamt chwach ausgebildete
Bereıitschaft ın den Gemeinden, siıch dem ungewohnten kırchliıchen
System NZUDASSEC

IV.2 IDıe kırc.  ıchen Leıitungsorgane
Der Verfassungsaufbau der markıschen Kırche hatte dıe Presbyterien,
bıs ZU 19 ahrhundert auch Konsıistorien genannt, ZU rundlage S1e
entsandten, WwW1e€e bıs ZULX eute geltenden Westfalischen Kırchenordnung
durchgehalten, außer den arrern (reformıiert: Prediger) auch Alteste iın
die Klassıkalkonvente un uUurc jJene wıederum ın die Proviınzlalsyn-
ode Man ann aus der Tatsache, daß Hamm schon 1612 eın reformierter
Vorstellung entsprechendes Presbyterium errichtete un! 1hm eine
Geschäftsordnung 1ın Satzungsform gab, nıcht auf alle reformierten
Gemeinden der ark schließen Daß die Provınzlalsynode och langere
eıt fast 11UTI VO Predigern besucht wurde un NU. aus den Stadtge-
meılınden Alteste miıtbeschlossen, zeigt den Fe  estand Presbyterien,
un ZWarTr esonNders 1ın den andlıchen Gemeinden. Die Greneralsynode
VO 1641 agte, da ß ın der Grafschaft ark weder die Klassıkalordnung
198 Dazu ben 1mM Abschnitt „Hamm“”.

ach ıntragungen 1mM altesten Kırchenbuch (sıehe Anm. 161).
Anm 196 Klasse Suderland

201 Ebd Klasse Suderland 1652{.).
202 Ebd Klasse Suderland 1644)
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durchgefüuhrt och Konsiıstorien gehalten wurden. Es erging eine ernst-
liıche Vermahnung.?® Die Suderlander Klasse ist enn auch 1644 erstmals
wıeder zusammengetreten. Von den Konventen der Classıs Hammonen-
S1S g1bt ebenfalls seıt diesem Jahr Niederschriften.204 ach dem
30jahrigen Krieg mußte jedenfalls vielen Orten mıiıt der Bestellung VO

Presbyterıen Ne begonnen werden In der Suderlander Klasse mußten
och 1657 die meılsten Gemelnden Fehlanzeıige erstatten, NUu. 1ın euen-
rade und Werdohl mıiıt Zuzıiehung der „vornehmsten“ aus der
Gemeilnde gewlsse ersonen Altesten und Dıakonen (Verwalter der
Dıakonieguter) gewaäahlt worden. Die Gewaählten ollten ach offentlıcher
Bekanntmachung VO der Kanzel VO der ganzen Gemeinde bestaätigt
werden. och 1 gleichen Jahr schritt INa 1n Wiblingwerde ZU Wahl
un! Hülscheid versprach, darın folgen In Plettenberg, wurde
festgestellt, Se1 INa aran gehindert, ohl nfolge der ort aufgetretenen
konfessionellen Wiırren.20% DiIie ammer Klasse hatte schon 1649 eschNlos-
SCH, daß den Klassenkonventen auch eın Altester aus jeder
Gemeinde entsandt werden soll Wo solche Altesten och nıcht vorhan-
den Sind, mussen S1e ‚„ ZUIN mo  ıchsten angeordnet“ werden.206 Iso auch
1er gab nıcht 1ın en Gemeinden Konsıstorien elche Vorbehalte 1ın
den Kirchengemeinden bestanden, beleuchtet eın Vortfall ın Flierich,
der markısche Anwalt Kirchmeister, das die fur dıie Verwaltung
des Kirchenvermogens 1 ausgehenden Miıttelalter zustandıgen Laien,
angeordnet hatte Die Classıs bat den Drosten se1ın Einschreıiten, daß
diese Kırchmeister ZU. Wahrnehmun 1Nres Amtes ZWUNgCN werden
Im nachsten Jahr fand siıch, da Provısoren un! Kirchmeister ın ler1ıc
ihre Tatıgkeıit iImmMer och nıcht aufgenommen atten.?%297 In der ammer
lasse, dıe wohl VO.  - dem fruhen un inzwıschen abgeschlossenen
Gemeindeaufbau 1n der Hamm ihre alnstabe bezog, Stellten die
Visıtatoren 1649 fest, daß „ziemlıch 1ın den Kırchen gefallen hat‘ Im
folgenden Jahr das Protokoll das Visiıtationsergebniıs ıIn den kurzen
atz „ IS hat es ziemlich efallen.‘*208

1V 8 Gottesdizenst UN kırchlıche Unterweisung
In den ersten Jahren ach Ende des 30jahrıgen Krieges fand INa  -

merkwurdigerweıse keinen NIa gottesdienstliche Fragen bespre-
chen Vielleicht annn daraus geschlossen werden, daß weniıgstens das
Herzstuck des Gemeıindelebens ungeschadiıgt erhalten WAarT. Nur die

203 Albert Rosenkranz, Generalsynodenbuch (wıe Anm 129, 52)
Anm. 196
Anm 196 Klasse Suderland 1656{.).

Ebd. (Klasse Hamm
207 Ebd. (Klasse Hamm 1649{.)
208 Ebd Klasse Hamm 1649{.)
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Randgemeinden Hamm fuhrten 1649 Klage ber nachlaässıge Feler
der Bıttage, Felertage un Sonntage uUurc die Stadtgemeilnde und
bemerkten, das ware ihnen argerlich och schon 1mM nachsten Jahr
konnte berichtet werden, daß ach einem des Stadtrats Besserung
eingetreten SEe1.209 Die Kınderlehre, das ist der Unterricht ach dem
Heı1delberger Katechısmus, bereıtete ıngegen och ummer Die Ham-
INelr Klasse das rgebnıiıs der Gemeindevisıtationen 1ın-
IN ware „etlich Gebrech gefunden ın der Kınder Lehr, welche
gebessert werden sollen‘‘.210 Was 1645 be1l der Gemeindeviısıtation ın
Heeren zutage trat, daß namlıch der Lehrer lutherisch War und Luthers
Katechismus Jehrte, durifite In diıeser spaten eıt einmalıg Se1n. Der
Lehrer außerte dazu, die Eiltern en ihren Kiındern diesen Katechis-
INUS mit und wollten, da ß benutzt wurde. Naturlich wurde dıe
Gemeinde ZUTrC Abstellung des mıiıßlıchen Zustandes gedrangt Wahr-
scheminlıich WarTr das reformierte Bekenntnis 1ın dieser Gemeinde och
nıC tiıef verwurzelt.21]

Anders als die utheraner mıiıt inNnren ZU. e1l umfangreichen, auf
vorreformatorischen rdnungen aufgebauten Agenden verzichteten die
Reformierten auf lıturgische Anleıhen be1l der alteren Überlieferung. Die
VOonNn der markıschen Kırche ubernommene, 1n der Glıederung einfache
Pfalzer Gottesdienstordnung VO  } 1563 kennt Ur den Eıngangsspruch,
eın Eıngangsgebet, dıe offene Schuld, Predigt, Sundenbekenntnıis, TOSt-
spruch und Sundenvergebung, schließlich Furbıittengebet, obpsalm
un en er dem Sonntagsgottesdienst sah die allgemeıne kirch-
1C Ordnung auch Wochenpredı  en SOWI1Ee Buß- un! Betgottesdienste
VO  H Die reformilerte ırche fuhlte dıe Verpflichtung, jede orm des
Gottesdienstes der Heıilıgen Schrift prufen und immer erneut
darauf hınzuwirken, daß die Fulle des Wortes Gottes ın den
gemeımndlıichen Versammlungen laut wIrd

Selbst 1n den ausfuhrliıchen Sıtzungsprotokollen des Presby-
er1ums 1n Hamm findet sıch aum ber den Inhalt der Gottes-
dienste. 1656 bestimmte das Presbyterıum, daß die Schule den
Wochenpredi  en teilzunehmen habe, auch dıe Jugend den
ıchen Lobgesang gewohnen, da oftmals auswartıge Religionsver-
wandte 1n diese Wochenpredigten kommen und siıch daran argern, da
der (Gresang nıcht wunschenswert durchgefuhrt WIrd Als 1627 1ın Hamm
der katholiısche Rıchter die gottesdienstliche Feler der Apostel- und
Heılıgentage befahl, mußten naturlich Presbyterium un! Worthalter WI1Ee
Rıchtleute als Vertreter der Burgerschaft 1mM Sınne der reformierten

209 Ebd (Klasse Hamm 1649{.).
210 Ebd (Klasse Hamm 1649{.).
211 Ebd. (Klasse Unna-Kamen
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Kırche ablennen Der 1ın jener eıt mıt katholischen Mitgliedern urch-
setztie Taverhielt sich unentschieden Sehr 1el deutlicher wIird 1n
den Presbyteriumsprotokollen das Bemuhen dıe Heiliıghaltung der
OoNnNn- und Felertage. Eın erbot des Gaukelspiels als einer belhlebten
Freizeitbeschaftigun Sonntagen wurde 1612 eım KRat der
durchgesetzt. Den ohl nıcht starken Besuch der Nachmiuttags- und der
Wochenpredigten 1612{.) bewertete das Presbyteriıum als „Profanatıion
des aths° Das ware, außert sıch das Presbyterı1um, „eIn alter
Mangel un OSe Gewohnheıit 1n dieser Gemeinde“, wei1l „dıe eısten
dieses ÖOrts iırdıschen Geschaften allzusehr zugehen  “ Spater kam ZU.

erbot des Weiın- un Bierausschanks Sonntagvormittag un dem
eschluß, daß die auiladen den ganzen Sonntag geschlossen halten
selen (1627) 1660 ersuchte das Presbyteriıum den adtrat, Fleischver-
kauf während der Morgenpredigt verbieten und die Stadttore
Sonntagen wWwI1e ast- un! ettagen verschlossen halten, „damıt das
unnotige Auslaufen waäahrend des Gottesdienstes verhutet werde‘. Der
Rat erheß daraufhın eine Ordnung ZUr Heıilıgung der Gottesdiensttage.
DIie Kirchengemeinde heß sıch die urchführung dieser Ordnung sehr
angelegen seın (1661).212

IV .4 Die chrıstlıche UNZUC (Censura fratrum)
Die UunzZzucC den kırc  ıchen Amtstragern bezieht sich aufLehre

und en rediger, Lehrer, Alteste und Dıakone en fureinander
orge tragen. Be1l den Klassıkalkonventen ist dıe Censura eıner der
wichtigsten Verhandlungspunkte. Die Besserung des Bruders ist not1ig
ZEhre ottes un der TrDauun. der Gemeinde. Dementsprechend gab

auch ın den Gemeilnden eiıne ußzuchtverpflichtung den Gemelin-
deglıedern S1e War einstmals fur Calvın Bedingung SEeEWESCHN VOI seiner
UuC. ach enf[{. Eiıben mıiıt der urchfuhrun der UuUlzuc wurde
enf ZUrXr Mutterkirche fur alle ach Gottes Wort reformiılerten Gemelnn-
den Die Pfalzer Kirchenordnun: VO 1563 mıt ihren Bestimmungen ZU

urchfüuhrun; der Zensur wurde auch VO  - den markıschen Reformilerten
inhaltlıch uübernommen und durchgefuüuhrt

In der Klasse Hamm wurde 1649 „NıcChts ZU. censuriren eiunden  “
1650 „nNıicChts Strafliıches den anwesenden Brudern gefunden, W as aber
vorgefallen, ist deswegen bruderlich Erinnerung eschehe  .“ uch 1652
wurde ort be1 der Zensur „nNichts gefunden, aber eın jeder ZUT TDau-
1C  el vermahnt‘‘.214 In der Unna-Kamener lasse War derzeıt das

212 Altestes Protokollbuch der ref. Gemeilnnde Hamm (wıe Anm. 30), Kıntra;  ngen Aaus 1627
ne Datum), VO 24 Sept. 1612, 24 Sept. 1627, ne geNaues Datum) 1633; Paul Borger
(wıe Anm. 21), 101—104

213 Paul Borger (wıe Anm. 21), 60f£f.
214 Ebd Klasse Hamm 1649, 1650 und
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rgebnıiıs der CeNsura zufriedenstellend, die Gemeinde Kamen
in dieser Beziehung 1ın „gutem Stand“ efunden, waäahrend Wiıickede

und Unna esondere Problematık ın der UWDZUC aufwıesen.215
Die verheerenden Kriegslaufte hatten die büurgerlichen Verhaltensre-

geln un:! den Sittenkodex vilelilac durcheinandergebracht Die Lıbera-
lısıerung des bürgerlichen Lebens machte auch VOT den Pfarrhäausern
nıcht halt Die ammer lasse menriac den Bonener astor
Wegener ermahnen, der mehr als SeINem Amte zutraglich 1m TIrınken
un Raufen sıch auszeıiıchnete. Er scheint sich VOTLT ZensurlerungUre dıe
lasse gefurchtet aben, da mMeNnNnriaC unentschuldigt auf den
onventen fehlte, selbst als 1652 ort die Predigt halten hatte

eiz aber wurde eine Strafe ıh: verhangt.216 Von ahnliıchem
Zuschnitt War die Personlichkeit des Pastors Scheffer 1n Neuenrade, VO  -
dem der Inspektor der Classıs Suderland 1655 einen Unzuchtsfal horte
Scheffer, der seiline Schuld bestritt, mußßte sich ach mancherlei VO: iıhm
selbst bereiteten Hiındernissen eınen Untersuchungstermin ın der eige-
nen Kırche gefallen lassen, dem angetrunken erschien un der mıiıt
der einstweılıgen Suspendierung des Beschuldigten endete. Scheffer, der
solche großgunstigen Gonner WI1e den Drosten und die Miıtglieder des
Stadtrates einschalten konnte, versuchte, das erfahren auf die unge-
fahrlıchere Schiene der Untersuchung UrCcC staatlıche Organe
lenken Die Angelegenheıt wurde Jedoch VO  - Rat un BurgermeisterS
weıteren Behandlung der Synode übergeben.?2!7 1649 hatte mMa 1ın
Neuenrade keinen angel gefunden, ohl mußte der Inspektor classıs
dem ÖOrtspastor „ansagen‘”, daß dieser „e1n wenig freundlicher mıt den
Zuhorern umgehen sollte‘ 218 Daß olchen Auftritten WI1€e 1n
Neuenrade kommen konnte, WUurde auf das Aussetzen der Presbyteriıen
se1ıt dem großen TIe zuruckgeführt.21!®

IV.5 Die kırchlıche ellung der Reformierten den Lutheranern
Auf der markısch-reformierten Synode VO  e 1614 wurde die Frage

besprochen, ob dıe Bekenntnisartikel, die VO den utheranern aufıhrer
ersten markıschen Synode VON 1612 beschlossen VO den EeiIOT-
mierten („subser1birt“‘‘) werden können. Die Reformierten nah-
ImMe  } WI1e folgt un Die lutherische Konfession SEe1 „teils wıider das
Papsttum“, Wwomı! sıch die Reformierten „wohl zufrieden“ erklarten.
ıngegen hefen dıe ın Unna beschlossenen genuın lutherischen lau-
bensartıkel ZU. eı1ıl dıiıe reformierte Lehre VO der Person Christı,
215 EDd. (Klasse Unna-Kamen, Visıt:  ı10Nnsbericht
216 Ebd. Klasse Hamm ugo Rothert 1n anrtrbuc| Kg V 25 (1924), 36
217 Anm. 196 Klasse Suderland
218 Ebd. Klasse Suderland
219 Wie VO.  S
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VO  ; der Gnadenwahl und VO  } den Sakramenten „Aber weiıl unseTe

TEe VO  ; den erwaäahnten Punkten 1ın Gottes Wort gegrundet“, In der
avon abweichenden lutherischen Meinung aber „vliel Irrtum  c sel,
„kann niıemand unter unNns olcher Konfession muıiıt gutem Gew1lssen
subser1ıbiren“. Die Synode EeSCNIO einhellig, die insoweıt alsche TEe
der Lutheraner verwertfen. Anschließend verhandelte INa dıe rage,
ob INa reformierterseıts die utheraner or Bruder halten SO und
konne  “ Der azu gefaßte esSCNHIu. nthalt eiıne glaubenstiefe, fast
„Okumenische“ Aussage, die eutlic den Lehrstreıt geistlic uüberwiın-
det Der EeSCHNIU. tellte namlıch fest, daß INa vielen rTrtums be1l
den Lutheranern och „n fundamentorinıs“ ein1ıg sSel Daher ‚SO  e InNna

S1e fuür Bruder ekennen, diejenigen nemlich, welche friedsam un:! sıttıg
ihre Lehre proponıren un! treıben, dıe aber, welche anders nıchts tun, als
daß S1Ee uns und unNnseIe Lehr verbannen und verdammen, soll INa  ;
me1lden und dem Gericht Gottes eieNlen un fur S1e bıtten‘‘.220

Zu einem der Hauptpunkte der kontroverstheologıischen useinan-
dersetzung, namlıch ZUTFT VO den Reformierten verworfenen Ubiquitäts-
Tre, heß siıch die Reformierte Provinzlalsynode einıge TEe spater aus.

Auf Anfrage, ob eın Reformierter mıiıt ute Gew1lissen be1 den „Ubıiqui-
tarıls kommuni1zleren onne, entschied die Synode einstimmıiıg, „daß
dieser eıt ohne euchele1l un: AÄrgernis der chwache nıcht eschehen
konne“ 221

Die 1645 versammelte außerordentliche Synode („Konvent‘“ riet den
Glaubensbruüdern 1m ergischen Land einem gütlichen Vergleich mıiıt
den utheranern angesiıchts der Trohenden bwendung VO.  > reformiler-
ten Gemeıilnden ZUnnı Luthertum Die Markaner hielten afur, Se1 Anıt
besser als Einigkeıit wunschen‘‘.222 och einmal kam das Verhaäaltnis
den Lutheranern ZULI Sprache, als 1mMm folgenden Jahr 1646 beschlossen
wurde, dem Großen Kurfursten be1 sSe1iner bevorstehenden Reise 1ın dıe
Graifischaft Mark Vortrag zu : halten ber Wunsche ZU! „Erhaltung und
Forderung unseIrel ırche, sonderlıch, da dıie Lutheraner“ sıch auch auf
die Ankunft des Fursten vorbereıteten.223 1esem orgenen der Eei0OT-
milerten ist entnehmen, daß immer wıeder das Verhalten der anderen
evangelıschen Konfession sorgfaltıg beobachtet un!:! Vorsichtsmaßnah-
InNnen getroffen wurden. ber auch dıe Lutheraner hatten 1iNrer
erheblich großeren Verbreıtung 1ın der Gra{fschaft Mark rund, Vorsicht

ben 1617 heß der Brandenburger Kurfurst Ur die luther1-

220 Provınzlalsynode 1613 (s Anm. 182) Zur luth SOgß. „Instruct1lo quotannıs" vgl ugo Rothert
und Heıinrich ZULI Nieden, FestschriftZ 300jahrıgen Gedächtnisfeier der ersten MaAarT.  -Iu
Generalsynode 2./3 Oktober 1612/1912 ın Unna, ıtten 1912, 25

2921 Provınzlalsynode 1617 (sıehe Anm. 182)
207 Proviınzlalsynode 1645 (sıehe Anm. 182).

Provinzlalsynode 1646 (wıe Anm. 182)
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schen astoren auf uübende Toleranz hınwelsen. Um bruderliche
Eınıgkeıt den astoren der lutheriıschen und der reformierten
Kırche herzustellen, sollte INa danach beıiderseıts das Lastern un
Schmahen aufund un der Kanzel unterlassen un! mıiıt den reformiler-
ten Predigern freun:!  ıchen un! bescheidenen mgang pflegen. Wo die
Lutheraner eiıne onvente mehr halten, ollten dıe lutherischen
rediger die reformierten Zusammenkunfte esuchen 1eser T1a
mußte VO den lutheriıschen Pastoren, dıie dıe landesherrliche Bestatı-
e  Ng ihrer erufung erlangen wollten, UrCc. ihre Unterschriuft anelr-
annn werden.224 Daß dieser Tr13a. der einseltig asten der Luthera-
nerTr Kırchenfrieden chaffen wollte, VO einem kurfurstliıchen Beamten
1ın er artie anzuwenden versucht wurde, ergıbt sıch aus der atsache,
da der lever eglerung 1633 vorschlug, den lutherischen Pfarrer
Halbach 1ın Ludensche1ıd untie Eıd die Erklarung abgeben lassen,
nıcht der lutherischen Ubiquitatslehre folgen Der lutherıiısche Pfarrer
In Kıerspe habe diese Erkläarung anstandslos unterschrieben.225 Aller-
ings sSiınd auch Belege vorhanden fur eine Verbesserung der zwıschen-
kıirc  ıchen Beziıehungen 1n der Folgezeıt So fuhrt das alteste
reformierte Kırchenbuch aus Unna Beispiele aIiIur auf, w1e 1mM 17
Jahrhundert die lutheriıschen astoren Beerdigungen iıhres reformıler-
ten ollegen teilnahmen.226

224 Ludwig Keller (wıe Anm 8),; Teıl, 250 {£f.
Der Reidemeister, Geschichtsblatt für Ludenscheıld un! Land, NrT. 18 Y 1961,

M
226 Wie Anm 87
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Martın Brecht

Philipp Nicolai
Lutherische rthodoxie und eue rommıigkeiıit

Als ich VOT Jahren ach unster kam, ich VO  } meılıner
wıissenschaftlichen Arbeıt her aum Bezıehungen ZUr Kirchengeschich-
te Westfalens. Mır Wäal lediglich das Epıtaph des 1598 verstorbenen
Wılhelm Ernst, Tafun Herr Waldeck, 1n der ubınger Stiftskirche
bekannt!, dem Phılıpp Nıcola1 das LiLed „Wiıe schon eucnte der Morgen-
stern  06 zugeeignet hat, indem dıe Anfangsbuchstaben der rophen mıt
dem 'Titel des Grafen begınnen 1e uberdem wußte ich, daß der Junge
Johann Valentin Andreae ZU:! mıiıt SsSseinen Brudern 1603 eine
lateinısche Übersetzung VO Nıcolais „Freudenspiegel“ angefertigt un!
dem wurttembergischen erzog uüberreıicht hatteß Eın Werk, das den fast
seismographisch sens1ıbel auf Neues reaglerenden Andreae beeindruck-
te, verdiente jJedenfalls Interesse SC  1e  1C. War MI1r Nıcola1 als eiıgen-
umlıch treuer Vertreter einer VO  - Wurttemberg her gepragten uther1-
schen eologıe begegnet AN 1es weckte Meıne Neugıi1er un!: heß den
lan entstehen, mich ıirgendwann mıiıt Nıcola1l beschaäftigen

Be1l gelegentlichem naherem Zusehen erga sıch eın enttauschendes
Bıld Nıcolais Literarısches Werk besteht ganz überwiegend aus e-
risch-orthodoxer Streittheologie hauptsaäachlıch die Calvınısten,
daneben auch dıe Katholıken, un stellt damıt eıinen nıcht eben
attra.  ıven Gegenstand dar Der Streittheologe un der chopfer der
großen Chorale lassen sıiıch NUur schwer zusammenbrıngen. uch In der
historıschen Forschung schwankt Nıcolais 1iıld eigentumlich. Die kon-
servatıven Lutheraner ruhmten die orıgınelle Auspragung seliner O-
dox1ie Dagegen wIrd neuerdings als einer der Reprasentanten einer

Frömmigkeıitsrichtung 1 Luthertum reklamiert*4. In einer sol-

Albert Westermayer DiIie Tabdenkmaler der Stiftskiırche St. eOTrg 1ın uUbıngen,
ubıngen (1912), 236{f., 368 .

2 Weniger eutlic. hegt erselbDe Sachverhalt uch be1l „Wachet auf, ruft unNs die Stimme“ VOL.

Die Anfangsbuchstaben der Trophen rgeben VO:  ; ruckwarts gelesen: .Taf Waldeck Die
beiden Akrosticha weisen darauf hın, daß dıe Lieder 1597 bDel der aSssun,; des „Freuden-
splegels  ß bereıts vorlagen.
annn V alentin Andreae 6-—-1 Ausstellung ZU. 400 Geburtstag, Bad Laiaebenzell
(1986), NrT. 3.6

vm“  vm“ Cuntze, Phiılıpp Nıcola1’s en un! Lieder, (1859) artın Lindstrom, Phiılıpp
Nicolais erstandnıs des Chrıstentums, BEChILh.M 4U, Gutersloh (1939) Heß, Das
Missionsdenken be1l Phiılıpp Nıcolaı, KGH J; Hamburg (1962) TNS o.  ‚e, Das Lebensbild
des Unnaer Stadtpfarrers Philıpp Nıcolaıl1, JVWKG 62 (1969), 120 — 139 Wiınfirıied Zeller,
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chen Sıituation hılft nıchts als die Vergewilisserung den Quellen,
moOglicherweise einem esseren Verstehen elangen Dem kommt
entgegen, daß sıch derzeıt ach langer Vernachlässigung eın
Interesse der Geschichts- un Kirchengeschichtswissenschaft der
Übergangsperiode VO. 16 Z 174 ahrhundert meldet. Damiıt StTe sıch
zugleıc dıie Aufgabe einer Eiınordnung Nıcolais ın seiıne eıt arum soll

1n den folgenden Ausfuhrungen gehen un somıiıt nıcht lediglich
eıne erneute Darstellung sSe1nes Lebensbildes

Daß dıe Geschichte des westfalischen Luthertums un: Calvınısmus
umfassend, zusammenhängend un intens1v erforscht sel, WwIrd INa
nıcht konnen Nachdem eve, Mark un: Ravensberg
Brandenburg gefallen spatestens aber seıt dem Zustandekom-
INe  ; der Union 1mM ahrhundert Wäal INa daran nıcht sonderlich
interessliert®. Zudem der Raum weder eine große evangelische

och eine lutherıiısche Universıiıtat oder Hochschule als geistiges
Zentrum Die theologische Leistung manıftfestiert sich darum weniıger
eutilic als anderswo Eıner der wenigen aren Repraäasentanten der
lutherischen rthodoxie WarTr zweiıfellos Nıcola1 Dabe1l MU. INan aller-
ings 1ın eEcCANUN: stellen, daß dıe theologische Arbeıt anderer luther1-
scher Pfarrer 1ın seinem Umkreiıis allenfalls ın der okalen Geschichts-
schreıbun. erfaßt ist. INMETNIN kam ohl nıcht VO ungefäahr, daß
Niıicola1l schon relatıv fruh 1n Beziehungen Stan  9 die bDer seine Heiımat
weıt hinausreichten.

Bı  ungsweg und Hiıntergrun der eıt
Nıcolali wurde 1556 ın Mengeringhausen iın der

Grafschaft Waldeck geboren und scheıint somıt eigentlich eın estiale
Se1N. eın ater, Dietrich Nıcola1 nNnaC dem amen SEeINESsS Vaters)

afflenbol, War jJedoch seıt 1539 ursprunglich katholischer Pfarrer ın
erdecke gewesecn un! hatte sich ort 1543 mıt einem 'Teıl seliner
Gemeilnde der Reformatıiıon zugewandt. Nachdem sich 1550 geweigert
a  e, das nteriım anzunehmen, wurde Zzwel TEe spater Pfarrer 1ın
Mengeringhausen Von 15638 besuchte Nıcola1 dıie Schulen 1n Kassel,
Hildesheim, Dortmund, uhlhausen 1n Thuringen, wıederum OrtIMUN!
und SC  1e  ıch 1ın Corbach Die Grunde fur diesen aulıigen Wechsel Siınd
unbekannt. Nichtsdestoweniger hat Nıcola1i eiıne breıte Bıldung bıs hın
Poetik und usı1l. erhalten uch die Studienzeit g1bt einıge atsel aııf®

TOmMmMigkeıt Hessen. eıtrage ZULI hessischen Kırchengeschichte, Marburg (1970),
67—79
Dies wirkt sich uch aus auf ugo Rothert, Kirchengeschichte der Gra{fschaft Mark, 'Teıil
und J; JVEKGW und 15 (1912/ 19 13) Besonders gilt das fur die unbefrıiedigende Darstellung
Nicolais 159 (1913), 1525
iINndstrom (wıe Anm. 4),
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Eınes der fruhen edichte Nıicolais ist anscheinend Michaelıis (29
ep 1574 iın Wiıttenberg verfaßt?. Demnach mußte zuerst ort
studiert en}soll Nıcolali ın Erfurt, das damals 1Ur einen
lutherischen heologen hatte, mıiıt dem Theologiestudium begonnen
en Seinen Lebensunterhalt finanzıerte teilweise mıiıt Honoraren
fuür Se1ıNne Gedichtes. 1576 bıs ruhjahr Oder Herbst 1579 studierte dann,
vermutlich unterstutzt VO Waldeckischen Grafenhaus?®?, 1n Wiıttenberg
In beiden Universitätsmatrıkeln fehlt jedoch se1in Name In Wiıttenberg
wIird der aus Wurttemberg gekommene olykarp eyser (1552—1610)19
als se1ın Lehrer genannt eyser lehrte allerdings ohl erst seıt dem
Sommer 1577 1ın Wiıttenberg. Jedenfalls Wäal dieser Junge eologe, der
Nıcola1 1mM Geiste des wüurttembergischen Luthertums e1INes Johannes
TenNnZz, Heerbrand, Andreae un Dietrich Schnepf pragte,
weshalb spater auch als „Brentianer“ beschimpft wurde Von Leyser
konnte Nıcola1l bereıits seline anticalvıinistische Ausrichtung miıtbekom-
Imnen aben, Wäar doch jener ZUTX Abwehr des Kryptocalviınismus ach
Wittenberg beordert worden ach dem Studium lassen sich jedenfalls
sofort Nıcolais Interesse eiıner ınıgun. der Lutheraner un:! se1ine
Aversion den siıch ausbreitenden Calvınısmus erkennen!l. Au
Wıttenberg zurückgekehrt, kam Nıcola1 fur TEel TEe 1mM Kloster
Volkhardınghausen be1 Mengeringhausen un Dıies War offenbar eine
Warteposiıtion fuür jJunge heologen bıs ihrer Anstellung. In dieser eıt
entstanden se1ine „Kommentare ZUT alten Geschichte der germanıschen
Volker Nıcolal1 ur jene TEe auch SONS ZUTFr Erweıterung seiner
spater nachweislich breiten Bıldung genutzt en

Man nımmt eute 1n der Geschichtswissenschaft allgemeın. da
1600 einer schweren un weıtreichenden T1SE 1ın Europa

gekommen ist. Staat, Wirtschaft, Wissenschaft, Kırche un!: Relıgion
VO ıhr betro{ffen. trıttıg ist, Was diese T1SE ausgelost und

ausgemacht hat Genannt WIrd die Entwicklung hın ZU. staatlıchen
Absolutismus, die Jedoch spater einsetzt. asselbDe gilt fur die
Inflatıon, die 1620 ihren Hohepunkt erreichte In der esamten
Wissenschaft zeichnete sıch eın erster Umbruch ZUT[: Oderne hın ab, be1
dem die hergebrachten etinNnoden und Deutungsmodelle 1ın ra
este wurden. Unverkennbar spıtzte sich dıe Konfrontation der
Konfessionen Z dıe annn mıiıt dem Dreißigjahrigen rlieg ZU USDTrUuC
kam Die theologische Fixierung auf den außeren Gegner War eiıiner der
Grunde dafür, daß das Glaubensleben verbreıtet ZUE Routine erstarrtie

Cuntze, 195
Cuntze, K
Cuntze, 19f£.

10 Wagenmann, Johannes Kuntze, Art. Leyser, Olykarp, H. 428 —430
11 Cuntze, 21
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em brachen immMer wıeder furchterliche Epıdemien Au  N Insgesamt
außerte sıch dıe Krise 1n einem verbreiıiteten Gefuhl der ngst, Bedroht-
eıt und Weltuntergangsstimmung.

Dies die ahmenbedingungen, un enen Nıcola1 sSse1ıne
erufliıche Tatıgkeıit als Pfarrer aufnahm Er erscheint uns eute ZU.

einen selbst als Reprasentan der Krisenzeıt, eren Phanomene
seinem en un Verhalten erkennbar un geNaueT bestimmbar
werden. Zum andern interessieren se1ine Antworten, die auf die
schweren Herausforderungen geben vermochte Danach bemißt sıch
annn auch dıie Bedeutung, die Nıcolal zuzuerkennen ist.

Der papıstische Antichrist
1ıne der egenden des deutschen Reichs, dıe konfessionell-

polıtischen Gegensaätze esonders art aufeinanderprallten, War Westfa-
len und se1ıne Nachbarschaft. Hıer wurde InNna 1ImMMer wlıeder 1ın Miıtle1-
enscha SCeEZOBCN urc die Auseinandersetzungen der Spanıer mıiıt den
Niederlanden Calvinistische Fluc  inge amen und heßen siıch nlıeder.
Hıer formılerte sıch auch der calvınıstische Wiıiderstand die Spanıer.
Die Lutheraner fuhlten sich VO beiıden bedroht 1583 wurde Nıcola1
Pfarrer 1ın er  e, also der einstigen Pfarreı selines aters Wiıe vleliaCc
1n der Gra{fschaft Mark War die dortige konfessionelle Sıtuation immer
och nıcht geklart Der Rat War überwiegend katholisch eın Kollege

Tacke wandte sich wlıleder dem alten Glauben Wenn die Spanıler 1n
dıe Grafschaft einfielen, mußte Nıcola1 die verlassen 1586 wurde
ganz vertrieben. Einiıge Monate diıente der „evangelıschen Hauskıir-

die 1ın oln gab, eimlıc als redıger Dann fand auch wıeder
eın Unterkommen 1ın der Grafschaft Waldeck, zunachst als Dıakonus iın
Niederwildungen, ann als Pfarrer un! Hofprediger ın Altwıldungen
Die eigentumlıche konfessionelle Gemengelage iın der Gra{fschaft Mark
erkennt INnNa. auch daran, daß sich die katholıiıschen heologen ınold
un user gegenuber dem Hof 1ın Eeve fur die VO  . den Calvınısten
beanstandete eruiun Nıcolais ach Unna aussprachen un S1e
vollends moOglıch achten egenuber den Calvınısten gab zwıschen
Katholiıken und utheranern manchmal gemeiınsame Interessen Dies
schloß aber nıcht aQUuSs, daß Nıcolaı1 1598/1599 fur ehrere Monate auch
Unna verlassen mußte, als dıiıe Spanıler die besetzten un:! den
katholischen Gottesdiens wlıleder einfuhrten.

Das Bedrohtsein urc den Katholizısmus gehorte also den
konkreten Lebenserfahrungen Nıcolaıis. Unter cdi1esen Umstanden VelI-

wundert daß sıch theologisch relatıv weniıg mıiıt dieser Seite
auseinandergesetzt hatelWar iıhm dıe Frontstellungvoklar Als

sıch 1590 1ın Marburg dıe Promotion ZU. oktor der eologıe
bemuhte, chrıeb die „Disputation ber dıe Zzwel hauptsächlichen
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Antichriste, Mohamme: und den romiıschen apst‘“ 1ıne seliner etzten
Auseinandersetzungen fuhrte mit den Jesulten 1n Altona el ging

wıederum Jum den romiıischen Antichrist, den Sohn des Verderbens
DiIie VO:  ; Luther uübernommene Identifizıerung des Papstes mıt dem
Antichrist Wäal fur das Geschichtsbild Nıcolais bedeutsam. Er meınte, 1ın
der Endzeıit leben Fur 1625 erwartete den „letzten Grimm des
Papstes  . un:! 1670 den Jungsten Tag Daß der Antichrist uüberwunden
werden wurde, daran keinen Zweifel. Der Fall des romiıschen

War seıt dem Auftreten Luthers eingeleıtet. Das predigte ach
der Flucht aus erdecke 1ın e  er Von eıner olchen Geschichtsschau
her erubrigte sıch offensıichtlıc weıthın diıe theologische Bestreıitung.
Anscheinend Wal S1e auch VO der Sıtuation ın Kırche un Gemeilnde her
nıcht erforderlich. Dennoch kam Nıcolal1 auf den Index23.

Die Sekte der Calvınısten
Anders verhielt sich mıiıt den Calvınısten Auch der Gegensatz

ihnen War keineswegs NUu theoretischer atur Calvınısten siıckerten iın
dıe lutheriıschen Gemeılnden eın Zum e1l neigten selbst dıiıe Pfarrer ZU

Calviniısmus. In dieser Sıtuation ist 1586 Nıcolaıis Streitschrift
die Calvınısten entstanden, die „Aufdeckung der gemeınsamen unda-
mMmentie der calvınıschen Sekte mıiıt den T1IanNnern und Nestorlianern‘14. Der
Vorwurf lautet Mıt ihrer Bestreıtung der realen Gegenwart VO Leib
un Blut Christı 1mM Abendmahl leugnen die Calvınısten WI1IeEe die altkırch-
Lliıchen Erzketzer dıie Menschwerdung ottes un geraten damıt 1n die
ahe ZU Islam Das ucnhleın ist mıt eiıner Empfehlung der ubıinger
Theologischen erschlenen. Eis ist unbekannt, WI1e€e Nıcolaı1 1es
erTreiclc hat Jedenfalls trat amı als Reprasentant des
Luthertums 1ın Erscheinung Nıederwildungen erseizie Nıcola1 den
Calvınısten Reinemann ald zeıgte sıch, daß auch der Pfarrer Justus
Crane 1ın Altwıldungen nıcht mıt der lutherischen Abendmahlslehre, WI1eEe
S1e Nıcolali pomintiert vertrat, uübereinstimmte Er wurde entlassen und
Nıcolai seinem Nachfolgereste Jahrelang betriıeb aufmehreren
Synoden die Untersuchung den Pfarrer Henrich Crane, den Sohn
selines Vorgangers. Als dieser sıch auf den Genfer Theologen Antoine de
la OC andıeu berIief, setzte sıch Nıcola1 mıiıt dessen Abendmahlilsleh-

auseinander. Eıner weıchen Stellungnahme des Helmstedter
utheraners Danıel Hoffmann eıiınem Glaubensbekenntnis Cranes
egegnete Nıcolal mıiıt der Mahnung, den Calvınısten N1ıCcC OTrSCHAU

12 Lindstrom (wıe Anm 4), 11{£.
13 Johannes oller, Art. Philıpp Nıcolaı, 1n Cimbrıa ıterata, TOM3: openhagen 44),

J07—-518, hler 508
14 Das olgende nach Lindstrom (wıe Anm 4), 13— W
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eısten Man erkennt, W1e unversehens 1ın die große innerprotestantıi-
sche Auseinandersetzung hineinwuchs. In Altwıldungen selbst schloß
den Kanzleirat Johannes aCcC  ler ırrıger Auffassung VO

Abendmahl VO Tisch des errn au:  N Nıcola1 erscheıint als strenge
lutherisch-orthodoxer Pfarrer, der sich mit seiner Haltung nıicht Nnu

Freunde machte.
Man MU. sehen, da ß die Behauptung des Luthertums ın der Tafi-

SC Waldeck auch einen polıtischen Hintergrund hattels Der VO

Luthertum abruckende Landgraf Wılhelm VO  5 Hessen-Kassel
beanspruchte eine Mıiıtsprache 1ın der Grafschaft Waldeck Er War

die Entlassung der calviniısierenden Pfarrer Dies am Nıcola1l
spuren, als ıihn 1590 Aeg1dıiıus Hunn1ı1us, der Freund sSe1nNes Wıttenberger
Lehrers Leyser, 1n Marburg ZU. oktor der eologıe promovieren
wollte Der andgra: verbot den Vollzug der Promotion. Nicolaı wurde
erst 1594 1ın Wıttenberg ZU Doktor promovilert, wohınin Hunnıius 1591 als
Professor berufen worden WäarT. Nicola1 hat der Anfeindung, dıie 1ıhm

der Verteidigung sSse1ınes aubens auch SONS wıderfuhr, Nn1ıCcC
leicht In dem „Klagelied der Christlichen Kırchen Gott ber
dıe Calvinlianer und Rottengeister“ suchte se1ın esSCNIC verarbeli-
ten In seıinem Glauben und seinem Wachteramt hat ın 1es nicht beıirrt.
Daß das Luthertum sich ın der Grafschaft Waldeck behauptete, gilt mıt
als das Verdienst Nıcolaıiıs.

anche Stadte der Grafschaft Mark orlentilerten sıch ach den
Niederlanden hın, die sıch mehr und mehr dıe Spanier erfolgreich

ehaupten vermochten Damıt War nıcht selten auch der Übergang
ZU. Calviınısmus verbunden. uch 1 nnaer KRat gab derartıge
Bestrebungen!6®, WAar hatte 1592 der Abt eutz, dem auigTrun' alter
Rechte dıe Bestätigung des VO Rat vorgeschlagenen arrers zustand,
die erufung eines Calvınısten als astor verhındert un:! sich fur den
jungen Lutheraner Joachım Kersting entschıeden bDer der mußte
Zzuerst ın ena fertigstudieren und 1eß sıch Urc einen Kaplan vertreten
Mittlerweile berief der KRat 1593 mıiıt Johann Morıtz Berger!” eiınen
Calvınısten, der die Altarbı  er aus der Kırche raumen ließ Es kam,
abgesehen VO tatlıchen Auseinandersetzungen auf dem Jahrmarkt,
buchstablıc einem Kampf die Kanzel zwıschen Kersting un
Berger Kersting 1eß sıch nıcht verdrangen, und sSe1ıine nhanger setfzten
sıch be1 der kommenden atswa urc. enn die enrneı der

15 Das olgende ach Lindstrom, 17-—22, 28
16 Das olgende nach Lindstrom, 29 (wie Anm 4), 133 137 1ımm, Geschichte

der Unna, Kleine Hellweg-Büchere1 4, Unna (1962), 35
17 Berger bel Friedrich ılhelm auks, Die Evangelischen Pfarrer ın Westfalen VO der

Reformation bıs 1945, e1tr. ZULXI westfal Kırchengeschichte 4, Bielefeld (1980)
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BevoOlkerung WarTr lutherisch Der Protest VO. 70 calvınıstischen Büurgern
dagegen 1e erfolglos

Die lutherische Parteı bemuhte sich NU. mehrmals Nıcola1 als
Stadtprediger:; eım drıtten Mal reiste der NnNeUeE, lutherıisch gesinnte
Bürgermeister Johann Westphalen selbst ach ildungen un hatte
Erfolg Ende 1596 kam Nıcola1i ach Unna Berger und der schon seıt
Jahren A Calvınısmus tendierende rediger estrum mußten cdıe

verlassen Nıcola1 wurde allerdings sofort 1ın einen Streitschriften-
krıeg verwickelt, dem sıch auf der Gegenseıte nnaer urger,
vermutlich unterstutzt VO Berger und Westrum, azu der Herborner
Professor Matthıas artını un: der Zurcher Pfarrer Leemann eteılıg-
ten el Seiten Schonten einander nıcht Niıcola1 wurde vorgeworfen,
daß INa den amen der Calvınısten 1ın Unna verac  ıch 1ın „Kaälberster-
Ze  .. abwandelte DIie egner bezeichneten ıhn ihrerseıts als „Ubıiquiti-
sten  “ Verifechter der Ugegenwart der Menschheıt Christ1ı Zudem

S1e OSe Geruchte bDer eine angebliche ifare muıiıt eiıner Tau 1M
Waldeckischen au  N Der Rat VO Unna mußte das Verbreiten VO

Pasquillen ber Nıcolail und die Fuührer der lutherischen artel verble-
ten

In dem offenbar wenıg bekannten „Catechismus, oder Auslegung un
Erklarung der Hauptstüucke Christlıc  .  Nner Relıgion oder des Kleinen
Catechısmi Luther1Bevölkerung war lutherisch. Der Protest von 70 calvinistischen Bürgern  dagegen blieb erfolglos.  Die lutherische Partei bemühte sich nun mehrmals um Nicolai als  Stadtprediger; beim dritten Mal reiste der neue, lutherisch gesinnte  Bürgermeister Johann Westphalen selbst nach Wildungen und hatte  Erfolg. Ende 1596 kam Nicolai nach Unna. Berger und der schon seit  Jahren zum Calvinismus tendierende Prediger Westrum mußten die  Stadt verlassen. Nicolai wurde allerdings sofort in einen Streitschriften-  krieg verwickelt, an dem sich auf der Gegenseite Unnaer Bürger,  vermutlich unterstützt von Berger und Westrum, dazu der Herborner  Professor Matthias Martini und der Zürcher Pfarrer Leemann beteilig-  ten. Beide Seiten schonten einander nicht. Nicolai wurde vorgeworfen,  daß man den Namen der Calvinisten in Unna verächtlich in „Kälberster-  ze“ abwandelte. Die Gegner bezeichneten ihn ihrerseits als „Ubiquiti-  sten“, d. h. Verfechter der Allgegenwart der Menschheit Christi. Zudem  streuten sie böse Gerüchte über eine angebliche Affäre mit einer Frau im  Waldeckischen aus. Der Rat von Unna mußte das Verbreiten von  Pasquillen über Nicolai und die Führer der lutherischen Partei verbie-  ten  In dem offenbar wenig bekannten „Catechismus, oder Auslegung und  Erklärung der Hauptstücke Christlicher Religion oder des Kleinen  Catechismi Lutheri ... mit Widerlegung der Gotteslästerer“ (Frankfurt  1604, 1094 S.)18, der bereits 1599 dem Bürgermeister und Rat in Unna  gewidmet ist, stellt Nicolai fest: „Wer Pech anrührt und mit euch  Calvinisten umgeht, der besudelt sich. Ihr könnt euch nicht weißbrennen  oder weißwaschen als Brüder in Christo.“ Er spricht von dem „Rotz und  Geifer, mit dem die Calvinisten das Bild Gottes bespeien, von dem  „Judaskuß“ der Zürcher gegen das Bild Gottes, von dem „Strohwisch  und der Feigenquaste“, mit denen sie ihren Greuel bemänteln, und „vom  Höllengeplerr und Schlangenwispel“ der Calvinisten. Wie schon bei  Luther hat die Polemik die Sprachkraft Nicolais sichtlich beflügelt.  Gottfried Arnold hat später den „schrecklichen Grimm“ Nicolais gegen  die Reformierten getadelt, insbesondere, daß er sie mit der Heuschrek-  kenplage der Johannesoffenbarung (9,3) identifiziert habe!®. 1599 war  Nicolai der Ansicht, die Calvinisten hätten den „Hammerschlägen des  göttlichen Worts in dem streitigen Artikel von der Ubiquität“ allenfalls  „wehrlose, nichtige und mistfaule“ Argumente entgegenzusetzen. 1600  verkündete er dann „Die erste Victoria, Triumph und Freudenjubel über  des Calvinischen Geistes Niederlag“. Daß den Calvinisten 1610 die  1 Die Schrift wird weder von Moller (wie Anm. 9) noch von den späteren Bibliographien  aufgeführt. Ein Exemplar besitzt die Württembergische Landesbibliothek Stuttgart.  19 Moller, 509.  165miıt Wıderlegung der Gotteslasterer  . (Frankfurt
1604, 1094 S5.)18, der bereıits 1599 dem Büurgermeister und Rat ın Unna
gew1ldmet 1st, stellt Nıcolai1 fest „Wer Pech anruhrt un mıt euch
Calvınısten umgeht, der esude sich. Ihr konnt euch nıcht weıißbrennen
Oder weißwaschen als Bruder ın Christo.“ Er spricht VO dem „Rotz un
Geifer, mıit dem dıe Calvınısten das 1ld ottes bespeılen, VO  } dem
„Judaskuß“ der Zurcher das 1ıld Gottes, VO  - dem „Strohwisch
und der Feigenquaste‘, mıiıt denen S1e inhren Greuel bemanteln, un „ VOIN
Hollengeplerr und Schlangenwispel“ der Calvınısten. Wie schon bel
Luther hat dıe Polemik dıe Sprac  ra Nıcolais sichtlıch
Gottfried Arnold hat spater den „schrecklichen Grimm“ Nıcolais
die Reformierten eta insbesondere, da ß S1e mıiıt der Heuschrek-
enplage der Johannesoffenbarung (9,3) identifiziert habe1l®9. 1599 WarTr
Nıcola1 der Ansıcht, die Calvınısten hatten den „Hammerschlagen des
gottlichen OTIS 1ın dem streiıtigen Artıkel VO der Ubiquitat“ allenfalls
„wehrlose, nıchtige und mistfaule“ rgumente entgegenzusetzen. 1600
verkundete annn „Die erstie Viıetorı1a, Trıumph und Freudenjubel ber
des Calvınıschen Geistes Nıederla. Daß den Calvınısten 1610 dıe

18 Die Schrift wiıird weder VO:! oller (wıe Anm noch VO:  -} den spateren Biblıographien
aufgeführt. Eın Xemplar Desıtzt die Württembergische Landesbibliothe. Stuttgart.

19 oller, 509
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elig1onsausubun gestattet wurde?%20, ware ohl schwerlic. In seinem
Sinne gewesen. ber damals bereıts jene Entwicklung eiıner
innerprotestantischen Koex1istenz eingesetzt, die den lutherischen
Streittheologen 1ın seiıiner Heımat 1ın den Hintergrund treten en

uch ach dem Sieg 1n Unna heßen die umstriıttenen Themen Nıcolaı1
nıcht 10s 1602 erschıen als eines seiıner theologischen Hauptwerke „Das
hoc  eilıge Geheimniıs der Allgegenwar Christı" (Sacrosanctum OoMn1-
praesentilae Jesu Christiı myster1um). Das Vorwort die Pfarrer 1ın
Dortmund, Soest, Essen, Unna, serlonn un: Wetter auf, die die reine
TE 1n Westfalen vertelıdigen. S1e standen untereinander ın ruderl l1-
cher Verbindung und bestarkten sıch gegenseıltig 1n ihrem Glauben
(3anz isollert uhlten sıiıch dıe Lutheraner der Grafschaft ark a1S0O
nıcht on den „Freudenspiegel“ Nıcola1 muıiıt Bedacht dem
Magistrat 1n Soest gewldmet.

ach 1er Jahren hielt Nıcola1 ohl Se1INe Aufgabe 1n Unna fuür Tfullt
Mıt SsSeıner theologischen Arbeıt War zweiıfellos Der dıie
hinausgewachsen. 1601 wurde als astor VO.  - St Katharınen eine
der Hamburger Hauptkirchen berufen2l. Dort sich Johann
uno aus Salzwedel beworben, Wäarl aber sSseiıner calvınıstischen
Ne1  ngen abgelehnt worden. Vor Cunos Vermittlungsversuchen ZW1-
Schen Lutheranern un! Calvıinisten warnte Nıcola1 1605 ın einer beson-
eren Schrift Eis ubrıgens VOTL em die lutherıschen Nıederlan-
der 1ın Hamburg, die sSe1iNne erufung betrieben hatten Sie schatzten ihn
als Kampfer den Calviniısmus und hatten eiınes seiner einschlag!ı1-
gen Bucher 1ın niederlandischer Übersetzung herausgebracht

1C VO  - ungefiahr galt darum die Aufmerksamkeıt Nıcolaıs dem
eschNıc der Lutheraner 1n den Nıederlanden Als S1e 1603 MTC den
Amsterdamer rediger etrus Plancıus theologisch angegriffen wurden
un ihnen Verfolgung SOWI1E Abschaffung ihrer Hauskıiıirchen drohte,
setizte sıch Nicolaı1 ın menreren Schriıften fur S1e e1ın. Dadurch verschlech-

sich jedoch zunachst die Sıtuation der Lutheraner in Amsterdam
eher ber ann intervenlerten der Konig VO Danemark, die Kurtfursten
VO.  - Sachsen un Brandenburg und die Herzoge VO  - Braunschweıig,
worauf den Lutheranern offentliche elıg1ıonsausubun wleder ZUBE-
standen wurde Nicolaı 1e seınen publızıstıschen Eınsatz arum fuür
erfolgreich, mußte aber spater wahrnehmen, daß die Verfolgung der
utheraner In den Niederlanden anhıelt egen Nıcola1 schrieben einige

2U er Gobell, Die evangelisch-lutherische Kırche ın der Grafschaft Mark, 1 Bethel
(1961), XIV

21 Das olgende ach IıNndstrom (wıe Anm. 4), 40 —45 (wıe Anm. 4), 137£€.
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niederläandische Calvınısten, darunter auch solche, mıt enen bereıts
ın der Grafschaft Mark bekannt geworden war22.

Mıt den als Kryptocalvınısten aus Wıttenberg ausgewlesenen 'T ’heo-
logieprofessoren Christoph eze undanPiıer1us, dıie ann als Pfarrer
1 benachbarten TEeMeEeNnNn untergekommen arcecrn, sıch Nıcola1
schon 1602 angelegt Pierius 1587 olykarp eyser ın Wıttenberg
erseitizt ıne eUe Auseinandersetzung gab als Pilerius sich 1603
die lutherische Leichenpredigt fur den erst 1601 ach zehnjäahriger
Gefangenschaft hingerichteten politischen Fuührer des kursächsischen
Kryptocalvınısmus, 1kolaus re. wandte. Nicolaı stellte dem se1ine
1C. der theologischen ZusammenhaängeenDer Schlagabtaus
ZOg sıiıch bıs 1608 hın Nicolaı chrieb wieder einmal sıch den Sieg mıt
der Schrift „Von ottes Gnaden Sieg und Freudentritt der ahrneı
christlicher Relıgion 1n der Evangeliıschen un:! gut lutherischen Kırchen
urc Sachsen. Aufdie faulstinkende Apologıe, damıt der daumelwitziıge
Mammaluck TeEemMen Urbanus Pilerius das wohlbegruündete
Examen (Nicolaı1s)niederländische Calvinisten, darunter auch solche, mit denen er bereits  in der Grafschaft Mark bekannt geworden war?2,  Mit den als Kryptocalvinisten aus Wittenberg ausgewiesenen Theo-  logieprofessoren Christoph Pezel und Urban Pierius, die dann als Pfarrer  im benachbarten Bremen untergekommen waren, hatte sich Nicolai  schon 1602 angelegt. Pierius hatte 1587 Polykarp Leyser in Wittenberg  ersetzt. Eine neue Auseinandersetzung gab es, als Pierius sich 1603 gegen  die lutherische Leichenpredigt für den erst 1601 nach zehnjähriger  Gefangenschaft hingerichteten politischen Führer des kursächsischen  Kryptocalvinismus, Nikolaus Krell, wandte. Nicolai stellte dem seine  Sicht der theologischen Zusammenhänge entgegen. Der Schlagabtausch  zog sich bis 1608 hin. Nicolai schrieb wieder einmal sich den Sieg zu mit  der Schrift „Von Gottes Gnaden Sieg und Freudentritt der Wahrheit  christlicher Religion in der Evangelischen und gut lutherischen Kirchen  durch Sachsen. Aufdie faulstinkende Apologie, damit der daumelwitzige  Mammaluck zu Bremen D.Urbanus Pierius das wohlbegründete  Examen (Nicolais) ... anschnattert und anmäulet.“  Als 1606 die Theologen der calvinistischen und zugleich militant  antikatholischen Kurpfalz angesichts der Bedrohung durch den Katho-  lizismus zum Frieden unter den Evangelischen aufforderten, stellte  Nicolai klar, daß die Voraussetzung für ein politisches Bündnis die  Ausräumung der theologischen Differenzen sei. Da eine solche nicht  erkennbar war, lehnte er das Angebot der Pfälzer ab. Wie schon in der  Reformationszeit hatte das Bekenntnis Vorrang vor dem politisch  opportunen Bündnis, ein solches „Concilieren“ wäre unerlaubt. Hinge-  gen hätte die einfachere Liturgie der Calvinisten hingenommen werden  können, sofern sich eine Verständigung in der Lehre erreichen ließ. Doch  angesichts der nicht zu überwindenden Lehrunterschiede wollte Nicolai  zwar politisch, nicht aber geistlich mit den Calvinisten Frieden hal-  ten  Wie in Waldeck und Unna ist Nicolai somit auch in Hamburg der große  orthodox-lutherische Calvinistenbekämpfer geblieben. In seinen Briefen  nahm er gleichfalls dieses Wächteramt wahr?2?, Sein Horizont war dabei  weitgespannt und reichte von den Niederlanden bis nach Kursachsen  und von Brandenburg bis in die Kurpfalz und die Schweiz. Mit den  Widmungen seiner Streitschriften wußte sich Nicolai auch bei den  lutherischen Fürstenhäusern in Erinnerung zu bringen. Auffallend sind  dabei seine sichtlich nicht nur formellen Kontakte zu hochgestellten  Frauen, wie der Markgräfin Sophia von Brandenburg-Ansbach, Kurfür-  22 Victor Schultze, Drei unbekannte Briefe Philipp Nicolais, NKZ 19 (1908), 661—-675, hier 666,  670, 674. — Moller (wie Anm. 9), 516.  23 Vgl. die vorige Anmerkung.  167anschnattert un! anmaulet.“

Als 1606 die heologen der calvınıstischen und zugleıc miılıtant
antikatholischen Kurpfalz angesichts der Bedrohung durch den Katho-
1Z1SMUS ZU. Frieden un den Evangeliıschen aufforderten, tellte
Nıcola1l klar, daß die Voraussetzung fur eın polıtısches Bundnıiıs die
Ausraumung der theologıschen Diıifferenzen sSe1l Da eine solche nıcht
erkennbar Wal, lehnte das Angebot der Pfalzer ab Wıe schon 1n der
Reformationszeıt das Bekenntnis Vorrang VOTLI dem polıtıisch
opportunen Bundnıs, eın solches „Concilieren“ ware unerlaubt. ınge-
gen hatte dıe einfachere Liturgıe der Calvinisten ıngenommen werden
konnen, sofern siıch eine Verstandıiıgung 1ın derTEerreichen heß och
angesichts der nıcht überwindenden Lehrunterschiede wollte Niıicolaı1
ZWaTr polıtisch, nıcht aber geistlich mıt den Calvınısten Frieden hal-
ten

Wiıe 1ın Waldeck und Unna ist. Nıcolal somıiıt auch 1n Hamburg der große
orthodox-lutherische Calvinistenbekäampfer geblieben In seinen Briefen
ahm gleichfalls dieses Wachteramt wahr2 eın Or1zZzon War el
weıtgespannt un reichte VO.  } den Niederlanden bıs ach Kursachsen
un VO.  - Brandenburg biıs 1n die urpfalz un:! die Schwelz Mıt den
Wıdmungen seliner Streitschriften wußte sıch Nicolaı auch be1 den
lutheriıschen Fürstenhäusern ın Erinnerung bringen Auffallend Sind
el se1ine sichtlıch nıcht NUuUr formellen Kontakte hochgestellten
Frauen, WI1e der Markgraäfin Sophıa VO  ; Brandenburg-Ansbach, Kurfur-

22 Vietor CcChultze, Dreı unbekannte Briıefe Phıiılıpp Nicolaıis, NKZ 19 (1908), 661-—-679, ler 666,
670, 674 oller (wıe Anm 9), 516
Vgl die vorıge nmerkun:
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stin Sophıa VON Sachsen, die unerbittliıche Wıdersacherin Krelils, Herzo-
gın Dorothea VO  } Luneburg, Ta Katharına VO Ostfriesland un
naturliıch die alte Gonnerin Margarete VO Waldeck ntier den Wiıd-
mungsempfangern findet sich übrigens auch der bedeutende islandısche
Bischof udbrandur Torlaksson (1571-—-1627) ufe auf theologıische
Professuren ın Greifswald un Wıttenberg, die ıhn Vollends 1n eine
unrende Posiıtion 1 Luthertum gebrac hatten, lehnte Nıcolal ohl
mıt Rucksicht auf se1ın amburger Amt ab Bereıts 1608 STar

Die des streıi  aren Lutheraners Nıcola1i aßt sıch aus den
amalıgen konfessionellen egebenheiten historisch verstandlıch
machen, sympathiısch oder gar imponlerend wiıirkt S1e darum heute nıcht
unbedıin on der Herausgeber VO  - Nıcolais deutschen und ateı1inı-
schen cnrıften (1617), der Dıakonus an Katharınen ıIn Hamburg,
Georg Dedeken, konnte die Scharfe der Streitschrıiften nıcht 1ın Abrede
stellen, meıinte aber, Nıcolais egner hatten azu nla. gegeben Er sSe1
eın „ehrsuchtiges Oder unruhıges Gemut oder eine hıtzıge, zorniıge,
unfriedsame atur  06 SEWESCNH, sondern habe den Streıiıt den Teufel
un se1ine Sektierer fuhren mussen. Man WwIrd jJedenfalls gut daran tun,
das Verhalten dieser rthodoxen nıcht auf unausstehliche theologısche
echthabereı oder hemmungslose dogmatısche pekulatiıonen redu-
zıeren, sondern ach den ıIn 1inrem personliıchen Glauben liegenden
otıven fragen Gerade den steilen theologischen Gedanken, W1e S1e
sıch auch be1l Nıcolai1i finden, jegt eın vitales Frommigkeıtsinteresse
zugrunde, das auch eindrucksvoll artıkulhert Ww1rd24. Nıcola1 meınte, die
Calvınısten hatten eiınen anderen Gott als ach der calvınıstischen
Pradestinationslehre habe eren Gott einen Teıl der enschen Ver WOT -

fen, S1e ın ihrer Bosheit festgelegt und VO der Heilsveranstaltung
ausgeschlossen. Fur Nıcola1 ist Gott hingegen ın erster Linie Liebe; Seın
Orn un sSeın esetz SINd ihm NUr Mıttel ZU. weck, seınen unıversalen
Laiebeswillen durchzusetzen. Darum sa den calvınıstischen ottes-
glauben als mıiıt dem des slilam verwandt In all den Auseinanderset-
zZungen 1eß sıch 1es nNn1ıC. ausraumen Man WITd zugestehen mussen,
daß 1er eiıne erhebliıche Diıfferenz vorlag. Ferner War der T1ISTUS der
Calvınısten fern 1mM Hımmel, nıcht 1mM Abendmahl gegenwäartig mıt
seiıinen Heılsgaben Nıcolaı1 aber War nıcht Nur die ahe Christı wichtig,
sondern dıe enschwerdung Gottes. DiIie Verbindung Gottes mıiıt
der Menschheit Jesu galt iıhm als die Brucke fur uNnseTe geistliche
Verbindung mıt der Gottheit Christ1i Hier ging a1sS0O das etzte der
christlichen Hoffnung In der Vorrede ZU Catechismus Nıcolaisel
„Beruht a1lsoO die Summe uNnseTeTr christlichen Relıgion 1ın diesem
Hauptpunkt, da ß WI1Tr lernen, WI1e€e Gott mıiıt uUunNs Menschenkındern un! WIT

Vgl ZU olgenden Liındstrom (wıe Anm 4), 22-—209, 34, 39
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mıt Grott 1n festem Bund, Contract und Verknüpfung stehen un:! ew1g
während suße und selıge Gemeinschaft mıiıt ıhm en können.“ An der
ahrneı Sseıner Glaubensauffassun. hat Nıcola1 nNn1ıe gezweifelt. Er hielt
S1e fur 1ın der begruündet un eTreıferte sıch, daß diıe Calvınısten 1es
nıcht eingestehen wollten Wiıe se1ın Wahlspruch „Verıtas omn1a vincıt“
zeıgt, War 1ın selıner aC überhaupt nıcht verunsıchert. Hıer
herrschte keine Krisenstimmung, sondern das Bewußtsein des kunftigen
Sieges, mochte auch der gegenwartige Streıit och art Se1nN.

Die Pest

bgesehen VO den apısten un Calvınisten Nicola1ı och mıt
einem ganz anderen bel tun Im Sommer 1597 wurde zumiıindest
Nordwestdeutschland VO  ; Lubeck bıs essen VO eıner furc  aren
Pestepıdemie heimgesucht?, Über 20, manchmal ber 30 ote mußten ın
Unna einem Tage auf dem Ire  Ol, ahe Nicolaıs Behausung,
„verscharrt“ werden. Insgesamt CS etiwa 1 400, nıcht weniıger als
eın Drittel der Bevolkerung nter den oten Warlr auch der Pfarrer
oachım ersting. Nicola1 iıhm och das Abendmahl gereicht. In
einer ıchen Arbeitsteiılun versah den Predigtdienst, während der
Kaplan sıch dıe Kranken ummertie Er gebrauchte rbeugungSs-
muiıttel un 1e gesund, obwohl 1ın der Nachbarschaft dıe Krankheıit
wutete. Nıcolais Verwandtschaft 1e ebenfalls nicht verschont. nter
anderem verlor Zwel seliner chwestern es Haus 1ın Unna Warl

betroffen. Die Menschen erstarrten 1ın Furcht. eiıner konnte gewl. se1n,
ob en! oder nachsten orgen och gesund Se1lIn wurde. Es WarTr

nıcht dıie einzıge, uns heute unvorstellbare Krankheitskatastrophe, die
Nıcola1 Tlebte 1605/1606 SINd ach seiner Angabe be1 eiıner ahnlıchen
Epidemie 1n Hamburg „fast ber zehntausend Personen“ umgekom-
men: uch abgesehen VO den spateren chrecken des Dreißigjahriıgen
Krlıeges eriuhren die amalıgen Menschen die Bedro  eıt ihres ebens
elementar und mußten sıch darauf einstellen

Diese Katastrophen stellten fur eologıe un! erküundigung eine
ganz andere, elementarere Bewährungsprobe als die konfessionellen
Gegner dar Nun mußte sıch zeıgen, ob der Glaube Antworten auf das
Entsetzliche, Ja, TOS geben vermochte. Nicola1ı hat zumındest
versucht Wahrend der Pest iın Unna chrıeb seın beruhmtestes Werk,
den „Freudenspiegel des ew1igen Lebens Das ist. Grundliche Beschre!li-
bung des herrlichen Wesens 1M ewıgen eben, samııt en desse  en

25 (wıe Anm. 4), 135 Cuntze (wıe Anm. 4), 155{£. Vorrede ZU) „Freudenspiegel des

ewıigen Lebens“. Benutzt wıird der Reprint, Soester wissenschaftlıche eıtrage 23, S oest
(1963).

26 Chultze (wıe Anm. 18), 664
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Kıgenschaften un Zuständen, aus Gottes Wort ichtig und verstandlich
eingeführt. uch fernere wohlgegründte nzelg un! Erklärung, Was ES
allbereıt fuür dem Jungsten Tage für schone un herrliche Gelegenheit
en mıiıt den auserwahlten Seelen 1 himmlischen Paradeiıs. en
betrübten Christen, 1ın diesem Jammertal das en auf mancherlei
Wege bauen ın der Fremde wohnen) mussen, selıgem un
lebendigem TOS zusammengefasset.“ Miıt der Vero  ntlıchung erfullte
Nıcolai1i eın Geluübde fur seine eigene Bewahrung ın der rankheit Der
auch 1mM Vorwort artıkulierten Intention ach gehort das uch 1ın die
Literarısche Gattung des rankheits- un! Sterbetrostes; speziell War
für die extireme Notlage gedacht, fur Menschen, dıie iıhr en als
Eixistenz 1n der Fremde empfanden. Man wIird Nıcola1i nıicht ZU
Vorwurfmachen können, daß das Menschenleben als Jammertal und
Fremde bezeichnet; 1es entsprach der Erfahrung eutlic ist sofort,
WOorın der Ausweg fur iın bestand 1m Verwels aufdas ewıgeen Man
hat 1es spater als ıllıgen TOS abqualifiziert. Es wiıird Jedoch prufen
se1n, W as Nıcola1 ber einen Aspekt des aubens hat, der sich
uns 1el abstrakter darstellt als ıhm Die rankheits- und Sterbetrost-
bucher damals sehr gefragt S1e wurden OZUSagen ın jJeder
geistlıchen Hausapotheke gebraucht, enn die Not konnte unversehens
hereinbrechen. Vonererklart sıch auch der buchhaändlerische Erfolg
des „Freudenspiegels‘“. Entsprechend dem „Freudenspiegel“ veroffent-
Lichte Nıcola1 1606 als Reaktıon aufdie Pest ın Hamburg die „Theorie des
ewigen Lebens“, wobel WI1e auch Nns be1 seliner Schriftstellerei
ungeniert auf das fruhere Werk zuruckgriu1{ff. Mag die Polemiık Nıcolais
heute auch abstoßen: wiıirken, WITC INa  ® dieser Theologie doch
bestätigen mussen, daß S1e ihre ewahrungsprobe, ihren Echtheıitstest,
bestanden hat Nıcolai1 verkundete namlıch 1n der Katastrophe nıchts
anderes als den Glauben, fur den auch strıtt Dabe1l kommt
allerdings ZU. Vorscheıin, daß eben doch nıcht NUur eın lutherischer
Orthodoxer WAarT, sondern auch och andere bemerkenswerte Eınflusse
ın sıch aufgenommen

Bevor dem nachgegangen WITd, ist och festzuhalten, daß VO  5 der
anderen relıgı10sen Krise, namlıch der der Verwirklichung des chriıstlı-
chen ebens un:! der Nachfolge, W1e S1e beısplelsweise VO  ; seinem
Zeıtgenossen Johann Tn eindrucklich dokumentiert WITrd, be1 Nıcolai
aum spuren ist, obwohl entsprechende Symptome 1ın
Hamburg gegeben enur Seine 1iS5 bekannten Predigten?” sınd
vollıg orthodoxe Heilsverkundigung Von Sıttenkritik ingt NU. wenıg
d allenfalls el. eSs einmal beılaufig, da „dıe großen Hanse“ nıichts
VO kirc  ıchen Strafamt w1issen wollen Vielleicht wurde sich 1es

27 Nıcola1i1, Jlle eutsche CNrıften B 313{7?. „Von dem Baum des Lebens“.
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ELW. anders darstellen, wWenn Nicolaı dıe geplante FYortsetzung ZUT

„Theorie des ewigen Lebens“, namlıch dıie „PraxIi1s des ewigen Lebens  “  9
geschrieben ber sehr wahrscheinlich ist 1eSs nıiıcht In der Familie
Nicolai1is scheint INa die Freuden einer festlıchen aie nıcht verschmaht

en Seine Aufgabe sa © abgesehen VO:  e dem Streıit den
Glauben, 1mMm TIrosten Damıiıt £u  ] Daß die herauf-
ziehende sittliche Krise nıcht diagnostizlerte, wıird INa  - ihm nıicht ZU.

Vorwurfmachen durfen mMmmMmerhın ging auch ıhm eine erleben-
1gun, des aubens

Der andere Nicolaı
Wiıe bereıts angedeutet, ware Nicolaı mıt dem Eitikett Trthodoxer NUur

unvollstandıg charakterisıert. Daneben hat INa  ; iıh geradezu als einen
der Reprasentanten einer Ende des 16 ahrhunderts Nne  s aufkom-
menden römmigkeıt bezeichnet28. Dies mag uberzogen se1n, enn
Nıcola1l gehort insgesamt ohl doch auf die Seite des Hergebrachten und
nıcht den Stimmfuhrern der roömmigkeıtsbewegun WI1e
Johann Arndt Gleichwohl meldet sıch bel ıhm 1n verschiedener Hinsıicht
unverkennbar eues

Schon be1 der Durchsicht VO  ; Nicolais polemischen Schriften
bemerkt IMNanl, daß erstaunlich belesen W3a  3 Er kannte nıcht NUur dıe
Wiıttenberger Ausgabe der er. Luthers und die lutherischen 'Theolo-
gen, sondern auch dıe Kirchenvater. Daneben standen 1ın seliner Biblıo-
thek die CcNrıften der calvinistischen er, dıe des kritischen
Humanıisten Sebastlian Castellio SoOowle historische und geographische
er 1589 kaufte be1 einem esuch der Frankfurter EesSseE€ fur
14 Goldgulden Bucher?? In der Vorrede ZU „Freudenspiegel“ erwaäahnt
Nicolaı1 esonders die „Tractatlein"“ Augustins, aus denen annn auch
ausführlich zıtiert. Gemeint Sind die „Soliloqula‘‘, die „Meditationes“” un
das „Manuale‘*‘, allesamt pseudoaugustinische CcnNrıften aus dem ıttel-
alter, dıie auch mystisches Gedankengut, VO  — ernhar VO alır-
VauX, enthalten® In ihnen wird das ewilge en als en der 1e
verstanden. Ihre gebetsartıgen Meditationen wurden VO.  - Nıcolaı1 viel-
fach uübernommen un! farben den „Freudenspiegel“.

Nıcolaı1 verdankte die Bekanntschaft mıit dieser Lıteratur einem Werk
des unruhigen Flacıaners _Christoph TenNAaus (1522—1595) mıt dem

er (wıe Anm. 4).
Cuntze (wıe Anm. 4), 53 Der Bücherkatalog ist. ohl N1C. vollstandıg.

30 Die einschlagıgen Chrıften en sich MPL 4U, ppendi1x. Vgl Lindstrom (wıe Anm 4),
30—33
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bezeichnenden 1te „Splegel des ewigen Lebens  6 (zuerst 1572)31. Mıt der
Übernahme pseudoaugustinısch-mittelalterlicher Meditationsliıteratur
ruckt Nıcola1 1ın einen eigentuüumlichen Zusammenhang?2, twa seıt der

des Jahrhunderts begann INa ım Protestantismus auf mıittel-
alterliıch-mystische Gebetsliteratur zuruckzugreifen, eiıne Art frommer
Ökumene, die allerdings 1n ihrer Bedeutung bıs heute nıcht einmal VO
der Kırchengeschichtsforschung zureichend EeWuTd1 worden ist. Man
konnte sich aIiur auf das Vorbild des Jungen Luther berufen, der die
ystik aulers und der „Deutschen eologıe“ geschätzt hatte Damiıt
kamen allerdings verstarkt one un! Farben 1ın die protestantische
k}rommuigkeıt, die bısher meılst eher eine margınale gespielt hatten
1C VO ungefäahr WITrd nunmehr neben dem Glauben die J1ebe, Ja,
geradezu eine relıg10se Erotik betont. Inwıefern 1es problematisch
werden konnte, mMUu. Jeweils 1mMm Eınzelfall entschieden werden. MMMerr-
hın gab nklange davon auch 1n Luthers runder Frommuigkeıt.
Dennoch darf INa diese Vereinigungstheologie, die SOß. N10 mystica,
nıcht ohne welteres als lutherisch reklamıeren, W1e ın der alteren
Forschung gerade erufung auf Nicola1 eschehen ist Der Gewiıinn,
den das eUe Gedankengut einbrachte, WarTr jedenfalls eine efühlsmaä-
Bıge elebung der Frommigkeit, WwW1e S1e ıIn der melanchthonischen
KRechtglaubigkeıt nıcht gegeben War Die Akzente gegenuber dem
reformatorischen Erbe allerdings eLwas erschoben Die mystische
Einfarbung findet sıch ann 1n der lutherischen rommigkeıt des

ahrhunderts un macCc sıiıch nıcht zuletzt 1ın der Liederdichtung
emerkbar Hiıer steht Nıcolai1 also auf der Seite eiıner ıch-
tung.

Angesichts der Aufnahme augustinisch-mystischen Gedankenguts
verwunde nıcht, da ß sıch be1l Nıcola1l auch platonıstische Vorstellun-
gen finden Die eıgentlıche Wiırklıichkeit ist be1 Gott, es andere sSiınd NUur
eratogilt als euge des ewıgen Lebens. So wIird der Verwels auf
das ewige en auch philosophisc unterfangen. Wahrscheinlich
schatzte Nıcolaıl den spanıschen Humanısten Juan Lul1ls Vıves

dieser gemeınsamen Denkvoraussetzungen®?3. Jedenfalls denkt

41 Gustav Bossert, Art. Irenaus, Christoph, 9, 411413 ermann Beck, Die Erbauungsli-
teratiur der evangelıschen 1ITC. Deutschlands VO!  — Dr M. Luther DIS artın oller,
Tlangen (1883), 302—305

AD Paul Althaus .. Forschungen ZU. kvangelischen Gebetsliteratur, Gutersloh (1927)
e1tlic. wenige TEe fruher hegt dıe Rezeption patrıstischer und mittelalterlicher
Tradıtionen (einschließlich der N10 mystica UrC. den schlesischen „Melanchthonılaner“
artıner, der ber amı bezeiıchnend anders umgeht. Eiıne Abhaängigkeıit Nıcolais VO.  }
er ist biısher N1IC. nachgewlesen. Vgl Kilke Axmacher, Praxıs KEvangeliorum. eologıe
Uun! Tommigkeıt be1 artın oller (1547 — 1606), FKD6 43, Grottingen 1989
Nıcolaı1, Grundfest un! rechte Tklarung (1604), 3. Kap 1colal, Freudenspiegel (wıe
Anm 21), 6O., 316{. Lindstrom, 695 —79 und Register unter Vıves.
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Nicolaı seınen Glauben nıcht alleın mıiıt den ıtteln der damals 1mM
Aufschwung begriffenen arıstotelıschen Schulmetaphysık Kr 1e ın
der Entwicklung der lutherischen rthodoxıi1ie 1n manchem auch eın
Außenseiter.

Man hat biısher uberhaupt nıcht bemerkt, da ß Nicolaı auch mıiıt
Vorstellungen des Yztes, Naturphilosophen un Laientheologen ara-
celsus es bekannt Wa  3 Wenn Nıcola1 VO Lıiıber Naturae, dem
uch der atur, VO akrokosmos und VO Menschen als Mikrokos-
111055 spricht oder die uge 1m Weltenraum mıt dem otter 1mM Eı
vergleicht?, annn hat 1es zweifellos VO Paracelsus ubernommen
Ahnliches ın 1ın Nicolais Erwartung d. daß WI1Tr vollkommene
Theolog!l, Jurisperitl, Medicı, Astronomu und Physicı seın werden Seine
Bilder VO der potheke und Heilmitteln SOWwl1e sSse1ine mediziınıschen
Kenntnisse ber den Vorgang der Geburt lassen vermuten, daß 1er 1el
intensıvere Beziehungen bestanden, als WITr ahnen® In den etzten
Jahrzehnten des 16 ahrhunderts egannen die chnrıften des Paracelsus
eıne Revolution 1n der Medizın un Naturwissenschaft einzuleıten, weg
VO der Bücherwissenschaft, hın ZUT Erfahrung uch dıe relıg10sen
edanken des Paracelsus breiteten sıch 1ın eıiınem intellektuellen Nnder-
ground au  N el g1ing die Intensivilierung und Vergeistigung der
Gottesbeziehung, ihre Erfahrbarkeit und Verifizierung 17 en
Solche edanken der rthodoxıie verdachtig Dennoch fanden S1e
Anklang, zumal die elebun. der Frömmigkeıt eınes der großen Proble-

der eıt Wa  — 1eweıt sıch Nicolaı1ı auf Paracelsus eingelassen hat, ist
VOTrerst nıcht abzuschaätzen, die charakteriıstische Forderung ach der
ethıschen Verwirkliıchung des Chrıistentums findet sıch be1 ıhm nıcht
Vielleicht bhıeb dieser Einfluß be1 iıhm auf die Naturwissenschaft
beschraäankt Dennoch eiinde sich Nıcolaıl1 mıt selıner Bezıehung
Paracelsus einmal mehr 1n erstaunlicher ahe Johann SIM der ın
seinem Studiıum stark VO.  - Paracelsus gepragt worden 1st, Was sich ann
auch auf Seıin Hauptwerk, die „VIier Buücher VO wahren Christentum““,
auswirkte.

Aufgefallen ist schon seıt angerem, daß Nıcola1l ın seinem Werk „Vom
e1iICcC Christi“ den Missionsgedanken 1el starker als die uübrige Ortho-
dox1ie vertreten Er entfaltete ZW ar keıiıne eigenen Aktivıtaten ın
dieser ıchtung, begriff aber diıe Kirchengeschichte biıs 1ın sSe1Ne egen-
wart als Missionsgeschichte. Dazu rechnete auch unbefangen die
missionarischen Aktıivıtaten ın den katholischen Kolonialreichen Eben-

beispilelsweıse Rußland und Abessinlien 1m 1C Deutlicher

34 Nıcolaı, Grundfest, Kap Theor1a, 100 Myster1um, D Lindstrom, HZ 182
35 Nicolaıi, Theorı1a 1180 Freudenspiegel, D4 0
36  6 Heß (wıe Anm. 4).
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als bısher herausgestellt worden 1st, MU. hervorgehoben werden, daß
diese Darstellun: auf eiıner erstaunliıchen Kenntnis der damals moder-
18153  - geographischen und Reiseliteratur beruhte Geographi aber War
Nıcolais Zeıten eın ganz Junger Wiıssenschaftszweig, un das esen VO  }
Landkarten galt manchen och als Hexenwerk Daneben War der
missionsgeschichtliche nsatz eine bemerkenswerte Leistung. 1eder-

erwelst siıch Nıcola1 als eın erstaunliıch MoOderner Wissenschaftler, auf
den ann übrigens der große orthodoxe eologe Johann Gerhard
dankbar zurückgegrıffen hat.

„Vom eliclc Christ1i“ ist och einer anderen Hınsıcht interessant Es
nthalt ın seinem zweıten uch eine Berechnung des endzeıtlichen
eschehens bıs ZU ungsten Tag, der 1670 EeTrW. WIrd Das Gefühl, ın
der Endzeıt en, findet siıch einschließlich VO  ; nNnsatzen entspre-
chenden Berechnungen schon be1l Luther. ber die eschatologische
Naherwartung ahm dem Druck der Zeitereignisse 1ın ihrer
Intensıtat ungefahr se1t der eıt Nıcolaı1is un annn bıs hineın 1Ns
18 ahrhundert Dies fuhrte 1ın anchen Kreıisen einem starkeren
Interesse der Johannesoffenbarung Nıcola1l 1e 1l1er allerdings 1MmM
kirchlichen Rahmen Die damals VO Außenseıtern un spater VO
Pietismus wıeder aufgenommene Hoffnung aufdie tausendjahrıge Herr-
schaft der Frommen mıiıt Christus VOT dem Jungsten Tag, der SOg
Chiliasmus, W1e en H) erwahnt ist, VO der Confess10 Augustana
aber erworifen worden Wal, findet sich be1l Nıcola1 nıcht Dennoch mMuUu.

den Autoren gerechnet werden, dıe die onkretie Endze1  offnung
elebten uch hlerın ist eine Gestalt auf der Chwelle Neuem

Interessanterwelse wurde 1C0O013A1S Endzeıtberechnung, dıe 1ın
„Vom elic Christi“ geboten a  e 1630 unter dem 1te „Chronologla
Sacra  eb eıner englıischen Übersetzung 1n Edinburgh veroffentlicht. S1e
beruhte ihrerseıts auf eiıner danıschen Vorlage ufgrund der deutschen
Ausgabe VO  - 1628 1631 kam eiıner Neuauflage untie dem griıffigeren
'Titel „A prophesie of Doomesday“ (Jungstes eT1C. Der Übersetzer
Davıd Forbes hat die Schrift dem „Lord-provest, baılıes, miınısters an!
remnant counselers of Edinburgh“" gew1lıdmet. Er bezeichnet Nıcolal als
Propheten und verbiındet die Berechnung mıt einem ußruf, damıt INan

bereıt sel, Weln der Brautigam kommeSß37. Als die Übersetzung erschien,
sıch dıe Endzeıterwartung, die annn ın der englıschen Revolution

eiINe spielte, auf der brıtiıschen nse bereıts erheblich intensıvlert.
In Deutschland wurde Nıcolaı1 spater sSseıner ırrıgen apokalypti-
schen Berechnung gelegentlıc krıtisiert>®

&7 Benutzt wurden dıe Verfilmungen VO:!  - Universiıty 1ı1crofilms.
oller (wıe Anm 9), 512
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TSt WenNnn INa die Bezuge erfaßt, die der Lutheraner Nıcola1
Augustin, ZUTC Mystik, Paracelsus, ZUTC Historiographie, Geographie,
Apokalyptıi und, nıcht vergesscC, ZUT usL1l. esaß, wIrd TNan der
uniıversalen Spannweıte Sse1nes Denkens ansıchtig. Mıt dieser Uniıversa-
Liıtat ruckt 1n die el der interessanten ordenker seliner eıt

Der „Freudenspiegel”“ als theologische Aussage Nıcolais

Es ist gezeigt worden, WwW1e Nicolaı 1n den Bedrängnissen seliner Zeeit,
dem lutherischen Erbe verpflichtet, aber auch mıiıt den ıtteln der
Liebestheologie und dem Jenseitsverlangen, seliner eigenen heologı1-
schen Aussage gekommen ist Unmittelbar einsichtig 1st, daß unNnseIiIe

Gegenwartserfahrung, Verhaltnıiıs ZU Überkommenen und NS!

rOömmigkeıt sich erheblich VO  - Nıcola1 unterscheıiden, auch wWenn

punktuelle Übereinstimmungen geben mag SO stellt sıch die Tage, ob
mıt dem, W as wollte, restlos der Vergangenheıt angehort oder ob
se1ıine eologıe eine Gestalt hat, dıe ber se1ıine eıt hinaus
ultiges es 21 diesem Zweck sollen zunachst eın Überblick ber
sSeıin zentrales Werk, den „Freudenspiegel des ewıgen Lebens  “ un:! ann
eine Interpretation seiner beıden bıs heute geschatzten Lileder geboten
werden. Auf diese Weise laßt sıch feststellen, ob und inwieweıt WITr uns

mıt dem, w as WITr eute och VO.  e Nıcola1i gebrauchen, tatsachlıch
identifiziıeren konnen

Der „Freudenspiegel“ halt die Dimension des Glaubensartikels VO

ewıgenen offen. Eis hat siıch gezeıligt, daß 1es fur Nıicolaı1 keine bıllıge
Vertrostung WAarT, sondern die eigentliche Hoffnung, die dem edrangten
Menschen bleibt So sehr sıch die irdiıschen Lebensbedingunge verbes-
sSert aben, der rundtatsache der Gebrechlic  eıt, Ja, der Endlich-
eıt des Lebens hat sıiıch nıchts geändert. S1ie ist die Ursache VO Leıd un:!
ngst, des Widerspruchs, aus dem das Leben sıch heraussehnt. Nicolaı
vermochte VO. ewıgen en reden Was fur uns vileliac. allenfalls
blasse un vage Vorstellung 1st, Warlr fur iıh konkreter Inhalt, den
meisterhaft artiıkulieren wußte Der unrende lutherische eologe
Matthıas Hoe VO.  ; Hoenegg charakterisıerte das folgendermaßen: „ s

un! schwebet alles 1ın seıinen chrıfrten Der e1s des errn sauset
un brauset mıt er Gewalt darınnen"“32,

ec Eigenschaften des ewigen Lebens werden zunachst 1mM „FTreu-
denspilegel“ benannt Interessanterweise beschre1ibt Nicolaı das ewıge
en überhaupt nıcht als zeitliche Erstreckung oder himmlischen
KRaum, sondern als persönliches Verhaäaltnis zwıschen Gott und den
Auserwaählten ın 1e und Gegenliebe. Es besteht eın ınklan. ZW1-
schen den artnern S1e erkennen siıch Hiıer iıngt die tiefsinnıge

oller, 510
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alttestamentliche Bezeichnung fur die innıgste Beziehung VOI Mann und
Tau Beide wollen asselbeerann sich aufdie TeueEe des andern
verlassen S1ie schauen sıch gegenseıtig freundlıch un! eiinden sıch
1M lebliıchen, holdselıgen Gespraäch. Eiınes 1m anderen se1ıne uhe
und sSeın Ver  ugen Man hat 1er die wundervolle Beschreibung eiıner
vollkommenen Partnerbeziehung VOL sich. Das 1ıld ist angemMesSsSeN.
Etwas Optimaleres Beziehung kennt der ensch nıcht Gott
erschließt sich ın den Tel Personen der Dreieinigkeit. Kr ist der
„ubervaterliche, ubermutterliche INa hore(!') ater, der alle
Elternliebe uberbietet. Er ist als der hıiımmlısche Brautigam Jesus der
1ebhaber der Kırche. Bewußt WwIrd 1ler der Bezug auf den Eınzelnen
vermıleden. Als eılıger Geist ist der Iroster un! das Unterpfand der
1e be1l un  N Fur Nıcolal steht fest, die 1e des drejleinıgen Gottes
uberbietet a.  es, Was au  en eliterlıcher oder ehelicher Liebe g1bt
S1e Zi1e auf nıchts Geringeres als die Fınwohnun. Gottes ın selinen
Christen, 1n der Gott un Mensch vollkommene uhe un! Frıeden, den
Sabbat, finden Wenn hoch VO ewigen en geredet WIrd, darf 1es
nicht abstra. bleıben, sondern MU. geradezu sıiınnlıch geschehen. Gott
ist der Gegenstand des Schauens, des orens, der Freude, des Schmek-
kens, Riechens, Fuhlens, der hochsten Liebe und elıgen Erkenntnis Die
Sınnenhaftigkeit der Darstellung macht bewußt, W as uns Gotteser-
ahrung anden gekommen ist. Die Gemeihinschaft mıiıt Gott ist Nn1ıCcC
esoteriısch Die Engel, VOL em aber dıe Auserwäahlten, SIınd iın S1e
einbezogen. Damiıt verwirklicht siıch die Nachstenliebe als Ng!'  enNne
horizontale Bezıehung. Dies gehort bereıts ZU. Nutzen des laubensar-
tiıkels VO ewıgenen Kr ist nıcht eın LUxXxus Oder eın erbringendes
Soll, sondern der TOS fur Wıtwen und Waıisen, also die schwer
etroffenen Hınterbliebenen, Irost 1ın allen leiblıchen Anfechtungen,
TOS angesichts des Glucks der Gottlosen, 'TIrost fuüur dıe treuen un
verfolgten Prediger, 'TIrost fuür die terbenden Hier herrscht nıcht dıe
eute vilieliac verbreıtete Sprachlosigkeit angesichts VO  - Le1ıd un
Irauer Wenn eiıne christliıche Hoffnung g1bt, ann MU. S1e auch
artıkuliert werden 1ese Hoffnung relatıviert ann auch die Gestaltung
des jJetzigen Lebens und orlıentiert ber dieses hiınaus Das orla  ge und
Vorletzte ist eben Nn1ıCcC es

Der zweıte 'Teıl des „Freudenspiegels“ entfaltet dem Aspekt des
ewıigen Lebens die Heilsveranstaltung ottes ın SeCNs Wohltaten on
dıe Schopfung zielt eigentlich aufdas ewıgeenohne den Wıderspruch
der En:!  1C  eıt. Der Mensch ist ZU. en Gottes erschaffen, das
el. ZU Bund, ZU. Verhaltnıiıs mit Gott Im und und 1mM en lıegt
die Bestimmung des Menschen. Die T10Sun. VO  } der Storung derun
ringt Christus. Nıcolali beschreıibt iıh auch 1er VO Paradıes her als
den Baum des Lebens, der als Grundvoraussetzungen, als „Wurzelgu-

176



ter  LL die Gerechtigkeit, Versohnung un!: Überwindung des es her-
vorbringt. araus folgen dıe SOg „Stammguter‘“, die Kındschaft, das
beseligende Brautverhaltnıs und die Bestimmung ZU. Tempel, ın dem
Gott wohnt Die 1er verwendeten bıblıschen Bılder bewahren einander
gegenseıtı VOT problematischer Vereinseitigung. Die „Fruchtguter“
bestehen 1ın der königlichen Hoheit un priesterlichen ur des
Christen

Nıcola1 Warlr nıcht unbekannt, daß die T1sten 1ın der Welt oft WI1€e
Bettler astehen Dennoch hob selbstbewußt ihre Weltüberlegenheıit
un ihr priesterliches Amt 1MmM Beten und der Selbstaufopferung hervor.
Die Erlösungsbeziehung wIırd SCHNON mıit dem 1ld VO den beıden
anden Gottes beschrieben DiIie eiıne biletet S1Ee mıiıt Wort und
akramenten, dıe andere mpfangt aIiur unNnseIe Liebe und Lob
Der Prozeß uUuNnseIel T10SUunNn. wıird mıt dem Begri1ff der Wiedergeburt
ZU ewıgen en umfassend bezeichnet. Dies wIird wiıederum sehr
konkret vorgestellt. Der ater ist Gott Die geistliıche Mutter ist die
Kırche, die uns aus dem lebendigen amen des Wortes Gottes empfangen
hat Die erkzeuge oder die abelschnur SInd die Prediger. Der sich
UrCcC das Leben erstreckende Prozel der Wiedergeburt besteht
aus der Berufung, der durchs esetz bewirkten Keue, der Recht{£äferti-
gung, rhohung, Erneuerung 1M ehorsam, ewaäahrung UuUrc
das „hebe Kreuz  .6 un:! SC  1e  ıch der Vollendung ZU ewıgen Leben Be1l
Nıcola1 bildet sıch damıt bereıts die orthodoxe Auffassung VO  . der
Wiedergeburt aus, die annn VO lutheriıschen Pietismus übernommen
worden ist Die Wiedergeburt tendiert auf das ewıge en Als einen
etzten Schritt aßt sich ın S1Ee SINn voll das Sterben des Chrısten
einbeziehen. Es gehort den die eUuUe Geburt begleiıtenden Schmer-
Z

Nıcolai1i ann das kreatıve Geburtsbild immer weiıter varıeren er
laubende geht wWw1e arıa mıiıt Christus schwanger. Die Kreatur
geht mıiıt der Kırche schwanger. Mıt Jes 66,9 WwIrd selbst Gott als der
gesehen, der se1ine Kınder1Multterleib tragt, oder als die Hebamme, dıie
ZUT Geburt hılft Der odesta aber ist eigentlich der Geburtstag
ZU en Man soll siıch aglıch auf ıhn vorbereıten el wıird
der 'T’od nıicht verharmlost. Er ist WwW1e eın sturmendes Meer, aber das Wort
Gottes ist das kleine S  1 die einzige Möglıic.  eıt, das Meer
uüberqueren. Darauf MU. man sıch verlassen. Denn der Patron auf dem

ist Christus selbst. ber INa  - MU. ıhn un:! se1ın Wort 1n der
Todesstunde kennen.

Das Ng!|  enNeE Gleichnis füur das Paradıies ist die OchNzeı Nıcolal
TUC also wlıeder VO  } raumlıchen Vorstellungen ab Auf die Einrede:
„Wer ats gesehen?“ WIrd auf T1SLUS und Paulus verwıliesen. Der
herrliche Zustand des Paradıieses wird ann wieder als Gemeinschaft mıt
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Gott, den Engeln un den Auserwahlten beschrieben Fur den Vorgang
der Auferstehun WIrd das bıblısche Gleichnis VO Samen verwendet,
der In die Erde und ufgeht Der Unterschied der Geschlechter WwIrd
bleiben DiIıie Irauernden konnen damıt rechnen, ihren Liıeben wıeder
begegnen Die gute zwıschenmenschliche Beziehung wIird nicht auige-
en Se1IN. DIie Auferstandenen werden 1ın iıhrer Substanz verwandelt
und der goöttlichen atur teilhaftıg Es durtfte eutlic geworden se1ın, daß
be1l dem heute schwertfallenden achdenken ber die Auferstehung
die Kenntnis der Überlegungen der ater 1M Glauben anregend se1ın
kann, auch wenn WIT unseTe eigene Aussage finden mussen un nıcht
es uübernehmen werden.

Wiıe ScChon leuchtet der Morgenstern
Die @(Quintessenz VO  - Niıicolais Hoffnung sıiıch ın selıinen beiden

beruhmten Liıedern“ un hat 1n ihnen eine beac  1C. kunstlerische
Gestalt Wıe dıie Lilıeder der Reformationszeit S1Ind S1e fast ganz
aus bıbliıschem Vorstellungsmaterıal gearbeitet un amı eiıine Art
hymniıscher Schriftauslegung Johann rn der xponen der
Frommigkeıt, ruhmte diesen „außerordentlichen deutschen Liıedern
dıe wunderbare Sußigkeit der orte, mıiıt denen Nıcola1 se1ine Angste un
SEINE Krankheıtsbeschwerden milderte und sanft streichelte‘41.

ach sSseıner Überschrift ist „Wiıe Schon eucnhte der Morgenstern“
„Eın geistlich Brautlied der glaubigen Seelen VO  } Jesu Christo ihrem
himmlıschen Brautigam: Gestellet ber den salm des Propheten
Davıds.“ Es handelt sıch jJedoch nıcht eine Nachdichtung 1Mn  n
Siınne. Nıicolaı1 dichtet se1ın eigenes Brautlied un sıch el
gelegentlic das alttestamentliche Pendant

Das Lied beginnt scheinba: wI1e eın weltliches Morgenliıed ber
Morgenstern, Wurzel esse un! Sohn Davıds SInd allesamt Mess1asbe-
zeichnungen, VOTI em AUuSs en 22,16 Das 1ıld VO kon1ı  ıchen
Brautigam Stammt aus den Hımmelreichsgleichnissen un 25 Das
ganz personlıche Leuchten „voll nad und ahrheıt“ meınt die Herr-
1C.  el des menschgewordenen Gottessohnes, VO  ; der Joh B Spricht.
Das hrıstusgeschehen ist nıcht bezugslos. Die Braut gesteht ın ern-
hardıiınischer Weise mıt onelle 4,9 „hast MIr meın Herz besessen‘“. Und
annn wird mıt Ps 45,3 un dıe chonheit un:! Pracht des Brautigams
geruühmt Das „hoch erhaben“ aber stammt nicht VO  - ungeiahr aus dem
Lied VO leidenden Gottesknecht Jes un g1bt dem ber
den Geliebten e1INe indirekte rechung Der Ausruf11 Meıne Perle  “ mıiıt

A  A Der Interpretation wird dıe Urfassung der Lieder 1mM „Freudenspiegel“ (wıe
409 — 413 zugrundegelegt.

41 oller (wıe Anm 9), 517
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dem Strophe begınnt, g1bt schon der spontanen Freude USdATUC. DiIie
Perle ist naturlich die eine kostlıche Perle aus dem Gleichnis esu (Mt 13
—4! die sich es dahinzugeben Fur Nıcola1 liegt Entsche!1-
dendes aran, dal} Christus wahrer Gott un ensch zugleıc ist. „Wahr
ottes un:! Marıen Sohn‘“‘ 1eder spricht sıch das Herz mıt endungen
aus dem Hohenliıed (2,16 un 6,3) aus, und ZW al ach der lateinıschen und
nicht der Lutherubersetzung, Wenn den Gelhebten als Liıhe un
umleın bezeichnet. Die als „Mischpoesie“ bezeichnete Technik, late1-
nısche Worter 1ın das Gedicht einzusprengen, stammt aQus dem muiıttelal-
terlıchen Lied AI ulcCc1 jubilo“‘, „Nun sınget und se1ld froh“ EKG 26), das
Nicola1 neben einıgen Lutherliedern auch SONS eısten zıtiert Die
Jesusmystik dieses Weıihnachtsliedes iıhm offensıiıchtlich angetan
Ungeniert wird der bıblısche Inn auch einmal umgekehr ‚Milc un
Honig“ ist 1n Hoheslied 4, aufden Mund derTau bezogen Nıcolaı1i sa

VO Evangelıum Christı aQus. Dem menschlichen Partner So. ohl
nNn1ıCcC zuvıel zugeschrıeben werden.

Die zweıte der Strophe versachlicht annn das Liebesgestandnıs
eigentumliıch: Es sSind das Evangelıum un das himmlische anna, also
der Le1ib Christı 1mM endma (Offenb 20 die VO. Geliebten empfan-
gen werden, also die VO Gott gegebenen Gnadenmiuttel. Der relıg10sen
Erotik werden damıt Grenzen gesetzt. Ehrfürc  1g wIıird das iımmlische
anna, also der gegenwartige Chriıstus muıiıt dem Konigsruf „Hosianna"”
begrußt ber dıe affektive Beziıehung wırd gerade gegenuber den
Gnadenmuitteln durchgehalten Anders als iıhre Herkunft vgl Ps
ann die Tau das Wort un dıe abe des Brautigams nıcht verges-
sen

Am Anfang VO. Strophe übersturzen sich dıe Bilder derart, daß INa  -

aum folgen vermasg. Die 1n Herz ausgegossecheE Liebe StTamm+T_L
aus Rom Dr DiIie miıttelalterliche eologıe hat VO.  - der NIuUusıonNn
der Nna! geredet; die Reformatoren 1er reser vlert, weiıl S1e die
Na| persona. dachten und inhnen die Vorstellun deshalb mater1ı1al
erschıen Bezeichnenderwelse War Nıcola1l 1l1er unbefangener.en4,3
un 2121 werden der Lichtglanz Chriıstı DbZw die Herrlic  eıt Gottes mıiıt
dem Edelstein Jaspıs verglichen. Der sprachlich schone 1n ist
dichterische Zutat Nıcolaıis. Etwas schwierig ist zunachst, sıch den
Edelsteinglanz als us  cn vorzustellen, zumal ann auch och mıiıt
onelle: 83,6 VO der (eingegossenen) „Flamme der Laiebe“ die ede ist.
Und doch wIird INa dem Dıchter nıcht sprachlichen Pfusch vorwerfen
durfen Ihm ist vielmehr eiıne unwahrscheinliche Verdichtung der Bılder
elungen, die meditieren sıich

Die zweiıte Halfte der Strophe konkretisiert das neutestamentliche
1ıld VO Le1b Christı un sSseınen 1edern Eph 9,30) drastisch.
Anspielung auf diıe Erschaffung Vas (1 Mose ‚21-—23) 0! die elleDie
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dıe Rıppe des zweıten dam, Christus, bleıben Mıt Hoheslied D,8 ist S1e
S  9 die siıch krank VOL 1e verzehrt ach der „anmutigen Hımmelsro-
se  “ WwW1e der elebte ohl ın Anspielungau: 495, bezeichnet WIrd Die
beiden Bıldergruppen der drıtten Strophe drucken zunachst VO der
Seite Christı un! ann VO  ; der Seıite des Menschen den fur Nicolaı
wichtigen edanken der Vereinigung au  N Die Liebesmystik hat einen
fast gefahrlıchen Hıtzegrad erreıicht.

Die vierte Strophe SEeLz ELWa verhaltener eın Eis ist dıie ede VO:  - der
himmlıschen Freude, die der 1C Jesu auslost Aufgenommen ist ohl

Kor 4,6 Versachlicht WITrd das Angeschautwerden Urc den Hınwels
auf die faktısche Vermittlung der Erqaquickung Urc Wort, Geist SOWwl1e
VOL em Le1ib und lut Christ1i Die Wort- un Sakramentsfrömmigkeıt
en TEeULNC. ihrerseıts eine eschatologische Dimensıon. ach
en 19,7—9 ist die Hochzeıt mıt dem amm eiıne Abendmahlsfeiler
Nachdem Urc das Wort diesem est eingeladen 1st, wIird die
Vereinigung erwarte Das ist habhaft un doch mıt eiıner etzten
Verhaltenheıt ausgedruckt: „Nımm mich freundlich/ 1ın eın Arme, daß
ich warme/ werd VOoNn Gnaden.“ An der Intensıtat der Umarmung g1ıbt
nıchts deuteln Ist dıe Na| als personale Beziehung gedacht, blıebe
eine letzte chranke gewahrt Die Kırche hat sich spatestens se1ıt dem
etzten ahrhundert nıcht mehr getraut, den ursprunglıchen, gewagten
Oortilau sıngen, sondern ıhn UrCc die Wendung „Herr, erbarme dich
1n Gnaden“ ersetizt Dabe!l bleibt Nıcola1l durch die rahmende end-
mahlsvorstellung sıch abgesichert.

Die funfte Strophe NSIWA mıiıt einem anderen fur Nicola1 wesentlichen
edanken eın, namlıch unseTITer Erwaäahlung 1ın Christus VOL Grundlegun
der Welt Joh 3,16, Eph 13 un! Tım 1,9 stehen 1mM Hintergrund) An
ottes Liebesratschluß aßt Nıcola1 keinen Zweifel Mıt Jer 20, wırd
Gott als starker eld bezeıchnet, ohl weıl Der meılıne Verfolger sıegt.
Dies 115 eıne versteckte Ansplelung auf die Auseinandersetzung mıt
den Calvınısten ber dıie Erwaäahlungslehre se1n. Der Gedanke WITd
fortgefuhrt mıt dem auf  T1SLTUS gedeuteten Entschluß ottes AUuSs Hos Z
218 sich dem Menschen (eigentlıc srael) verloben Be1l der Tau
errsc. daruber eıtel Freude S1e erwarte das eben, das ihr iıhr
ASchatz‘‘, ihr Angetrauter, oben 1m Hımmel geben WwIrd vgl Kol 3, 21.)
Wiıe Schluß des Brautlhedes VO:  } Ps 435 soll Gott gelobt werden.

1eser Entschluß wIird mıiıt der sechsten Strophe ausgeführt Damit
omm 1 Lied einem gewlssen Fortschriıtt, nachdem die vorher-
gehenden rophen eher verschiedene Aspekte des Liebesverhaltnisses
dargestellt hatten Mıt der lateinıschen Fassung VO  } en 195, I soll
der endzeıtliıche Lobpreıs der großener des Konigs der Tren vgl
Ps ın außerordentlicher Lebendigkeıt verklingen „Zwingt dıe
Saıten 1ın Cythara” meınt eın kunstreiches Spielen auf dem Instrument

180



Möglicherweıiıse ist 1es zugleıic als eiıne Art dauernder Brautmarsch
gedacht „Daß ich moge mıiıt Jesulein (Koseform!)/ dem wunderschonen
Brautgam mein/ ın steter Laiebe wallen Hıer wIıird ubrıgens nochmals
deutlich, daß die Liebesbeziehung nicht eLwas ukunftiges, sondern
gegenwartig W1€e das Heıilsangebot ın Wort un Sakrament ist.

Daß allerdings och ELW. ausste. sagt die letzte Strophe S1e
bezeichnet mıt en 20,13 den Geliebten als und O, Anfang und
Ende In ihm ist alle eıt bereıts umfaßt, die vorweltliche Erwahlung
ebenso WI1e die och ausstehende Vollendung S1ie erfolgt mıiıt der
uinahme des sundıgen Menschen 1nNs Paradıes (Lk 24,43, vgl Ps
In der Vorfreude Lut dıe Tau etwas, Was SChHhOoN 1ın der amalıgen
Ilutherıschen Kırche nıcht ublich Wa  Z S1e atsc 1n dıe an
Meisterlich endet das Lied mıit dem Sehnsuchtsruf, mıt dem auch die

SC  1e. „Amen, ja omm Herr Jesu!“
Das Lied spricht bıs heute uUrc se1ıne Melodie un UrCc manche

Se1INeTr schonen, dichten Wendungen Bedenkt INa eingehender,
erwelst sıch als erheblich anspruchsvoller. Wer we1iß sıch 1n einem
solchen Liebesverhaltnıs, mochte eingehen und durchhalten? Wer
empfindet och dıe ewagtheıt des Bıldes, dıeneBehauptung, da ß ın
der Mitteilung VO Wort un akrament siıch dıe unerhorteste Lovestory
ereignet? Daß spater zeitweilıg als unerlaßlıches Hochzeitslie Vel-

wendet wurde, War eın trıvlales Mißverstäandnıs, das sıch das
großartig ausgefuhrte ıld 1e Man konnte einwenden, Nıcolaı1 habe
die relıg10se Erotik uberzogen. ber davor bewahrte iıhn 1mM ganzen se1ın
bıblısches Materı1al und die Beachtung der Verm1  ung des Heils Das
Liled ist nıcht NU. eın imposantes Denkmal evangelıscher Frommigkeıt,
eSs hat auch eınen beachtlıchen okumenıschen Einschlag; als olches
erweiılst SsSe1ıne Qualitat bıs eutfe unaufdringlich ınfach 1 eDbrau«c
Daruber hinaus ist eine bleibende Herausforderung dıe VO  - Gott
erwahlten Partner selıner 1e

achet auf, ruft uns die Stimme
Urzer, einfacher und doch 1n vielem verwandt ist das Lied „Wachet auf,
ruft uns die Stimme  .. Nicolaı1 hat selbst folgendermaßen bezeichnet:
„Eın anders (Lied) VO der Stimm Mitternacht und VO  -} den klugen
Jungfrauen, die ihrem himmlischen Braäutigam egegnen, 25
(1 Von dem Himmelreichsgleichnıs Jesu wird a1lsSoO Nu die eine, un
ZW ar die posıtive Seıte aufgenommen. Von den torıchten Jungfrauen un:!
damit VO  . eiıner etwaigen Sıttenkritik ist nicht die ede Das Laied
dokumentiert zunachst eıiınmal die Endzeıterwartung Nıcolaıis 1eINa

nahner Z erkennt ma daß mıiıt dem Jungfrauengleichnıs der propheti-
sche Weckruf Jerusalem oder 10N verbunden ist Jes Q 92,18;
62,6) Angesprochen ist also nıicht W1€e 1mM Morgensternlied das NdA1V1dAdU-
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u. sondern eın Kollektiv, dıie Kırche, un! dıies, obwohl 1ın Strophe 103
als eiıne der Jungfrauen erscheint, deren Freund omMm Strophe g1ibt
sodann die ufforderung, dem Brautigam mıiıt den Lampennun!
mıiıt ıhm ZUr Hochzeıt gehen, prazıse wıeder.

Fur die ungirau 10 hat das ommMmen des Brautigams nıchts
Bedrohliches rophe Es ist vielmehr TUN freudiger Erwartung.
Damıt verlaßt der Diıichter bereıits das Gleichnis Jesu und wechselt ber

dem 1ıld aus dem Hohenlied (9,2 und VO dem Freund, der bel Se1INer
Geliebten nklopft Dıies paßt Nnu auch besser der Jerusalemvorstel-
Jung Und ann WITd der Freund mıt ahnlichen Bıldern WwW1e 1mM Morgen-
sternlıed beschrieben als VO Hımmel kommend und prachtig. Es
handelt sıch die Wiederkunft Christı leder wird mıt der
zentralen Aussage des Johannesevangelıums (1,14 und 17) als voller
starker na! und machtiger anrneı charakterisıiert. Was Christus
wesenhaft 1st, WIrd sich ın sSeiner freundlıchen Zugewandtheıt unNns
erweısen Auch 1er erscheınt als der aufgehende (Morgen-)Stern
(Offenb Der die Johannesoffenbarung 22,20) abschließende Ruf
„Amen, Ja omm Herr Jesu  “ mıiıt dem das Morgensternlied endet, findet
sich 1ler schon als Reaktion Zaions auf die angekundigt: Erscheinung
Jesu, der ausdrucklic als Gottes Sohn bezeichnet WIrd Begruüßt WwIrd
auch 1er mıt dem Konigsruf Hosıanna. Und ann geht mıten 19,9
ZU Abendmahl

Dıesmal hat Nıcolal das endzeitliche est beschrieben Aus der
lateinıschen Fassung VO  } en SA £: vgl entnımmt das
Glorı1a, das Engel und enschen dem Lamm sıngen. DiIie Orchesterbe-
setzung mıiıt Harfen und Zıiımbeln stammı+t, aus dem etzten der Psalmen,
einem uüberwaltigenden Loblıed KUurz WITrd die Pracht des himmlıschen
Jerusalem erwahnt, dessen zwolf OTEe aus Perlen estehnen (Offenb

An sıch ist der Diıichter der Örtlichkeit nıcht interessiert Hıer
ıhm ohl das schone 1ld angetan Sofort Jedoch wıeder

ZUr Szene des endzeıtliıchen chlußchores zuruck. Der ursprungliche
ext ist ZW al eLwas altertumlıch, aber ausdrucksstarker als dıe heutige
Fassung „Von ZWO. Perlen Sind die orten deinera WIT SInd
Consorten/ der hoch deınen hron  .6 vgl wıederum
en J; 113 un1i etont ist die Gleichgestelltheıit der Menschen mıiıt
den Engeln Der Diıchter ist damıt der Grenze des Trdisch agbaren
angelan: Miıt KOor B mußSß mıiıt dem Hınwels bewenden lassen,
daß die Freude des himmlıschen Festes bısher nNn1ıe gesehen und gehort
worden ist. Er ann Jauchzend und fast sprachlos NU. auf SEe1INE Weise
einstimmen: ]J0, ]O Und annn zıitiert nochmals bekräftigend jenes
mittelalterliche Lied, das sehr schatzte: „Kwiıig 1ın ulcı Jubıilo

Gewaltiger ist die endzeıtlıche Freude aum einmal ausgedruckt
worden S1ie reißt bıs eute ZU. Mıtmachen mıiıt ber ist auch och
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bewußt, 1n welcher Hoffnung da eingestimmt wıird? Goethe, der die
Vorstellungen Nıcolaı1is VO großen Finale Sgewl. nıcht teilte, hat 1806
nachdenklich ber das Lied geurteilt: ‚Rech großmuüutig, herzerhebend,
Wenn an 1n den INn eindringt‘42,

Johannes ulp Die Lieder unseIel Kırche, andDuc. ZU Evangelischen ırchenge-
sangbuc Sonderband, Gottingen (1958), 198
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alter Thiemann

Friedrich ernnar isch!
Herausgegeben VOon ernnar‘ Krabbe

Als Maı 1839 der Gronauer Prediger Friedrich ernnar‘ Vıisch
1M er VO. 57% Jahren starb, ging fur uNnseIiIe Gemeılnde nıcht NUur die
Urc seinen 35Jahrıgen 1enst gepragte eıt Ende, sondern zugleic.
eın Sanzes Zeitalter, eın ber ahrhunderte reichender Abschniitt ihrer
Geschichte Er War der letzte rediger der reformilerten Gemeilnde
TONAU, der seınen Diıienst 1n hollandıscher Sprache hat Als
„Domine Visch"“ ist 1n die Geschichte eingegangen, un als
gestorben Wal, wurde deutlich, daß das Gesicht VO  - TONaAaAU eine
Wendung IS  MMECN eın Nachfolger predigte deutsch un
fuhrte eın hochdeutsches Gesangbuch eın uch der chulunterricht
wurde fortan deutsch erteılt und nıcht mehr hollandisch TONAU hatte
sSeıin Gesicht ach ÖOsten, ach Preußen gewandt

Friedrich ernnar Vısch oder, W1e meist sich nenn oder genannt
WIrd TrTederl. ernnar: isch, wurde 19 November 1781 hne iın
der Grafschaft Bentheim als jungster Sohn des dortigen Predigers Carl
Arnold ernnar 1SC und Seliner Ehefrau enne (spater auch Phemia
oder Euphemıiua) Busscher geboren und ort sechs JTage spater,
November, getauft, W1e das Kirchenbuch VO  - hne auswelst. Über Se1ıNne
Schulzeıit ist uns nıchts Sicheres bekannt ECeWl1 hat ıhn se1ın ater
anfangliıch selbst unterrichtet. ann spater die Lateinschule
Schuüuttorfoder das Arnoldinum Burgsteinfurt besucht hat, sıch auf
die Universitat vorzubereiten, WwW1ıssen WITr nıcht Seine Studienzeıt hat

Vısch ın Groningen verbracht. Hr studierte der theologischen
der ortıgen andes-Hochschule un! bestand 1m PTI1 1804 VOIL

den Professoren dieser un! ZWEel Vertretern der Synode Se1lın
FEi:xamen Das uns vorliegende Zeugn1s esagt, daß ın der Kenntnis der
hebraischen und griechischen Sprache gepruft worden sel, eine urze
Predigt ber Johannes 6,27 gehalten habe un gründliche Kenntnisse 1ın
den Hauptstucken des christlichen aubens habe nachwelsen mMusSsen
Man habe ihn aufTUN! dieser Prüfung, 1in der sich ın einıgen Fachern
esonders ausgezeıchnet habe, ZPredigtamt zugelassen, nachdem
vorher och die Irrlehren VO. 0o€e un! Bekker (zweı hollandısche

Dieser Aufsatz erschıen 1n mehreren Fortsetzungen 1mM Evangelıschen Sonntagsblatt fur
Gronau, Epe un! mgebung, ahrg. 1939 294{., ET wurde
geringfügig eander‘ und Trganzt. Der TOBTtEel. der Quellen befindet siıch 1m evangelıschen
Gemeindearchiv TONAU,
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heologen des 17 Jahrhunderts) verworfen und sıiıch aufdie ekenntn1ıs-
schriften der reformılerten Kırche Hollands verpflichtet habe, namlıch
den Heıidelberger Katechısmus, das Nıederlandısche Glaubensbekennt-
nN1ıS (Confess10 Belgıca) und die Artıkel der Dortrechter Synode Man
entlasse iıh: NUuU. mıiıt den besten Segenswunschen ZU Dıenst
Evangelıum.

achSCdes Ei:xamens sich 1S5C seinem alteren
Bruder, der eın sehr angesehener Pfarrer ın ılsum In der Grafschaft
Bentheim WarTr un! dem amen „De Paus VO Bentheim“ 1
Bewußtsein der Bentheimer Gemeilnden ebendl]; geblieben ist Der
atier 1ın hne War damals schon verstorben In ılsum erfuhr der Junge
Kandıdat, daß dıe Stelle eINes Predigers ın TONAU schon seıt langer als
einem halben Jahr unbesetzt Wa  3 Hiıer War der Junge Prediger Koppel-
INann schon ach kurzer Amtszeıt der geringen Dotierung einem
ufe ach OrnNne gefolgt Das zeigt, WwW1e armlıch damals die Verhaltnisse
e1INes reformiılerten Predigers 1ın Gronau (>)0 W Jahr Jahr en die
Gronauer Prediger sıch die hoheren kırc  ıchen und weltlichen
Stellen gewandt, eiINe kleine Verbesserung iNrer unertragliıch
besche1ildenen ınnahmen erreichen. Gerade diese Notlage hat mıiıt
sıch gebrac daß die hlesige Pfarrstelle oft an unbesetzt 1e un:!
daß die rediger der Gemeilnde oft ach kurzer e1t Gıronau wıeder
verlassen en

Wiıe ist diese schwierıige Lage entstanden? SO endamals staatlıche
un! kirchliche enNnorden manchma gefragt Die Antworten, dıe VO den
Kennern der hıesigen Verhaltnisse gegeben wurden, welsen me1ıls darauf
hın, daß ursprunglıch die Gronauer Pfarrstelle mıiıt Sovlel Landereıen
ausgestattet gewesecn sel, daß Qus> ihren Eınnahmen das fuür die Besoldung
des arrers notwendige eld zusammenkommen konnte. In den Strel-
tiıgkeıten mıit dem Biıschof 1n unster Jedoch der kleinen emeınn-
de Gronau alle dıejenıgen Vermogensstüucke, die außerhalb der Herr-
SC Gronau agen, verlorengegangen, un 1ın dem Vergleıch, den der
Taf 1mM Te 1699 mıiıt dem Bıschof abschloß, hat das grafliche Haus
endgu.  1g auf diese echte verzichtet2. Nun hatten sıch ZWaT seiıther die
reformılerten Synoden Ollands der bedruckten Schwestergemeinde
Gronau angenNoMMe un! hatten fast das 18 ahrhundert hın-
UrCc jahrlıc etiwa 200 Gulden ZUTF Besoldung des Gronauer arrers
zugeschossen. ber mıiıt dem Begınn der napoleonischen eıt un den
damıt verbundenen Veranderungen ın Holland diese Beihilfen
eggefallen So WarTr eES gekommen, daß der reformilerte redıger VO  -

Gronau weıt und Tel der weıtaus schlechtesten besoldete Pfarrer
War

Jesse, Geschichte der Herrschaft und der Gronau, GTrToNau 1925

186



Friedrich ernnar:' 1SC.
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ach dem Weggang VO  } Koppelmann 1mM Oktober 1803 sich
darum auch niemand fur die Jedige TONAUeEeTr Pfarrstelle gemeldet,
da ß die verantwortlichen Manner des Grafen sich Sorgen machten, WwWI1e

ıIn TONAU werden sollte Am 28 Dezember 18303 hatte schon der
graifliche Sekretar Lehmann geschrieben:

„Da sıch bısher dem evangelıisch-reformıerten Aastora Gronau
och eın andıda gemelde hat und Herrt Rat Boegeholt ach vorhıe-
gendem Berıicht der bangen hnung ıst, daß sıch ohl eın TauchDaAarTes
Subzekt Geringfügigkeit der Intraden melden werde, kannn uch
och ZU) eıt vDO  S eıner Prasentatıion, dıe dem Fürstlıch Rheingraflichen
Haus als andesherrschaft geschehen muß, nıcht dıe ede serın. Es a1st
TeELNC edauern, daß der Religionseifer sehr UTC den ıs der
Zeıt geschwacht ıst, daß dıe Gronauer Geme1nde, unter deren ıedern
doch ancher begüteter Kaufmann ıst, keinen Zuschuß dem gerıingen
(rehalt vDO  S 187 10 ggT eısten 21L und dıe desfallıgen wohlgemeın-
ten Versuche des errn Rat gescheitert sınd. Von 187 kann
heutzutage aum der gerıingste andwerker, wenıgsten ern astor
und Seelsorger ohne Aufopferung seıner UT'! en Und da uch dıe
ollander keıine Liebesgaben reıiıchen ferner Lust aben, zumal ıhnen
ıhre vormalıge Freigebigkeit durch ECZWUNGENE Aufopferung v=O  S nde-
Ten Seıten sechr beschrankt ıst, La st sıch uch OTE dıeser Quelle nıchts
ıweırter erwarten Es würde er UTC eın eskr1ıp dıe Gronauer
Gemeinde aufzufordern sern, ıhrem eıigenen Wohl unter sıch eınen
olchen Zuschuß auszumıtteln, daß würdıge Candıtaten sıch dem
vacantien AaSTOoTra melden Lust erhielten. Ich sehe keinen anderen
usweg als dıiesen Versuch, dessen Erfolg erst abzuwarten seın WuT-
de

uch der andıda Vıisch hat sich ohl uüuberlegt, ob ach (Giıronau
gehen sollte TSst 30 Junı 1804 hat 1er eine Probepredigt gehalten
Daraufhıiın aber schrieb der grailiche Rat un Rıchter Boegeholt
nachsten Tag folgenden TIEe ach

„Gestern 1eß sıch hiıerselbst der andıda Friedrich eTNNAaT: ıscCh,
erın Sohn des ehemalıgen Predıgers 1SC. hne ın der Grafschaft
entheıim, ın der hrıesıgen reformıerten Kırche oren un fand olchen
allgemeınen Beı1fall, daß en dıe beiıden Kiırchenaltesten m1t
eıner Subskriptionszulage VDON jzahrlıc 150 oll.Gulden DO'  S der ganzent
reformıerten Gemeinde MT amen und aten, daß ıch bald möglıchst
ın das Collatıons- UN Vocationsschreiben demselben ollıcı-
tıeren moöchte Ich selbst kannn dıesem andıdato (dem einz1ıgen, der sıch
bısher se1ıt Abgang des Pastors oppelmann hat oren assen) meınen
Be1ıfall nıcht Beılıegende Testiımonıa Zeugn1sse), dıe zurück-
erbeten werden, ergeben das Nahere och bıttet dıe hıes1ıge reformıerte
emeınde, da s$ı1e m1t schweren Kosten ıshero jeden Gottesdızenst m1ıt
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holl Gulden auswartıge Prediger habe ezahlen MUSSEN, uch dıeses
dem Jetzo hoffenden redıger 1ÜUS eigenen Mıttelin schrıftlich zugest-
cCherT(tT, uch med. astor Kayser? welcher, seıtdem hıerselbst eın
redıger gewesSenN, des Öfteren gepredıigt) Jetz auf e1ıne geTauTme eıt
abwesend und olglıc nur mıt den schwersten Kosten eın anderer,
entfernterer rediger hıerselbst den 21enst verrıichten müßte, ob nıcht DTO
hac 2CEe CLLTO ampraetudıicıum et consequentiam fuüur diesmal, doch
ohne daß dadurch eın maßgebendes Beispiel entstehe un! Folgerungen
daraus gezogen werden durften), dıe Ordınatıon vDO  S der Bentheirmischen
(Classe ZUÜU) Ersparnmnıs schwerer Re1ısekosten ach Lımburg Hohenlım-
UTg un ZUr Vermeıidung mMmehrerer usgaben UN langerenufschubs
geschehen UT L

Diesem Vorschlag entsprechend wurde Tederı ernhar Vısch
untie dem Julı 1804 in das Amt eiINeEes Predigers der reformierten
emelınde Gronau berufen Eınen Rufach een ın der rente, der fast
gleichzeıltig iıhn erging, lehnte zugunsten VO  - TONAU ab Entspre-
chend dem Wunsche der Gronauer wurde die kirchliche Examiınlierung
un! die amı verbundene Ordinatıon nicht 1n Limburg sondern in der
Classıs Bentheim durchgeführt Die Prufung fand 1n eldhausen S  9
un ZWarTr pruften iıhn der dortige Pfarrer Hugenholtz a1s Prases und die
Prediger 1SC aus ılsumun Bakker aus or  Orn Dann olgte 28
Oktober dıe feilerliche Ordinatıon UrC seınen Bruder un Nachmit-
Lag des gleichen es die Einfuhrung ın sSeın Pfarramt Gronau. Der
eUue Pfarrer 1e seline Antrittspredigt ber Konige ‚575 „Der
Herr, Gott, ser mıt UNS, Wwıe geweSsSen ıst maıt unseTren Vatern. Er
verliLasse uns nıcht un z1ehe dıe and NC ab DO  - UNS, neıgen
Herz ıhm, daß uUnrTtr wandeln ın en seiınen egen UN) halten seıne
Gebote, Sıtten und Rechte, dıe unseren Vatern gegeben

Ehe WITu einem Bericht ber die Wirksamkeıt VON 1SC 1ın
Gronau übergehen, mMmUusSsen WITr och eine rage streifen, dıe fur das
Verstandnıis jener eıt nıcht unwichtıg 1st, namlıch die ra ach der
damalıgen politischen Zugehorigkeıit VON TONAU eıt dem Vergleich
VO  e 1699 Warlr der Bıschof von unster rechtmaßiger Landesherr ber dıie
Herrschaft Gronau, wenngleıch der Taf VO Bentheim-Tecklenburg
gewIlsse Rechte in diesem Gebiet enalten Zu diesem ec
gehorte auch das der Ernennung der Pfarrer Der VO Grafen bestimmte
Pfarrer der Gemeinde mußte dann VO Bischof VO  . Munster, als dem
Landesherrn, „confirmiert“‘, das el bestätigt werden 1 den
sogenannten Reichsdeputationshauptschluß VO.  - 18303, der die fruheren
Iınksrheinıschen Fursten fur dıe Frankreich abgetretenen Gebiete auf
dem rechten Rheinufer entschadıgen sollte, un! ZWal ın der Hauptsache

Aus nschede, Wal VO:!  >s1n Gronau.
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auf osten der gelistlıchen Landesherrn, fıel das westliche Munsterland
den Wiıld- un:! heıngrafen VO alm-Grumbach, der NU. UuUrs VO  _

Salm-Horstmar wurde un:! oesie seliner Residenzstadt machte. Bıs
1806 gehorte Gronau diesem Fuüurst-Rheingräflichen Gebilet folge-
dessen mußte die Berufung des Predigers 1SC. ach Gronau urc den
Fursten VO  - alm-Horstmar bestatigt werden. Vısch hat aber waährend
selıner Amtszeıt och manchen Wechsel der Obrigkeıt erlebt. Im TEe
1806, als Napoleons Armeen Europa uüberfluteten, kam Gronau mıiıt einem
Teıl des Horstmarer Gebietes das neugebildete Herzogtum erg
Napoleons chwagerura Im Jahre 18308 WITrd TONAU mıt dem Canton
Ochtrup 1m Arrondıissement OoOesie dem n]ıederlandiıschen Erbe VO

Napoleon OUulS, einem en des Kaılsers, zugeschlagen. Im Jahre 18310
werden dıe Nıederlande un: damıt auch TONAU SOWI1Ee die deutsche
Nordseekuste dem Kaılserreich Frankreich eingeglıedert. ach der
Nıederlage Napoleons fallt 1813 das Munsterland un mıt ıhm auch
TONAU Preußen, dem urc den Wıener Kongreß Junı 1815
endgultig zugesprochen WwWwUurde

Es War polıtisch eiıne STIAar bewegte Zeıt, 1n der 1SC seınen
J1enst ın Gronau antrat ber 1n den Buchern UunNnseIel Kırchengemeinde

sıch aum eiıne Spur davon, WI1Ee dıe ellen des großen Weltge-
schehens 1ler 1ın dem kleinen Ort der ınkel verspurt wurden. Vısch
hat, soweıt WIT WI1ssen, keıinerle1ı Aufzeichnungen hinterlassen, aus
denen WIT ELW. erfahren konnten ber die esonderen Ere1ignisse 1ın den
ersten zehn Jahren seliner hlesigen Wırksamkeit. Am August 18305
wurde ıIn der Gronauer Kırche eın ınd getauft, dessen atier eın
Damimnicus Tampule Waäl, „geboortig uıt Goldbay 1n rankryk“ Das ist
die einzıge Spur der napoleoniıschen eıt 1ın unNnseIen Kırchenbuchern,
wenn INa davon absıeht, daß der Burgermeister Jetz Maıiıre hieß un
da dıe Kırchenbucher der Gemeinde mıiıt SC des Jahres 1809
das Ho{fgericht 1n oesie abgeliefert werden mußten, VOoONn S1e aber
bald zuruckgekommen Siınd Damıt ist TEe1liıc nıcht Ssagt, da an 1ın
Gronau nıcht auch die mancherle1ı Note jener eıt verspurt un! nıcht den
Umbruch der eıt miıterlebt hatte Der 1enst der Kırche, die Predigt un!
der eDrau«c der akramente wurden davon nNn1ıc wesentlich beruhrt
Der rediger tat SeINeN J1enst, ohne danach fragen, Wer 1mM ugen-
1C. Herr1 Lande Wa  x Das Wal wohl auch das 1C.  ıge, zZuma. TONAU
1n keıner Weise un: ın keinem Augenblick 1mM Brennpunkt der geschicht-
Liıchen Kreignisse gelegen hat

Die Kleinheit der Jesigen Verhaltnisse ersieht INa vielleicht
besten aus eiıner statıstiıschen Übersicht, dıe WI1ITr and der Kirchen-
bucheintragungen aus jenen Jahren zusammengestellt en
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Jahr Taufen TITrauungen Beerdigungen
ne Kınder)

1805 16
1806
1807 15
18308
1809 20
1810 15
1811 16
1812
1813 17
1814 16 n e &6 P 060 e 6 > S e e ©D ın © &$ 65 3 va GV D>

Das erste Kınd, das 1SC 1ın der Gronauer Kiırche taufte, War eın
ONnNCHNenN des Kaufmanns Lodewyk Costers un der Barbara Johanna
geb OT. dıiıe eine Tochter des Burgermeisters JurJıan Engelbert Stork

Oldenzaal Wa  _ Eın anderes 1Ind aus dieser Eihe mıit dem amen des
denzaaler Großvaters ist der Grunder des as  OIS „Zum Engel“
geworden.) An diesem November 1804 hat 1S5C gewl. mıiıt keinem
edanken daran gedacht, daß diese Barbara Johanna Stork einmal seline
eigene Ehefrau Seın wurde Er ist auch och lange eıt unverheiratet
geblieben Es scheınt, daß uberhaupt 1n jenen Jahren eın rec
einsamer Mensch gewesen 1st, ST1. und 1ın sıch verschlossen, ohne den
Umgang mıt mtsgenossen, die ja alle ziemliıich weıt entiernt wohnten
Losser NL Warlr der nachste aC.  ar un:! auch ohne eın rechtes Heım,

hatte S1C ohl fuhlen konnen. Das Pfarrhaus befand sich namlıch
ın einem sehr bedenklichen baulıchen Zustand, un ist 1ın jenen
unruhıgen Jahren mehr und mehr verfallen, daß zuletzt ganz
nNnbewohnbar wurde. Alle diese Verhaltnisse dienten Nn1ıC dazu, den
Jungen Prediger innerlich un! außerlich fordern. SO ist ennn auch das
Bild, das WI1Tr 1n jenen Jahren VO sSseinem esen un seiner Lebensart
bekommen , nıcht gerade erfreulich WAar annn an daruber nıcht 1el
schreıben, ZzZuma. WITr ja VO  - der inneren Verfassung eines Menschen
immer U sehr wenıg wı1ıssen. Eınmal aber glauben WIT, iıhm eın wenıg
1INns Herz schauen durfen un! ZW al ın einıgen Satzen, dıie 1m Entwurf
ZU ach einer Predigt uber die Emmaus-Junger geschrieben,
aber ann wıederum durchgestrichen hat Da el (hollandısch)
„Lehr uUunNs edenken, daß WI1T Pılgrıime SInd aufder ahn unseIes ebens
un daß WIT eın 1C. notıg en auf unNnseInm Lebenswegsg. hne deine
Auferstehung wandelten WIT 1ın finsterer Nacht, aber du ast die
Finsternis uNnseTes Lebens 1n eın helles Licht verwandelt.“
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Tst 1 TE 1819, als schon Jahre das hiesige Pfarramt
verwaltete, hat Vıisch eın eigenes Heim bekommen. Am 13 Dezember
1816 War der Kaufmann Lodewyk Costers 1M er VO  ; 60 Jahren
gestorben un! eine 1LWe VO 38 Jahren mıiıt sechs unmundigen
Kındern hinterlassen. Was 1U den Prediger der Gronauer Gemehlnnde
un! die wohlhabende Kaufmannswıtwe zusammengefuüuhrt hat, wı1ıssen
WIT nıcht Es mag se1ın, daß sıch verantwortlich gefühlt hat fuür dıe
ar der Waısen un:! daß die 1LWEe erkannt hat, W as diesem anne ZUT:
wirklıchen Entfaltung seliner en un Ta fehlte, namlıch eın Ort,

dem ause Wa  P So fanden sıch dıe beıden, un:! 26 August
1819 en S1e den Ehebund geschlossen Der Pfarrer VO  - OSSeT,
Hulsken, traute das nıcht mehr ganz Junge aar Am 04 Sept 1820 wurde
ihnen eıne Tochter geboren, die ın der auie der amen enna arolına
Arnoldina Bernardıiına erhielt ud spater die Ehefrau des Fabrikanten Jan
Hopınk wurde Ihren Grabstein en WITr och auf dem alten TIEe
ach seliner Verheiratung ZOg 1SC. 1ın das sSse1ıner Tau ehorıge Haus
der Schulstraße.

Inzwıschen 1m Zuge der Neugestaltung auch die kırc  ıchen
Verhaltnıiısse VO  } Gıronau 1ın mancher Hınsıcht geandert worden. Hatte
die emeınde bısher 1mM Rahmen der Tecklenburgıischen Restgebiete ZULXI
Classıs Limburg gehort, wurde S1e jetzt mıiıt der Synode Tecklenburg
veremmniıgt. Das geschah 1M Te 1818 Superintendent der Synode
Tecklenburg Wäal damals der Pfarrer erlemann ın Wersen be1l Osna-
TUC Im Te 1820 erschiıen A ersten Mal ın unseTrer Gemeinde,
die VON Wersen bDber km entiernt lıegt, 1er Kırchen- un
Schulvisıtation abzuhalten. Er hat ann Jlese, sSe1INE amtlıchen Besuche
1n jedem zweıten Jahr wıederholt, bıs 1 TE 1830 aus dem
Superintendentenamt ausschled eın Nachf{folger, Superintendent
men 1n Lengerich, ist VO 1831 ebenfalls regelmaßıg 17 Visıtation
hıerher gekommen. Aus seınen Berichten dıe vorgesetzten Stellen
erfahren WIrTr manches ber die gelstigen un! sıttliıchen ustande ın dem
Gronau VO  } damals

1ne rage, dıe 1n jJener eıt immMer wleder auftauchte un:! die erst
ach mehr als zwanzigjahrıgen Verhandlungen endgultig erege WUuT-

de, War dıe, ob iın Gıronau 1n Kırche un Schule die hollandısche Oder die
eutsche Sprache gebraucht werden sollte WAar War auch schon ın
fruüuherer eıt vorubergehend 1er hoc  eutsch gepredigt worden, aber
1mM allgemeınen War doch das Hollandısche die TONaAaUer Kırchenspra-
che Nun War (Gironau preußısch geworden, un! dadurch am diese
aCcC eın ganz anderes Gesicht on unftie dem 29 Oktober 1817
berichtet das Landratsamt in Ahaus dıe egıerun: 1ın unster ber
cdiese ra und schreıbt
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IN der reformıerten Kaırche TONAaAU uwıird der Gottesdienst ın
hollandısche Sprache gehalten, uch ın der Schule dıeser Confessıon
dıese fremde Sprache mehr als dıe deutsche cultımert (=gepfle Mır
scheıint, hrıerunter MUSSEe Remedur s  Besserung eıintreten, ennn auf
deutschem en sollte doch keiner fremden Sprache Bürgerrecht gege-
ben werden

Es scheint, da ß die konigliche eglerun: 1n unster selbst nıcht einen
entschlossenen Standpunkt ın dieser Frage eingenommen hat ntier

dem November aßt S1e den Bericht achaus zuruckgehen mıit dem
Auftrage festzustellen, ob der eDraucCc der hollandıschen Sprache
wirkliıches Bedurtfnis sel, ob der rediger un der Lehrer der Gemeinde
die deutsche Sprache beherrschten, daß S1e ihre amtlıchen unktionen
1n derselben verrichten konnten und ob außerdem die Gemeinde den
unsch habe, da ß 1es geschehe Auf 1ese Ruckfrage antwortet der
landratlıche Kommissar dem Dezember:

daß der redıger der evangelıschen Geme1inde Gronau der
deutschen Sprache ZWCT ohl machtıg ıst, ıhm ındessen außerst
beschwerlıch fallen würde, ın deutscher Sprache prTeEC1gEN, da ScChOon
se1t Jahren ın hollandısche Sprache gepredigt hat Die bejahrten
Ekıngesessenen vDO  S Gronau würden uch dıe Predigten ın deutscher
Sprache nıcht ohl verstehen N wünschen miıt dem größten er der
Jüngeren, daß dıe hollandısche Sprache beym ottesdıenst beybehalten
werde Der Schulleiter der evangelıschen Gemeimnde TONAaAU hat dıe
deutsche Sprache ınNNE, daß darın unterrıichtet Daß ım Schulunter-
T1C dıe eutscheSprache dıe herrschende werde, wünscht dıe Klasse der
Jüngeren Mıtglieder der evangelıschen Gemeimnde VDON TONAU, NC aber
dıe altere, ıwelche sıch nıcht DO' Gewohnten rTeENNEN Mag  ..

Aufdiesen Bericht hın scheıint die ra der redigtsprache zunachst
wıeder eingeschlafen Se1n. Jedenfalls ist 1ın den uns zuganglı  en
en der Reglerung zunachst nıCcC mehr davon dıe ede ber
Anfang des Jahres 1819 hat 1SC ın das Taufregıister unseTeTr emenınde
olgende Anmerkung eingetragen:

„Volgens eve (DION het Consıstorze te unster mOel ık de
aantekenıng houden 1ın de hoogduttsche taal, gely A ook aermede
begonnen bın  s

wohl NUuUr VO  } Humor ZeugT, daß eben diese Notiz hollandısc
un! nıcht A de hoogdultsche taal“ gehalten ist?!

Tst aus demTe 1830 besitzen WI1rTr wieder einen TIEeder egıerun.
1SC 1ın dieser Angelegenheıt. DIie Abteilung fur Innere Angelegen-

heiten schreibt:;:
„Wır wüunschen VDO'  S Ihnen erfahren, WasSs S2e eıgentlich abhalt, Ihre

Kanzelvorträge (!) ın hochdeutscher Sprache halten, da S2ie doch der
hochdeutschen Sprache macht1ıg sınd, darın schreıben un
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reden, N da ohne Zweıfel Ihre Gemeindeglıeder un Ihre atechı-
den hochdeutschen Vortrag ebensogut verstehen, als den hollan-

dıschen
Auf 1ese ziemliıch eutlic gehaltene Anfrage hat Visch 1ın einem

langeren chreiben geantwortet, 1ın dem sa
„Es ıst eın großer Unterschıed. eıne Sprache ın weıt macht1ıg SCYTL,
ın derselben schreıben, Wenrnn MNO eıt ZU Überlegung hat; e1ıne

Sprache ımM taglıchen Verkehr reden, WennNn sehr fein mıt den
usdruüucken nıchtge‘wırd; oder DO'  _- der Kanzel reden, WOZU
schon eın mehreres gefordert uwıird Die Kanzelsprache soll reın, 1SC
erhaben, verstandlıch, einfach un doch nıcht DLA) SCYUTNL Wıe sollte ıch
TLUTL, ohne eın Studıum anzufangen, MLT dıe ın hollandiısche
Sprache gewöhnlıchen (=gelaufigen Rıbelstellen und usdruücke e1ıgen
machen, 1LE das rhabende, das tröstende, das herzergreıfende unNnNseTeTr

vortrefflichen Relıgıon meınen Zuhörern eindrucksvoll predıgen können
ın eıner Sprache, dıe MT auf der Kanzel NC gelaufig SCUN würdezu reden, und da ohne Zweifel Ihre Gemeindeglieder und Ihre Katechu-  menen den hochdeutschen Vortrag ebensogut verstehen, als den hollän-  dischen.“  Auf diese ziemlich deutlich gehaltene Anfrage hat Visch in einem  längeren Schreiben geantwortet, in dem er u. a. sagt:  „Es ist ein großer Unterschied eine Sprache in so weit mächtig zu seyn,  um in derselben zu schreiben, wenn man Zeit zur Überlegung hat; —- eine  Sprache im täglichen Verkehr zu reden, wenn es so sehr fein mit den  Ausdrücken nicht genommen wird; —- oder von der Kanzel zu reden, wozu  schon ein mehreres gefordert wird. Die Kanzelsprache soll rein, biblisch,  erhaben, verständlich, einfach und doch nicht platt seyn. Wie sollte ich  nun, ohne ein neues Studium anzufangen, mir die in holländischer  Sprache gewöhnlichen (= geläufigen) Bibelstellen und Ausdrücke eigen  machen, wie das erhabende, das tröstende, das herzergreifende unserer  vortrefflichen Religion meinen Zuhörern eindrucksvoll predigen können  in einer Sprache, die mir auf der Kanzel nicht geläufig seyn würde ...  Was ich vielleicht als Jüngling von zwanzig Jahren mit geringer Mühe  vermocht hätte, würde mir als Mann von beinahe fünfzig, der sechsund-  zwanzig Jahre im Dienst steht, äußerst sauer werden. —- Zweitens würde  die Gemeinde ungern in der hochdeutschen Sprache das Evangelium  verkünden hören, da sie größten Theils es nicht fassen, mithin der Zweck  der Predigt verfehlt würde.“  Nichtsdestoweniger hat Visch nach längeren Verhandlungen und  zumal, nachdem man ihm in anderen für ihn wichtigen Fragen Entge-  genkommen bewiesen hatte, sich bereit erklärt, auch deutsche Predigten  zu halten. Am Karfreitag 1832 hat er der Gemeinde mitgeteilt, daß er  fortan nach dem Wunsche der höheren Behörden abwechselnd in  deutscher und holländischer Sprache predigen und am Osternachmittag  mit der deutschen Predigt beginnen wolle. In dem Monatsbericht vom  April 1832, den der damalige evangelische Landrat von Ahaus, von  Westhoven, der Regierung in Münster einreichte, heißt es, daß sich die  Stimmung der Gemeinde durch den sehr zahlreichen Besuch des deutsch  abgehaltenen Gottesdienstes erfreulich angehoben habe. —- Auch der  Unterricht in der reformierten Schule wurde vom Sommer 1832 an in  deutscher Sprache erteilt.  Bei diesem Wechsel von holländischen und hochdeutschen Predigten  ist es dann bis zum Tode von Visch geblieben. Es ist bezeichnend, daß er,  obwohl er nicht aus Holland, sondern aus der Grafschaft Bentheim  stammte, mit seinem Herzen mehr an der holländischen Sprache hing. In  seinen deutschen Predigten hat man es sicher spüren können, daß sie  holländisch empfunden und gedacht und dann in die deutsche Sprache  übersetzt waren. Visch ist der letzte Vertreter der holländischen Sprache  auf der Kanzel unserer Gemeinde geblieben, und es ist gewiß mehr als  194Was ıch ınelleıicht als Üünglıng VDO'  S Zwanzıg Jahren maıt gerınger Müuüuühe
verM OC hatte, IWwuTrde MT als Mannn VDO  S eıinahe fünfz1ıg, der sechsund-
Zwanzıg Tre ım Dienst ste:  '9 außerst werden ıweıtens WuUuTde
dıe Gemeinde UNGgETTL ın der hochdeutschen Sprache das Evangelıum
verkünden Öören, Aa sS$ıe größten e1ıls nıcht fassen, maıthın der WWeC.
der Predigt verJe würde.‘‘

Nichtsdestoweniger hat 1SC. ach Jangeren Verhandlungen und
zumal, nachdem INan ıhm ın anderen fuür ıhn wichtigen Fragen Entge-
genkommen bewiesen hatte, sıch bereıt erklart, auch deutsche re  en

halten Am Karfreıtag 18332 hat der Gemeilnde mıiıtgeteilt, daß
fortan ach dem Wunsche der hoheren eNorden abwechselnd 1n
deutscher un hollandısche Sprache predigen un: Osternachmıittag
mıiıt der deutschen Predigt begınnen wolle In dem Monatsbericht VO

DL 1832, den der amalıge evangelısche Landrat VO  - Ahaus, VO.  -

Westhoven, der egl]erun: ın unster einreıichte, el daß sıch dıe
Stimmung der Gemeinde UurcC den sehr zahlreichen Besuch des deutsch
abgehaltenen Gottesdienstes erfreulich angehoben habe uch der
Unterricht 1n der reformılerten Schule wurde VO Sommer 1832 In
deutscher Sprache erteilt

Be1l diesem echsel VO.  - hollandıschen un hochdeutschen re  en
ist es annn bıs AT 'Tode VO  } 1SC.enEs ist bezeichnend, daß 4  9
obwohl nıcht aus Holland, sondern aus der Grafschaft Bentheiım
stammte, mıiıt seinem erzen mehr der hollandıschen Sprache hing In
selinen deutschen re  en hat INa sıcher spuren konnen, daß S1e
hollandısch empIunden und gedacht und ann in dıe eutsche Sprache
uübersetzt Vıisch ist der letzte Vertreter der hollandıschen Sprache
auf der Kanzel uUuNnseTeTr Gemeinde geblıeben, un!' ist gew1ß mehr als
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eın Zufall, daß auf seinem Grabstein doch och einmal e1INe hollandısche
NSCNHTN1 steht

och wenden WITr uUuns wlieder den Lebzeıten VO.  - astor 1SC. Es
selen 1mM folgenden och einıge Stucke aus dem „Prebyter1i1al-Boek“
wledergegeben, das 1SC. seıt 1820 geführt hat, die wichtigsten
Ereignisse aus dem en der Gemeinde darın festzuhalten

Im Jahre 1823 berichtet ©  9 daß INan die alte Schule bıs ZU

Weltkrieg Wohnung VO  - ITormyn) nıcht mehr langer benutzen konnte,
da aber die Regierung ın unster jede eln 1lie einem eubau
abgelehnt habe 1SC ann fort

„Terwyl de oude School geheel unDTUN  AaAr wWaS, resolveerde NO

gezamentlyk (Kerkenraad Gemeente) mel den bou2ımn NLEWWE
School toch voorttegaan de Kosten ze te bestryden. De Kerkenraad
OC ten ıen eınde de plaats DA den Tıimmermann Steinacker, aadTOD
te VOOTEN de zoogenaamde Klokkentoren gestaan den Vorst DA
toebehorende chreef 1U gemeliden orst, ONS een1ıg out tot den
DOouw te schenken De Heer Rad Becker oeste Rentmeester alhıer der
vorstelyke Goederen, onderstuınde MY versoek, de OTS schonk O17LS5
zes eıkenboomen 0XR te merken, dıe tot balken gebrutken konden -Nu
gıng de bouwuw o0k spoed1ıg VOOTT, mel het eınde V“a het JACAT WasSs het ZOO

gevorderd, dat School ın kon gehouden worden Den zesden
JANnuaTrYy 824 werd de School INgEWYA. De Kınderen, hunneneester Jan
elien 0X0R het 00 (voorafgegaen 0O0T den Heer Burgemeester Rıchter

eszelfs Adıunct Corn. Bremmers den Kerkenraad) gıngen zıngen-
de de Kerk, alıwaer ık eenNne kleıne redevoerıng 121e OVDer het Nut va  S
het Schoolonderwys, eenıge aanspraken deed. dankbetuıgıng uıtboe-
enQQ dıegenen, we OTLS LOL den bouwı beverderliyk geweest aTenT,
VDOOTIES den des Hemels OVer 01715 werk afbıddende es 1eD
gerege LOL af. De geheele School (zonder de plaats) heeft
gekost: 630 Rthir.“

Im TEe 1824 hat die Gemeinde (Gsronau ın einem Gottesdienst 45
preußische Thaler geopfert fur die VO  ; einer Überschwemmung eım-
gesuchten Bewohner des Niederrheins.
en der rge schreıbt Vısch 1 Te 1827
„Daar de oude Tge zn ONZEe erk Dy den openbaren Godsdıenst 1et

mMmeer bruıkbaer WUaS, werd eenDaTıg Ooer de emeente AaaTtTVOeTr gehou-
den, daz het gTro behoefte waS, een MNLECUW Trge te mOetien aanschaffen.
Vernemende, dat oeste en ın het Jaer 1818 00T den rgelmaker
Vornweg te unster NLEUUW gemakt zyunde Trge stond, behorende aen den
Vorst DO  S Salm-Horstmar, werd 1AenNn de opdragt geEgEVEN, enoemd
Trge te oesJe gQUaarTı zıen, ZOO doenliyk vA den OTS te open
rTeısde dan mel Schoolmeester len een bezag het rge
SDTAa mel den OTS OVver den DTYS DA etzelve, dıe AaC:  onderd
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pruISsISChe daelers O0er vraegde. benıge weken daerna aen den
Heer aed Becker te oesJte Rentmeester VDAOA  S het WULS TONAU, volmagt
etzeive O0er O17L5 te oDeN; geLly hy den 00K deed O0er den DTYS vDAa 750
Daelers DTULS Courant.“

Nachdem 1SC ann beschrieben hat, WwWI1e diese umme aufgebracht
worden 1st, fort

„Z0Ndag, den 20 July ıs het NLEWWE Trge plegtıg ten aanhoren
gTro men1ıgte, We 00k uu1t het naburıg nschede OSSer ZUÜATTL

gekomen, InNgewyYd, predikende ık DYy eze Gelegenheid Ps 147, Looft
den eere, want G(G0d psalmzıngen ıs goed, eCWY Hy zefely ıs
De lof 1s betamelyk Des achter-miıddaags werd het Tge oer
eester Ölen, gely o0Kk des MOTgENS espee De gemeente WasSs 0er een

groe gedeelt WeeTr te 2UA7 gekomen, werden een1ıge Evangelısche
EZUNGENL, eze plegtigher 1eD tol er af DA

Aus dem TEe 1828 sSe1 eın Bericht erwahnt ber eıiınen Besuch des
bekannten Oberpraäasıdenten Freiherr VO  e Vınke 1n TONAaU, der der
Kırche 50 Thaler stiftete fuür die Erneuerung der ec

Ende 1829 konnte ann 1SC Seın fünfundzwanzigjahriges rtsj)ubi-
laum felern. ber diesen Tag hat einiıge Tage spater folgenden Bericht
n]ıedergeschrıieben:

„Den eersten November ezes JAaTrs heb ık 1er ın MYNE gemeente
TONAU gedachtenıs gehouden VDA' Y vyfentwintıgiare Evangelhebe-
dienıng ıer ter nplaatse, zunde ık het JAar 1804 den 28 October als
Leeraar bevestigd, WAanNeeTtr ık dıienze  en dag MYNE ntrade dıedpruisische daelers voer vraegde. Eenige weken daerna gaven wy aen den  Heer Raed Becker te Coesfeld, Rentmeester van het huis Gronau, volmagt  hetzelve voer ons te kopen; gelyk hy den ook deed voer den prys van 750  Daelers pruis. Courant.“  Nachdem Visch dann beschrieben hat, wie diese Summe aufgebracht  worden ist, fährt er fort:  „Zondag, den 29 July is het nieuwe Orgel plegtig ten aanhoren eener  grote menigte, welke ook uit het naburig Enschede en Losser te zaam  gekomen, ingewyd, predikende ik by deze Gelegenheid Ps. 147, V. 1: Looft  den Heere, want onzen God te psalmzingen is goed, dewyl Hy liefelyk is:  De lof is betamelyk. - Des achter-middaags werd het Orgel doer onzen  Meester Ölen, gelyk ook des morgens bespeeld. De gemeente was voer een  groet gedeelt weer te zaam gekomen, en werden eenige Evangelische  gezangen, en deze plegtigheid liep tot aller genoegen af.“  Aus dem Jahre 1828 sei ein Bericht erwähnt über einen Besuch des  bekannten Oberpräsidenten Freiherr von Vinke in Gronau, der der  Kirche 50 Thaler stiftete für die Erneuerung der Decke.  Ende 1829 konnte dann Visch sein fünfundzwanzigjähriges Ortsjubi-  läum feiern. Über diesen Tag hat er einige Tage später folgenden Bericht  niedergeschrieben:  „Den eersten November dezes jaars heb ik hier in myne gemeente  Gronau gedachtenis gehouden van myn vyfentwintigjare Evangeliebe-  diening hier ter plaatse, zyunde ik het jaar 1804 den 28. October als  Leeraar bevestigd, wanneer ik op dienzelfden dag myne intrade died ...  Den 1. November 1829 had ik tot tekst genomen Deut. (=5. Mose) 32 v. 7, het  eerste gedeelte: Gedenkt aan de dagen van ouds, merkt op de jaren van elk  geslagt. - Gezongen werden Gez.179, 1-2, Ps.77.7, Gez.160, 6. De  Gemeente, welke van myn voernemen kennis kreeg, was vlytig opgeko-  men, zoo dat de Kerk vol was. - Aangenaam werd ik by het intreden in  dezelve verrast met een gezang der Schoolkinderen, doer onzen School-  meester Jan Ölen op dien dag toepaslyk gemaakt. — Vooral ontving ik vele  dadelyke blyken van liefde van de gemeente. Na het eindingen van den  Godsdienstoefening kwam de Kerkenraad en velen uit de Gemeente by  my aan huis om my geluk te wenschen, en werd my door de kinderen van  de leden des Kerkenraads namens de Gemeente eene schone pendule ten  Geschenk gegeven, benevens twintig Daalders pr. Cour. aan Geld, voer  welk geld ik my een Kagchel (=Kachelofen) tot aandenken gekocht heb.  (Nach mündlicher Überlieferung hat Visch zu diesem Jubiläumstag auch  noch eine fette Kuh zum Geschenk bekommen.) Het een en anden was  verrassend, daer men zulks voer my had zoeken geheim te houden, en ik  ook te voren niet daarvan gemerkd had, — Gevoelig over zoo0 vele blyken  van genegenheid vond ik my gedrongen, den volgenden Zondag de  Gemeente te bedanken en naar aanleiding van Pil. 1, v. 9 den wensch te  196Den November 1829 had ık LOL GgeETNLOTNLETL Deut ose 32 f het
eerste gedeelte Gedenkt 07X0h de agen DA ouds, merkt deJaren DA  z elk
geslagt Gezongen werden Gez 179, 1-2, Ps FEN.: (G(ez 160, De
Gemeente, Wwe DA MYTL O0ernemMmMe‘ kennmn1ıs reeg, WaS vlytıg opgeko-
MENTL, ZOO dat de erk v»ol WWC..  n Aangenaam werd ık DY het ıntreden ın
dezelve verrasti mel een geEZUTLY der Schoo  ınderen, O0er School-
eester Jan len ı1en dag toenaslyk gemaakt. Vooral ontvıng ık ele
adelyke blyken vA lhefde VDA) de gemeente. Na het eindıngen DAa den
Godsdi:enstoefenıing 1Wam de Kerkenraad velen u1rt de (G(emeente DY

1Q U1LS gelu te wenschen, werd 007 de kınderen VD

de en des Kerkenraads NnamMenNns de Gemeente PeenNne schone pendule ten
eschen.: gegeVenL, enevens twıntıg aalders Cour. LQ Geld, 0O0er

elk geld ık een Kagchel B Kachelofen) tot aandenken gekocht heb
aCc. mundlıcher Überlieferung hat 1SC diesem Jubilaumstag auch
och eine fette Kuh ZU. eschen ekommen Het een anden WaS

verrassend, aer TL  S zZu O0er had zoeken geheıiım te houden, ık
ook zet daarvan gemerkd had, evoelıg ODer ZOO ele blyken
DA genegenhe1ıd ond ık gedrongen, den volgenden Zondag de
emeente te edanken AaAQLr aanleıdıng VU Pıal I den wensch
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urıten, dat de onderlınge gegenseıtige) Liefde NOYg overvloedıger werden
MOg De HemelscheergeVeE, dat de wenschen gebeden DA den
eeraar de Gemeente verhoord worden MY dıenstwerk
verder DA uıtgebreiden Zegen zyb TMNOGE In den tyd va dıe
afglopene 25 Jaren ZYUN Ooer gedoopt 4728 kınderen, NO  IMN 239,
getrouwd 142 DACT, ykpreken gedaen 187, zynde ın t geheel volgens
tien)arıg bereken1ing ın 1en tyd gestorven 318 Over den dood VDa

kınderen werd UTOEeOgET geNLE aantekenınge gehouden, t’'geen ık o0k ın de
eerste Jahren 1et gedaan heb
en v den toenmalıgen Kerkenraad enderı Wılderıink,
Ouderling; Barend Höpnınk, Ouderlıng; oldewyn Leenders, Kerkmee-
SterT;Ten Ten Dam, Diakon; Barend aal, Diakon; Schoolmeester toen.
Jan len  C

Im Te 1830 felerte die evangelısche Christenheit das
edachtnis des ugsburger Bekenntnisses, das 25 unı 1530 VOT

Kailiser und e1icC in abgegeben worden War uch 1n Gronau
wurde dieses ubDbı laum estlic egangen 1SC schreıbt daruber 1
Presbyterlalbuch folgendes

„Des vOOTML  Aags heb ık gepreekt O0OvVver Matth 1 Vers 18,
„Gy“ zult o0k 007 ta  OoOuders onıngen gele1ıd worden, mıynent-
wil, hun den heidenen LOTt getu1genıs. och WwWanneer Zz19 overleveren,
ZO0OO zult q1) 1et ezorgd ZzZuN, hoe ofWal g1) spreken zult. want het zal ın
dezelve uTe gegeVvVven. worden, Wwat q19 spreken zult Want q zırt het nıet, dıe
spreekt, MLA het ıs de ees W: Vaders, dıe ın spreekt.‘ Er O0OO0T
het hoge Consıstorıe eenige eksten DgegeVen, waarTut ık bovenstaande
koos Des achtermıddags Ias ık ın (de hoogdurtsche taal en urtreksel VDA)

de Augsburgsche Confessıe 007 121e tevens ın dıezelfde taal eene

de tydsomstandıgheden DasSsenNde redevoer1ng.
Terwyl OvVver het algemeen, althans ın verscheiden streken DAa Dauuist-
chland de vereen1g1ıng der Lutherschen Gereformeerden het
Jubelfeest der Hervorm1ıng, den 31 October 1817 gevıerd, WasSs tot stand
gebragt, doch ele nplaetzen eenıge hıiındernıs ontmachte, het de
chrıstelyke wensch v“a geeerbiedigsten Kon1ıng, der Hoge Geeste-
ykheıid DA alle ıweldenkende wdas, dat dezen dag dıe vereen1g1ng
gte Dlaats vınden, o0Kk grootendeels LOLt STAN! gekomen 1S, ZOO heeft
de Kerkenraad ezer Gemeente NnNAaMeNS dezelve 1et geaarzelt Prı keine
edenken gehabt), ON dıe vereen1g1ng bytetreden, ıS daarvONnaden
Heer Superintendent men te Lengerich Kennıs gegeVeNTL, ook hebben
zedert eın tyd de weinıge Lutherschen, dıe eze Gemeente oNEeN.,
althans de meesten, mel vondmaal gehouden adıe WÜYzEC, 200 als het
Dy OTLS steeds ın gebrutk geweest ıs  o

In dem Presbyteriumsprotokoll VO 255 Juni 1830 el azu
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AN2G NÜU ın Absıcht alleın, dem frommen Wunsche unseTes er-
gnadıgsten Könıgs hıinsıchtlıc der Union beıder Confessionen uthera-
ner UN Reformierte) genugen, sondern uch ın Überzeugung, daß dıe
früher zurschen Lutheranern UN Reformierten stattgehabten Dıfferen-
zen Jetz sosehr nıcht mehr 1ın der Glaubenslehre, als ohl ın außerer
OoTMN estehen, WasSs doch das esen des (Gottesdızenstes nıcht ausmacht:
erklaren unr einstimm1g ım Rahmen unserer Geme1inde wıllens, zZUT

Union beıizutreten N hıs ın ge  rien amen Reformiert ın VAan-
gelısch umzuandern.“

Vom TrTe 1834 Sind dıe Niederschriften VOoNn Pfarrer 1SC. 1ın
deutscher Sprache gehalten Im gleichen Jahr wiıird dıe Zahl der
Gemeindeglieder mıiıt 558 angegeben, dıe der Abendmahlsgaste mıiıt
289

Beachtlich ist auch eın Verzeichnis der 1M Jahre 1836 eingesammelten
Kirchenkollekten Es olgende Kollekten angeordnet:

Marz fuür durftige Gemeinden der Provınz.
A} stern fur durftige Studierende Bonn

Pfingsten fur die Hauptbibelgesellschaft er
4.) 12 T1IN fur dıie Taubstummenanstalt unster

Michaelis: fur durftig Studierende Bonn
6.) Sonntag ach Michaelis: fur das Schullehrerseminar oes
e Advent fuüur dıe Schullehrerwitwenkasse.
Aus dem Jahre 1834 besıtzen WIT och dıie SCNT1 eines Berichts,

den der amalıge Superintendent men! ın Lengerich dem Konsisto-
r1um und der eglıerun. ın unster eingereicht hat Der eiıne Kırchen-
und Schulvisıtatıon, dıe unı 1n Gronau abgehalten hatte Da
el

Um 10 Uhr begann der ottesdı:ens IDıie ersammMliung WaTr zahl-
reıch, UN herrschte ın derselben Stılle und Andacht Aus dem
eingeführten hollandıschen Gesangbuch wurde das 1NS Hollandısche
übertragene Lıed. ‚Wıe groß ıst des Allmachtıgen (‚üte‘ fert1g, nur etwas

chnell für den melodıschen USCATUC| (!) IDe Orgelbeglet-
Lung W nıcht vorzüglıch, doch ınfach und würdıg. Der Pfarrer 121e
annn dıe anlıegende Predigt ber Mose 3B Vers ın deutscher
Sprache Naur ıer N da bemerkte MLA ın der ganzent ede dıe
hollandısche, ım Deutschen falsche Construktıion, sSon. ım ganzen eın
ertragliches, WeNnrTn uch eın gebıldetes Deutsch Im gUanNnzZeETL ıst derer
und dıe Wıllıgkeit, wom1t der Pfarrer sıch dem allerdıngs TUr ıhn
schwiıerıgen deutschen redıgen unterzogen hat, lobenswert IDıeJetzt 35
Katechumenen der Geme1inde werden zıweımal woöchentlıch ach dem
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eingeführten Katerbergischen?* N den Sonntag-Nachmittagen ach
dem He1ıdelberger Katechısmus unterrıchtet. Der besondere Konfirman-
den-Unterricht, der früher erst mıt Neuwahr anfıng, soll m1t November
beginnen. Es wırd erseLlbe Zıyer- ıs dreimal woöchentlıch erteılt, un dıe
Confirmatıon geschıeht Palmsonntag. Im TrTe 1832 NJ, ım
TrTe 1833 N ım Laufenden Jahr 15 Kınder ın em  er DO 17 ıs
Jahren konfirmiert. Es annn mıthın denselben völlıg hıinreıichend
geschehen. Es fand sıch 1ın der Geme1inde keın Kınd, das den Unterricht
versaumte oder unkonfirmıert aufwuchseingeführten Katerbergischen* und an den Sonntag-Nachmittagen nach  dem Heidelberger Katechismus unterrichtet. Der besondere Konfirman-  den-Unterricht, der früher erst mit Neujahr anfing, soll mit November  beginnen. Es wird derselbe zwei- bis dreimal wöchentlich erteilt, und die  Confirmation geschieht am Palmsonntag. Im Jahre 1832 waren nur 5, im  Jahre 1833 14 und im laufenden Jahr 15 Kinder in dem Alter von 17 bis 18  Jahren konfirmiert. Es kann mithin an denselben völlig hinreichend  geschehen. Es fand sich in der Gemeinde kein Kind, das den Unterricht  versäumte oder unkonfirmiert aufwuchs ... — In Betreff des Gottesdien-  stes fand sich nichts weiter zu erinnern, als daß der gehorsamst  Unterzeichnete darauf nunmehr antrug, daß der Pfarrer seine holländi-  sche Amtskleidung ablege und nicht länger der wahrscheinlich einzig  evangelische Geistliche im ganzen Preußischen Staat bleibe, der das  vorgeschriebene Amtskleid nicht trage ... — Die Teilnahme der Gemeinde  an dem öffentlichen Gottesdienst war zur Zufriedenheit und in Hinsicht  der Heilighaltung des Sonntags keine Klage. - Nur viermal im Jahr wird  das Heilige Abendmahl gefeiert. Die Teilnahme an demselben hat sich  zwar, nach Versicherung, im Vergleich mit füherer Zeit gebessert, ist  jedoch nicht vorzüglich zu nennen. Bei in der Gemeinde anzunehmenden  250 Communikanten hatten im Jahr 1831 communiziert 182 Personen, im  Jahre 1832 150 und im Jahre 1833 144. — Es wirft dieses auf das religiöse  Leben und Bedürfnis in der Gemeinde eben kein günstiges Licht, und  scheint in derselben mehr äußere Kirchlichkeit als ein tieferes geistliches  und höheres geistiges Bedürfnis zu wohnen ... — In Betreff der Sittlichkeit  wurde bemerkt, daß sich in derselben keine besonderen Sünden oder  Laster als vorherrschend äußerten, namentlich nicht Unzucht oder  Trunksucht. Oeffentliche Lustbarkeiten finden weniger bei den Evange-  lischen als bei den Katholiken statt. In zehn Jahren ist kein uneheliches  Kind in der Gemeinde geboren. - Mißlich ist und bleibt, daß in den  gemischten Ehen die Kinder auch evangelischer Väter allermeist und mit  seltener Ausnahme zur katholischen Confession erzogen werden, und  daß namentlich die höheren Stände der Gemeinde hierin kein gutes  Vorbild geben. - Die Kirche war rein gehalten, auch die Orgel, nur war  noch kein Fonds vorhanden, um die obere Decke der Kirche, die noch aus  einer gewöhnlichen bretternen Ueberlage besteht, in einen dem heiligen  Gebäude würdigeren Stand zu setzen; dazu war der kleine Turm über  derselben ganz verdorben und in einem nicht zu reparierenden baufäl-  ligen Zustande. Glücklicherweise kann vorerst daraus kein weiterer  Schaden erwachsen. - Die amtlichen Wohnungen des Pfarrers und  Küsters sind ebenfalls in einem für diese unbewohnbaren Stande. Der  4 P. Bomfleur, Mauritz Philipp Katerberg, Zugleich ein Beitrag zur Kirchen- und Dogmenge-  schichte, Schüttorf 1927.  199In Betreff des Gottesdi:en-
stes fand sıch nıchts weıter erıinnernNn, als daß der gehorsamst
Unterzeıichnete daraufnunmehr antrug, daß der Pfarrer seı1ıne OLLANad1-
sche Amtskleidung ablege und nıcht Langer der wahrscheinlıich einZ1ıg
evangelısche Geistlıche ım ganzen Preußischen aa bleıbe, der das
vorgeschriebene Amitskleıd NCeingeführten Katerbergischen* und an den Sonntag-Nachmittagen nach  dem Heidelberger Katechismus unterrichtet. Der besondere Konfirman-  den-Unterricht, der früher erst mit Neujahr anfing, soll mit November  beginnen. Es wird derselbe zwei- bis dreimal wöchentlich erteilt, und die  Confirmation geschieht am Palmsonntag. Im Jahre 1832 waren nur 5, im  Jahre 1833 14 und im laufenden Jahr 15 Kinder in dem Alter von 17 bis 18  Jahren konfirmiert. Es kann mithin an denselben völlig hinreichend  geschehen. Es fand sich in der Gemeinde kein Kind, das den Unterricht  versäumte oder unkonfirmiert aufwuchs ... — In Betreff des Gottesdien-  stes fand sich nichts weiter zu erinnern, als daß der gehorsamst  Unterzeichnete darauf nunmehr antrug, daß der Pfarrer seine holländi-  sche Amtskleidung ablege und nicht länger der wahrscheinlich einzig  evangelische Geistliche im ganzen Preußischen Staat bleibe, der das  vorgeschriebene Amtskleid nicht trage ... — Die Teilnahme der Gemeinde  an dem öffentlichen Gottesdienst war zur Zufriedenheit und in Hinsicht  der Heilighaltung des Sonntags keine Klage. - Nur viermal im Jahr wird  das Heilige Abendmahl gefeiert. Die Teilnahme an demselben hat sich  zwar, nach Versicherung, im Vergleich mit füherer Zeit gebessert, ist  jedoch nicht vorzüglich zu nennen. Bei in der Gemeinde anzunehmenden  250 Communikanten hatten im Jahr 1831 communiziert 182 Personen, im  Jahre 1832 150 und im Jahre 1833 144. — Es wirft dieses auf das religiöse  Leben und Bedürfnis in der Gemeinde eben kein günstiges Licht, und  scheint in derselben mehr äußere Kirchlichkeit als ein tieferes geistliches  und höheres geistiges Bedürfnis zu wohnen ... — In Betreff der Sittlichkeit  wurde bemerkt, daß sich in derselben keine besonderen Sünden oder  Laster als vorherrschend äußerten, namentlich nicht Unzucht oder  Trunksucht. Oeffentliche Lustbarkeiten finden weniger bei den Evange-  lischen als bei den Katholiken statt. In zehn Jahren ist kein uneheliches  Kind in der Gemeinde geboren. - Mißlich ist und bleibt, daß in den  gemischten Ehen die Kinder auch evangelischer Väter allermeist und mit  seltener Ausnahme zur katholischen Confession erzogen werden, und  daß namentlich die höheren Stände der Gemeinde hierin kein gutes  Vorbild geben. - Die Kirche war rein gehalten, auch die Orgel, nur war  noch kein Fonds vorhanden, um die obere Decke der Kirche, die noch aus  einer gewöhnlichen bretternen Ueberlage besteht, in einen dem heiligen  Gebäude würdigeren Stand zu setzen; dazu war der kleine Turm über  derselben ganz verdorben und in einem nicht zu reparierenden baufäl-  ligen Zustande. Glücklicherweise kann vorerst daraus kein weiterer  Schaden erwachsen. - Die amtlichen Wohnungen des Pfarrers und  Küsters sind ebenfalls in einem für diese unbewohnbaren Stande. Der  4 P. Bomfleur, Mauritz Philipp Katerberg, Zugleich ein Beitrag zur Kirchen- und Dogmenge-  schichte, Schüttorf 1927.  199ID)ıe Teılnahme der Gemeimnde

dem öffentlıchen Gottesdienst IWa 01 Zufriedenheit un ın Hınsıcht
der Heilıghaltung des Sonntags keıineag Nur ”ermal ım. Jahr wıird
das Heı1lıge Abendmahl gefeıert. Die Teılnahme demselben hat sıch
ZWAT, ach Versicherung, ım. Vergleıich maıt füherer eıt gebessert, a1st
edoch nıcht vorzüglıch nenNnentn. Bei ın der Gemeinde anzunehmenden
250 Communıkanten hatten ım Jahr &31 ecomm unNıWZLETT ersonen, ım.

1832 150 N! ım re 1833 Es wırft dıeses auf das relıgrıöse
en N Bedürfnıs ın der Gemeimnde eben eın günstıges 1E un
sche1int in derselben mehr außere Kırchlıchker als eın tieferes geistliıches
und höheres geıistıges Bedürfnıs ıwohneneingeführten Katerbergischen* und an den Sonntag-Nachmittagen nach  dem Heidelberger Katechismus unterrichtet. Der besondere Konfirman-  den-Unterricht, der früher erst mit Neujahr anfing, soll mit November  beginnen. Es wird derselbe zwei- bis dreimal wöchentlich erteilt, und die  Confirmation geschieht am Palmsonntag. Im Jahre 1832 waren nur 5, im  Jahre 1833 14 und im laufenden Jahr 15 Kinder in dem Alter von 17 bis 18  Jahren konfirmiert. Es kann mithin an denselben völlig hinreichend  geschehen. Es fand sich in der Gemeinde kein Kind, das den Unterricht  versäumte oder unkonfirmiert aufwuchs ... — In Betreff des Gottesdien-  stes fand sich nichts weiter zu erinnern, als daß der gehorsamst  Unterzeichnete darauf nunmehr antrug, daß der Pfarrer seine holländi-  sche Amtskleidung ablege und nicht länger der wahrscheinlich einzig  evangelische Geistliche im ganzen Preußischen Staat bleibe, der das  vorgeschriebene Amtskleid nicht trage ... — Die Teilnahme der Gemeinde  an dem öffentlichen Gottesdienst war zur Zufriedenheit und in Hinsicht  der Heilighaltung des Sonntags keine Klage. - Nur viermal im Jahr wird  das Heilige Abendmahl gefeiert. Die Teilnahme an demselben hat sich  zwar, nach Versicherung, im Vergleich mit füherer Zeit gebessert, ist  jedoch nicht vorzüglich zu nennen. Bei in der Gemeinde anzunehmenden  250 Communikanten hatten im Jahr 1831 communiziert 182 Personen, im  Jahre 1832 150 und im Jahre 1833 144. — Es wirft dieses auf das religiöse  Leben und Bedürfnis in der Gemeinde eben kein günstiges Licht, und  scheint in derselben mehr äußere Kirchlichkeit als ein tieferes geistliches  und höheres geistiges Bedürfnis zu wohnen ... — In Betreff der Sittlichkeit  wurde bemerkt, daß sich in derselben keine besonderen Sünden oder  Laster als vorherrschend äußerten, namentlich nicht Unzucht oder  Trunksucht. Oeffentliche Lustbarkeiten finden weniger bei den Evange-  lischen als bei den Katholiken statt. In zehn Jahren ist kein uneheliches  Kind in der Gemeinde geboren. - Mißlich ist und bleibt, daß in den  gemischten Ehen die Kinder auch evangelischer Väter allermeist und mit  seltener Ausnahme zur katholischen Confession erzogen werden, und  daß namentlich die höheren Stände der Gemeinde hierin kein gutes  Vorbild geben. - Die Kirche war rein gehalten, auch die Orgel, nur war  noch kein Fonds vorhanden, um die obere Decke der Kirche, die noch aus  einer gewöhnlichen bretternen Ueberlage besteht, in einen dem heiligen  Gebäude würdigeren Stand zu setzen; dazu war der kleine Turm über  derselben ganz verdorben und in einem nicht zu reparierenden baufäl-  ligen Zustande. Glücklicherweise kann vorerst daraus kein weiterer  Schaden erwachsen. - Die amtlichen Wohnungen des Pfarrers und  Küsters sind ebenfalls in einem für diese unbewohnbaren Stande. Der  4 P. Bomfleur, Mauritz Philipp Katerberg, Zugleich ein Beitrag zur Kirchen- und Dogmenge-  schichte, Schüttorf 1927.  199In Betreff der Sıttlıchkeit
WuUuTrTde bemerkt, daß sıch ın derselben keıine besonderen Sünden oder
Laster als vorherrschend außerten, namentlıch nıcht Unzucht oder
Trunksucht Oeffentlıiche Lustbarkeıten fınden wenıger beı den Evange-
ıschen als ber den Katholıken STA In zehn Jahren ıst eın ıunehelıiches
ınd ın der Gemeinde geboren Miıßlıch ıst Nn ble1ıbt, daß ın den
gemıschten Ehen dıe Kınder uch evangelıscher Vater allermeıst UN) maıt
seltener Ausnahme zZUuUT katholıschen Confessıion eTrzOgenN werden, N
daß namentlıch dıe höheren Stande der Gemeinde hıerın eın gutes
Vorbıild geben Die Kırche WTr TELN gehalten, uch dıe Tgel, NLÜ WTr

och keınON vorhanden, dıe obereeC der Kırche, dıe och 1LUS

eıiner gewöhnlıchen bretternen Ueberlage besteht, ın eınen dem eılıgen
Gebaude würdıgeren an setzen; azu WaTrT der kleıine urm ber
derselben gaTız verdorben UN! ın eıiınem NC reparıerenden baufal-
lıgen Zustande. Glücklıcherweise annn voTeEeTSLIT daraus keın ıweırterer
Schaden erwachsen IDe amtlıchen ohnungen des arrers N!
u“sters sınd ebenfalls ın einem für dıese unbewohnbaren Stande Der

Bom{leur, Maurıitz Philıpp Katerberg, ‚ugleı1c. eın Beıtrag ZUX Kırchen- Uun! Dogmenge-
schichte, Schüttorf 1927
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erstere ewochnt eın e1igenes Haus, UN) der etztere hat sıch anderweıt1ıg
eingemetet. Der Kırchenvorstand erklarte, dıe Gemeıinde ser TÜr sıch
selbst NC ımstande, es genannte Bedürfnıs herbeizuschaffen.“

Mıt diesen mehr allgemeinen, aber die amalige Lage eutlic
beleuchtenden Nachrichten wollen WIT Lebensbild des Predigers

1SC. abschließen.
Visch Lıtt seit angeren Jahren schon Lungenbeschwerden. och

hat uUunermu:  1C. seıinen Dienst Am Maı 1839 hat och eiıne
TITrauung vollzogen, Maı hat och eın iınd getauft. Die ann
folgenden Eintragungen unseTes Kiırchenbuches sSınd VO. fremder and
Am K Maı 1839 erloste ıhn der 'Tod VO sSseinem langen Leıden eın
Grabsteın, der sich jetzt auf dem TIEe der ostlıchen auer
efindet, tragt och einmal eine hollandısche NsSCNTN1 Im „Munster-
schen Intellıgenzblatt“ VO Maı aber veroffentlichte die Gemeilnde
olgende Todesanzeige:

„Heute wurde dıe hıesıge evangelısche (Temeınde ın dıe tiefste Trauer
f  '9 da dem Allerhöchsten ach seinem unerforschlıchen ath-
schluß gefiıel, ıhr ıhren Pfarrer, den errnFrıiedrich Bernard 186 ach
einem langwıerı9gen Krankenlager UTC den "Tod entreıißen. Er W
den November 1781 hne ın der Grafschaft entheım geboren un
der ıungste Sohn des dortigen frommen Predıgers CN A 21SC\ Er
studıerte ın Groningen ın den Nıederlanden UN wurde ım re 1804
V—DO'  S Sr Durchlaucht dem Fürsten Bentheım, Tecklenburg-Rheda ach
dem einstiımmıgen Wunsche der G(rremeınde als Prediger angestellt. Er
verwaltete serın Amt mıt Treue Ner Un WTr NC NUÜU Prediger,
sondern zugleıc Hırt UN) ater der Geme1inde, adıe maıt seı1ner WıttuveN
seinen Kındern den treuenN gelzebten Seelsorger erTzZLıC beweınnt, UN
1n den selıgen Reg:onen, Jense1ts des Grabes, wonhrn seın UTC den
Glauben den göttlıchen Erlöser gestarkter Geist hinübergegangen ıst,
ıhn eıinstens wıeder finden hofft Sanft ruhe seıneSC ber derSC

ıneler ehemalıger Freunde eın ndenken unrd ber urNSs ım. Segen
leıben
TONAU, den Maı 1839 DIDie evangelısche Gemeinde‘
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alter Thiemann

Pfarrer Ludwig Holtzwart!
Herausgegeben VOIN ernnhnar Krabbe

Als Maı 1839 der redıger Friedrich ernhar Vıisch starb, ging
fuür die Gemeinnde TONAU eın bDer ahrhunderte reichender Abschnitt
ihrer Geschichte Eınde Visch War Holläander, Wenn auch nıcht VOoN

Geburt, doch VO  - Gesinnung un!' Haltung. Von den me1listen seliner
organger 1mM Amt gilt asselbe eın Nachfolger aber, dessen 1ld WIrTr
NUu. zeichnen aben, WarTr Preuße VO  - Geburt un VO  ; Gesinnung. Mıt
seinem Amtsantrıitt beginnt fur die Gemeinde Gronau eine eue e1ıt

1e ılhelm Ludwig Holtzwart wurde geboren Juni 1812
Rahden 1mMm Furstentum ınden, einem Gebiet, das schon se1it dem
Westfalıiıschen Friıeden VO 16438 Brandenburg-Preuße: gehorte eın
ater, 1e Wılhelm Danıiel Holtzwart, War preußischer 1INnanzDe-
9 damals freiliıch 1ın franzosıschem 1enst als „ L6CE adjoıint des
droits reunis“, wohingegen die Mutter Dorothea Elisabeth Hellings aus
Osnabruck stammte Über dıe Herkunft der Famıilıe ist nıchts
Naheres bekannt, doch Siınd untie den Verwandten, die ın Kirchenbuüu-
cANhern un! TKkunden erwaäahnt werden, ebenfalls manche preußische
Beamte.

In einer tandıg wachsenden Geschwisterschar wuchs der Knabe auf.
Der erudes aters hat mıiıt sich gebracht, daß Holtzwart nırgendwo
eiıne eıgentlıche Heimat gehabt hat Seine Jugend ist eın Wandern
SeEWEeESECN, bıs ach Gronau 1Ns Pfarramt kam uch VO ler ist och
einmal wlieder weıtergezogen, In dıie etzten ZWanzlg Jahre
se1Nes Lebens wohnen un wirken. ImTe 1824 finden WIT iıh als
Schuler des Furstlich Waldeckschen Landesgymnasıums 1n Corbach
eın Vater War damals Hauptrendant 1ın Glershagen der Grenze
zwıschen Preußen und Waldeck Im Oktober 1828 eZo das beruhmte
Gymnasıum der Frankeschen Anstalten 1n Halle/Saale, die „Latına"“
ler seıne Schulausbildung abzuschließen Seine eiıfeprufung bestand
elr ÖOstern 1830 mit einem vorzuglichen Zeugni1s „Nummer 1Ns  “ Esel
darın ON a hat sıch C se1ın gutes etragen se1ne Lehrer N
Miıtschüler den verdıenten Beıfall seınerTr Vorgesetzten ın einem VOTZUG-

Wiedergabe eines nıcht veroffentlichten anuskriıptes, welches sich 1mM evangelıschen
Gemeilndearchiv 1n GTronau befindet. Ebenso lagert hiler eın 'Teıl der Korrespondenz, dıe
Thlemann Holtzwart gefuhrt hat, SOWw1e eın TOBNiLEeL der benutzten Quellen.
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lıchen Ta erwoTrTDen asselbe ZeuUugN1S kannn ıhm uch hınsıchtlıc
se1nes Fleıßes nıcht versagt werden Mıt se1nen Leıistungen WO| 1U VDOT
ınelen anderen se1ner Miıtschüler zufrıeden. ZUT Mathematık
vorzüglıche Neıigungen, UN! se1ın mathematısches Interesse WuTrTde
entwickelt, daß sıch vVvOT den eısten seıner Mıtschüuler auszeıchnete In
der Geschichte estand ın der mündlıchen Prüfung vorzüglıch gut. In
der Lateinıschen, grıiechıschen, hebraıschen un deutschen Sprache hat
sıch gute Kenntnısse erworben, daß den Vorzüglıchen dıe Seıte
gesetzt werden konnte. In der französıschen Sprache WG LO ohl
zufrıeden. Seine erlangte Geistesbi  UNg wırd iıh aufmuntern, auf dem
betretenen Wege ımmer eıfrıger fortzugehen.“

So aufs beste vorbereiıtet un mıiıt einem hervorragenden Allgemeın-
w1ıssen ausgerustet, ezog Holtzwart die UnıLıryersitat a.  ©., eologie

studieren. Daß der begabte Junge Mann sıch dem Berufe elınes
Predigers zuwandte, ist eın Zeichen afur, daß nıcht alleın fleißig und
gewl1ssenhaft, Ssondern zugleıc. auch fromm un gottesfurchtig Wä.  ;
eın esonderer TUN! vorlag, der iıh dieser Entscheidung veranlaßt
hat, daruber ist nıchts festzustellen. Daß fur Seın Studium die
Unıversıtat wahlte, beweist ohl nıcht NUrT, daß diese iıhm 1ın
den 1% Jahren se1lnes Aufenthalts der „Latına"“ lıiebgeworden WAaärT,
sondern laßt auch gewlsse CNIusSse auf die innere Verfassung des
Jungen Studenten; enn In alle wehte damals ach den Jahrzehnten der
ratiıonalıstıschen Erstarrung eın firıscher Wınd Jungen, lebendigen lau-
ens ntier den Professoren, dıie ort Holtzwarts Lehrer wurden, ist VOTLT
em der bekannte Bibeltheologe Tholuck NCNNECN, der Studenten-
V:  9 der vielen seliner Schuler nıcht Nur ZU wıssenschaftliıchen
Lehrer, sondern auch ZU. Seelsorger un er 1n Glaubensnoten
geworden ist. en ıhm ist als Vertreter der alten Schule der geistvolle
un!' gefelerte ehrer des Alten Testaments, Professor Wılhelm Gesen1ilus,

erwahnen, dessen eißiger Schuüuler Holtzwart Urc SEeCNSsS Semester
SEWESCHN ist.

Im Maı 1833 bestand Holtzwart die theologische Prüfung VOL der
Koniglıchen Prufungskommiss1ion der Theologischen ın
mıiıt dem Gesamturteil „Gut mıiıt Auszeichnung‘“. Besonders gelobt
werden sSe1iNe Kenntnisse 1M en un! Neuen Testament SOWI1Ee 1ın der
Kırchen- un! Dogmengeschichte Die schrı  ıchen Arbeıten, die
dieser Prufung angefertigt hat, ekunden seıinen el und sSse1Ne TUnd-
lıchkeit, wenngleıch der angel praktischer Übung ın Predigt un:!
Katechese och eutlic spuren ist. Ins Predigerseminar Wiıtten-
berg wunschte derJunge andıda nıcht aufgenommen werden. Seine
Wunsche gingen schon damals auf den praktıschen Diıenst ın der
Gemeinde, obgleic. bıs 1ın och eın weıter Weg sSeın sollte.
Beachtlich 1st, daß sıch als 1€'! der preußischen Union betrachtet,
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sıch nıcht lutherisch oder reformiert, sondern schliec  1ın evangelısch
nenn un! sich SCAHNON VOT Ablegung des Examens schriftlıch bereit
erklaärt, die „NECUEC preußische Agende ebrauchen oder sıiıch wenıg-
ens ach Moglıc  er fuür ihre Eınfuhrung verwenden Damiıt bezijeht

eutlic ellung ın dem amp Unıiıon un! Agende, der damals in
Preußen ausgetragen werden mußte, ema. den Wunschen des irom-
en On1ıgs und selıner atgeber

Im erbst 1833 finden WI1T Holtzwart als Hauslehrer auf dem Gute
Scheda be1 erdecke der Ruhr, dıe ınder der Famılıe Harkert
unterrichtete. Eın Jahr spater legte ©  y wıeder mıiıt bestem Erfolg, sSse1ıne
zweiıte theologische Pruüfung VOI dem Konsistoriıum ıIn unster ab Von
Ostern 1835 bıs ZU. Herbst 1839, also bıs ZUTLT erufung 1ın die Gronauer
Pfarrstelle, ist Holtzwart ann Hauslehrer be1l errn VOI)l Klocke aufdem
Gute orghausen be1 Soest gewesen. In diesem ause TElne,
dıe 1839 acht, vlerzehn un unizehnTE alt daß der andıda
mıiıt ihrer Unterweıiısung und Erzıehung hinreichend Arbeit gehabten
Mag Diese eıt ist iıhm aber nıcht NUurLr eıne eıt der padagogischen Übung
gewesen und Holtzwart hat sich einem vorzuglichen Lehrer entwık-
kelt!), sondern S1e ist auch fur seine persoönliche Lebensgestaltung VO  -
entscheiıdender Bedeutung geworden Der amalıge Pfarrer der
Wiesenkirche ın Soest, der spatere Generalsuperintendent Wıesmann,
WUurde iıhm Freund und Berater und hat starken Eiındluß aufıhn ausgeubt.
Vor allem aber fand Holtzwart 1mM Hause des Borgelner Pfarrers etmar
Wılhelm Sachse se1ine Lebensgefährtin, Wiılhelmine Johanne Eleonore
Marıanne elene Sachse Im Jahre 1840, als Pfarrer 1ın Gronau
geworden Wal, fand dıiıe Hochzeıt STa Pfarrer Wıesmann traute das
Junge aar

11
ecTE ang ist Ludwig Holtzwart Hauslehrer gewesen. Die Zahl der
Wa.  ahigen andıdaten des Predi  amtes Wal damals gT0Oß, daß die
me1lsten sehr Jange aufAnstellung arten mußten. Nun Ooffnete sıch ıhm
ndlıch der Weg ın das Gronauer Pfarramt. Hier seıt dem Tode des
Predigers 1SC. recht schwierige Verhaltnisse eingetreten. Gronau Jag
sehr weiıt VO  — den anderen Gemeinden der Tecklenburger Synode
entfernt. Infolgedessen machte Schwierigkeiten, fur die regelmaßıgen
Gottesdienste Vertretung bekommen. Die ehorden, dıie bısher
immer 1SC zugeredet hatten, ndlıch die hollandischen re  en
aufzugeben un! sıch der eutschen Sprache bedienen, erinnerten sıch
Jetz daran, daß TONAU ahe be1 NsChHNede und Losser lege und daß VO  -
er vielleicht ehesten rediger fur die verwalilste Gemeinde
bekommen selen, „wober jedoch VDOT den abgesetzten Separatısten und
ınkelpredıgern gewarnt werden muß“ Diıieses chrieb der Vıiıce-Gene-
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ralsuperintendent atorp 1mM 1C auf die n]ıederlandısche Separatıion,
spater „Gereformeerde Kerk“ oder iın Deutschland „Altreformierte“
genannt Es zeigte sich aber, daß VO.  - da keine wesentliche
EeTW. War rankenbesuche konnten nıcht stattfinden. Der Katechu-
11- und Konfirmandenunterricht, den 1SC. seıt einıgen Jahren 1ın
deutscher Sprache gehalten a  ©, konnte NUu. nıicht wlıeder ın der
nıederlandıschen erteilt werden. So mußte InNna auf andere elise
Vertretung eschaffen Der Superintendent wrug dem Lehrer auf, den
Katechumenen-Unterricht halten Fur Irauungen, Taufen und Beer-
digungen sollte eın Pfarrer AaUus Burgsteinfurt kommen. Burgsteinfurt
(29 km) un! die 1837 gegrundete Gemeinde Rheine (35 km) sollten
abwechselnd den redigtdienst ubernehmen. ıne ausreichende
aber Wal dieses es nıcht arum mußte INa daraufbedacht se1ın, diese
Pfarrstelle moOglıchst bald wıeder eseizen Jedoch auch 1ler STan
eıne Schwierigkeıt 1m Wege ach den Bestimmungen der seıt 1835
geltenden Kırchenordnung fur Rheinland un Westfalen hatte die Wıtwe
eiınes 1mM Amte verstorbenen Predigers das Anrecht auf eın nadenjahr
Demnach konnte also die Pfarrstelle VOT dem Maı 18340 nıcht wıederbe-
Seiz werden. Es ist verstandlıch, daß das Presbyter1ium un der Furst
VO Bentheim-Tecklenburg als atron der Pfarrstelle sıch die
Gewaäahrun des bısher 1n Gronau nıe gewahrten Gnadenjahres
aussprachen und es die Pfarrvakanz bald W1e moglıch
beenden Es WäaTlr nıiıcht ungeschickt, daß der Superintendent inzwıischen
wıederholt Kandıdaten ZUTFC Vertretung ach Gronau schickte, die auf
diese Weise zugleich iıhre Probepredigt hlıelten Der Patron hatte auch
dıesmal der Gemeinde gestattet, ıhm einmutıg eiınen Kandıdaten Uu-

schlagen, den ann gegebenenfalls wolle ber den Hergang
der Wahl bestanden auch och einungsverschlıedenheıten. Das Kons1i1ı-
torıum Ww1es auf dıie Bestimmungen der Kirchenordnung hın, ach
denen dıe Wahl Urc die Presbyter un Reprasentanten der Gemeinde
vorzunehmen sel. Der Patron dagegen wollte auch ın dieser Frage heber
das Gronauer Herkommen gewahrt sehen, demzufolge alle Hausvater

ihre Stellungnahme befragt wurden. Am September 1839 geschah
die Wahl auf diese Weıse, „daß das Presbyterizum mıt dem Bürgermei:ster
des Ortes den stiımmfahıgen Gemerindeglı  ern umhergıing und dıe
Stımme eınes jeden ın das angefertıgte Wahlprotokoll eigenhandıg
eintragen ıe A Es ist beachtlıch, daß VO  - den 114 Hausvatern un!
verwıtweten ausmuttern, die ihre Stimme bgaben, 32 nıcht imstande

ihren amen schreıben. Der urgermeıster ler1ıCKks bestaätigte
iıhr Kreuzzeichen UrCc sSse1ıne Unterschrift 94 Stimmen fıelen auf den
Kandıdaten Holtzwart aus orghausen be1 Soest In einem BriefVO 31
Oktober bat das Presbyterıum hn, dıie Wahl anzunehmen und sich nıcht
Urc etwaige ungunstige Stimmen ber die hlesige Pfarrstelle eeln-
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filussen lassen WAar sSe1 das Gehalt Nnu ger1ıng. Die dem Vorganger
gewahrte staatlıche Zulage VO.  - 100 Reichstalern sSe1 auch och nıcht
gesichert, aber, schreibt das Presbyterium, e>s ıst 121er ımmer Brauch
geEWESIECN, daß dıe besten Urger bey Schlachtung eıner Kuh oder Schwein
das este UC Fleısch nebst Zubehör dem astor eschen.: machen,
ebenfalls eın er Torf N Miıst zZuUu Üüngen des Pastoratsgarten‘“.
Holtzwart hat ugesagt Am 29 November WUurde VO Fuüursten Morıtz
asımır berufen un Februar 1840 durch das Konigliche Konsıisto-
rium bestaätigt. ber auch Jetz en och wıeder einıge ochen 1Ns
Land, bıs Superintendent men!| aus Lengerich ıhn 18 Marz
ordıinilerte un! 1ın sSein Amt einfuhrte. DiIie Pastorenwıtwe Visch ist also
doch och einıgermaßen ihrem Gnadenjahr gekommen. Seine
Antrittspredigt 1e. Pfarrer Holtzwart ber das Wort des Herrn
Paulus „Fuüurchte dich nıcht, sondern rede un schweige nıicht; enn ich
bın mıt diır, un!' n1ıemand soll sıch unterstehen, dir schaden: enn ich
habe eın großes olk In dieser Stadt.“ (Apostelgesch 8.9,10) ach der
Feler berichtete der Superintendent die eglerung und das
Konsıistorium In Munster, konne „mi1t Zuversıicht vertrauen, der
((gemeınde SCY ach ıhrem Bedürfniß der rechte Mannn ZU Prediger
wıedergegeben, der 1ın Jeder Hınsıcht zuverlassıg mıt gewıissenhafter
TEUEC seınen amtlıchen ıchten ZU eıl derselben nachkom men
werde‘‘.

Es ist eine große Freude, die Quellen ber Holtzwarts Wirksamkeit 1ın
Gıronau studieren Er zeigt sıch ın seliner Tbeıt als eın Mannn VO

vlelseıtigen en Schnell hat erkannt, welche ufgaben angefa.
werden mussen, un! mıiıt großem 1lier un1el Umsıiıcht geht daran, S1e
auszufuüuhren.el erwirbt sıch bald die Liıebe der Gemeinde un:! das
Vertrauen der Vorgesetzten der kırc  ıchen un staatlıchen Dıiıenststel-
len Der Superintendent STEe ıhm 1m Anfang mıiıt seinem nachge-
suchten Rat Z Seıte, un! bald ist Holtzwart auch eın eißiges un: VO  -
allen mtsbrudern sehr geschätztes 1e' der Kre1issynode, WI1e sıch das
aus den Verhandlungsniederschriften der Synode vIieliaCcC belegen aßt
In all seliner Arbeıt WIrd deutlich, daß iıhm nNnıCcC den außeren
kırchliıchen Betrieb geht, sondern den ufbau und die Zubereitung
der Gemeilnde Jesu Christi und ihren 1enst allen l1edern des
Volkes.

Die Aufgabe, die der Jjunge Pfarrer ın sSseıner Gemeinde anfaßte,
WarTr die Einfuührung eines CUCNH, deutschen Gesangbuches In dem
hollandıschen Gottesdienst ın Gronau hatte INa naturgemäß auch eın
hollandısches Psalmbuch benutzt, WI1e sıch och heute ıIn manchen
alten Gronauer Hausern findet. Auch als 1S5C angefangen hatte,
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abwechselnd deutsch und holländisc predigen, War der hollandısche
Gesang geblieben. ber jetzt, nachdem die Predigt IA och deutsch
gehalten wurde, mußte auch eın deutsches Gesangbuch iın ebrauc
gewerden, un die Gemeinde kam dem unsche ihres Pfarrers
mıt eıner ıhn zugleıc überraschenden un! erfreuenden Bereitwilligkei
en  e Es ist beachtlich, daß Holtzwart, der aus eıner lutherischen
Famılıe kommende Un1ıonsmann, nıcht eın reformilertes Ssondern eın
„evangelısches“ Gesangbuch waäahlte enıge ochen ach seinem
Dienstantritt zeıigte Zzwel annern aus der Gemeinde das ach den
Beschlussen der Synoden VO  @; Julıch, eve, erg und ark erausge-
gebene Evangelische Gesangbuch un! erzahlte ihnen VO  - seinem
orhaben Gleich bestellten dıe beiden je eın Exemplar. Ehe aber dıie
Bestellung den Drucker as ın Elberfeld weiterleıten konnte,

och ehrere eute be1l ıhm, dıie ebenfalls das eUe uch
besıtzen wunschten. Er heß NU.: gleich uC kommen S1e
einem Tag verkauft. Am Maı beschlossen dıe Vertreter der Gemeinde,
das eUue Gesangbuch bald w1e moglıch einzufuhren. ogleıc g1ing
Holtzwart die Arbeıt Am 18 Maı gingen ZWeEel Manner VO  @; Haus
Haus und nahmen uberall dıe Bestellungenn110 Gesangbuücher
wurden diesem eıiınen Tag bestellt Die Gemeinde damals 520
Seelen uberdem wurden 3° Reichstaler füur dıe TmMen gestiftet, daß
auch fur 1ese sogleıic ber 40 Gesangbücher angeschafft werden
konnten Damıt begnugte sıch aber Holtzwart nıcht Es War ıhm bald klar
geworden, daß fur den esang NU. mıt oten versehene ucher 1n ra
kommen konnten, wei1l das Singen geubt werden mußte SO wurden enn
aufden Sonntagnachmıittag Gesangsstunden angesetzt, sobald dıe ersten

Bucher eingetroffen Man spurt dem Bericht, den Holtzwart
bald darauf fur dıie Kreissynode einreıichte, och heute die Freude d dıe

Der dıe eifrıge Mitarbeıiıt der Gemeıinde mpfand Vier oder funf Leute
en aus einem uch9un ach dem Eıintreffen VO.  - weıteren
hundert Gesangbüchern wurden dıe Singestunden och besser besucht
als Anfang Am Erntedankfest 1840 wurde das eUe Gesangbuch
feierlich fur den Gottesdienst 1n ebraucg Jedoch 1e
einstweilen der Brauch, als Eingangslied eıiınen holländischen salm
singen, sonderliıch mıt Rucksicht auf die alteren Gheder der Gemeinde,
bestehen

Ebenso wichtig WI1Ee die Beschaffung des Gesangbuchs Walr fur
Holtzwarts Arbeıt dıe Verbreitung deutscher Bıbeln Er setizte sich mıt
der Markıschen Bibelgesellschaft ın Iserlohn ın Verbindung und bıs
Anfang August schon 3() deutsche Bibeln ausgegeben, dıe, WI1e
feststellen konnte, ın der Gemeinde mıit 1ier gelesen wurden. Spater hat

auch mıiıt der ergischen Bibelgesellschaft 1ın Eilberfeld 1n Verbindung
gestanden, die ihre Bıbelboten ın dıie Gemeinden des Münsterlandes
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Sschıckte In einem fur seinen Nachfolger 1 hilesigen arram: bestimm-
ten Schriftsatz aus dem TEe 1851 hat Holtzwart daruber berichtet, w1e

sich auf dem Wege ber dıe Konfirmanden die Verbreıitung VO

Bıbeln bemuht hat Er schreıbt Es ıst meıne eıse geEWESEN., ara
drıngen, daß dıe Konfirmanden sıch eıne eue kauften Ich chrıeb
ıhnen den a[men hıneın, den Konfirmationsdenkspruch und den T’'ag
der Konfirmatıon uun übergab s$ıe ınnen Nachmattag des Konfirma-
t1onstages. Um en Konfirmanden, uch den dıe nschaffun:

erleıichtern und doch keinen osen Unterschie: machen, uDerLıe ıch
ıhnen dıe ZU Preise vDO  s zehn, zuweılen elf Sılbergroschen Den
hiıerdurch entstehenden Ausfall decken, 121e ıch eıne Bıbelbüchse, dıe
woöchentlıch ım Katechumenenunterricht un einmal wochentlıich ım
Konfirmandenunterricht aufgehangt wurde, dıe freiwillıgen enn1ıge
der Kınder aufzunehmen.

Ostern 1841 eschlo das Presbyteriıum die Eınfuhrung eines
Katechismus. Bısher WarLr 1ın der Gemeilnde eiıne rationalistische Bearbe!l-
tung des Heıdelberger Katechıiısmus ın ebrauc. SeWEeESCNH, dıe der
Schuttorier rediger Katerberg? herausgegeben hatte An se1ine Stelle
sollte NU.: ach Holtzwarts Vorschlag eın Unionskatechismus treten, den
der reformilerte Pfarrer Carbach 1ın Mannheim herausgebracht Die
enneper Pfarrer Wıesmann und Westhoff hatten ıhn eıner eubearbe!i-
Lung unterzogen, und Holtzwarts Freundschaft dem Soester Pfarrer
Wıesmann vermag veranlaßt en, daß gerade diese sıch fern
liegende Ausgabe U 1ın Gronau eingefuhrt werden sollte In dieser
aC. hat Holtzwart jJedoch keine TeC glückliche and gehabt Er
versaumte ©  9 die enehmiıigung des Konsistoriums einzuholen uch
mußßte INa  >; aus dem ucnleıin den lutheriıschen Kleinen Katechismus
herausnehmen Es beruhrt merkwurdıg WenNnn einer der Heraus-
er empfiehlt, das Fehlen der Seitenzahlen als „Druckfehle
erklaren. Es dauerte auch nıcht lange, Dıs sıch 1n der emenınde der
Wiıderstand den Katechismus regtie Eın Mann AUS der
Gemeinde weigerte sıch, seinen Sohn 1ın den Unterricht schicken,
solange der Carbachsche Katechismus gebraucht werde, 1ın welchem
ber das Abendmahl nıcht reformiert gelehrt werde und den auch

VO. reformıerten ekenntniıs her allerleı einzuwenden Sel. Es kam
einem ziemlıch heftigen Konflikt, bei dem Holtzwart die Hılfe

der Polize1i 1n NSpruc ahm und der Burgermeister sich veranlaßt sah,
den Landrat berichten. Der Superintendent un! das Konsistoriıum

sStellten sıch aber aufHoltzwarts Seıte Der erstere wandte sıch mıt
einem sehr erzlic gehaltenen Schreiben den Beschwerdeführer,

2 Bom(fleur, Mauritz Philipp Katerberg, zugleı1c. eın Beıtrag ZUI Kırchen- un! ogmenge-
schıichte der Tafschaft, Schuttorf 1927
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ohne ıhn allerdings uberzeugen. Er hat seıinen Sohn 1n Gildehaus 1ın
der Grafschaft Bentheim konfirmılıeren lassen, der Katerbergsche
Katech1iısmus neben dem Heıdelberger 1ın eDTraucCc Wä.  — Es scheıint aber,
daß Holtzwart ın der Katechismusfrage nachgegeben hat, enn 1M TE
1844, als die Synode Tecklenburg eiıne eiıgene, vollstandıge Ausgabe des
Heidelberger Katechıiısmus herausgab, bestellte auch dieses uch fuüur
den eDrauclc. ın TONAU.

Gesangbuch, und Katech1iısmus SInd die gottgeschenkten Werk-
mıiıt enen die Arbeıt des inneren Aufbaus eiıner Gemeinde

angefa werden annn Mıt innen gestaltet die Gemeilnde inhren Gottes-
cdienst. Holtzwart g1ing mıiıt großer Freude die Arbeıt Der Predigtgot-
tesdienst wurde damals sehr gut besucht Es kam NU. selten VOIL, daß sıch
Gemeindeglieder VO Kirchgang ausschlossen. S1ie wurden ann sofort
VO Pfarrer und einem Altesten besucht un:! ermahnt. Um den Besuch
der Passionsgottesdienste erleichtern, wurden diese 1mMm TEe 1843
VO Freitagvormittag auf den Mittwochabend verlegt, eine Maßnahme,
die sıch sehr gut auswirkte uch dıe Beteiligung der Gemeilnde der
Feler des Heiligen Abendmahls ahm erfreulich aren 1M TEe 1833
NUur 144 ersonenA1SC. des errn gekommen, un! 159 1mM TEe 1840,

1m TE 1843 307 Das bedeutet, daß fast alle ZU[F eilnahme
Heıilıgen Abendmahl berec  en Gemeindeglıeder auch aran

teilgenommen en Zur Vorbereitung auf dıe Abendmahlsfeier, cdie
damals viermal 1mM Jahr stattfand, fuüuhrte Holtzwart wleder einen
esonderen Vorbereitungsgottesdienst eın ınen alten Brauch, den
Abendmahlsweıin mıit Zucker mischen, chaffte das Presbyteriıum ab
Bei der Taufe wurde das bıs 1ın In Gronau unbekannte atenam
eingeführt. och fanden dıie Taufen ach w1e VOI 1mM Gottesdienst der
Gemeinde uch hilelten die ater ach er Gronauer UOrdnung
selbst iıhre Kınder ber die auie Eis War Holtzwart bald aufgefallen,
»daß ın hıesıger Gemerinde eıinzelne Punkte der chrıstlıchen TrTe QUTLZ
uwıder dıe Schrıift UN dıe Kırchenlehre aufgefat werden. Namentlıch
gehören ındıe Sakramente, VDON enen das He1ilıge Abendmahl nıchts
weıter als eın edachtnısmahl un dıe Heılıge aufye nıchts weıter als eın
Zeıchen der Aufnahme ın dıe chrıstlıche Kırche SCUN soll‘‘ Holtzwart
führte 1ese alschen Meiınungen auf den Gegensatz die katholi1-
sche Lehre zuruck un bemuhte siıch UrCc persoönliche Gesprache be1
seinen Hausbesuchen SOWI1Ee urce Hinweise bel den Tauf- un end-
mMahnisielern un! Urc esondere re  en ber die Sakramente
schriftgemaäaße Erkenntnis ın diesen Stucken vermitteln. Viermal 1m
Jahr hielt Holtzwart auch esonNdere Missionspredigten. och ann INa  -

Nn1ıCcC behaupten, daß das Echo STAaT. BCWESECI ware Jedenfalls dıe
enfur dıie Rheinische Missionsgesellschaft, die ıhm ZUT Weıiterleiıtung
uübergeben wurden, NUur sehr gering
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Fleißig wurde 1 kirchliıchen Unterricht gearbeıtet. Dreimal ın der
OC hıelt Holtzwart ın verschlıedenen Klassen Katechumenenunter-
T1C 1esen Unterricht besuchten dıe Kınder 1er oder funfJahre Wenn
sS1e oder 18 TEe alt fand dıie Konfirmatıon S  9 der dıe
Konfirmanden 1ın einem besonderen, etwa acht Monate dauernden
ehrgan vorbereıtet wurden. Dieser Konfirmandenunterricht umfaßte
nfangs zwel, ıIn den etzten Tel onaten aber SEeCNS ochenstunden.
Kın fester Konfirmationstermin bestand damals och nıcht. ber die
Konfirmanden wurde strenge Uu{IS1IC. geubt Der Besuch der damals
och ziemlich seltenen offentliıchen Lustbarkeıiten Wal ihnen nıcht
gestattet. Das Presbyterıum verbot ihnen auch den Bummel auf den
dunklen Straßen Sonntagaben: Die Konfirmation verlieh damals
och gewlsse bürgerliche Rechte Be1l der Musterung verlangten die
Militarbehorden den Auswels daruber, daß dıe Jungen Manner ONUFr-
miert Infolgedessen mußte Jeder ZÜR Unterricht, un! diıe
Polizeibehorde wachte daruber, daß n]ıemand ıNn versaumte. Die Pru-
fung der Konfirmanden fand 1ın Gegenwart samtlıcher Presbyter sStTa
Über das rgebnıis der Prüfung wurde eın Protokaoll VO  - ihnen aufgesetzt
un unterzeichnet.

1le Zzwel TE wurden samtlıche amılıen der Gemeıinde besucht,
abgesehen naturlıch VOIn den außerordentlichen Besuchen be1 rank-
heıt, Sterbefallen un anderen Anlassen Be1l diesen Hausbesuchen
stellte Holtzwart fest, daß 1ın den Famıilien fast überall das Bıtt- und
Dankgebet be1 Tisch uüblich WAarT, daß dagegen gemeinschaftliche Haus-
andachten fast nirgends vorkamen, obwohl Johann Friedrich Stark’s
„Taglıches andDucCc 1ın guten und bosen Tagen“, w1e 1M nachhınein
festgestellt werden konnte, auch 1ın TONaAaAUeTr amılıen vorhanden
SgewesecCn ist. Deutsche und niederlandısche Erbauungsbucher
vielilac 1ın eDraucCc Die Hausbesuche, die 1n Begleitung eines Presby-
ters stattfanden, dienten nıcht dem Kennenlernen, sondern der seelsor-
gerliıchen Aussprache. Holtzwart hielt mıt großem Ernst auf christliıche
MC und erfreute sıch bel diesem Bemuhen der verantwortungsbewuß-
ten Mıiıtarbeıit seiıiner Presbyter. TO Sunden fuüuhrten fuür langere oder
kurzere eıt ZU Ausschluß VO Tische des errn Wenn auch be1l
anchen Leuten 1ese Maßnahmen ıßbehagen un! Widerspruch
hervorriefen, Wal das Presbyterıiıum doch uberzeugt, daß solche
Stimmen nıcht entscheıdend se1ın durften Welchen Einfluß Holtzwart
1ın der Gemeinde a  ©, geht aus seinem ersten Bericht die Kreıl1ssy-
ode VO TEe 18340 hervor. Hiıer schreıbt 1mM Entwurf eınen
SC  * den ann 1n der Reinschrift ausgelassen hat und der
folgendermaßen lautet „ In der euzeıt sche1ıint ıer Sıtte gewesen
SCYTL, den Sonntag vrıelTacC: ZU ınjanren benutzen Als ıch dıeßZ
erstenma bemerkte, predıgte ıch daruber, welches eıinen olchen kın-
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TUC machte, daß ber dem spater eıntretenden mıfplıchen Wetter MATL-
cher ın Verlegenheır kam An eiınem heıter begıiınnenden Sonntage ertheılte
ıch deshalb ım. Altargebet gleiıchsam dıe Erlaubnıß zZuÜu/ Arbeiten, weı1l
das Heu dem Verderben ausgesetzt WCOQ IDie TIaubnıs konnte NC
benutzt werden

Kıfrıg WarTr Holtzwart auf die Verbreıtung tiıeferer christlicher
Erkenntnisse Urc das edruckte Wort bedacht Er trat 1n Verbindung
mıiıt dem bekannten Grafen VO  - der Recke-Volmarstein, dem eıter des
‚Chrıstlıchen Vereıns 1MmM nordlıchen Deutschland“. Von iıhm und VO der
Wuppertaler Traktatgesellschaft 1n Barmen bezog kleine christliıche
cnrıften un verteilte S1e ın der emeınde Gebetbucher und CNTr1ıTten
ber das Abendmahl folgten Der Kalserswerther Volkskalender wurde
1ın einer fast VO  - Jahr Jahr steigenden Zanl verkauft Gerade dieser
Zweılg der Arbeiıt zeligt, W1e€e Holtzwart auf den nNnneren au der
Gemeilnde bedacht Wa  3 Die Briefe, dıie mıiıt den Leitern der christlichen
Anstalten und Vereine gewechselt hat, bezeugen, daß auch diese Tbeıt
nicht ngesegnet en ist.

Im weıteren Verfolg dieser Arbeıt ist Holtzwart der Grunder der
Gronauer Gemeilndebucherelı geworden. ıne Freundın seliner Tau
vermachte ıhm 1849 testamentarisch dıe Summe VO 25 Reichstalern ZUTr

Beschaffung ute Bucher fuür die Gemeinde. Von den Zinsen dieses
apıtalsau gute cNrıstliıche Erzäahlungen, dıiıe 1ın eıner Gemein-
debıibliothe vereinigte un eın geringes Fntgelt uslıeh Nach
ZWel Jahren schon andchen Z  INIMMNECN, und als Gıronau
verließ, mpfahl esonders diesen Arbeıitszweig der Jle un
Sorgfalt Se1Nnes Nachfolgers Daß auch das Presbyteriıum 1ese Arbeıt
schatzen wußte, geht daraus hervor, dalß ın der Dienstanweisung fur
seinen Nachfolger 1ese Arbeıt ausdrucklich als eın uC SEe1INeT amtl]ı-
chen jegenheıten bezeichnet

Manches 1e sıch och anführen, Was Holtzwart be1l seiner vielse1-
tıigen egabung bearbeitet un 1ın ang eDbTraC. hat. einiıge Dinge
soll nachfolgend Nu och ÜUrz hingewlesen werden.

Den Besıtz der Gemeinde hat mıt großer Treue verwaltet. Das
Pfarrhaus wurde gleich ach sSseinem Diıenstantrı eıner sehr notwendi-
gen un! grundlıchen Erneuerung unterzogen. In der Kırche wurde
anstelle der en Bretterdecke eiıne feste Stuckdecke angebracht Die
rge wurde grundlich uberho Der TIEe der Gemeinde der
Straße ach Ochtrup erfuhr eine erhebliche ergroößerung

Um die Schule hat sıch Holtzwart eingehend gekummert. Hier lag
ntier dem alten Lehrer Oelen anches 1M Nun Holtzwart
afür, daß elen 1ın seinem Sohn einen frischen, tuchtigen Helferam
Dabel ist uhrend sehen, w1ıe auf die Belange des verdienten alten
Lehrers immer wıeder außerste RucksichtgeWUurde Holtzwart
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sorgte auch afur, daß die Kınder, dıe schon ZUr Fabrikarbei gingen,
esonderen Unterricht erhielten, der allerdings Urc ihre große udig-
eıt immer esonders belastend Wa  ; ach weniıgen Jahren wurde
Holtzwart Urc das Vertrauen der eglıerun, 1n unster Schulinspek-
LOr fuür den Bezirk Steinfurt. 1ie evangelischen Volksschulen der Kreise
Ahaus un Steinfurt sSse1ıner UIS1C unterstellt. Die erıchte ber
Se1ıne Inspektionsreisen machen eutlich, daß die Schulen sSe1nes
Aufsiıchtsbezirkes mıiıt offenen en un! großer chkunde besıichtigt
hat

Holtzwart ist auch der Grunder der TONaAaUuUuer Sparkasse. Er schreibt
seınen Nachfolger „Die SParkasse ın Gronau ıst vVvOoN MT gegründet.

Bıs Z LL November (1851) habe ıch VDO'  S Begıinn dıe endantur
geTLOTILTNLETL. es geführt Ich pfehle meınem Nachfolger, sıch

Aaran bethe1ıligen und 1eseLlDe pflegen, auch, WeNnTt. der Junge
Lehrer elien dıe endantur NC weıterführen will, ıeseLlDe bDer-
nehmen, solange D1S dıe Ausdehnung derselben dıe Anstellung eınes
besoldeten endanten möglıch und nöthıg macht.‘

So umfangreich aber ach ledem Holtzwarts Arbeit gewesecn lst,
ist doch damıiıt och nıicht dıie Weite Se1nes ırkens umrissen. Kr
War nicht NUur Pfarrer der kleinen Gemeinde TONAU, sondern auch eın
eıfrıges 1€e'! der Kreissynode Tecklenburg, der dıe Gemeinde seıt
18138 gehorte Eigentlich MU. INa  — rst 1n seıner eıt wurde
Gronau WIT.  1C eın 1e dieser Synode TOLZ seiner Jugend War bel
seınen mtsbrudern hochgeschaäatzt, un:! ungern entbehrte INa  ; se1ıine
Stellungnahme den kleinen und großen Fragen, die 1ın der Synodal-
versammlung losen Klar un unmıßverstandlıch ist sSeın
Bekenntnis ZU. Evangelıum gegenuber den relıg10sen Wırren der
vlerziger TE („Lichtfreunde  e Seine Synodalpredigt VO 1844 wurde
gedruc. un! 1ın der ganzen Synode Tecklenburg verkauft Gewı1issenhaft
Sınd Se1Ne Berichte den Superintendenten, sorgfaltıg erwogen un
Treffend seıine Urteile emverschwommenen und unklaren Wort ist
e1in! Be]l den Verhandlungen ber die Revısıon der Rheinisch-Westfa-
ischen Kırchenordnung 1mM TE 1850 beantragt imMMer wieder
Streichung uberflussıger, Ja SCNa:  ıcher Worter WwW1e „mOglıchst", „wen1lg-
stens“, IM der Regel“ und dergleichen es soll klar un! unmiıißver-
stan aber auch verpflichtend ausgesprochen werden. Als 1ın den
Verhandlungen ber die TUNdUN: eines „Mäßıgkeitsvereins“ die Vor-
chlage 1Nns erloseenun! eiıne Kommissiıon auch den ampf gegen
den Kaffee und den Kleiderluxus 1ın das Programm dieses Vereıins
hineinnehmen wollte, War e  9 der aufdie Unmoglichkeıt eiınes olchen
Zu umfassenden un darum VO vornhereın wertlosen Programms
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hinwilies. Er tellte ıngegen TEl Malinahmen als notwendig un prak-
tisch moglıch hın, die INa  - die eglerun bıtten solle:

Das Verbot, Branntweın aus Kartoffeln brennen,
die hohe Besteuerung des aus Korn ebrannten Branntweins,
dıe ufhebung der Bilersteuer gleichzeltiger Festsetzung einer
Pramıe fur das beste Bıer, amıt eın Ersatz fur den Schnaps geboten
werden konne.
Das es zeıgt seıinen 1InNnn für die praktısche Wiırklıchkeit und für das,

W as damals moglıch Wa  M
ber Nnu bleıbt doch och eın etztes uC der Arbeit schildern,

dıie Holtzwart als Pfarrer VO Gronau geleistet hat Das ist sSeın 1ebevol-
ler 1enst fuür die Dıaspora. Die Betreuung der ın der Zerstreuung
ebenden Glaubensgenossen War eın Arbeıitsgebiet, das die Tuhere eıt

nıicht gekannt hatte Wohl dıe Gemeinde Gronau auch schon 1m
17 un 18 ahrhundert solche Glıeder gehabt, die qaußerhal ihrer
Grenzen 1 Gebiete des Bıstums unster wohnten. Das ancher-
le1 Note und Schwilerigkeıiten mıt sich gebrac Nun aber dıe
vielen preußischen Beamten ın die Orte des Munsterlandes gekommen,
un! namentlich 1mMm Grenzbezirk S1e VO Jahr Jahr zahlreıicher
geworden. Sie gehorten AL überwlegenden e1l der evangelıschen
Kırche Holtzwart kannte die Lage dieser eute aus seliner eigenen
Jugend un: aus den Berichten sSe1Nes aters, der lange TEe 1n der
Dıaspora gelebt a  e DI1IS 1843 1ın Meschede STar Darum undern WIT
uns nıcht, daß ın der Synode Tecklenburg VO Anfang der
Fursprecher dieser Ze  TeUtienN Gheder der evangelıschen Kırche WOTI -
den ist. Er Wäal erst wenige Tage 1ın seinem Gronauer Amt, als Schon
den Superintendenten der 1ın der mgebun ebenden auDens-

chrieb In seinem ersten Bericht dıe Synode 1mM Sommer
18340 schildert den Fall eiınes ollbeamten ın 1enborg, der VOL seinem
Tode das Heılıge Abendmahl egehrte Holtzwart beschreibt dıe Muhe
un dıe osten, diıe die TIULLUN: dieses unsches bereıtet hat on 1M
TEe 18341 entsteht be1 ihm der Plan, 1ın aus einen Mittelpunkt fur
diese EKvangelıschen chaffen Im August 1841 reicht der egıerun.
eın Verzeıichnis der 1n der mgeDun. VO Ahaus wohnenden vangelı-
schen e1ın, das sich Urc. Hausbesuche erarbeıtet hat Vreden un
Stadtlohn Sınd el och N1C. berucksichtigt, da sich die dortigen
kvangelischen der 1823 gegrundeten Gemeinde UVeding hiıelten
Ebenso WIrd VO. den Evangelischen ıIn Legden daß S1e NsSCHNIu.

die chloßgemeinde ın oesie gesucht hatten. Im ubrıgen Bezırk hat
149 kvangelische gezählt, davon Konfirmierte und 85 Jugen‘  ıche,

die sıch folgendermaßen verteilen: 38 wohnen 1ın Epe, 36 1ın 1enborg,
Ochtrup un Wessum, 64 1n der aus und 14 1n Ottenstein. Nun
beginnen die rwagungen, W1e ihnen helfen ist Wenn auch nıcht 1
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einzelnen daraufeingegangen werden kann, sSe1 doch erwaähnt, da
November 1846 der andıda eitzel aus unster ZU. Pfarrer der

Gemeinde Ahaus-Vreden ordınlert wurde Hierzu gehorten fast
200 Seelen. DIie Evangelischen VOIN Epe un:! Ochtrup SOWI1Ee Nienborg
rechts der Dıinkel wurden ach TONAU eingepfarrt. Damıt WarTr die
kirchliche Organisation 1n der mgebun VO. Gronau vorl1a  1g Z
SC gebrac.

Aus lem bisher Gesagten ergıbt sıch eın 1ıld der ungewoOhnlıch
umfangreichen un:! eißigen Arbeıt, dıe Holtzwart 1n Gronau geleistet
hat Wır stimmen dem UrteilZ das das Konsistorium ın unster ın eiıner
Eingabe den Mıinister der geıstliıchen Angelegenheıten ber ıhn

„Holtzwart ıst eın sehr oflıchtgetreuer, gewıissenhafter, egabter Unı
se1ner Gesinnung ach echt evangelıscher Prediger.“ Der starke Eın-
TUÜC den seine Wirksamkeit auf uns mac WwIird och verstarkt, WenNnn

WIT 1U einen 1C tun 1ın das persönliche un! hausliıche en dieses
Mannes, 1n welchem 1el Leıd und Krankheıit gegeben hat Seine
Eihe mıiıt Wılhelmina Sachse hat keine ıerTe gedauert. 1ıne Tochter
aura wurde Oktober 18341 geboren Seitdem War die Pfarrfrau
krank Das geringe Gehalt des arrers machte eine grundlıche Erholung
unmöoögliıch Am 19 unı 18345 starb S1e ach einem Jangen, schmerzens-
reichen Leıden. S1e fand ihre Ruhestatte auf dem Gronauer en
rıe|  Ol, ihre Grabstele och eute steht ach ihrem 'T’od erkrankte
auch Holtzwart schwer Die Last, die an tragen mussen,
hatte iıh: doch gleichzeıitig aufrecht erhalten Der U uberile ıihn eın
schweres Nervenfieber 1ele Wochen lag Tan Iyphus
darnieder, VO  } dem sich NUur sehr schwer un angsam eTrholte 1ne
konigliche e1nNn1ılie VO  - 5Ü Reıichstalern ermoglıchte ihm einen laängeren
Aufenthalt ın einem Badeort, der iıhm sehr gul am

Im November 18346 heiratete ZU. zweıten Male, un ZWalr Amalıe
Sachse, dıe Schwester seliner ersten Frau, VO  - der ınm och ein Sohn un!
Zzwel Tochter geboren wurden bDer schon bald kehrte Le1ıd 1n das
Gronauer Pfarrhaus eın ach der Geburt ihres ersten Kındes erkrankte
auch diese Mutter Der Konsıiıstorlalrat Hammerschmidt aus unster
schreıbt Junı1 183438 ın eiıner Eingabe das Ministerium: „DdeINE
egattın hat SChONn se1ıt Anfang Februar dıeses Jahres, nfolge eınes
Wochenbettes, ıhr geıistıges Bewufßtsein vertitoren Ihr Zustand a1st ın den
ersten 2er ochen ın Wahnsınn, ın ODSUC. übergegangen. IDiese
hat jedoch spaterhın nachgelassen, ındem sıe allmahlıch ruhıger OT -
den ıst und der offnung auf Wıederherstellung einıgen Raum
qg1ıbt, welche ındessen nur sehr Llangsam fortschreitet.“
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Man MU. Schon daß Holtzwart eın besonders schweres Bundel
Leid tragen gehabt hat. 1eses astete mehr aufıhm, als 1n der

weıt abseıts gelegenen Gemeinde Gronau keinerlel Umgang und keıine
Moglıc.  el Z Aussprache mıiıt mtsbrudern en konnte. uch
scheınt C als ob der lutherıische Pfarrer 1n der Urc ihre konservatıve
Art sonderlich epragten reformierten Gemeılnde nıcht recht urzel
gefaßt un sich einsam gefüuhlt hat. Schon 1mM ersten Jahr seiıner hlesigen
Wıirksamkeıit schreıbt ber diese Einsamkeıit den Superintenden-
ten „ICR muß aussprechen, Wwıe schmerzlıch ıch dıe TITrennung VDO'  z en
MEISsOTUder n empTıinde eıne lebengebende, erfrıschende UN aufbau-
ende Konferenz, eın fortbıldender Lesezırkel Die hollandıschen N
hannoverschen mtsbrüder wohnen uch entfernt Un können MT
uüberdıes dıe vaterlandıschen nıcht ersetizen In olcher Lage ıst e1ne
besondere Na des Herrn erforderlıch, MC einse1tıg UN) eın
mehr als gewöhnlıcher am maıt UN el Flehen, nıcht
stagnıerend werden

Gerade dieser letzte Umstand macht begreiflich, Holtzwart
all der Arbeıit, die 1ler mıiıt en tun durfte, nıcht 1ın Gronau

en ist. on 18343 schlug die Behorde seliner Leistungen
eiıne Versetzung 1ın eine besser eza Pfarrstelle VO  —3 Damals ist
geblieben. Als aber se1ın Patron iıh 1851 ın diıe freigewordene Pfarrstelle

berIlef, hat ach langem Zogern diıesen Ruf doch endlich
angenommMen. Am Totensonntag 1851 verabschiedete sıch VO der
Gemeinde mıt eiıner Predigt ber Apostelgeschichte 20.31 SA „Deld
wach und denket daran, daß ich nNn1ıCcC abgelassen habe TEl re, Tag
un! aC. eiıinen Jeglichen mıiıt TIranen vermahnen. Und NUu.  9 1e
Bruder, ich befehle euch Gott un dem Wort seliner nade, der da
machtig ist, euch erbauen und geben das Erbe untie allen, die
geheıilı. werden.“

Zwanzıg TE hat Ludwig Holtzwart ach seinem Weggang VOon
Gronau ın gelebt un gearbeitet. Am Weiıihnachtstage 18701 ist
ach langem, schwerem Leıden heimgegangen Seine Wıtwe starb 1mM
er VO  - 59 Jahren 18 eptember 1875
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eınz Henche

iılhelm OÖffelsmeyer
Pfarrer der Jakobı Kirchengemeind Herford

In der ersten Adventwoche 1990 felert die Eıv -luth akobigemeinde
Herford 1nr 400 Kırchweihfest DiIie Aaus dem 14 ahrhundert stammende
Pılgerkiırche St Jakobı auf der Radewi1g (Stadtteil VO  - eTrIoOr' der
Pilgerstraße ach Santıiago dı Compostella Spanıen gelegen, WarTr 1530
ach Einfuhrung der Reformatıion geschlossen worden un:! hatte 60
TEe lang anderen als gottesdienstlichen Zwecken gedient

Durch die Inıtiatıive des Ratsherrn un Sp  ( Bürgermeisters
Anton Brudtlacht wurde die Jakobikirche als lutherische redigtkiırche
wıeder eDrauc ge Am Donnerstag ach dem Advent
1590 wurde die evangelische Predigt durch eNTICUS INCNHN1IUS
ehalten

In den 400 Jahren haben 16 Pfarrer den Predigtdienst auf der
Jakobi1 Kanzel versehen Eıner VO. ıhnen War Wılhelm Offelsmeyer

der Revolutionsjahr 18438 berufen wurde

Die Pfarrvakanz
ffelsmeyers Vorganger, Pfarrer Hermann Ameler WarTr ach NUur

neunJjahrıger Amtszeıt Ruf der Herforder Johannesgemeinde
gefolgt, benachbarten Innenstadtgemeinde mıiıt fast eıcher See-
enzahl un Bevolkerungsstruktur.

Die Grunde fuür diesen Wechsel SINd achhinein nicht mehr
belegen Eınen Streıit mıiıt dem Presbyteriıum un! der Reprasentatıon hat
e$s ohl vorher nıcht gegeben ennn Ameler behielt den Vorsitz beiıden
Gremien un den Konfirmandenunterricht bıs ZU Wiederbesetzung der
Pfarrstelle Aus den Vorgäangen die Wahl des Nachfolgers 1aßt sıch
jedoch ableiten, daß der den rweckungspredigern rechnende
meler NUur e1l der adewiıiger Bevolkerung aufseiner elte hatte,
waäahrend eln anderer 'Teıl sıch SCe1INeEeN nlıegen verschloß namlıch der
Heidenmission der Einrichtung VO  - hauslıchen Erbauungsstunden, dem
amp: den Alkoholmißbrauch Amelers Bedeutung geht
daraus hervor daß spater DA Superintendenten des Kiıirchenkrelses
Herford gewahlt wurde

Ie Pfarrwahl
eıt estehen der Jakobı Pfarrstelle War Ausemander-

setzungen zwıischen Abtissın, Rat der und Gemeindeleitung das
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Besetzungsrecht gekommen. Die Abtissin War seıt 1803 ausgeschieden.
Der Rat der hatte seinen Patronatsanspruch aufgeben und sich mıt
einem Präasentationsrecht begnugen mussen ach Einfuhrung der
Rhein.-Westf. Kirchenordnung 1835 eıtete der Superintendent dıe arr-
ahl

Als Nachfolger Amelers präasentierte der Rat der Herford TEl
Kandıdaten den Kadetten-Gouverneur Wılhelm ffelsmeyer aus Pots-
dam, den Rektor hly aus Vlotho und den Kandıdaten Dustmann aus

Enger lie Tel wurden Probepredigten eingeladen. ffelsmeyer
machte den Anfang Die Pfarrwahl konnte erst Dezember 18347
stattfinden aus Grunden, die weiıter unftfen och NEeNNenN se1n werden.
Von den abgegebenen Stimmen entfielen aufustmann, auf hly
un:! auf ffelsmeyer Damiıt WarTr ffelsmeyer gewahlt Das ahler-
gebnı1s wurde ordnungsgemaß den Tel folgenden Sonntagen abge-
kuüundigt Da keine Einspruche Thoben wurden, wurde die eruIfungsur-
kunde ausgefertigt und dem Konsistorium Anfang Januar 1848 einge-
sandt

Famılıe ffelsmeyer
Es mag verwunderlich erscheınen, da ß eın andıda aus dem fernen

Potsdam sıch eiıne Pfarrstelle 1ın Herford bewarb, un daß sSe1Ne
ewerbun. Erfolg Das Ratsel lost sich aber, Weln INa  } erfahrt, daß
die Famlılie ffelsmeyer AQUusSs Herford stammt

ffelsmeyers Großvater, Friedrich Wiıilhelm fifelsmeyer, War 1ın
Herfiford geboren worden als Sohn des Backers, Brauers un! „Gemeıin-
heitsvorstehers“ Johann Dietrich ffelsmeyer Friedrich wurde Theolo-

un! brachte S ZU. Konsistorlalrat ın unster Zur Franzosenzeıt
wechselte 1809 ach Potsdam und wurde ler Hof- un Garnısonpre-
diger, spater auch wıeder Konsistorlalrat 1ın Berlın Er STar 1834

Eın Sohn fifelsmeyers, TNS Dietrich O., wurde Fiınanzrat 1n
Berlıin, verheiratet mıiıt Wılhelmine geb urlbaum

Beılder Sohn TNS Theodor Wılhelm wurde PpTI1 1820 ın Berlın
geboren Dort studierte eologıe und machte eım Berliner Konsıi1ı-
sStor1um 1843 und 1346 sSe1Nne Examıina. Seine erstie Anstellung erhielt
als Gouverneur der Kadettenanstalt 1ın Potsdam. Am Maı 18343
heiratete 1ın Eilsholz (Brandenburg) die Pastorentochter Liına Tumb-
OLIZz

Eın etter Pastor fielsmeyers War der Backermeister TNS
Der wohnte unmittelbar neben der Jakobikirche Er WarTr eıner der
Keprasentanten der Jakobigemeinde ach der Eınfuhrung Se1nes Vet-
ters lud einem festliıchen Mittagessen e1in.

Bauks, Die Pfarrer es'  en, 369 NrT. 4589 und 4590
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Die Probepredigt ffelsmeyers
Ehe ZU. Wahl kam, gab Schon Eınspruche die Probepredigt

ffelsmeyers Kr i 18347 (12 Sonntag ach Irınıtatıs
ber das Sonntagsevangelıum arkus ‚31—3 eilungeines Taubstum-
men) gepredi: Bereıits unfier dem September protestierten dreißıig
Gemeindeglieder schriıiftlic diese Predigt.? Es lege ıhnen
erzen, schrieben S1e 1n ihrer Eıngabe das Konsistorı1um, fur den
„Von uns hoch erehrten un! gelıebten Herrn mMeler eınen
Nachfolger bekommen, „der uns und unNnsern Kındern den Weg der
ahrheı rec un:! das Wort VO der Versöhnung, Uurc esum
Christum eschehen 1st, rein und kraftig uns predi Das habe
innen 1ın der Predigt Offelsmeyers gefehlt Eis sSe1 aber befurchten, daß

„gerade denjenıgenel der Repraäsentation hinter sich hat, welchen
das kıirchlich CNTrIisStliche Interesse mehr oder weniger TeEM! ist“. Die
beıden anderen Kandıdaten hatten „dıe Stimmung keines Theils der
Gemeilnde fur sıch“‘ Die ınsender baten darum, mochten doch außer
ffelsmeyer och weıtere Kandıdaten ZUT Auswahl vorgeschlagen
werden, „welche das Vertrauen des Theıils der Gemeinde besıtzen,
welcher die reine und autere Predigt des Kvangelıums ohne eımı1-
schung der Weıiısheit des Zeıtgeistes begehrt“

Presbyter1ium, Repraäasentation und Magistrat reaglerten gemeınsam
die Wıdersprechenden. Dieser Einspruch sSe1 ungultig, weiıl VOI

der Wahl erfolgt sel Eınspruche konnten erst ach der Wahl eingele
werden Ganz chnell MUSSEe dıe frele Stelle wıeder besetzt werden.

(Ganz anders reagılıerte das Konsıiıstorium 1n unster. Es ahm den
EKinspruch un veranlaßte den Superintendenten, eın Manuskrıpt
der Probepredigt einzufordern und vorzulegen.

Ganz offensıiıchtlice andelte sıch be1l den Protestierenden
Gemeindeglieder, die unter Pastor Ameler hauslıchen ErbauungSs-
tunden zusammengekommen Ihr geistlich egrundeter Eın-
spruch laßt erkennen, da ß auch aufder Radewig Spuren der rweckun
wahrzunehmen

Superintendent Maßmann reichte Januar 18343 dem Konsisto-
r1ıum das handgeschriebene redigtmanuskri1ıpt eın. Es hat einen Umfang
VO  ; engbeschriebenen Seiten 1mM Quartformat. 'Text Markus
‚31—3

Eınleitend kündigte d daß sıch nıcht ZU. „Wunderfrage“ außern
WO „Im Interesse der praktıschen Relıgıon, der wahren rommigkeıt
des Herzens, 1mM Interesse der christliıchen 1e Oordere 1C euch auf:

1ler nıcht eiIne KrklarungDie Probepredigt Offelsmeyers  Ehe es zur Wahl kam, gab es schon Einsprüche gegen die Probepredigt  Offelsmeyers. Er hatte am 22. August 1847 (12. Sonntag nach Trinitatis)  über das Sonntagsevangelium Markus 7,31—-37 (Heilung eines Taubstum-  men) gepredigt. Bereits unter dem 1. September protestierten dreißig  Gemeindeglieder schriftlich gegen diese Predigt.? Es liege ihnen am  Herzen, So schrieben sie in ihrer Eingabe an das Konsistorium, für den  „von uns so hoch verehrten und geliebten Herrn P. Ameler“ einen  Nachfolger zu bekommen, „der uns und unsern Kindern den Weg der  Wahrheit recht lehrt und das Wort von der Versöhnung, so durch Jesum  Christum geschehen ist, rein und kräftig unter uns predigt“. Das habe  ihnen in der Predigt Offelsmeyers gefehlt. Es sei aber zu befürchten, daß  O. „gerade denjenigen Theil der Repräsentation hinter sich hat, welchen  das kirchlich christliche Interesse mehr oder weniger fremd ist“. Die  beiden anderen Kandidaten hätten „die Stimmung keines Theils der  Gemeinde für sich“. Die Einsender baten darum, es möchten doch außer  Offelsmeyer noch weitere Kandidaten zur Auswahl vorgeschlagen  werden, „welche das Vertrauen des Theils der Gemeinde besitzen,  welcher die reine und lautere Predigt des Evangeliums ohne Beimi-  schung der Weisheit des Zeitgeistes begehrt“.  Presbyterium, Repräsentation und Magistrat reagierten gemeinsam  gegen die Widersprechenden. Dieser Einspruch sei ungültig, weil er vor  der Wahl erfolgt sei. Einsprüche könnten erst nach der Wahl eingelegt  werden. Ganz schnell müsse die freie Stelle wieder besetzt werden.  Ganz anders reagierte das Konsistorium in Münster. Es nahm den  Einspruch ernst und veranlaßte den Superintendenten, ein Manuskript  der Probepredigt einzufordern und es vorzulegen.  Ganz offensichtlich handelte es sich bei den Protestierenden um  Gemeindeglieder, die unter Pastor Ameler zu häuslichen Erbauungs-  stunden zusammengekommen waren. Ihr geistlich begründeter Ein-  spruch läßt erkennen, daß auch auf der Radewig Spuren der Erweckung  wahrzunehmen waren.  Superintendent Maßmann reichte am 14. Januar 1848 dem Konsisto-  rium das handgeschriebene Predigtmanuskript ein. Es hat einen Umfang  von 12 engbeschriebenen Seiten im Quartformat. Text: Markus  7,31—37.  5  Einleitend kündigte er an, daß er sich nicht zur „Wunderfrage“ äußern  wolle. „Im Interesse der praktischen Religion, der wahren Frömmigkeit  des Herzens, im Interesse der christlichen Liebe fordere ich euch auf:  erwartet hier nicht eine Erklärung ... der außerordentlichen That Jesu.“  2 Archiv des LKA Bielefeld: Acta Herford-Radewig A6 1839 Abt.I, auch A 2563. Als  Antwortadresse ist angegeben: „Oeconom Wrachtrup zu Radewig, Herford“.  219der außerordentlichen 'T’hat Jesu.“

Archiv des Biıelefeld: cta Herford-Radewig 1839 Ab:t. I, uch Als
Antwortadresse ist angegeben „Oeconom Wrachtrup Radewiıg, Herford“
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Die under waren garnıcht VO  - großer Wic  igkeıt fur die Erkenntnis
des wahren Herzensglaubens. „Darum chwebe enn nıcht der wunder-
bar geheilte Kranke uns VOTI ugen, sondern der ungluc  che 1ıtbru-
der, nıcht der Wunderthater esus, sondern der hebevolle und barmher-
zıge Menschenfreund, nıcht die staunenerregende That, ne1n, vielmehr
das ruüuhrende Werk der 1e Ja, Weln Je, ist Jetz der Zeıt, uns

wıeder un wıeder vorzuhalten jenes Urbild des ohlthuns unsern

barmherziıgen Heiland Denn och ist ja nıcht vorubergezogen, jJenes
unheimliche Gespenst der oth un Sorge, der Entbehrung und des
Elends, welches unerwartet hereingebrochen ist ıIn dıe Gaue unseIes

Vaterlandes 6
‚Indem WI1T aus den einzelnen ugen eser Erzahlung das Verhalten

Christı VOTL, waäahrend un! ach seıner wohltaätigen andlun uns klar
machen, werden WI1Tr zugleıc daraus lernen, wWwWI1e WITr selbst uns ach dem
Beispiel des T1O0Sers uns unNnseIe leidenden Bruder benehmen
sollen

Die Ortsangabe „Gebiet der zehn St. zeigt, „wıe esus 1ın
seinem eNg umgrenzten Lande bleı So sollen auch WITr 1ın den uns VO

Giott gesetzten Grenzen bleıben, unseTITe Wirksamkeıt nıcht zersplıttern,
„UNSCIC abe nıicht 1n dıe fernsten Läander senden ZUTr Linderung
geistliıchen Elends‘“, sondern dem leidenden Mıiıtbruder neben uns helfen
(Naturlich habe nıchts dıe Heidenmiss1on, aber INa So nıcht
den zweıten Schritt VOI dem ersten tun.) Es ge  ©; a  ın wiırken, daß
der furchtbare Abstand in dem außeren Zustande der Menschen allmah-
lıch abgebau werde.“

Nun wIird das Leıden des Taubstummen eingehen geschi  er un
annn gefolgert „Wahrlıch, das mußte Jesu das Herz brechen, un: auch
WIT wurden nıicht mMınder erschuttert worden se1in.“ Der rediger geißelte
mıt harten Worten die eichgultigkeıt un! Herzensharte, mıt denen dıe
Besitzenden Leiıden der TMen vorbeısehen, un!' riıef ZU

und D ffnen der en auf.
esus „Schriıtt ungesaum VABE 'That der Laebe Er wiıirkte ZWarTr

chnell, aber doch esonnen naC.  enken:' vernunftig“ „Er nahm ihn
VOIL dem olk besonders 6 el. 1mM ext So mMmUussen auch WITr jeden
Hılfsbedurftigen esonders nehmen un: vernunfiftig uüberlegen, W1e ma  ;

ıhm besten hılft Man ann da OSe Fehler begehen un mehr chaden
als nutzen Der rediger rıet, nıcht indıvıduell Gutes tun, sondern „dıe
Gemeinschaft“ suchen, „auf weilche doch es ındran.: ın unseTeTr

bedeutungsvollen eıt‘ (Gemenmsame Einrichtung der rmenpflege
laute dıe arole fur alle, „dıe des Streites un!' aders Glaubensfragen
mude Sind®*

„Christus, der außerordentliche Mensch, seufzte und sa aufgen
ımmel „Auch fuhlte siıch bhängig VO dem Allmaächtigen un
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flehte ZU OcNstiten seinen Beistand laßt uns ihm nachfolgen,
meılıne Gelhebten! Zu sehr SiNnd WITr geneigt, uns auf uns selbst
verlassenflehte zum Höchsten um seinen Beistand. O laßt uns ihm nachfolgen,  meine Geliebten!  .. Zu sehr sind wir geneigt, uns auf uns selbst zu  verlassen ... Doch des Allmächtigen Hand, sie leitet alles ... Darum laßt  uns auch die einzelnen Erweisungen unserer Wohlthätigkeit mit dem  Gedanken an Gott in Verbindung bringen.“ So trägt der Zuhörer zum  Gedeihen des Reiches Gottes bei. „Denn da kann das Reich Gottes nicht  wachsen, wo alle nur erdenklichen Entbehrungen und Leiden den  Körper nicht nur, sondern auch den edlen, unsterblichen Geist abge-  stumpft und fast vernichtet haben.“  5. Jesus „verbot, es irgend jemand zu sagen“. „Wie bescheiden und  anspruchslos bleibt er nach der geräuschlos gewirkten That! O du  Unvergleichlicher, ... wie wenig sind wir bisher dir nachgefolgt! O wie  gern hören wir den Dank derer, denen wir geholfen!“ „Wie freuen wir  uns, als Wohlthäter öffentlich genannt zu werden! Eitelkeit, alles  Eitelkeit! ... Fern bleibe das fortan von uns!“ Wiederum bietet sich hier  „der Gedanke jenes gemeinsamen Werkes“: nicht direkt, sondern durch  die Gemeinschaft Gutes tun. Dann gilt der Dank nicht dem Wohltäter  persönlich, sondern der ganzen Gemeinschaft. Wie es am Ende des  Evangeliums von Jesus heißt: ‚Er hat alles wohl gemacht‘, so wird es von  der Gemeinschaft gesagt werden: ‚Sie, die Gemeinde Christi, hat alles  wohl gemacht‘.  Das Konsistorium gab den Einsprucherhebenden der Radewig in  einigen Punkten recht. Ja, die Beanstandungen erschienen ihm so  gewichtig, daß es ein persönliches Gespräch mit O. für erforderlich hielt.  Um ihm die beschwerliche Reise nach Münster zu ersparen (es gab noch  keine durchgehende Eisenbahnlinie), wurde das brandenburgische Kon-  sistorium in Berlin um Amtshilfe gebeten. Dieses lehnte jedoch das  Ansuchen ab, weil es die Prüfungszeugnisse für einen ausreichenden  Nachweis der Qualität eines Kandidaten hielt.  Daraufhin legte das Konsistorium dem Kandidaten Offelsmeyer seine  Beanstandungen unter dem 1. März 1848 schriftlich vor:  1. Die Einleitung verunsichere die Zuhörer in bezug auf die Heilungsta-  ten Jesu.  2. Die Bezeichnungen für Jesus („Außerordentlicher Mensch, Wohltäter,  Menschenfreund“ u. a.) lasse nach der Stellung des Predigers zum  kirchlichen Bekenntnis der Gottessohnschaft Jesu fragen.  3. Die Aussagen bezüglich der „socialen Zustände“ der Zeit stimmten  bedenklich. Die „Ungleichheiten“ in der Gesellschaft ließen sich nicht  allein durch materiellen Ausgleich beseitigen. Die Ermahnung an die  Zuhörer, mitzuwirken, ‚daß der furchtbare Abstand in dem äußeren  Zustande der Menschen allmählich ausgeglichen werde‘ bringe den  Prediger in gefährliche Nähe zu gewissen Zeitmeinungen.  221och des Allmachtigen Hand, S1e leitet esflehte zum Höchsten um seinen Beistand. O laßt uns ihm nachfolgen,  meine Geliebten!  .. Zu sehr sind wir geneigt, uns auf uns selbst zu  verlassen ... Doch des Allmächtigen Hand, sie leitet alles ... Darum laßt  uns auch die einzelnen Erweisungen unserer Wohlthätigkeit mit dem  Gedanken an Gott in Verbindung bringen.“ So trägt der Zuhörer zum  Gedeihen des Reiches Gottes bei. „Denn da kann das Reich Gottes nicht  wachsen, wo alle nur erdenklichen Entbehrungen und Leiden den  Körper nicht nur, sondern auch den edlen, unsterblichen Geist abge-  stumpft und fast vernichtet haben.“  5. Jesus „verbot, es irgend jemand zu sagen“. „Wie bescheiden und  anspruchslos bleibt er nach der geräuschlos gewirkten That! O du  Unvergleichlicher, ... wie wenig sind wir bisher dir nachgefolgt! O wie  gern hören wir den Dank derer, denen wir geholfen!“ „Wie freuen wir  uns, als Wohlthäter öffentlich genannt zu werden! Eitelkeit, alles  Eitelkeit! ... Fern bleibe das fortan von uns!“ Wiederum bietet sich hier  „der Gedanke jenes gemeinsamen Werkes“: nicht direkt, sondern durch  die Gemeinschaft Gutes tun. Dann gilt der Dank nicht dem Wohltäter  persönlich, sondern der ganzen Gemeinschaft. Wie es am Ende des  Evangeliums von Jesus heißt: ‚Er hat alles wohl gemacht‘, so wird es von  der Gemeinschaft gesagt werden: ‚Sie, die Gemeinde Christi, hat alles  wohl gemacht‘.  Das Konsistorium gab den Einsprucherhebenden der Radewig in  einigen Punkten recht. Ja, die Beanstandungen erschienen ihm so  gewichtig, daß es ein persönliches Gespräch mit O. für erforderlich hielt.  Um ihm die beschwerliche Reise nach Münster zu ersparen (es gab noch  keine durchgehende Eisenbahnlinie), wurde das brandenburgische Kon-  sistorium in Berlin um Amtshilfe gebeten. Dieses lehnte jedoch das  Ansuchen ab, weil es die Prüfungszeugnisse für einen ausreichenden  Nachweis der Qualität eines Kandidaten hielt.  Daraufhin legte das Konsistorium dem Kandidaten Offelsmeyer seine  Beanstandungen unter dem 1. März 1848 schriftlich vor:  1. Die Einleitung verunsichere die Zuhörer in bezug auf die Heilungsta-  ten Jesu.  2. Die Bezeichnungen für Jesus („Außerordentlicher Mensch, Wohltäter,  Menschenfreund“ u. a.) lasse nach der Stellung des Predigers zum  kirchlichen Bekenntnis der Gottessohnschaft Jesu fragen.  3. Die Aussagen bezüglich der „socialen Zustände“ der Zeit stimmten  bedenklich. Die „Ungleichheiten“ in der Gesellschaft ließen sich nicht  allein durch materiellen Ausgleich beseitigen. Die Ermahnung an die  Zuhörer, mitzuwirken, ‚daß der furchtbare Abstand in dem äußeren  Zustande der Menschen allmählich ausgeglichen werde‘ bringe den  Prediger in gefährliche Nähe zu gewissen Zeitmeinungen.  221Darum laßt
uns auch die einzelnen Erweisungen unseTeTr Wohlthaätigkeıit mıiıt dem
edanken Gott 1n Verbindung bringen.“ SO tragt der Zuhorer Z
edeıhen des Reiches Gottes be1i „Denn da ann das e1icC Gottes nıcht
wachsen, alle Nur erdenklichen Entbehrungen un: Leiıden den
Orper nıcht NUuT, sondern auch den en, unsterblichen Geilist abge-
stumpft un! fast vernichtet en  ..

esSsus „verbot, irgend jemand sagen  6. „Wiıe bescheıiden und
anspruchslos bleıibt ach der gerauschlos gewirkten du
Unvergleichlicher,flehte zum Höchsten um seinen Beistand. O laßt uns ihm nachfolgen,  meine Geliebten!  .. Zu sehr sind wir geneigt, uns auf uns selbst zu  verlassen ... Doch des Allmächtigen Hand, sie leitet alles ... Darum laßt  uns auch die einzelnen Erweisungen unserer Wohlthätigkeit mit dem  Gedanken an Gott in Verbindung bringen.“ So trägt der Zuhörer zum  Gedeihen des Reiches Gottes bei. „Denn da kann das Reich Gottes nicht  wachsen, wo alle nur erdenklichen Entbehrungen und Leiden den  Körper nicht nur, sondern auch den edlen, unsterblichen Geist abge-  stumpft und fast vernichtet haben.“  5. Jesus „verbot, es irgend jemand zu sagen“. „Wie bescheiden und  anspruchslos bleibt er nach der geräuschlos gewirkten That! O du  Unvergleichlicher, ... wie wenig sind wir bisher dir nachgefolgt! O wie  gern hören wir den Dank derer, denen wir geholfen!“ „Wie freuen wir  uns, als Wohlthäter öffentlich genannt zu werden! Eitelkeit, alles  Eitelkeit! ... Fern bleibe das fortan von uns!“ Wiederum bietet sich hier  „der Gedanke jenes gemeinsamen Werkes“: nicht direkt, sondern durch  die Gemeinschaft Gutes tun. Dann gilt der Dank nicht dem Wohltäter  persönlich, sondern der ganzen Gemeinschaft. Wie es am Ende des  Evangeliums von Jesus heißt: ‚Er hat alles wohl gemacht‘, so wird es von  der Gemeinschaft gesagt werden: ‚Sie, die Gemeinde Christi, hat alles  wohl gemacht‘.  Das Konsistorium gab den Einsprucherhebenden der Radewig in  einigen Punkten recht. Ja, die Beanstandungen erschienen ihm so  gewichtig, daß es ein persönliches Gespräch mit O. für erforderlich hielt.  Um ihm die beschwerliche Reise nach Münster zu ersparen (es gab noch  keine durchgehende Eisenbahnlinie), wurde das brandenburgische Kon-  sistorium in Berlin um Amtshilfe gebeten. Dieses lehnte jedoch das  Ansuchen ab, weil es die Prüfungszeugnisse für einen ausreichenden  Nachweis der Qualität eines Kandidaten hielt.  Daraufhin legte das Konsistorium dem Kandidaten Offelsmeyer seine  Beanstandungen unter dem 1. März 1848 schriftlich vor:  1. Die Einleitung verunsichere die Zuhörer in bezug auf die Heilungsta-  ten Jesu.  2. Die Bezeichnungen für Jesus („Außerordentlicher Mensch, Wohltäter,  Menschenfreund“ u. a.) lasse nach der Stellung des Predigers zum  kirchlichen Bekenntnis der Gottessohnschaft Jesu fragen.  3. Die Aussagen bezüglich der „socialen Zustände“ der Zeit stimmten  bedenklich. Die „Ungleichheiten“ in der Gesellschaft ließen sich nicht  allein durch materiellen Ausgleich beseitigen. Die Ermahnung an die  Zuhörer, mitzuwirken, ‚daß der furchtbare Abstand in dem äußeren  Zustande der Menschen allmählich ausgeglichen werde‘ bringe den  Prediger in gefährliche Nähe zu gewissen Zeitmeinungen.  221WI1e wenig Siınd WI1Tr bısher dır nachgefolgt! w1e
gern horen WIT den ank erer, denen WI1rTr geholfen!“ „Wıe freuen WIT
UunNns, als Wohlthater offentlich genannt werden! Eıtelkeıit, es
Eııtelkeit!flehte zum Höchsten um seinen Beistand. O laßt uns ihm nachfolgen,  meine Geliebten!  .. Zu sehr sind wir geneigt, uns auf uns selbst zu  verlassen ... Doch des Allmächtigen Hand, sie leitet alles ... Darum laßt  uns auch die einzelnen Erweisungen unserer Wohlthätigkeit mit dem  Gedanken an Gott in Verbindung bringen.“ So trägt der Zuhörer zum  Gedeihen des Reiches Gottes bei. „Denn da kann das Reich Gottes nicht  wachsen, wo alle nur erdenklichen Entbehrungen und Leiden den  Körper nicht nur, sondern auch den edlen, unsterblichen Geist abge-  stumpft und fast vernichtet haben.“  5. Jesus „verbot, es irgend jemand zu sagen“. „Wie bescheiden und  anspruchslos bleibt er nach der geräuschlos gewirkten That! O du  Unvergleichlicher, ... wie wenig sind wir bisher dir nachgefolgt! O wie  gern hören wir den Dank derer, denen wir geholfen!“ „Wie freuen wir  uns, als Wohlthäter öffentlich genannt zu werden! Eitelkeit, alles  Eitelkeit! ... Fern bleibe das fortan von uns!“ Wiederum bietet sich hier  „der Gedanke jenes gemeinsamen Werkes“: nicht direkt, sondern durch  die Gemeinschaft Gutes tun. Dann gilt der Dank nicht dem Wohltäter  persönlich, sondern der ganzen Gemeinschaft. Wie es am Ende des  Evangeliums von Jesus heißt: ‚Er hat alles wohl gemacht‘, so wird es von  der Gemeinschaft gesagt werden: ‚Sie, die Gemeinde Christi, hat alles  wohl gemacht‘.  Das Konsistorium gab den Einsprucherhebenden der Radewig in  einigen Punkten recht. Ja, die Beanstandungen erschienen ihm so  gewichtig, daß es ein persönliches Gespräch mit O. für erforderlich hielt.  Um ihm die beschwerliche Reise nach Münster zu ersparen (es gab noch  keine durchgehende Eisenbahnlinie), wurde das brandenburgische Kon-  sistorium in Berlin um Amtshilfe gebeten. Dieses lehnte jedoch das  Ansuchen ab, weil es die Prüfungszeugnisse für einen ausreichenden  Nachweis der Qualität eines Kandidaten hielt.  Daraufhin legte das Konsistorium dem Kandidaten Offelsmeyer seine  Beanstandungen unter dem 1. März 1848 schriftlich vor:  1. Die Einleitung verunsichere die Zuhörer in bezug auf die Heilungsta-  ten Jesu.  2. Die Bezeichnungen für Jesus („Außerordentlicher Mensch, Wohltäter,  Menschenfreund“ u. a.) lasse nach der Stellung des Predigers zum  kirchlichen Bekenntnis der Gottessohnschaft Jesu fragen.  3. Die Aussagen bezüglich der „socialen Zustände“ der Zeit stimmten  bedenklich. Die „Ungleichheiten“ in der Gesellschaft ließen sich nicht  allein durch materiellen Ausgleich beseitigen. Die Ermahnung an die  Zuhörer, mitzuwirken, ‚daß der furchtbare Abstand in dem äußeren  Zustande der Menschen allmählich ausgeglichen werde‘ bringe den  Prediger in gefährliche Nähe zu gewissen Zeitmeinungen.  221ern bleibe das fortan VO.  - uns!“* 1ederum bietet sıch 1ler
„der Gedanke jJenes gemeınsamen Werkes nNn1ıCcC direkt, sondern UrCcC
die Gemeinschaft Gutes tun Dann gilt der ank nıcht dem Wohltater
personliıch, sondern der ganzen Gemeinschaft. Wie Ende des
Evangelıums VO  . esSusel ‚Er hat es wohl gemacht‘, WITrd VO
der Gemeinschaftg werden: ‚Sie, die (Gemeinde Christı, hat es
ohl gemacht‘.

Das Konsistorium gab den Einsprucherhebenden der Radewiıig ın
einıgen Punkten rec Ja, die Beanstandungen erschlıenen iıhm
gewichtig, daß eın persönliches Gespraäach mıt fur erforderlich 1e
Um ıhm die beschwerliche Reise ach unster (es gab och
keine durchgehende isenbahnlınıie), wurde das brandenburgıisch KOon-
sSistorıum ın Berlın Amtitshıilfe gebeten 1eses lehnte jedoch das
Ansuchen ab, weıl die Prüfungszeugnisse fur einen ausreichenden
Nachweils der ualıta eines Kandıdaten 1e

Daraufhıin egte das Konsistorium dem Kandıdaten ffelsmeyer seine
Beanstandungen dem Marz 18348 schriftlich VOTI:

Die Einleitung verunsichere dıe Zuhorer 1n EeZU: auf die Heilungsta-
ten Jesu

Die Bezeichnungen füur Jesus („Außerordentlicher ensch, Wonltater,
Menschenfreund“ a.) asse ach der ellung des Predigers ZU
kırc  ıchen Bekenntnis der Gottessohnscha: Jesu fragen

Die Aussagen ezu der „Soclalen Zustande“ der eit stiımmten
bedenklich Die „Ungleıic  eıt  .. iın der Gesellscha Leßen sıch nıcht
allein UrCcC materiellen Ausgleich beseıltigen. Die rmahnun die
Zuhorer, mıtzuwiıirken, ‚daß der furchtbare Abstand ın dem außeren
Zustande der Menschen allmahlıch ausgeglichen werde bringe den
rediger 1n gefährliche ahe gewl1ssen Zeıiıtmeimungen.
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ber diese Punkte MUSSE sich geNaueT außern. „Wenn, w1e WITr
en, S1e 1ese Erkläarung 1ın befriedigender Weise gegeben en
werden, WITd der Bestaätigung Ihrer erufung weiıter N1ıC. 1M Wege
stehen

Das Presbytertium rTevoltıert!
Inzwischen das adewiger Presbyteriıum un auch diıe epra-

sentatıiıon immer ungeduldiger auf die Bestätigung aus unster
gedrangt ach einer Pressenotiz 1n der „Westphalıa“ ist „das
Minısterium ıchhorn  .6 ın Berlın schleunige Abhıilfe der Hiınauszo-
gerung gebeten worden „DSollte auch dieser Schritt erfolglos se1n, wird
sıch das Presbyterıum 1m Eınverstandnisse mıit menreren Gemeindeglie-
ern entschließen, eine frele Gemeinde bılden und diesem Behufe
den Pastor hlıg ın Magdeburg bıtten, einen VO. ıhm gebildeten
Candıdaten herzusenden 663

ntier dem Marz 183438 (man beachte das atum! Marzrevolution
Berlıin!) schrieben die ler Presbyter, 15 Reprasentanten und Gemelnn-
deglieder folgenden T1e das „Hochwurdige Konsistorium „Jetzt,
das reactionare System ndlıch ebrochen 1st,Über diese Punkte müsse O. sich genauer äußern. „Wenn, wie wir  hoffen, Sie diese Erklärung in befriedigender Weise gegeben haben  werden, so wird der Bestätigung Ihrer Berufung weiter nichts im Wege  stehen.“  Das Presbyterium revoltiert!  Inzwischen hatte das Radewiger Presbyterium und auch die Reprä-  sentation immer ungeduldiger auf die Bestätigung aus Münster  gedrängt. Nach einer Pressenotiz in der „Westphalia‘“ ist sogar „das  Ministerium Eichhorn“ in Berlin um schleunige Abhilfe der Hinauszö-  gerung gebeten worden. „Sollte auch dieser Schritt erfolglos sein, so wird  sich das Presbyterium im Einverständnisse mit mehreren Gemeindeglie-  dern entschließen, eine freie Gemeinde zu bilden und zu diesem Behufe  den Pastor Uhlig in Magdeburg zu bitten, einen von ihm gebildeten  Candidaten ... herzusenden.“3  Unter dem 22. März 1848 (man beachte das Datum! Märzrevolution in  Berlin!) schrieben die vier Presbyter, 15 Repräsentanten und 7 Gemein-  deglieder folgenden Brief an das „‚Hochwürdige Konsistorium: „Jetzt, wo  das reactionäre System endlich gebrochen ist, ... jetzt, wo der Morgen  politischer und religiöser Freiheit dämmert, wollen und können wir uns  nicht länger gedulden. Wir fordern, daß Hochw. Konsistorium binnen 8  Tagen den Hrn. Cand. Offelsmeyer als unseren Prediger an der Jakobi-  kirche bestätigt, widrigenfalls wir uns bey des Königs Majestät über die  unverzeihliche Verschleppung dieser Angelegenheit beschweren und  außerdem eine Darstellung der ganzen Angelegenheit der Öffentlichkeit  übergeben werden.“  Dieser revolutionäre Ton war etwas völlig Neues für eine Kirchenge-  meinde. Das Konsistorium antwortete mit dem Hinweis, daß die von  Offelsmeyer erbetene Erklärung noch nicht eingegangen sei. Das Pres-  byterium möge sich daher „in ruhiger Erwartung gedulden, da von  unserer Seite in keinerlei Weise diese Angelegenheit eine nicht zu  rechtfertigende Verzögerung erfahren hat“.  Am 28. März 1848 reiste Generalsuperintendent Gräber trotz der  überall gärenden Unruhe nach Herford, um persönlich mit den rebelli-  schen Presbytern zu sprechen. Die aber leisteten der Einladung keine  Folge. Presbyter Ph. Weihe schrieb an den Rand des Einladungsrund-  schreibens: „Wegen augenblicklicher Unruhe kann sich das Presbyte-  rium nicht versammeln.“  3 „Westphalia“ Nr. 13 vom 25. März 1848 S. 102/103. P. Uhlich in Magdeburg; Gründer der  „Lichtfreunde“, einer revolutionären und freisinnigen Gruppe. Ob die liberalen Demokraten  der Radewig diese Gruppe kannten, ist nicht nachzuweisen. Möglicherweise eine reine  Erfindung des Zeitungsschreibers.  222Jjetzt, der orgen
polıtıscher und relıg10ser Te1iNeEel dammert, wollen und konnen WITr uns
nıiıcht lJanger gedulden Wır fordern, da ß Hochw Konsistorium bıinnen
agen den Hrn Cand ffelsmeyer als unNnseTen Prediger der Jakobıi-
kırche bestätigt, wıdrigenfalls WIT uns bey des Konigs Majestät ber dıe
unverzeıihliche Verschleppun: dieser Angelegenheıt beschweren und
außerdem eine arstellung der ganzen Angelegenheıt der Offentlichkeit
ubergeben werden.“

Dieser revolutionare Ton War eLwas voeues fur eine Kırchenge-
meıinde. Das Konsiıstorium antwortetie mıit dem Hınwelıs, daß die VO  -

ffelsmeyer erbeiene Erklarung och nıcht eingegangen sSel Das Pres-
byterıum moge sich er „1InM uhiıger Ekrwartung edulden, da VO  -
UuUnNnseIel Seıite ın keinerlel Weise diese Angelegenheit eine nıcht
rechtfertigende Verzogerung erfahren hat‘

Am 28 Marz 1848 reiste Generalsuperintendent Graber der
uüberall garenden Unruhe ach Herford, personlıch mıiıt den ebelli-
schen Presbytern Sprechen. Die aber leisteten der Eiınladung keine

Presbyter el chrieb den and des Eiınladungsrund-
schreibens: ‚Wegen augenblicklicher Unruhe ann sich das Presbyte-
rıum nıcht versammeln.“

„Westphalıa' NrT. 13 VO:! Marz 18438 102/103. Uhlıch 1ın Magdeburg; Grunder der
„Lichtfreunde“ 1nerTr revolutionaren und freisınnıgen Gruppe die Lliberalen emokrTaten
der Radewig diese Gruppe kannten, ist N1C. nachzuwelsen. Moglicherweise 1Ne reine
Erfindung des Zeıtungsschreıbers
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Die Presse soeben zensurtfreı geworden!) berichtete ber diesen
vergeblichen Besuch des Generalsuperintendenten „Weshalb bestätigt
das Konsıstorium nıcht sofort als Prediger? Weshalb och die ganz
ungesetzliche Gewı1issenstortur mıiıt den Fragen? DiIie Antwort 1ST sehr
ınfach Weıl Herr ffelsmeyer der freisinnıgen lıCAtiUN. angehort
weiıl Herz unopfaufdem richtigen Flecke hat weıl ein Mann der
eıt dem hohlwangıgen Pietismus nıcht huldiıgt, deshalb schenkt INa  -

derden Denunzlationen einzelner weniıiger Obscuranten das (0)8
hat INan gehort daß pletistischen Kandıdaten och Fragen
vorgele waren? Diese OI1Z (vom 29 War unterzeichnet „Kın
dewıcher

Ie Antwort Offelsmeyers
Inzwischen War eım Konsistorium dıie VO 31 18438 datıerte

Antwort ffelsmeyers eln  ge Zu Er habe nıcht Zweifel der
Glaubwuüurdigkeıit der Wundererzaäahlung erTegen wollen vielmehr
eiınerseılıts den Leugnern der under andererseıts eren Gegnern dıe
Grenzen elisen wollen „Der Glaube 1ST nıcht eın hıstorısches Furwahr-
halten sondern Herzenssache Ergriffensein VO  — Lebensprin-

66CID
zn Die fuüur Jesus gebrauchten Ausdrucke ıll gern als unbeson-

1815  - und uübereilt anerkennen und sıch davon dıstanzleren. Die UÜbertra-
gung des Schlußsatzes AT hat alles ohl gemacht‘“ VO esus auf die
Gemeilnde Se1 eiNe dida  iısche Zuspitzung auf das Predigtende
gewesen, das Bıbelwort VO  - Christus als dem aup SC1INeES e1bes der
Gemeıinde, habe ihm el „dunkel vorgeschwebt‘“.

Zu bemerkt „mıit der größten ntschıedenheıit, daß ich auch nıcht
entierntesten daran gedacht habe, kommunistische Bestrebungen

begunstigen, vielmehr NUur ZUTC kraftiıgen Mildthatıigkeıt auffordern wol-
len

Er hoffe mi1ıt dieser Tklarun. alle Zweiıfel ausgeraum en, „oD
ich auf der Seite olcher heologen stehe, welche die evangelısche
Geschichte fur eine den Heiland der Welt fur vorzuglıchen
Judıschen Lehrer halten un! das esen des Christenthum: allgemeıne
Menschenliebe seizen oder ob ich auf dem TUNn und en des
Evangeliums STEeE welcher 1st Christus

Diıiese Stellungnahme seizte das Konsistorium den an un VvVel-

uglich (cıtıssıme!) 48 die Ordinatıiıon S anzuordnen und die
kırchenaufsichtliche enehmigung SE1INeTr Berufung und ınfuüuhrung

„Westphalıia NT 14 VO: 1848 111/112 Keılines der aufsassıgen Schreiben des
Presbyter1iums 1ST VO stellv DTraeSes presbyter11, Pfarrer Ameler mitunterzeichnet WOI-
den!
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erteılen Ziur gleichen eıt chrıeb den 30) Mannern, die Einspruch
ffelsmeyers Probepredigt Thoben hatten, eıinen seelsorgerli-

chen T1e mıiıt der Versicherung, S1e wurden 1n „einen treuen
christliıchen rediger und Seelsorger aben  “ Das Konsiıstoriumue
darauf, „daß S1e den Pfarrer mıt er 1e un 1n guter
Zuversicht auinehmen werden‘“. Lehre un! en des Pfarrers
„werden die edenken, welche Ihrerseıits geaäußert worden sSind, ganzlic.
beseitigen‘“.

Tragischer Ausgang
Was mıt ffelsmeyers Wahl un Vocation dramatisch begonnen

a  e, ahm einen tragıschen ortgan Kaum hatte der ECeUeEe Pastor sSeın
Amt ubernommen, zeigten sich die ersten Symptome eıner Erkrankung
seiner Atemwege. Funfmal mußte die Heılquellen VO  - Bad Lippsprin-

ZUr Kur benutzen. Das euchte Pfarrhaus Wıhn, sich eine andere
Wohnung 1ın der Gemeilnde mıefifen Urc erhebliche Mehrausgaben
reichte Seıin Jahresgeha VO 463 Talern nıcht mehr aus. Er sah sıch
CZWUNgSCNH, bel der Kırchenbehorde eine Gehaltszulage beantragen.
Das Konsistorium unster gab den ntrag befurwortend das Gelst-
1C Ministerium In Berlıin weilıter. o gehort den ausgezeichnetsten
und amtstreusten Geıilistlichen der Provınz“ (1854) Das Miniısterium gez
VO Raumer) bewillıgte eine jJahrliche Zulage VO  ; 100 TIrn ab Januar
1858

Die Erkrankung schritt rasch fort, daß bald weder predigen och
katechesieren konnte Er mußte auf eigene Kosten) einen Hılfsprediger
einstellen Die Pastoral-Hülfsgesellschaft ın armen vermittelte ıhm den
och nıcht ordınlerten Kandıdaten Sander aus der Provınz Sachsen
Mıtte Januar 1859 ahm seinen Diıenst als ‚Pfarrgehuüulfe“ auf. „Da die
Gemeinde NU.: 730 Seelen hat un 1 Jahr 1857 NUur aufen un 283
Communiıiıkanten Za  e schlen dem Kons1istorium eine Ordıination
Sanders „Nicht ringen erforderlich“ sSeın

Am 13 prı 1859 beantragte Offelsmeyer unter Vorlage eines
arztlıchen Attestes einen Urlaub ab unı fur zZunacns eın Jahr Er
sıiedelte ach Berlın ber Dort ist 1 Hause seiner Mutter 31
Oktober 1859 gestorben, erst 39 Te alt Er hinterhelß Tau un! 1ı1er
Kınder

Das erschüuütternd TU. Ende des Pastors ffelsmeyer hat dıe ade-
wiger belehrt, da ß menschlicher igenwille nıchts den ıllen
Gottes auszurıchten vermaäag.

Quellen Unı LAateratur:
cta Nr. 2560 bıs 2563 betr. Pfarrstelle Herford-Jacobi aus dem Tchıv des

Landeskirchenamtes Bıelefeld;
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arl hwettmann, Geschichte der iırche und Gemeinde St. Jakobı auf der
Radewıg ın Herford Herford 1884°*);

Heınz enche, Jakobikirche Herford, Festschrift ZU  H— Einweihung des Geme1in-
dehauses, Darmstadt-Langen 1960;

Presbyteriıum Herford-Jakobi Hrsg., .3 Jakobikirche Herford, Schnell,
Kunstfuhrer NrT. 1397, unchen und Zurich 1984;

Raıner Pape Die Jakobiten, Nnion Brudtlacht und das adewiıger Kohl{fest,
Herforder Jahrbuch and 1965
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Unnaer Judentaufen ZU Beginn des
ahrhunderts

Das ufregister der lutherischen Gemeinde Unna nthalt fur das
Jahr 1805 eine angere Eintragung ber die CNTrıstlıche auie zweler
]Judıscher Famıilien. Darın el

„Am 31ten August Sind olgende jJudısche Famıilien hieselbst, und
ZWarlr die Eiltern ach vorhergegangene Unterricht un abgelegten
Glaubensbekenntnisse, Urc dıe heılıge auie feierlich 1ın diıe Gemein-
SC. der evangelısch lutherische(n) Kiırche mıt aufgenommen worden,
nemlıch

Herr Kaufmann S1imon Josephson hıeselbst, Sohn des errn
Joseph eyer 1ın ennen, ebohren angeblich den 15 August 1766
Dieser hat be1l der Taufe die amen Gustav Simon osephson
aNngCNOMMECN.
essen Ehegattın Frommette ebohrene LevI1, Tochter des Vel -
storbenen errn Kaufmann Israel EeV1 iın otha, ebohren angeb-
ıch den Oten November 1774 Diese hat be1 der Taufe die amen
Juhane Friıederice angenomMMen.

aufzeugen be1l beılıder Eheleuten der Herr Krilegsrath VO.
ernnu ın amm der aber nNn1ıC. gegenwartiıg WAar) und der Herr
Rıchter Groote hieselbst.

Herr Kaufmann Aron Josephson hiıeselbst, Sohn des errn Joseph
Meyer 1ın Hennen, gebohren angeblich den Juni 1743 1eser
ahm 1ın der au{lie die Namen Carl Aron Josephson
essen Ehegattın Rosette ebohrene Sımon, Tochter des Herrn
Kaufmann Salamon 1mon 1n Corbach, gebohren an den
19ten Juli 1782 1ese ahm be1l der Taufe die amen Francısca
Rosette

aufzeugen be1 dieser letztgedachter Eheleuten der Herr
Kriıegs-Rath VO.  - Bernhut In Hamm, der aber WwW1e vorhın bemerkt nıcht
ugegen WAaärT, der Herr Rıchter Zahn hıeselbst

Hıeraufwurden NU.: auch gleicher eıt diıe sammtlıchen Kınder der
vorhın edachten Eiheleuten getauft

a) Die Julıane, ebohren ach der Angabe der Eltern den 6ten Merz
1799 1ese Thielt ın der au{ie die amen Juhane Rosıne. Die Tau
Hauptmann VO  - Raque Walr ihre aufpathın

] Dieser erscheiıint 1809 als Provınzlal-Domanendirektor Friedrich VO'  5 Bernuth und 1m
Adreßbuch VO: 1833 un Hamm als „penslonirter Oberstlieutnant“
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die eanette, gebohren angeblich den en Merz 1800 Diese
Thielt 1ın der auie die amen eanetite erhardıne Der Herr
Gerhard aus ese WarTr iıhr aufpathe

C) Die Francıisca, gebohren angeblich den en Januar 1802 1ese
Thielt ın der auie die amen Francisca Justine. Die Tau
Richterin Zahn WarTr ihre aufpathın
DiIie Charlotte, ebohren angeblich den en Julı 1803 Diese
Thielt 1n der Taufe die Namen Charlotte Dorothea. Die Tau
Hauptmannın VO  - Raque WarTr ihre Taufpathın.

e) Der uStaVv, gebohren angeblich den enJuly 1805 1eser hat 1ın
der auie die Namen erhalten Gustav 'Theodor Die Tau Richterin
Zahn WarTr seine aufpathın

Die beıden Kınder der eleute Herr Kaufmann Carl Aron Josephson
und seliner Ehegattın Francisca Rosette ebohrene Simon, nemlich
10 a) Die Caroline, gebohren angeblich den Öten November 1802 Diese

erhielt 1n der auie die amen Francisca Caroline. Der Herr
Hauptmann VO  - Raque War iıhr aufpathe
Die Fanny, ebohren angeblich den en August 1804 1eSse
Thielt In der Taufe die amen Fanny Lou1lise un! die TAauU
Rıchterin Groote WarTr ihre aufpathın

Schon 1mMm folgenden Monat erwarben dıe Josephsons das jener eıt
den en och vorenthaltene Bürgerrecht der Unna, das ihnen
mıiıt ihrer au{lie Nnu offen STan! Im Bürgerbuch der Unna?2 eiinde
sich daruber dem September 1805 olgende Niıiederschrift „DiIie
beyden ebruder Sımon Gustav Josephson und Carl Aron osephson
Sind, we1ıl sS1e ach einem VO  5 errn redıger Tup beygebrachten ttest
ZUTrE chrıistlichen Reliıgion ubergangen, getaufift und confirmiret worden,
heute un die Zahl der Bürger aufgenommen un:! en den Burger-
Eıd aCctu corporalı abgeleistet.“

TSt der Erwerb der Burgerschaft eıner Zeiıt, ın der INa  ; dıie
stadtische Bevolkerung och streng 1ın „Burger“ und mınderberechtete
„Nichtburger“ oder „Kinwohner“ schled, Sıchertie den hnehın Schon
vermogenden Kaufmannsfamilien Josephson die olle eilnahme
wirtschaftlıchen, rechtlichen, polıtischen un gesellschaftlıchen Leben
1n der tadtgemeinde Nur Burgern WaTr damals zugestanden,
innerhal der Grundeigentum erwerben un besiıtzen, Ww1ıe
auch die usubung eiINes stehenden Gewerbes 1ın der den Besiıtz des
Bügerrechts Voraussetizte Es ist deshalb durchaus verstandlıch, wWenn
eın e1l der alteingesessenen Unnaer Burgerschaft diese Judentaufe un:!
den anschließenden Burgerrechtserwerb mıiıt einem gewlssen Mißtrauen

Stadtarchıv Unna: Burger- un! Brautweinbuch; gedruc. eıtrage Z Geschichte
Dortmunds und der TaAaiscNHa] Mark 60, 1963 hiler 347, NrT. 534
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begleitete und hınter dem Übertritt ZU. Christentum gar geschäftliche
un gesellschaftliche Manıpulationen vermutete, w1e solche ın diesen
Jahren aufiger eobachten Das Gerede 1ın der Unna und
auch daruber hınaus muß gTOß gewesecn se1ın, daß sıch Pfarrer Wılhelm
Krupp3, der dıe beiden Famıiılıen 1ın der christlichen TEe unterwlesen
un! getauft hatte, SC  1e.  iıch genotigt sah, diesen Geruchten und
Angriffen scharf entgegenzutreten, enn wußte, daß nıcht „unlautere
Nebenabsichten“ sS1e ZUr: au{ie gedrangt hatten, sondern die beıden
Famıilien sich erst ach jahrelangen Überlegungen un Prufungen VO

Judentum osgesa. un ZU wahren christlichen Glauben gefunden
hatten

Am D September 1805, einen Tag ach Ablegung des Bürgere1ids
uUrc. die Josephsons, verfaßte Pfarrer TuDPPp untfe dem
Romer 14,4 un Matthaus 7,1 nd D eine Erklaäarung, dıe der damals
weitverbreitete „Westphälische Anzeıger“ ın seıner Ausgabe VO

D September 18305 veroffentlichte. Darın hieß
„Daß die erren ebruder Josephson hieselbst mıit ihren Ehegattın-

ne  } und Kındern en 11 der Zahl Einde des vorigen
onaths ormlıc ZU Christenthum übergetreten Sind, ist ın unsTITelr

Gegend weıt und reıt, hın un: her haufig herumerzählt worden, daß
ich eine offentliıche AÄAnzeıige ber diıesen, obgleic 1n unNnsTelr Gegend
seltenen Vortfall fur überflüßig erachte und auch INSO heber zurückhıielt,
damıt mna  - uns Christen NUur ja nıcht des lenden und kleinliıchen
edankens beschu  ıge, als WenNnn WITr ın dergleichen Acquisıtionen
uüberhaupt eine Art VO  } Trıumph setizten Da iıch aber jetzt horen muSß,
daß manche, ZUX empfindlıchsten rankung dieser Familıen, dreist
un! laut ber diesen inren Schritt absprechen, als wWenn ausgemacht
ware, daß S1e ıhn aus unlauterern Absıichten gethan hatten, halte ich
mich verpflichtet, ZU[ Ehre dieser Famıilien die sich MIr 1n dieser
wichtigen Angelegenheıt ihres ebens anvertrauten un! ZU el
auch selbst ZU Ehre der Menschennatur hiemiıt Offentlich, und ZW al auf
Amt und Pfliıcht, ezeugen: Ich War auch, als sS1e sıiıch M1r Zuerst
entdeckten, bDber ihre Absıchten, die S1e leıteten, vorab ungewi1ß; aber
ach den sorgfaltig und auf mancherley Art mıt ihnen angestellten
Untersuchungen habe ich mich, sowelıt iın olchen Fallen moOglıch 1st,
uüberzeugt, daß S1e diesen wichtigen Schritt nıcht aus unlauteren ebDben-
absıchten gethan en ach den besondern Datis, die S1e MIT anfuhr-
ten,enS1e abey mehr zeıitliıchen Verlust als Orthel erwarten. Ihr
Schritt War nıcht das Werk eiınes augenblicklichen ınfalls, sondern
einer langjahrıgen Prufung un:! VUeberlegung, ob S1e gleich gegrundete

au  S, Friedrich ılhelm: Die evangelıschen Pfarrer in Westfalenbegleitete und hinter dem Übertritt zum Christentum gar geschäftliche  und gesellschaftliche Manipulationen vermutete, wie solche in diesen  Jahren häufiger zu beobachten waren. Das Gerede in der Stadt Unna und  auch darüber hinaus muß groß gewesen sein, so daß sich Pfarrer Wilhelm  Krupp®, der die beiden Familien in der christlichen Lehre unterwiesen  und getauft hatte, schließlich genötigt sah, diesen Gerüchten und  Angriffen scharf entgegenzutreten, denn er wußte, daß nicht „unlautere  Nebenabsichten“ sie zur Taufe gedrängt hatten, sondern die beiden  Familien sich erst nach jahrelangen Überlegungen und Prüfungen vom  Judentum losgesagt und zum wahren christlichen Glauben gefunden  hatten.  Am 22. September 1805, einen Tag nach Ablegung des Bürgereids  durch die Josephsons, verfaßte Pfarrer Krupp unter dem Motto  Römer 14,4 und Matthäus 7,1 und 2, eine Erklärung, die der damals  weitverbreitete „Westphälische Anzeiger“ in seiner Ausgabe vom  27. September 1805 veröffentlichte. Darin hieß es:  „Daß die Herren Gebrüder Josephson hieselbst mit ihren Ehegattin-  nen und Kindern - zusammen 11 an der Zahl - am Ende des vorigen  Monaths förmlich zum Christenthum übergetreten sind, ist in unsrer  Gegend weit und breit, hin und her so häufig herumerzählt worden, daß  ich eine öffentliche Anzeige über diesen, obgleich in unsrer Gegend  seltenen Vorfall für überflüßig erachte und auch umso lieber zurückhielt,  damit man uns Christen nur ja nicht des elenden und kleinlichen  Gedankens beschuldige, als wenn wir in dergleichen Acquisitionen  überhaupt eine Art von Triumph setzten. Da ich aber jetzt hören muß,  daß manche, zur empfindlichsten Kränkung dieser Familien, so dreist  und laut über diesen ihren Schritt absprechen, als wenn es ausgemacht  wäre, daß sie ihn aus unlauterern Absichten gethan hätten, so halte ich  mich verpflichtet, zur Ehre dieser Familien — die sich mir in dieser so  wichtigen Angelegenheit ihres Lebens anvertrauten — und zum Theil  auch selbst zur Ehre der Menschennatur hiemit öffentlich, und zwar auf  Amt und Pflicht, zu bezeugen: Ich war auch, als sie sich mir zuerst  entdeckten, über ihre Absichten, die sie leiteten, vorab ungewiß; aber  nach den sorgfältig und auf mancherley Art mit ihnen angestellten  Untersuchungen habe ich mich, soweit es in solchen Fällen möglich ist,  überzeugt, daß sie diesen wichtigen Schritt nicht aus unlauteren Neben-  absichten gethan haben. Nach den besondern Datis, die sie mir anführ-  ten, haben sie dabey mehr zeitlichen Verlust als Vortheil zu erwarten. Ihr  Schritt war nicht das Werk eines augenblicklichen Einfalls, sondern  einer langjährigen Prüfung und Ueberlegung, ob sie gleich gegründete  3 Bauks, Friedrich Wilhelm: Die evangelischen Pfarrer in Westfalen ... Bielefeld 1980, S. 280,  Nr. 3521.  229Biıelefeld 1980, 280,
NrT. 3521
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wichtige Ursachen hatten, ihr orhaben bıs dem Tage, S1e getauft
wurden, verheimlichen. Mıt Bedachtsamkeit hatten sS1e schon vorher
mehrere wichtige chriıften, die S1e hlerbey leiten konnten, Reıin-
hardts Versuch Der den Plan Jesu eic eic gelesen un:! gepruft Bey den
haufig mıiıt ihnen angestellten umstandlıchen Unterredungen zeigten S1e
nıcht alleın eın prufendes achdenken, sondern auch eın offenes
Gefüuhl fur ahrheıt, daß MIr oft selbst die Thranen 1n die en traten,
Welnn ich sah, WwWI1e ihnen bey der sımplen Erzahlung VO  - den Lehren und
Thaten unsers Erlosers Thranen der Freude und der Ruüuhrung aus den
en quollen. S1e zeigten bey der aufhandlung eıiınen Ernst un eine
Rührung, dıe jedem Anwesenden tiıef 1Ns Herz gr1{f£. och jetz horen S1e
nicht auf lesen, Oorschen; besuchen gern un:! mıiıt wahrer
hel.  ehmung des Herzens den offentliıchen Gottesdienst, fragen MI1C
och imMmmMer gern ach a.  em, W as ihnen och nıcht ganz hell lst, un!
zeigen och uberall, daß ihnen mıt dieser eıliıgen aC. eılıger Ernst
WarTr un ist Und ber diese enschen un! ber ihren gethanen Schritt
Wa INa. C  9 dreist un: zuversıichtlich ındweg, bloß auf allgemeine
uthmaßungen hın abzusprechen? Denkt INnan enn nıcht daran, WI1e
tief man eın fuüuhlendes Herz dadurch krankt? INa enn nıicht, wWw1e
wenıg INa sıch selbst und seine Relıgion UrCcC solche voreılıge harte
TiNeılle ehrt un:! empfiehlt?“

Der Übertritt der beiıden Famıilien Josephson ZU. Christentum War
also nıicht mıiıt ırgendwelchen hintergrundigen edanken verbunden
gewesen,; ihr wahrer chrıstlicher Glaube, dem S1e Urc die au{ie
gefunden hatten, bewles sıch auch iın der Zukunft Urc Generationen
iImmMer wıeder aufs eue

Inungihres Missionsauftrages folgten ihnen bereıts 1mM nachsten
Jahr die mıiıt den heleuten Karl Aron Josephson und Franzıska Rosette
geb Sımon beıiderseits verschwisterten Verlobten oSses Simon un
TOMEeLIfLEe Meyer Urc die auie ZU christlichen Glauben Unter den
Taufpaten erscheinen dieses Mal aus der gehobenen Unnaer urger-
SC die eleute Burgermeister Gottfried ademacher Das uther1-
sche Taufregister vermerkt ber diesen neuerlichen Übertrzitt: „Am
a December 1306 ist der Kaufmann Herr Moses Siımon aus Corbach,
erSohn des errn Kaufmann Salamon Simon,anden Julı
1778 gebohren, der bısher Jude WAaäarl, nachdem eine geTraume eıt
VO  } dem errn rediger ın Corbach und eine kurze eıt VO  - mMIr, dem
redıger Krupp, ıIn der christlichen Relıgıon unterrichtet Waäl, ach
abgelegten Glaubensbekenntnis 11re dıe heilıge auie 1n die Gemein-
SC uUunNnseIer christlichen TC mıit aufgenommen worden. Eis hat
erselDe 1ın der auie die amen Gottfried Morız S1ımon angenommen.
Gevattern: Herr Burgermeister ademacher, Herr Kaufmann Gustav
Josephson un! Tau Kaufmann (Carl) Josephson. Und gleicher eıt
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DE December 1806 ist Mademoiselle TOMEeLitLE eyer, Tochter des
verstorbenen Kaufmanns Joseph eyer ın ennen, biısher jüudischer
Relıgıion, angeblich den September 1781 gebohren, und, nachdem S1e
vorher VO.  @; mMIr, dem redıger Krupp hieselbst, 1ın der christlichen
Religion War unterrichtet worden, ist ach des Glaubensbe-
kenntnisses vermittelst der auie 1n die evangelısc. lutherische Kiıirche
mıiıt aufgenommen worden un die amen Wılhelmine Friederice
Josephson angenomMmmMenN. Gevattern: TAauUuU Bürgermeisterin Radema-
cher, Tau Kaufmann Gustav Josephson, Herr Kaufmann Carl Joseph-
Son  c Das neugetaufte Paar Gottfried Morıtz Sımon un:! ılhelmina
Friederica Josephson heiratete Februar 1807 1ın der lutherischen
Pfarrkirche Unna und verzog bald darauf ach amen

Die beiden bekehrten Unnaer Judenfamilıen Josephson fanden ın
Unna bald Zugang einem Kreis erweckter Christen aus lutherischen
un reformierten Familien, deren amen unte den Taufpaten nachge-
borener Josephsonkinder auftauchen W1e die Rıchter asse, Jı1ethaus,
Zahn, Tau Assessorıiın uecC geb Crone oder Tau Justizratın oellen-
hoff geb er, auch den lutherischen Pfarrer 1e rıpple

DiIie tiefe Verwurzelung des christliıchen aubens ın diesen beiden
Famılıen beweist sich auch 1ın der betrachtlichen Anzahl evangeliıscher
Pfarrer und ehrer, die aus ihnen ervorgegange sSind. on der
an 1811 geborene Sohn des Carl Aron osephson, Carl
Ludewig Josephson, dessen aufpaten der nnaer redıge Trippler
gehorte, studierte eologıe Bel sSseıner ersten Eheschließung 1835 mıt
ohanna Netta Juliıane uchen aus Neuenrade erscheınt 1 nnaer
Proklamationsregister als „cCand heol.‘ 1839 wurde Pfarrer ın
eeun:! War ann seı1it 18342 Pfarrer St Paulı:ı 1n oes un se1it 1845
1n armen-Wupperfeld. In zweıter und drıtter Ehe WarTr verheiıiratet mıiıt
Ochtern des Opherdicker Pfarrers aspar Phıilıpps, der auch dem TEelISsS
der nnaer Erweckten zugerechnet WwIrd Er starb 1888 ın Bielefeld> eın
altester Sohn Paul osephson wirkte VO 1863 bıs 1872 als Pfarrer 1ın
Schwelm, während der drıtte Sohn schon VOTLT SC des
Theologiestudiums STar Wwel weltere Pfarrer gingen aus arls vilerter
Ehe mıiıt Anna Ta VO. der Schulenburg hNhervor Der 18354 geborene
ohannes Josephson verwaltete zunachst dıe Pfarrstelle 1 sauerlandı-
ScHNhen Deilinghofen, wechselte 18385 aber ber ın den gymnasılalen
Schu  1enst mıiıt dem Hauptfach el  on eın zehn Te jungerer
Bruder Hermann Josephson wirkte als Pfarrer 1ın westfalıschen und

4 Ebenda J19, NrT. 6383
Ebenda 236, NrT. 2995 au gibt als eburtsmonat Trrtumlıch November sta!‘ Januar

Eb.enda 236, NrT. 2998
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sachsischen Gemeıinden un! veroffentlichte 1907 dem Tıitel „Das
Wort des Herrn“ eiıne dreibäandige usle  ng des Neuen Testaments.
Carls Jungste Tochter Sophie Joephson heiratete den aus Gutersloh
geburtigen Pfarrer Moritz Friedrich Wolf4S aus deren Ehe der
Pfarrer Friedrich Wolf hervorging”

Eın VO  5 arl un Urenkel VO arl Aron Josephson War Hans
Nıemann, der seıit 1908 ebenfalls 1mM Pfarrdiens stand und VO.  ; 1931 bıs
1937 als Vereıinsgeistlicher des Westfaliıschen Provınzlalverbandes fur
Innere 1ss1ıon ın unster atıg Wa  E uch dessen Sohn Heıinz Nıemann
(1906 — 1943), eın Urenkel Von arl Aron Josephson, Wäar evangelischer
Pfarrer®8s

EKın Nachkomme VO  ; arl Aron Josephson und seiıiner Tau Franziska
Rosette War ebeniIialls der VO  - 1870 bıs 1913 der Soester Hohnekirche
tatıge Pfarrer Carl Josephson?®, Sohn des Unnaer Kaufmanns und
Sparkassenrendanten Theodor E,ıduard osephson, während dessen
altere Tochter mma Josephson geb den nnaer Pfarrer Eimıil VO  -
Velsen!®9 heiratete. Aus dieser Ehe gingen hervor die Pfarrer Eimıil VO
Velsen Juchen und Friedrich VO  5 Velsen nna SOWI1E diıe
Pfarrersifrauen Lına Rahlenbeck geb VO Velsen, Marıa ıtzıg geb VO  -
Velsen Hasselfelde un Johanna 1C. geb VO.  ; Velsen Heeren.
1ıne Enkelın Theodor Eduards Warlr ebenfalls die Pfarrersfrau Ida
Neumann geb Josephson Petershagen Weser)

Von den Kındern des Gustav Simon Josephson und seiner Ehefrau
Juliane Friıedrica LevI1, die spater ihren Geburtsnamen mıt eonhardı
angab, studierte der 1809 geborene Sohn Ludewig arl Leopold Theolo-
gıe und Warl seıt 18392 Pfarrer zunachst ın serlohn, spater in Pommern,
ihm auch die Leitung e1ines Lehrerseminars ubertragen worden WwWar
Die 1807 geborene Tochter Loulse Theres1ia Caroline Josephson heiratete
1826 den Unnaer Hılfslehrer Heinrich Wılhelm Cremer. Deren drıtter,
1834 geborener Sohn Hermann Cremer wurde ZU bedeutendsten
heologen aus der Josephson-Nachkommenscha Er War zunachst
Pfarrer 1mM westfalıschen Ostonnen un olgte annn einem Ruf als
Pro{ifessor für systematiısche eologie die Uniıversitat Greifswa  13
uch dessen Sohn Ernst g1ing ın den Pfarrdıens und lehrte zeıtweilig

Ebenda 570/571, NrT. 7088 und 7091
Ebenda 399, NT 4489, und 360, NrT. 4494
Ebenda 236, NrT. 2997

10 Ebenda J22, NrT. 6475
Ebenda J22, NrT. 6476

12 Ebenda 236, Nr 2994
13 ermann Cremer aup der „CGreifswalder Schule' Briefwechsel und Dokumente. TSEg.

VO':  -} Stupperich, Koln, Wien 1988
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der Universitat Marburg!4, In der weıteren Enkelreihe des nnaer
Lehrers Heinrich Wilhelm Cremer und SsSe1lıner TAauU Louise geb Joseph-
SO  ; erscheinen och die Pfarrer Johannes Cremer 1ın elliıngen be1
Stendal, Paul Gerhard Cremer 1ın Potsdam, Gustav Cremer ın Oberhon-
nefeld SOWwl1e Martın Cremer, der ehrere TEe 1n Mennighüffen!® tatıg
WAarT, un! die Pfarrersfrauen Berta Cremer, die mıiıt dem bereıts SCNANN-
ten Hermann Josephson verheiratet WAarT, Antoniıie Graebke geb Cremer

Oxter, aula Boekhoff geb Cremer Loga (Ostfriesland) un!
Johanna Stein geb Ta Meiderich

1ese uflıstung der 1mM Pfarrdiens atıg ecWesCNHNCH osephson-
Nachkommen besıtzt gewl. eine Vollstandigkeıt un 1e sich urch-
aus erweitern, S1e mag aber mıiıt einen Bewels ablegen fur die ber
Generationen wirkende Innigkeıt un Fruchtbarkeit christlichen lau-
ens be1 den 1 TEe 18305 1ın Unna getauften Judenfamilien Joseph-
s{0)  -

14 Au 83, NT. 1076.
15 Ek:ıbenda 83, NrT. 1078
Benutzt wurde ferner neben den Personenstandsregistern der Evangelischen Kirchengemeıin-
de Unna der VO:!  . Carl osephson aus 0es aufgestellte „Stammbaum der Familhie osephson“
(gedruckt
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Robert Stupperich

ermann Cremer S Unna
Westfalischer Pfarrer un Greifswalder

Professor
iıne Charakteristik

ach ahrhunderten wurde Westfalen 1815 wıeder eıner polıitı1-
schen Einheit zusammengefaßt. ugleic Thielt damals die eUue DIE  -
Bische Provınz eine einheıtliıche evangelische Kırche. Die ersten Jahr-
zehnte galten dem au und der Gestaltgebung Manches 1eel
1mM Stadiıum des ersuchs, WenNnn 1mM Konsiıstorium ın unster ach
dem Muster des Berliner Ministeriums der geistlichen Angelegenheıten
eine un eine ath Abteilung wurden. Dieses Nebeneıinan-
der schon ın friıdericianischer eıt 1n Berliın gegeben Eis
entsprach ganz dem Geist der ufklarung ber der Geist der eıt
anderte sich bald TOLZ der 1817 proklamıerten Union der beıden
Konfessionen erstarkte zunachst das konfessionelle Bewußtsein. Selbst
die Rheinisch-westfalische Kırchenordnung VO  } 1835 konnte dieser
Entwıcklung nıcht wehren. Westfalen 1e eın Kirchengebiet SUl gene-
T1S, ın dem sıch verschiedene Bestrebungen kirc  ıcher Art Geltung
verschafften.

Be1l naherer Betrachtung der Zeitverhaltnisse muß auch ach den
theologıischen egungen gefragt werden Da Westfalen keıine Universiıtat
mıiıt v.-theol esaß, wissenschaftlic ausgerichtete
heologen ın iıhren Moglıichkeıiten beschrankt els hatten S1e 1n a.  ©,
seltener 1ın Bonn studiert. ınollten S1e sıch wenden, WeNnl S1e weıter
der Wissenschaft dienen wollten? Habilıtationsordnungen gab och
nıcht An den Uniıversıtaten verschiedene Wege geoOffnet. Eın
großes wı1issenschaftlıches Werk konnte die Voraussetzungen ZU. Eın-
trıtt 1n die bilden ber auch entsprechende praktische atıg-
eit konnte als solche angesehen werden arl Ludwig Gleseler konnte
als Konrektor ın ınden und eve ohne Habilitationsverfahren Profes-
SOT ın Bonn werden. TNS Wılhelm Hengstenberg 2 — Qus dem
ref. Pfarrergeschlecht ın Ergste un Frondenberg, wurde Alttestament-
ler ın Berlın (1828) Solche Kalle aber 1n Westfalen selten.
Westfalische Pfarrer blıeben meilst gute Praktiıker

Hermann Cremer Warlr eıner der bedeutenden heologen Westfalens
1mM etzten Drittel des 19 ahrhunderts Kr wurde 18 Oktober 1834 1n
Unna geboren Im Geburts- und Taufregister der Sta:  ırche 1ın Unna ist
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se1ın Vorname mıiıt August Hermann angegeben.! Diese amensgebung
erklarten sSeın atier und se1ln alterer Bruder arl auf verschledene
e1ise Wahrend der ater auf die ethymologische Bedeutung der beiden
amen einging, WwIes der Bruder als Vorbild auf Hermann
Francke hın.2 Das letztere ist aber eın gesuchter TUN!

Hermann Cremer selbst hat nNn1]ıe auf den Urheber des Halleschen
Piıetismus auch NUr angespielt. uch 1ın eıner anderen Hınsıcht legt eın
Unterschied zwıschen den Angaben des Taufregisters und der Familien-
uüberlieferung VO  E Im Register heißt e&  9 daß der na VOoNn dem Unnaer
astor rockhaus getauft sel, während die auslıche Iradıtion behaup-
tel, daß seın mutterlicherseits arl Ludwig osephson die auie
vollzogen Der Widerspruch ist leicht erklaren arl Ludwig
osephson War Cremers Pate un ist mıiıt dem amtierenden nnaer
Pfarrer verwechselt worden.

Die innere Lage wurde 1ın Unna 1ın diesen Jahren VO  - dem Aaus der
rheinıschen Erweckungsbewegung kommenden Pastor un:! spateren
Superintendenten Engelbert VO  } Velsen# bestimmt Er hatte uberall
Vertrauen9auch be1l der Famiıliıe VO  } Bodelschwingh auf den
be1l Unna gelegenen Gutern ıIn Haus eyde und ın Velmede Friedrich
VO  - Bodelschwingh wurde VO  - ihm konfirmiert. Sonst ging die Famlıilie
ach Methler Pastor Tupp Das rommıiıgkeıtsleben War 1ler Lesec
aIiur biletet Unna eın lebendiges Beıispiel.

uch dıe Famıiılıe des Lehrers Wılhelm Cremer 1e sich Pastor
Velsen. Es hat den Anschein, da ß die Frommigkeıt aus der eıt der
Befreiungskriege 1ler nac  ewiırk hat Hermann Cremers Mutter Uu1lse
osephson sSsStammte aQus einer jJudıschen Kaufmannsfamiıilie 1ın Unna, dıe
1805 1M Zuge der UuUrcC die Steinschen Reformen geweckten Emanzıpa-
tion ZUu christliıchen Glauben gekommen Wä.  x Hiıer nıcht
wirtscha:  1C. ortelle maßgebend. Ihre Zzwel Bruder wurden spater
Pfarrer. arl Ludwig osephson ging spater ach Pommern und wurde
bekannt UrCcC Seıin Andachtsbuch „Brosamen‘“.5 Wılhelm Cremer War
Te ang Lehrer 1ın Unna un:! wiıirkte 1M Geist der Erweckung.® 1343

grundete den V Lehrerverein“.

aufregister der Sta:  ırche Unna Greborene und Getaufte 1m Jahr 1834 NT 176. Getauft
UTrC rediger Tockhaus aufzeugen Carl osephson Uun! Sophie osephson.
TINS Cremer. ermann Cremer. Eın Lebensbild Gutersloh 1912,
Ebd.,
Gustav en Unsere Großeltern. Essen 1902 Vgl Bodelschwingh. Ausgewa.
Schriften 1, Bethel 19595, 426 —432 aChHTU:
Verlegt Del Steinkopf ın Stuttgart. 1854 Eiıne Aufl!l sollte noch 18777 erscheinen,
wurde ber olge des es des Verfassers aufgegeben.

6 Klaus Goebel Wılhelm Cremer Unna und die Grundung des Evangelischen Lehrervereıins
fur €e1]  anı und Westfalen 1848 Wes  iısche 64, 1971, 6-—9
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Das Haus des Lehrers Cremer War 1ın Unna der Treffpunkt der
erweckten Chriısten Zuweilen amen ort Missıonare und Schuler des
Basler Missionshauses vorbeı un! berichteten VO  - der Tatıgkeıit
der 1S5S107N Der Zusammenhalt der „Erweckten“ WarTr uüuberall gr0ß
Von Halle aus wirkte 1n diese Kreise hineın Prof. August Tholuck, dessen
Name ach dem Zeugn1s Hermann Cremers ın seinem Elternhause mıiıt
Ehrfurcht genannt wurden. Es War fur Cremerer selbstverständlıich,
daß ach seliner Entscheidun. fuür dıe eologıe und ach dem Abıtur

Evangelıschen Gymnasıum 1n Gutersloh ZU. Studium ach alle
ging 1esen Weg nahmen westfalische Theologiestudenten seıt dem Kgl

VO.  - 1732 Be1l Cremer sprach nıcht diese Tradıtion mıt, sondern das
aufkommende eUuUe biblısche Verständnıis, das ach Tholuck Cremers
engster Freund Martın Kahler ort fortsetzte

Um die Mıtte des 19 ahrhunderts wiıirkten ın christlichen Kreisen
Tanach, dıe heute aum och bekannt S1ind. on1n Gutersloh kam
Cremer mıiıt nhangern des Duisburger, und spater armer Tztes
Samuel Collenbusch,’ eiınes eigengewachsenen alen-Theologen
. VO der Art Jung-Stillings zusammen.‘ Cremer befaßte siıch
jahrelang mıiıt dessen CcChrıirten und gab och Einde se1nes Lebens
Collenbuschs handschriftliche Materılalıen un dem 1ıte. „Aus dem
en eınes Gottesgelehrten“ be1i Steinkopf! 1ın Stuttgart heraus.®8

Cremers innere Entwicklung hangt och mıiıt anderen Eigentumlich-
keıtenen Im 19 War uüublich, daß Professoren, einen
Studenten naher kennenzulernen, ın einem Nachmittagsspazler-
gang einluden. Tholuck lud Cremer mMenNnNnrTriaC azu ein. Die Gesprache
mıiıt diesem Studentenvater nıicht NUr seelsorgerischer Art, sS1e
vermittelten auch wissenschaftliche Anregunge Cremer gera-
ezu a1s einen Auftrag auf, als ıhm Tholuck die dringende Notwendigkeıt
klarmachte, biıblısche Begriffe theologisch entfalten. Das sollte
tatsac  1C Cremers Lebensarbeıt werden. ach Jahren konnte
seinem Lehrer das „Bibl.-theol Worterbuch der neutestamentlichen
Grazıtat“, die Vorstufe des Kittelschen Worterbuches vorlegen.?® Daruber
spater och eın Wort

Um einen weıteren theologischen Überblick gewinnen, ging
Cremer ach Semestern Joh Toblas eck ach ubıngen, der die
eologie der schwaäabiıschen Vater vertrat 1ese „Reichstheologie“
beeindruckte iıhn sehr, Wenn er S1e auch nıcht 1ın em uübernehmen
konnte Die Verschiedenheıit der Auffassung kam VOI em 1n eCc

Cremer. Art. Collenbusch 1n 34‚ 1900, 233—9241
Cremers chrıft mit den Materıalıen uber Collenbusch erschıen Stuttgart 1902 and-
schr1:!  ıches Material uber Collenbusch esa. uch 1ın TEe1ISW:

Stupperich (Hrsg.) Hermann Cremer, aupder „Greifswalder chule* Briefwechsel und
Dokumente. Koln 1988, 106 f£.; T1edTI1C. ThWN’TI L
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Rechtfertigungslehre ZU Vorschein, mıt der sıch Cremer Seın ganzes
Leben lang auseinandersetzte.10

Die dogmatischen Dıfferenzen des Jhs nıcht geringer als die
uNnseTeTr Zeıt, NUur daß S1e subtiler In dieser Hınsıcht stimmte
Cremer mıiıt SeinNnem ubinger Freund Martın Kahler voll uübereın. Ihr
Briefwechsel aus Jahren bezeugt mıterDeutlichkeit, Was das Ziel
ihrer Arbeit WAaT: eine systematiısche Darstellung der Neutestamentli-
chen eologie

Gleichzeitige Quellen aus der Werdezeit des Unnaer Studenten S1Ind
sparlıich. Trst dıe Hunderten vorlıiegenden Briıefe spaterer Jahre
welsen ruckblickend auf wesentliche Kreignisse hın Cremer betrieb se1ın
Studium außerst feißig. In den Ferien 1e den Unıiıversitatsorten,
da die Reıi1ise In die westfalısche Heımat weıt un uer Wä.  P In
Wurttemberg hatte Freunde Der erleger Friedrich Steinkopf, dem
lebenslang verbunden blieb, ahm ıhn ın sSe1INe Freundschaft un!
Gemeinschaft auf, die iıhm die Welt des schwabıschen Pıetismus erschlo
Steinkopf hatte iıhm auch eın zusatzliıches Studien)jahr ın uübingen ZUTr
Bearbeıtung einer Preisarbeit und ZUTr. Promotion ZU Lic e°
ermoglıc. Diıieses WarTr eın wichtiges Datum fur Cremers weiıiteren
Lebensgang. Zunachst besagte ZWaTr och nıichts. Denn als ın
emselben Jahr och Dorfpfarrer 1ın Ostonnen be1l Soest wurde, nutzte
ıhm der akademische Tad nıchts anche sahen darın eher einen
acntelı Sie meınten, ein gelehrter Pfarrer wurde doch nıcht lange auf
dem Dor  eıben Cremer blieb 1n OstönnenTeMartın Kahler, der
selbst nıe 1mM praktıschen Amt gestanden a  e, TOSTLEeie seinen immer
och ZUTFEF Universitat strebenden Freund damıiıt, daß die Verbindung VO
Wissenschaft un Praxıs manche Vorteile mıt sich bringe und dıe
bıblısche Erkenntnis urc die Erfahrung fordere

In UOstonnen, das Urc Cremers rationalistischen organger ganz
anders bestimmt WAaärlL, konnte der biblizıistische rediger Zzunachs keine
Freunde en Man MU. schon fragen, WI1e die Wahlmaänner azu
kamen, Cremer waäahlen atten S1e sıch etitwa bel Pastor Velsen 1ın
Unna erkundigt Das ınleben ıIn der Gemeinde fiel Cremer schwer. Als
Bodelschwingh 1864 ach Dellwig kam, erklarte c daß alle Se1INeEe
ac  arn Ratiıonalisten waren Be1l iıhm gıng aber nıcht art WI1e
bel Cremer, dem ach eıner heftigen Bußpredigt abends die Fenster 1mM

10 Über Cremers erhaäaltnis eck vgl Cremer, aa © S, 269 Mıt eC|
Rechtfertigungslehre seizten sıch auseinander Ebrard Sola Wissenschaftliche
Beleuchtung VO:  5 eCcC KRechtfertigunglehre. 1874 un! Sturhahn Die KRechtfertigungslehre
nach eck mıit Berucksichtigung VO:!  5 Ebrards Sola. Leipzig 1890
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Pfarrhaus eingeworfen wurden. Und als Ostern einen Jungen
Handwerksgesellen Übertretung des Gebots VO Abendmahl
zuruckwıes, da War der Teufel los Cremer mußte sıch aufBeschwerden
hın eım Superintendenten ın Soest und eım Konsiıstorium 1ın unster
verteldigen. Nun darfma einen Pfarrer und eiıne Gemeinde nıcht alleın
ach Strafakten beurteilen. 1ın kamen WITr dann? Fur Cremer Spricht,
daß nıcht WwW1e andere Urc die Finger sah Er kummerte sıch die
Gemeinde und suchte, sS1e aus der G'leichgultigkei hinauszufuhren un
fur eın rnstnehmen der bıblıschen Otscha: un!' fur christliche
Sıittliıchkeit gewinnen. eın YFehler WAarlL, daß eın heftiger Mann WAarT,
der mıiıt allem Nachdruck eine eindeutige Auffassung vertrat.

Eın sich belangloser Zwischenfall unterstreicht selinen Eigensinn
un:! seine Heftigkeıit Im Kreissynodalarchiv jegt eın Aktenstuck ber
seıinen Streıit mıiıt seinem aCcC  arn Pfr eck 1ın Meıinringsen.1! S1e
be1l eiıner Hochzeitsfelier zusammengetrof{ffen. Im Saal hingen nebeneın-
ander die Bılder VO Luther un Gustav Daruber außerte Cremer
selıne mporun Er hatte 1n be1l Profif. Heılinrich Leo gehort, daß
Gustav aus lauter Machtgelüsten ach Deutschland gekommen
sel, 1ı1er sSeın Imper1um aufzurichten, nıicht aber den deutschen
Protestanten helfen Pfarrer eck lehnte 1ese Auffassung energisch
ab Berichte ber diesen Streıt gingen UrCc die Lokalblatter Cremer
lenkte eın, un auch der Superintendent wollte aus diesem Streıt eın
Spektakel machen.

Diıesem Zwischenfall konnte INa entnehmen, daß Cremer eın selbst-
bewußter un:! energischer Mann WaTr Das War eigentlich nıcht Wiıe
ancherJunge Pastor mıt inneren Toblemen schaffen, dıe
nıcht leicht uüberwınden konnte Glauben un Denken STIC1IttenNn ın ıhm
Die christologische Frage heß ıhn nıcht los Anselm VO  - Canterburys
krage Cur Deus homo? qualte iıhan Wenn auch die Satısfaktions-
TEe nN1ıC. teılte, 1e ach seıner Meınung ottes Orn Der dıe
un des Menschen och bestehen. Die ra Joh 6,68 „Herr, wohin
sollen WIT gehen?“ ezog auf das eıgene eben, und sS1e begleıtete iıh
unauihorlıc Mit seınen Gutersloher Freunden mıl Moller undeie
besprach TI1eIlC Se1INeE inneren Note un! schrıieb die ıhm wichtigen
Abschnitte aus seınen re  en 1ın eine a!  e Offensichtlic fehlte
iıhm aber spater die Zieıt, diese Nıederschriften fortzusetzen. ınter
einigen allgemeıinen Satzen stehen be1 iıhm Erfahrungen, die nıcht naher
beschrieben werden. SO el 1 T1e eie „Mancher hat
notiıg, dunkle Wege gehen un:! se1ın Leben ang aus Not glauben,

11 Stupperich. ermann Cremers Arbeiıit stonnen und seine Wirkung ın Soest. In Soest
al Territorium, ‚Ee1C. oester Zeeitschrift 100, 0es 1981,

12 andschr. 1860
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wogegen mancher andere durchgaäangig mehr aus Freude glauben kann,
WenNnn ich auch das TSTIE besser kenne als das Zweite.“ (27

In Ostonnen mMUu. Cremer die 500 re  en ın ahnren gehalten
aben, die uns manches aus seinem Denken und Erkennen hatten
berichten können. Merkwurdiger- und bedauerlicherweise liegen uns
NUur TEl re  en aus dieser eıt VO.  ; 1C. 1el besser steht mıiıt der
Überlieferung seiner spateren Greifswalder re  en aus 20 Jahren
Angaben daruber, die re  en, dıiıe Cremer sıcher schriftlich
hinterlassen hat, geblieben Sind, g1bt nicht Als Ernst Cremer das uch
ber seinen ater 1912 herausgab, werden die re  enoch vorhanden
gewesen sSenin Famıiılıenangehorige en aus der Sorge heraus, da ß
elPersonliches preisgegeben wurde, anscheinend vieles vernich-
tet Be]l der uflosung des gemeinsamen Haushalts ist vlieles verloren

Wie Cremer auf dem orf epredi hat, ist also nıcht mehr festzu-
tellen Thalten ist eine Predigt, dıe der Wiıesenkirche In Soest in
Vertretung VO  — Pastor chrımpehalten hat Da WIrd sich aber den
stadtischen Zuhorern ange.  ıchenen Dem Briefwechsel können WI1r
entnehmen, da ß der Junge rediger och eın uchender Wa  — An
Steinkopf chrıeb eT1, onne och nıiıcht Wäas sSse1iNne re  en
selen, ob eden, ob Abhandlungen, ob Ansprachen oder Aufrufel3 Im
Grunde ist das eine naturliche ntwıcklung: er nfanger schreıbt,
WenNnn eiıner Predigt arbeıitet, zuerst ange handlungen unden

wenig daran, daß eine Gemeinde VOT sich hat, die VO.  — ıhm eLWwas
anderes

Cremer erzahlt, da iıhm zuweilen ach der Predigt Menschen
kamen, die eine bestimmte Antwort auf eine VO  } iıhm 1ın der Predigt
gestellte rage en wollten In Koln, einmal predigte, Tagte iın
eine Tau Wiıe mache ich das, glauben können?14 Meist meıinten die
Fragenden, WeTr charaktervoll predigte, MUSSe gleich konnen.
Wiıe sollte aber dieses Entscheidende das NUur ın der eigenen
ahrung liegt? Cremer auf dem orf das Entscheidende,
iıhm melsten ag, den Bauern WIFT.  1C verstandlıich machen kannte,
bleibt eine offene rage Der akademischen Jugend konnte sıiıcher
mehr vermitteln.

Wahrend VON verschlıedenen Seıiten bezeugt wurde, daß Cremer eın
esonders eindrucksvoller rediger WAarT, lag ıhm, dem Lehrersohn, das
Unterrichten gar n1ıC Er selbst behauptete, eın padagogisches Talent

besitzen. Als ıhm der Generalsuperintendent Wıesmann anbot, als
Oberlehrer ans ehrerseminar ach Soest en, lehnte das

13 Cremer. riefwechsel, DA 65
14 Diese Trage wurde ıhm uch nach ıner Gastpredigt Koln gestellt
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Angebot ab Dennoch MU. sich se1ın Konfirmandenunterricht UrcC
seine Eıgenart ausgezeıichnet en Es verstand siıch fur iıh: VO  - selbst,
daß sich ach Luthers Kleinem Katechismus richtete. Nur ging
anders aufdie aCcC e1ın, als on ubliıch Wa  P In Westfalen ach
den ersten Ermittlungen, die Staatsrat Nicolovıus 1823 VO Miniıisterium
aus anstellen lıeß, eiıne Unzahl verschiedener Katechısmen 1ın eDbrau«c.

ach der etzten Feststellun. VO 1843 immer och
Dadurch sıch der Rationalismus 1M Lande enalten Cremer hat
den ausgearbeıiteten Konfirmandenunterricht, den ohl ıIn dieser
Weise ScChon 1n Ostonnen gehalten hat, 18383 auf Bıtten seiner Schuler
drucken assen.

Fur das Gemeıinndeleben 1ın Ostonnen en SONS aum Nachrichten
VO  — Aus dem Bericht des Superintendenten VOT der Kreıissynode oes
geht hervor, daß ort Missıonsfestel6 gehalten wurden, w1ıe 1n den VO  -

der rweckungsbewegun,; bestimmten Gemeilnden Brauch Wäal. Diese
estie für die Gemeinde eın Ereign1s un weckten das Miss1ıons-
interesse der Gemeindegliıeder

Mehr als VO  - der praktischen Arbeıt dieses markıschen arrers
oren WITLr VO  - selıner wissenschaftliıchen Betätigung Die astoren des
19 ahrhunderts davon uberzeugt, da ß ihre wissenschaftlichen
Bestrebungen der Gemeindearbeıt ZU: kamen, S1e konnten naturwI1ls-
senscha  ıcher Art sSeıin W1e bel Konrad eckhaus!? ıIn Hoxter oder
historischer Art, Was haufiger der FKFall Wa  ; 1ese Neigungen Sınd bıs in
unseIe eıt och Ofter vorhanden SCWESCNH. Die eıt aIiur fand sıch
immer, enn der Tag hat 24 Stunden

Cremer hatunden schwierıigsten Verhältnissen denTrase1ınes
Lehrers Tholuck1auie VON acht Jahren 1ın Ostonnen durchgeführt, bDıs
die Auflage se1nes „‚Bıblisch-theol Worterbuchs der neutestamentli-
chen Grazı:tat“ 1867 erscheinen konnte In der ahe gab eiıne großere
Bıblıothek, und selbst konnte VO seinem kargen Eınkommen nNnıcC
viele Bucher kaufen 100 aler jahrlıc. zweıgte immerhın aIiur ab
Prof. orner, Systematiker ın Berlın, staunte ebenso WI1Ie se1in Kollege
Steinmeyer, daß eın Dorfpfarrer eın derartiges Werk vorlegen konnte1l38.
Cremer eschaiite siıch die fur seın orhaben notwendige Liıteratur teıls
UrcC Kauf, teıls auch UrCcC. Rezensionsexemplare, die als Schriftlei-
ter eiıner Zeitschrift erhalten konnte. Steinkopf besorgte iıhm Bucher
Verlagspreisen. ein „Biblisch-theologisches Worterbuch“ begleitete
15 Steinmeyer rezensierte den „Unterric|  66 11l der EV. 1884

Über das Missionsfest hegt keın Bericht VOTLI.
17 Vgl eitrl. Konrad ecC  aus, se1ın iırken Hoxter und seine Bedeutung. es’

69, 1976, 131— 164) Cremer schatztie ec  aus als Tediger. Auf seinem Sterbebett las
Ooch 1 posthum 1890 erschienenen Predigtband.
Vgl riefwechsel, 110 orner), 124 (Steinmeyer
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Cremer uUTe se1in ganzes en Immer wıeder amen eUuUe Artıkel
INZUu un! die alten mußten uüberarbeıtet werden Die Literaturangaben
ehrten siıch zusehends. Die Auflage Tliebte noch:; posthum amen
och Zzwel hinzu Es 1e die erstaunliche Leistung eiınes einzelnen.

Die Gemeinde Stonnen hat ihren Pfarrer seiner Schreibtisch-
Arbeıt nNn1ıC. krıtisiert. Ihr WwWar worden, daß S1e vielen zugute
ame Cremer selbst hat se1ın Worterbuch oft verwertet, WenNnn

Del der Wuppertaler Festwoche oder anderwarts einen Vortrag 1e
Er ging immer VO  - der biblıschen rundlage aus un! behandelte VO  - da
aus den egT1 der rbauung, das Verstandnis des Wunders, den
Todesgedanken a.19 Das Worterbuch blieb auch dıe rundlage seliner
systematisch-theologischen Arbeıit, zugleic aber auch die Tur ZU.

akademischen Amt
Die Gemeıinde VO. stonnen, dıe sich inzwischen ın gewoOhnt

a  @; WarTr außer sıch, als S1e horte, daß iıhr Pfarrer fortgehen wollte DiIie
auern wollten seinen Hausrat nıcht ZUTC ahn cha{ffen

Die theologische ın Greifswald beschlossen, Lic
Hermann Cremer auf den freien Lehrstuhl fuüur systematiısche eologıe

berufen Das Berliner Ministerium WwWar einverstanden un schickte
dıie Berufungsurkunde ach Versaıilles, S1e deronı November
1870 unterzeichnete%% Die Professur War verbunden mıt dem Pfarramt
St Marıiıen.

Das emester bereıits egonnen. Als Cremer mıiıt seliner Famiıilie
13 Dezember 1870 ın Greifswald eintraf, ergaben sıch ort unvorher-

gesehene Schwierigkeıten. Der ıDerale Stadtrat sah Cremer n1ıC geInN.
Er verschanzte sıch 1ınter rec  iıchen Bestimmungen. Obwohl der
Konig der eigentliche atron der Stadtkırchen War und der Stadtrat NUuI

Nebenpatron, lehnte dieser dıe rfolgte erufung des Hauptpa-
STLO der St Marienkirche ab, weil vorher nıcht gefragt worden Wa  s Er
verweigerte dem Pfarrer dıe Schluüssel ZU. Pfarrhaus un sperrte
iıhm das Gehalt Eın seltsamer, vermutlich einmalıger YFall!

welTe lang wurde die Familie Cremer VO seinen Kollegen ber
Wasser gehalten worden welTe lang Cremer ewartet. Dann
schriıtt ZUT Privatklage. Er verklagte den Stadtrat. Trst ıIn zweıter
nNnstanz am ec Das Ministerium sich zurückgehalten,
sSse1ine Beziehungen 2011 nıcht verderben Als preußischer
estiale WarTr Cremer obrigkeıtstreu un: wollte sıch eım Konig bDer den
unglaublıchen Vortfall nıcht beschweren Der ampmıt der stadtischen

Bibliographie, 567
Cremer, O., 45
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Bürokratie aber seinen erven gezehrt Als ausgefochten
Wal, konnte Cremer seinen ersten Urlaub nehmen un! sıch 1mM arz%lı
Tholen eın kirchliıcher 1enst erlaubte ıhm auch nıcht, akademiısche
Ferien halten, WwW1e anderen Professoren möOöglich WäarT. Die Anf{forde-
rungen, dıe ıh 1n Greifswald gestellt wurden, sehr groß
bgesehen VO Vorlesungen un Seminaren bte 1ın Stettin das Amt
eines nebenamtlıchen (unbesoldeten) Konsistorlalrats au  N Die Provınzıi-
alsynode, der seıt 1875 angehorte, deleglerte ihn auch 1ın die General-
synode der Preußischen Landeskirche (GGanz ohne pannungen verlhef
diese Tatigkeıit nicht Als seıin Landsmann, der Superintendent Potter
aus inden als Generalsuperintendent ach Pommern kam, ergaben
sıiıch zwischen ıhm und Cremer nıcht unerhebliche Dıiıfferenzen.

Cremers Ruf als akademischer Lehrer hatte sıch TOLZ se1nes egen-
satzes ZUTXF Rıtschlschen Schule bald durchgesetzt. Die Theologische

ın Berlin ıh SChHhonNn 1875 aufeınen Lehrstuhl fur Systema-
tische eologıe berufen.22 Der Kultusminister Yalk, der Minister des
Kulturkampfes, überging ıhn unern fleiderer Cremer erwahnt
dieses Ere1ign1s nle. In den Fakultaäatsakten ıst aber festgehalten.%
Erneut hat ıhn die Berliner 1883 gewınnen wollen uch
diesmal kam nıcht dazu.%4 rst recht stand Cremer 1 Gespraäach, als
ach dem Apostolikumstreit eın Lehrstuhl ıIn Berlın errichtet un!
eın „Anti-Harnack“ gesucht wurde. eiz wollte Cremer, der die
ıIn mehr als zwel Jahrzehnten 1815  ur aufgebaut hatte, Greifswald nıcht
verlassen. sSseıner g1ing Schlatter, den Cremer ach Greifswald
geholt hatte, fur funf TEe (1893 — 1898) 1n die Reichshauptstadt. Als
ann ach ubıngen nNg, erga sıch asselbe Problem och einmal.
'Irotz en Zuredens durch den Ministerialdirektor Althoff konnte
Cremer sıch nıcht entschließen, Greiufswald verlassen?® Er lehnte
Berlin ebenso ab w1ıe dıe zweımalıge eruiun ach Leipzig als Nachf{ol-
ger VO  -ar

Als Cremer 1M Lutherjahr 1883 Rektor der Universitat Greifswald
wurde, begann se1ine intensive Zusammenarbeıt mıiıt dem Leıter der
Hochschulabteıiulun 1 Preußischen Kultusministeri1um, Geheimrat
Althoff. Es setzte eın intensıver Briefwechsel e1ın, der 20 TEe anhıelt
Althoff hatte Cremers Verwaltungsgaben erkannt Er machte iıhn
seinem Vertrauensmann?® bel Besetzungen theologıischer Lehrstuhle Da
der Minister dıe Vorschlage der Fakultäten nNnıC. gebunden Wal,

21 Ebd.,
22 Ellinger 150 TE eßn. erhn. Berlin 1960, 6D

KEbd., 65
24 Ebd., 72

Vgl TI1€!  echsel, 418
26 Cremer, O“ 137 ££.
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konnte siıch ber S1e hinwegsetzen. Althoff tat des Ofteren Er 1e
sichelme1ls Ratschlage Cremers. 1eser bezweckte, da ß nıcht alle
v.-theol Fakultäten VON Rıtschlianern beherrscht wurden und daß,
Wenn INa  ; sich nıcht auf einen vermittelnden Kandıdaten einıgen
konnte, die Hauptfacher doppelt besetzt wurden. Auf diese else hat
Cremer oft weıter geholfen Fur diese Warlr INa  . ihm 1 Kultusm!u-
nisterium dankbar

Cremer Warlr ach Greifswald9u WwW1e sagte, ort das
Evangelıum „uberwiıntern“ lassen.?7 ald ging ort aufwarts:
der 20 Studenten, die 1870 1ın der theologischen immatrıkuliert

(von enen 1mM standen) ach einem Jahrzehnt
300 geworden. Das War nıcht seın Verdienst alleın Die eıtlage hatte sıch
geandert. Der Liıberaliısmus herrschte ach dem Kulturkampf nıcht
mehr eindeutig. Das begann sıch wenden.

Im Apostolıkumstreıit, den Harnack 1892 heraufbeschworen a  e
War Cremer eın ollwerk.28 Die einstie preußische Universıiıtat stellte
Harnack den Gegenspieler TO theologische Fakultaäaten bemuhten
sich, ıh: gewınnen Als der ahrhundertwende ZU. amp
„das Wesen des Christentums“ erneut Harnack antrat, zel;
dieser iıhm gegenuber großen Respekt.? Selbst Altho{ff, der
Harnack hıe dankte Cremer afur, daß Ol 1Ns Feuer gießen,
den Gordischen Knoten durchgeschlagen habe

Cremer verfugte ber methodische arheı Er wußte Wesentliches
VO. Unwesentlichen unterscheıden. ach seiner Auffassung WarTr

unwichtig, WI1e InNnan Schwierigkeıiten aus dem Wege raumt, 99  s NUu.

die Hauptsache 1n Ordnung ist“. Und die Hauptsache War fur ıh: dıie
Annahme des Evangelıums VO  - der ergebung.*“

Cremers eologıe WarTr eın Ganzes, auch Wenn 1UI einıge eıle
davon veroffentlichte. Se1in Arbeitsbereich War gT0Oß, daß nıcht oft

Se1liNer Hauptaufgabe kam Seine Prinziplenlehre, seline Dar-
stellungen, Schrift und Offenbarung, dıie TEe VO  - den Eiıgenschaften
ottes lassen immerhın durchschıimmern, W as SONS och

1C umsonst sagte Martin Kahler VON iıhm, se1l eın „theolog! -
SCHNer Charakterkopf“ Er verstand Luther, weıl hnlıche Käaämpfe
durchlebt hatte Er wußte, Was Anselm VO  ; Canterbury mıiıt dem „Credo,

Vgl TNS Cremer, O: 1
Vgl Cremer. Zum Kampfum das Apostolicum. Eıne Streitschrift wıder Harnack erln

1893
Cremer. Das Wesen des Chrıiıstentums Gutersloh Aufl. 1901 un! Antwort Harnacks.

Christl. Wort 1901 NT. 44, vgl. Cremer. Das Wesen .. 226.
Die auptsache! „Die Befahigung ZU) geistl. Amt“, 1978, 56

31 artın ahler Nachzug 1ın „Gedenkblaätter“, 19  ®& 49



qula absurdum“ melıntie Dennoch lag be1 ınm der 'Ton nıcht auf dem
Paradox, sondern auf dem Sola fide

Cremers dogmatische Vorlesungen stark besucht wurden WI1€e
seın Homiletisches Seminar, aßt sıch nıcht mehr feststellen Seine
ogmatı. War nıcht leicht erfiassen, zumal ın ihr auch
Auseinandersetzungen mıiıt eck aufder eiınen und TeCRıtschl
auf der anderen Seıite ging uch ach 1tsCcCNIs Tode dominierten die
Riıtsc  aner fast en Fakultäten er sa Cremer als Se1INe
Pflicht a diesen Kampf fortzusetzen.

Die eologie des ahrhunderts wußte och VO Artıculus
stantıs ei cadentis eccles1ae, der Rechtfertigungslehre. Daß aber dieser
Artıkel verschliıeden gedeutet werden konnte, erscheınt eute vielen
unwahrscheinlich. Schleiermacher, ob Beck, ob Rıtschl und
Martin Kahler, S1e unterschieden sich gerade diesem Punkte Cremer
fuührte mıt seinem Lehrer eck innerlich eine Auseinandersetzung.
eck iıhm schwer verubelt, daß seine analytische Recht{£äerti-
gung ablehnte, dıie nıcht NuI ıhm, sondern auch anderen „katholısıerend"“
erschıen Trst Ende se1Nes Lebens War Cremer eıner klaren
Entscheidung gekommen. eın etztes größeres Werk „Die pauliınische
Rechtfertigungsleh  634 brachte eiINe deutliche bgrenzung gegenuber
eck WwW1e gegenuber Rıtschl, dessen Hauptwerk „Rechtfertigung un!
Versoöhnung‘“ ihm nıcht genugte eın Problem War die Christologıie Was
sollte ennn gelten der Christus der oder der Christus der
Rıtschlianer? Miıt anderen Worten Was ist fur den Glauben entscheıidend:
das enesu oder se1ın Kreuz? Das War nıcht Se1INE personliche Tage,
das WarTr dıe ra fur Se1INEe Studenten, fur die Kırche erWal fuür iıhn
die Antwort auf Harnacks „Wesen des Christentums“ 1900 ringen
Kur ın War keine intellektualistische rage, sondern eine ra fur
eıt un!: wigkeı

Am Evangelıum entschied sıch doch dasenerer, die predigen
ollten Aus eigener Erfahrung wußte Cremer, Was das Predigtamt fur
eine Last ıst, „weıl die letzte un geheimste aser des Herzens iın
NSpruc nımmt ‘ .93 Und dieser „Dienst Wort ist eine Arbeıt fur die
Kkwigkeıt derer, enen INa dient‘ arum ist erns und aufreibend
ber dieser 1enst ist wıederum OSILC Wer „dıe Kostlichke: dieses
Dıenstes kennengelernt hat, mag nıcht wıeder avon lassen“.

Diese Erorterungen wurden nıcht NUur 1ın Greifswald gefuhrt Cremer
mıiıt Schlatter eine Schriftenreihe gegrunde „Beıtrage ZUI

32 Cremer. Bıbliographie, 568
33 Vgl arl Holl. Die Rechtfertigungslehre 1mM Lichte der Geschichte des Protestantismus

(1922). Ges Au:  7 1948, 590f£.
34 TNS Cremer, O., 273{f£.
35 Cremer. Briefwechsel, 113 494
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Forderung einer christlichen Theologie“, die ach ihnen VONn Luttgert
und zuletzt VO  - Paul Althaus herausgegeben wurde un! bıs 19638
exıstierte. Die Auffassungen der Begründer er 1ın Deutschland
bekannt

Cremer hing sehr seiner Heıiımat. Solange se1in atier (F
fuhr ahrlıch ach Unna Seine Greifswalder Personalakte nthalt
einıge Urlaubsgesuche uch be1 anderen ist das haäufig der Fall er
SInd Personalakten fur den 1ographen unerglebıg Gelegentlic kam
auch Vortragen ach Westfalen.

Auf der Generalsynode 1n ere Cremer 1891
Bodelschwingh, der als berufenes ıtgliıe der Generalsynode teıl-
ahm 1ese egegnung WIT. sich 1n Westfalen Au  N odelschwingh
War ekummer ber den an der eologıe deutschen Unıversı1ı-
aten Westfalen esa. ZWaTr keine Volluniversıitat, aber die Eınflusse VO  -

auswartigen Hochschulen wirkten sıch doch mer  1C au  N odel-
chwıngh dachte er daran, ın Herford eiıne prıvate Fakultat
grunden,% etitwa ach Art des asler Missionshauses. 1ne enehmigung
aIiur Thielt VO Ministerium nıcht Besprechungen mıiıt Cremer
fuhrten ın diesem Falle auch nıcht weiter. Tst zehn TEe spater, SCANON
ach Cremers Tode, konnten S1e wıeder aufgenommen werden und
fuhrten 1905 ZUr TUNdun: der Theologischen Schule ın Bethel.

Vorlaäaufig fand sıch eın gewlsser Eiırsatz Manche theologische akul-
aten begannen damals mıt erlienkursen. aran knupfte odel-
schwing. Kr besprach diese Frage mıt Schlatter un:! Cremer 1898
konnte 1ın Bethel die erstie „T’heologische Woche“ stattfinden.37 Cremer
wurde VO  ; Bodelschwingh ZU „Chef“ des Unternehmens estimm:' Die
westfalischen Pfarrer hatten 1ese Einrichtung ohl SCHNOonN an Walr-

tet Es versammelten sich azu ber 200 Pfarrer 1ele VO ihnen
Greifswald gewesecn und freuten sıch, Cremer wıeder horen. Unter

innen War auch arl Koch, der spatere Tases
Alleın konnte Cremer die große Anzahl der Vortrage nıcht bewaltı-

gecn Neben ıhm stand ZWarTr Schlatter, aber auch die Jungeren Schuler
Cremers wurden herangezogen und andere ihnen nahestehende 'Theo-
logen

Das Programm der Theologischen Wochen stellte Cremer auf und
suchte aIiIur dıie Redner au  N Ihm lag daran,; akute Fragen aufzuneh-
Men, dıie jeden Pfarrer damals umtrieben. Die Hauptsache War immMmer die

36 Ebd., 351 402 ft.
&7 Gerhard-Adam. Bodelschwingh. 4731{7t. Stupperich (Hrsg.). Vom biblischen

WortFörderung einer christlichen Theologie“, die nach ihnen von W. Lüttgert  und zuletzt von Paul Althaus herausgegeben wurde und bis 1968  existierte. Die Auffassungen der Begründer waren daher in Deutschland  bekannt.  IV  Cremer hing sehr an seiner Heimat. Solange sein Vater lebte (+ 1874),  fuhr er jährlich nach Unna. Seine Greifswalder Personalakte enthält  einige Urlaubsgesuche. Auch bei anderen ist das häufig der Fall. Daher  sind Personalakten für den Biographen unergiebig. Gelegentlich kam er  auch zu Vorträgen nach Westfalen.  Auf der Generalsynode in Berlin begegnete Cremer 1891 F. v.  Bodelschwingh, der als berufenes Mitglied an der Generalsynode teil-  nahm. Diese Begegnung wirkte sich in Westfalen aus. Bodelschwingh  war bekümmert über den Stand der Theologie an deutschen Universi-  täten. Westfalen besaß zwar keine Volluniversität, aber die Einflüsse von  auswärtigen Hochschulen wirkten sich doch merklich aus. Bodel-  schwingh dachte daher daran, in Herford eine private ev. Fakultät zu  gründen,% etwa nach Art des Basler Missionshauses. Eine Genehmigung  dafür erhielt er vom Ministerium nicht. Besprechungen mit Cremer  führten in diesem Falle auch nicht weiter. Erst zehn Jahre später, schon  nach Cremers Tode, konnten sie wieder aufgenommen werden und  führten 1905 zur Gründung der Theologischen Schule in Bethel.  Vorläufig fand sich ein gewisser Ersatz. Manche theologische Fakul-  täten begannen damals mit Ferienkursen. Daran knüpfte Bodel-  schwingh an. Er besprach diese Frage mit Schlatter und Cremer. 1898  konnte in Bethel die erste „Theologische Woche“ stattfinden.? Cremer  wurde von Bodelschwingh zum „Chef“ des Unternehmens bestimmt. Die  westfälischen Pfarrer hatten diese Einrichtung wohl schon lange erwar-  tet. Es versammelten sich dazu über 200 Pfarrer. Viele von ihnen waren  in Greifswald gewesen und freuten sich, Cremer wieder zu hören. Unter  ihnen war auch Karl Koch, der spätere Präses.  Allein konnte Cremer die große Anzahl der Vorträge nicht bewälti-  gen. Neben ihm stand zwar Schlatter, aber auch die jüngeren Schüler  Cremers wurden herangezogen und andere ihnen nahestehende Theo-  logen.  Das Programm der Theologischen Wochen stellte Cremer auf und  suchte dafür die Redner aus. Ihm lag es daran;, akute Fragen aufzuneh-  men, die jeden Pfarrer damals umtrieben. Die Hauptsache war immer die  3% Ebd., S. 351. 402 ff.  37 Gerhard-Adam. F. v. Bodelschwingh. Bd. 2. 473ff. R. Stupperich (Hrsg.). Vom biblischen  Wort ... (Beih. 1 zum Jb. f. Westf. KG). Bethel 1954, S. 27f.  246e1! ZU. es KG). Bethel 1954, D
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biblische Grundlegun. etont wurde die Bedeutung des das
Offenbarungsproblem un die Inspiration, ann aber auch die siıch aQus

der biblischen Erkenntnis ergebenden dogmatıschen Fragen W1e diıe
Gottheıt Christı un die Auferstehun oder auch einzelne Fragen des
Tdo salutis (Rechtfertigung un Wiedergeburt oder Rechtfertigung und
Schuld)

Solche Fragen wurden mutig angepackt Die astoren ollten 1iNTer-
SEe1ITtSs Mut bekommen , brennenden Fragen nicht auszuweılchen. odel-
schwiıinghs Mitarbeıit starkte viele. Er selbst nannte diese Arbeit chop-
fen aus dem Heilsbrunnen‘“. Hıer konnten die 'Tiefen des biblıschen
Christentums werden. ugleic wurde offen ausgesprochen,
woher die Unstimmigkeıit der Gegenwart 1n der Beurteilung des chriıst-
Lichen aubens ame

Cremer, der VO  - den Synoden her 1el Erfahrung hatte, solche Fragen
besprechen, regtie d spezielle Disputationsstunden einzurichten, ın

denen dıe astoren lernen sollten, ın Versammlungen iıhre Argumente
geschickt gebrauchen Damıt ist nıicht urchgedrungen, obwohl
auch 1er keine aulberlıchen unstgriffe verwendet wıssen wollte,
sondern immer auf das Zentrale hiınwılies. Er wollte nıicht auf einzelne
Punkte eingehen, sondern dıie christliıchen Anschauungen 1n ihrer
ganzen reıte vorfuhren Drei der Theologischen ochen hat Cremer
erlebt un! jJedesmal gehalten, daß die Christologie, dıe darzustellen
se1n etzter unerfullte unsch Wal, und die Rechtfertigung 1n den
ıttelpunkt traten Wiıe Bodelschwingh betonte auch Cremer, daß
keine eıt verlieren habe An Schlatter chrıeb KALPOC GUVEGTAA-
WEVOC! die Zeeıt drangte ihn, ohne mschweife die Moglichkeıiten ZU-

schopfen. Wer hat, soll bald sagen!
Das sozlale Bewußtsein ist 1m 19 ahrhundert uUrc. die ErweckungSs-

bewegung ebendı erhalten worden Wichern hat ıngewirkt, daß ın
en preußıschen Provınzen die Arbeıt der Inneren 1ss1ıon einsetzen
konnte. Dennoch Wäal der Westen den östlıchen Provınzen 1n vielem
VOIaus Cremer War VO  } diesem Bestreben rfullt, ach Wıcherns
Maßgabe wiıirken. Sobald ach Pommern kam, grundete den
Verband der fur Pommern und en In den folgenden Jahren
regte ort Tagungen a. die Verantwortung der astoren fuür die
bereits gegrundeten Einrichtungen starken Die Arbeıt gng Nnu

angsam daß noch auf der Provinzlalsynode VO  - 1891 die
Yorderung ach sozlalen eiormen rheben mu ßte.38

In dieser eıt hatte Stoecker den Evangelisch-sozlalen Kongreß 1Ns
Leben gerufen Cremer sSa. eine Gefahr kommen, als Stoecker alle
Riıchtungen vereinıgen wollte. Nun ahm der Kongreß eın anderes

38 Verhandlungen der Pommer. Provinzı  ‚ ynode 1891

247



Gesicht Das Biblısche wıch zugunsten des Liıberalismus. Stoecker
selbst un! mıiıt ıhm dıe Mitbegrunder und zahlreiche Mitglieder schleden
spater aus. Der Riß War immMmer breiter geworden. Kurz wurde
Cremer 1n den Vorstand gewählt, ahm aber dıe Wahl nı1ıC. eın
damals gehaltener Vortrag „Die sozlale rage und die Predi hatten
großen INATUC. gemacht.® Cremer Thesen vorangestellt. Er
betonte, da ß die sozlale rage 1n erster 1N1ıe eiNe sittlıche Frage sSel. Be1l
ihrer Behandlung MUSSEe INa  ; VO christlichen en ausgehen. Dazu
MUSSEe die Predigt dıenen, verflache das nlıegen.“*

Als der Ev.-sozlale Kongreß nfolge der Dıfferenzen 1896 zwıschen
oeCker und Harnack zerbrach,4 grundeten die kirc  ichen, sich
Stoecker sammelnden Kreise den „Kirchlich-sozialen Bund“‘ Cremer
hatte ZWaTr einıge edenken den Aufruf ZUI eugrundung, 1e
sich aber zunachst zuruck. Seine Verbundenheıit mıiıt seinen Freunden
Stoecker und Bodelschwingh WarTr stark, als da ß abseıts geblieben
ware In seinem er wandte sıiıch aber VO  - den großen Tagungen ab
un konkreten ufgaben Das imponli1erende Werk, 1n das Se1INeEe
letzte Taft fließen ließ, die Anstalten der Odebrechtschen
Stiftung iın Greifswa  42 die TOLZ aller Note der eıt och heute estehnen
Mıt Westfalıschem Beharrungsvermogen hatte dieses Werk geschaf-
fen, das für ihn ebenso Sspricht WI1e Se1INE eologıe

30 Kger Der Ev.-sozlale Kongreß. Le1ipzig 1981
Cremer. Cremer, O5 197

41 TUC! zwıschen oeCcCker un! Harnack:; vgl Zahn-Harnac dolfVO Harnack Berlın
1936, 224, Chiıc| Kulturprotestantiısmus und sozlale Tage ubıngen 1970, ü1 un!

OonNnlimann. Landesherrliches Kirchenregiment und soOzlale Ta Hıstor OMMI1SS.
Berlin 44). erln 1973, 269f.

Cremer, O S .353
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ochen-Christoph Kailiser

Westfalische Archivsıtuation un
kirchengeschichtliche Forschung

TODIeme und Perspektiven!

Das MI1r vorgegebene ema moOchte ich 1n TEl Abschnitte gliedern In
einem ersten Schritt soll ber den Stellenwer eiıner auf Christen-
tum, Gemeinden un:! verfaßte Kırche bezogenen historischen Forschung
innerhal des Faches Ugemeingeschichte werden, ann dıe
verhältnismäßig junge Diszıplın Kırchliche Zeitgeschichte streıfen,
innerhal derer sıch seıt einıgen Jahren auch auf Synodal- un! Gemein-
deebene einıges tut Im zweıten Abschnitt ist auf das, W as INa  - heute
‚Alltagsgeschichte‘ oder ‚Geschichte VO  5 unten‘ nennt, einzugehen; ler
wıll ich versuchen, das ufge  ınene mıt den verschledenen
geschic.  chen Arbeitsfelder 1mM Bereich unseTerTr Landeskirche
verknupfen. Absc  eßend sollen einıge emerkungen un Vorschlaäage
ZUT Organısatıon unftiger Forschungen uber die Geschichte des EeVa

gelıschen Westfalen folgen
Allgemeingeschichte Kiırchengeschichte Kırchlıche Zeitgeschichte

Die Beschaäftigung mıt der Geschichte VO  - Religion, Konfession und
verfaßter Kırche ist innerhal eiıner Geschichte der Neuzeıt, muıiıt der WI1Tr
eSs ın der Westfalıischen Landeskirche VOTI em tun aben, muıt der
großen en 1n der deutschen Historiographie se1t Einde der 1950er
TE mehr un mehr 1n den Hintergrunde Im Zeichen der
Überwindung eiıner primar polıtıschen und den een ausgerichteten
Geschichtsschreibun verlor auch der relig10se Bereich ın dem Maße
Interesse, 1n dem INa.  b glaubte, Urc die exakte Erforschung der sozlalen
Grundlagen eines Zeıtalters der historischen ahrheıt‘ naher Seın als
uUurc diıe Betrachtung geistig-kultureller Gegebenheıiten, die INa  ® als
Sekundärphäanomene einstulfte. Flankieren! en diese Entwicklung
zunehmende Indıfferenz gegenuber relig10sen ussagen und eın proble-
matischer Verzicht auf dıie nei1gnun theologisch-konfessionellen
Grundwissen: selıtens der ersten Nachkriegshistorikergeneration eIiOT-
ert Die alteren Fachvertreter WI1e Carl Dietrich Erdmann, altereier
HC oder eiınz Gollwitzer, ganz schweıgen VO  - annern W1e

Nur eringfüg1lg veräanderter un! erganzter 'Text eines eifeTrats aufder ‚Perspektiven
der Archivarbei 1n der Ev. Kirche VO. Westfalen‘ Februar 1988 Schweicheln Die
Vortragsform wurde beibehalten.
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Gerhard Rıtter un anderen seliner Generation besaßen ungeachtet
dessen, ob S1e sıch auch prıvat ZU. Christentum ekannten oder nıcht,
sehr genaue Kenntnisse VO  - konfessionspolıtischen und theologıschen
Fakten und Entwiıicklungen. Deshalb vermochten S1e deren Irkungs-
maächtigkeıt auch angemessecn einzuschatzen

In den etzten Jahren NU. en auch ekannte xponenten der
sozlalgeschichtlichen Schule die Bedeutung des konfessionellen Eile-

iın historischen Verlaufen wıeder Ne entdeckt. Dies geschah ber
den MW der Erkenntnis, daß sıch elig1ons- un Christentumsge-
schichte mıt sozlalhıstorischen eihNoden aufschlüsseln lassen, Wenn

auch frömmigkeitsgeschichtliche Phanomene 1n solchen Fragestellun-
gen alleın nıcht ufgehen Der eue UugT1 auf die Religionsgeschichte
wurde ‚.negatıv‘' unterstutzt VO  - einem KRuckzug mancher Kırchenhisto-
riker 1ın den theologischen Fakultaten aus dem gemeınsamen Haus eiıner
letztlich unteilbaren Gesamtgeschichte. Das sıcherlich wichtige enar-
Le  e aufder unbestreitbaren Tatsache, daß Kirchengeschichte auch, aber
nNiC. alleın eine theologısche Diıszıplın lst, hat ın der Vergangenheıt
gelegentlic diesem Ruckzug des kirchenhistorisch arbeıtenden
Theologen aus eiıner groößeren Historiographie geführt, die mıiıt den
vielfaltıgsten etihoden un! Fragestellungen ihren Stoff durchdringt
Die Krıtik aran bedeutet TEeilLC. nicht, den heologen ZUI Aufgabe
Se1nNnes Propriıums aufzufordern 1es ware eın fundamentales Mißver-
standnıs Ssondern eben ‚Nnur nıcht den 1C VOIL weıteren Erkenntnis-
moOoglichkeıten verschließen. och eın spekt hat bısher ın dieser
Beziıehung eine gespilelt: das Desinteresse, auf welches das Fach
Kirchengeschichte be1l den Theologiestudenten der Aufbruchsgenera-
tiıon der 1960er TEe stieß Die Systematık STAan! wesentlich er 1mM
Kurs, un! wWenn 11an heute einen 1C. auf dıe deutschen Fakultaten
wirft, ann sieht ma W1e STAar. sıch ort diese Diıszıplın haufig auf
osten auch der Kırchengeschichte ausbreiıiten konnte Das
naturlich seline Ruckwirkungen auf die Dozentenschaft und beforderte
einen Rekurs auf theologjiegeschichtliche TODIeme 1mM Siıinne einer
uneinnehmbaren Festung, ın dıe weder e1iINe Religion und Kırchen seı1ıt
einiıger eıt distanzılıert bıs abwelsend gegenuüberstehende Allgemeinge-
schichte och eine geschichtskritische studentische Theologenschaft
einzudringen vermochten

Die ersten ersuche der Jungeren SOozlalgeschichte, Religion als
historiısch bedeutendes Phanomen wleder Nne entdecken, klammer-
ten och kırchliche Subsysteme, konfessionspolitische Fragen un dıe
verfaßten Kırchen aus un! wandten sıch dezıdiert außerkirchlichen
Außerungen VO.  } Religlosıta Zı ohl ın der bestimmten Hoffnung, 1er
Neuland etireten und den Urformen ‚wahrer Religlositat aufdıie Spur

kommen areeın diese Experimente auch Urc dıe

250



relıg10se olkskunde, W as inhren einseitigen Ansatz, miıthın die Ausblen-
dung des esamten kıirc  ıchen Spektrums verstandlicher macht So
beschaftigte sıiıchangchıeder aus Irier ın einem großeren Beıtrag
mıiıt der Irıerer Rockwallfahrt VO  - 1844, der 1ın der ese gıpfelte, die
geistliıche Hierarchie habe 1n Verbindung mıt der Staatsgewalt die
allfahrtsbegeisterung azu genutzt, eın polıtısch MÜı gefahrliches
Energlepotentlal Urc Kanalısierung ın relıgı1o0sen Bahnen entschar-
fen?2 Später hat CcNıeder ann seınen Ansatz och mehrmals prazıslert
un 1ın deutlicher Abgrenzung VON der Kırchengeschichte als heolog!1-
scher Diszıplin begrundet, einer besonderen, VO: Sozla.  1isto-
rıkern betriebenen Religionsgeschichte neben der Kırchengeschichte
bedurfe Fur letztere sSe1 Reliıgion NUur ın kirchliıichem Gewande vorstell-
Dar; die alte Forderung VO  - TNs ITroeltsch, Kirchengeschichte ZUI
Religionsgeschichte auszuweiten, hatten die theologischen Fakultaten
nıcht eingeloöst. 1ıne NCUEC, sozlalhıstorisch orj]ıentierte Religionsgeschich-
Te ber dıe erengung des Blıckwinkels der klassıschen Kırchen-

geschichte hınaus, ferner betrachte S1e die Relıgion nNnıc isoliert, sondern
1m Kontext VO  - aa und Gesellschaft, und SC  1e  iıch bediene S1e siıch
sozlalwıssenschaftlicher Fragestellungen, ohne doch el das genulın
hiıstorische nlıegen aus den en verheren? uch wWwWenn solche
Behauptungen nıcht aus der Luft egr111en trafen S1e doch 1Ur
fur einen Teıl der Kirchenhistoriker Z deren Hauptanliıegen allerdings
nıicht auf die NeUueTe un neueste Kıirchen- un Konfessionsgeschichte
zıelte, sondern eher auf Patrıstik un! Reformationszeit. Eın Sieg der
Auffassungen dıeser, VO  - CcCNhıeder angeführten ichtung
konsequenterweise den Graben zwıschen Kırchen- und allgemeıner
Sozlalgeschichte och vertiefen mussen, Was enn auch eiıne el VO  -
Historikern aus beiden Lagern auf den lan rıef, dıe sıiıch krıtisch
diesem reduktionistischen Verstäandnis VO.  — Kırchengeschichte auDber-
ten Vor em der Gottinger Neuhistoriker Rudolf VO Thadden, eın
Sohn des fruheren Kırchentagspräsidenten eıinno VOonNn Thadden-
rleglaff, seizte sich eiINe solche Ressortverteilung ZULX Wehr und
pladierte dessen vehement afur, auch die Geschichte der Kırche
selbst Nnier sozlalhıstorischen spekten untersuchen‘? Er beklagte
die Unterbelichtung der Kırche als Sozlalgestalt urce die tradıtionelle

2 „Kirche und Revolution Sozlalgeschichtliche Aspekte der ITrTierer VO'  - 44*,
Archiv für S5ozlalgeschichte 1974, 419 —454
Ders., „Religionsgeschichte als Sozlalgeschichte. Eiınleıtende emerkungen ZUT: TrschungSs-
problematik“, Geschichte und Gesellschaft 1977, 291-—298, bDes. 291 296 Schieders
Artikel 1n der Neuen Zuricher Zeıitung NrT. 146 DE 1980 „Kirchengeschichte aQus der
1C. des Historikers“.
Das olgende nach seinem Beıtrag „Kirchengeschichte als Gesellschaftsgeschichte“,

1983, 598—614
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Kirchengeschichtsschreibung und WwI1IeSs auf die problematischen Folgen
für die Allgemeingeschichte hın Diese werde, indem S1e konfessions-
un! christentumsgeschichtliche Fragestellungen ın dem Maßße lignonle-
T' W1e die Kirchengeschichte 1es umgekehr 1MmM 1ın  1C auf die
Profangeschichte tue, eines wesentlichen Wiırkliıchkeitsbereiches be-
raubt, auch Wenn durch die Sakularisierung die der Konfessionen
1ın der Offentlichkeit gemindert worden sSel egen chıeder gewendet
verwarf Thadden die se1ines Trachtens alsche lternative ‚Religions-
geschichte hier, Kirchengeschichte or un trat fur eiıne sachliche
ooperatıon der Disziplinen 1mM Zeichen eiıner fur el verbindlichen
sozlalgeschichtlichen Betrachtungsweise e1n. Freilich edeute 1es fur
Thadden nıcht, fur eine gesellschaftsgeschichtlic orjlentierte Kırchen-
geschichte Nnu eın Monopol beanspruchen, W äas heißen konnte, sıch
Nnu. ausschließlich der Geschichte kırc  iıcher Funktionstrager SOWI1Ee der
emeındemitglieder, nNn1ıc aber auch der Theologjiegeschichte wıd-
€11. Es gehe eın Entweder-Oder, auch nıcht einen ‚aUSSECWO-

Schematiısmus‘ 1mM Verhaltnis beider Kıchtungen, sondern
einen je ach Problemlage angeMeSSCNCN UgT1 auf das hıstorische
Materal®

Es sıeht aus, als ob diese Diıiskussion eın ‚Entweder-Oder
eın sowohl als uch‘ eute uüberwunden ist. In einem soeben erschiene-
nNne  } Beitrag ber „Religion ın der Sozlalgeschichte  DL bezieht CNıeder NU.
auch dıie Gestalt der verfaßten Kirchen und ihrer Untergliederungen 1n
das Forschungsfeld eiıner VO Ansatz der Sozlalgeschichte ausgehenden
modernen Reliıgionsgeschichte e1ın®. Auf der anderen Seıite hat siıch se1lt
knapp anderthalb Jahrzehnten innerhalb der Kırchengeschichte eiıne
CUu«CC Unterdiszıiıplin herausgebildet, die sıch ıIn esonderer Weise
TEelClC nıcht ausschließlich diesem sozlalhıstorischen nsatz verpflich-
tet we1iß: dıe KIRCHLICHE Wa  HICHTE7 Die Herausforderun-
gen des Kırchenkampfes unfier der Herrschaft des Nationalsozialismus
un ihre kırchenhistorische Bewältigung uüuhrten ıIn den 1960er Jahren
ZUL[E Entstehung dieses Schwerpunktes, der och eın eigenes Fach

Ähnliche Intentionen verfolgt die NeUue e1. ‚Konfession un! Gesellschaft‘, dıe ın Verbin-
dung mıiıt A, Doering-Manteuffel/Würzburg, Martın Greschat/Gießen un urt Nowak/
Le1ipz1iıg VO) Vft£. herausgegeben WITrd und deren erster and ‚Der Holocaust un! die
Protestanten. nalysen einer Verstrickung' 1M Herbst 19838 Frankfurt/M. erschien.

6 In Ders./Volker 1ın (Hg.), Sozlalgeschichte 1ın Deutschland, d. 1III, Gottingen 1987,
DE
Dazu legen bısher 1Ur wenige methodisch reflektierende eitrage VO  A Vgl Martın Greschat,
Kırchliche Zeitgeschichte das Forum der eologıie. Abschieds-Vorlesung 1n Munster

1980, Biıelefeld A [1980]; Carsten Nıcolaıisen, „ ZUuT kirc.  ıchen Zeitgeschichte In
Deutschlan  “ ArTbeıtsgemeinschaft für Archive un! Bıbhotheken 1n der evangelischen
Kirche Jgemeine Mitteilungen NrT. D W 1981, DEeiz uch Joachım Mehlhausen,
„Zur Methode kırc.  ıcher Zeıtgeschichtsforschung'  . EV. eologıe 48, 1989, 5083 —521
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darstellt, aber anscheinend auf dem besten Wege ist, werden. DiIie
großen Arbeiten VO  - Kurt Meier, aus CNOLlder und Kurt OoOWa ZUT
Geschichte des deutschen Protestantismus 1 20 ahrhundert en
gezelgt, daß ohne grundliche Eınarbeitung allgemeinhistorischer YWOor-
schungsergebnisse 1n das Gebilet der Christentumsentwicklung eine
bisher prımar theologjıiegeschichtlic operlerende kıiırchliche Historiogra-
phıe ihren Stoff nıicht mehr angemMesse bewältigen kann®8

So macht sich ennn VO  - Zzwel Seiten her eın Neuaufbruch 1n der
Beschaäftigung mıiıt dem Sachgegenstand elıgion emerkbar Eınmal
sind ES die Vertreter der Neueren Geschichte, die erst wieder lernen
mußten, welchen Stellenwer das konfessionelle Prinzıp auch innerhalb
des und 20 ahrhundert och besıiıtzt, und dıie NU. mıt den methodi-
schen Moglichkeiten ıhres Faches die Aufarbeitung chrıstentumsge-
schichtlicher Fragestellungen ın Angri1ff nehmen. IC in ealkonkur-
renzZ, Ssondern 1ın einvernehmlicher Kooperatıiıon mıt ihnen ZU Teıl

innerhal gemeınsam vorangetrıebener rojekte mehren sich
dıejenıgen Kırchenhıistoriker, dıe ihr ugenmerk starker als in der
Vergangenheit uübliıch der neuesten Kirchengeschichte, also der Kıirchlıi-
chen Zeitgeschichte zuwenden.

A, Utagsgeschıchte (reschichte ‚UVoTL unten
Bevor ich auf die praktıische hıstorische Arbeit 1n den Kreissynoden,
Gemelnmden un Einriıchtungen des Verbandsprotestantismus, nıcht
vergessen denen der Dıakonie eingehe, mMU. och auf eın Phanomen
hingewlesen werden, das Interesse fuür Geschichte, für Kırchenge-
schichte, fur Gemeindegeschichte und diejenigen kirchlichen Instiıtutio-
Nne  ®} 1ın den etzten Jahren ungemeıın stimulhiert hat und keineswegs auf
den kirc  ıchen Bereich beschraänkt ist Ich en die sogenannte
‚Geschichte VO  - unten eın beliebtes Modewort, das heute jeder 1mM
un r 9 der die Notwendigkeıit eiıner Beschaäaftigung mıt
Geschichte, aber cdiesmal eben abseıts der großen natiıonalen aupt- und
Staatsaktionen dokumentieren ıll Diese ICANTIUN: ist nıcht unumstrit-
ten und hat ın der Diskussion VOoNn Fachhistorikern und ihrer ÖOrts-,
Heıiımat- und kiırchengemeindlichen Geschichte interessierten Burgern
viele Kontroversen ausgelost. SO verstiegen sich manche Vertreter VO  -}

‚Geschichtswerkstätten‘, W1e siıch solche Gruppen gelegentlich Se1DsStiDe-
wußt bezeichnen, der ese, NUur die indivıduell erfahrbare, selbst

urt OWa. EKvangelische Kırche und Weimarer epu Zum Dolıtıschen Weg des
eutfschen Protestantismus zwıschen 1918 un! 1932 Weimar Gottingen 1981:; urt Meiler,
Der Evangelische Kırchenkamp: Gesamtdarstellun: TEl Banden, Halle/S-Göttingen
1976 - 1984; auseT,Die Kırchen und das Dritte eliclc Vorgeschichte und Zee1it
der Ilusionen —1 Frankfurt/M. Berlın Wiıen 1977, Das Jahr der TNuchte-
rung 1934 Barmen un! Rom, Berlin 1985
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Tlebte Geschichte sSel VO. edeutung weıl andere und erne Ereignisse
den einzelnen Menschen ja NUur hochst indırekt tangıerten. Allerdings ist
eın derartiger Gedankengang nıcht VO.:  -} vornhereın VO. der and
weilisen. Man en. beıispielsweise die nebenamtlıche Kusterin einer
nordmunsterlandischen Diasporagemeinde, etwa ahrgang 1900, die 1M
20 ahrhundert Zeıtzeugın zweilier furc  arer Weltkriege und Zweler
Inflationen wurde, aber ufallıg weder Mannn och eines ihrerer In
den Kriıegswirren verlor, auch persönlich VO  } sonstigem Unglück UrCc
die außeren Ereignisse nıcht betroffen Wa  ; Vermutlich hat diese alte
Tau die aktuellen Massenentlassungen ıIn der Textilindustrie des
Gronauer aumes, 1n der vielleicht Kınder un:! beschaftigt Waäarcen,
als 1el großere Katastrophe empfunden als die S1e weniıger beruhrenden
Ereignisse der europäischen und deutschen Polıtik Insofern ist also
ganz plausıbel, verschiedene Ta VO  } personliıcher Betroffenheit
konstatieren. Nur die uckschlusse, dıe mManc. einer dieser auf Okal-
und Gruppengeschichte fixiıerten Amateurhistoriker daraus gezogen
hat, sınd mitunter problematisch. Ahnlich anfechtbar w1ıe die Zentrie-
rung eines Geschichtsbildes den eigenen prıvaten ebenskreılıs
erscheıint der aran anknupfende NSpruc. einıger Theoretiker eiıner
olchen ‚Basıs-Hıstorie“‘, INa  - benotige die vermeintlich alleın auf größe-

polıtische und sozlale Ereignisse WI1e Strukturen bezogenen und
ezle.  aren eihnNnoden und Untersuchungsansatze der akademischen
Geschichtswissenschaft zumindest fuüur die sogenannte ikroebene,
die Detaiıluntersuchung VOTL ÖOrt nıcht mehr. Die Freude ber neuent-
deckte Quellen, auf die INa alleın ohne Zuhilfenahme VO.  - Fachleuten
eben gestoßen WAaärT, und dıe oft spannende Lekture dieser Materı1ahen
verleiteten annn der Auffassung, Quellen sprachen fur sıiıch selbst. Sıie
brauchten nıcht muıt einem komplizlıerten wissenschaftlich-handwerkli-
chen Instrumentarıum entschlusselt Zu werden, Wenn INan NUur etaıl-
reich und ‚dicht‘ bestimmte Entwicklungen oder Ere1ignisse
rekonstruleren un! wıederzugeben vermoge. Man spricht 1ın diesem
Zusammenhang VO der Theorie der ‚dıchten Beschreıibung‘ oder 1n der
amerikanischen Fachsprache, aus der das Wort stamm({, VO. der „thic.
descr1ption"?, Dies allerdings ist un! bleıbt der Perspektive einer

eter Borscheid nennt den USCTUC eıne „Modevokabel‘; stammııt VO: dem amerikanı-
schen Ethnologen Cliitfford Geertz, dessen Arbeiıt Dıichte Beschreibung. emerkungen
ıner eutenden Theorie VO':  - Kultur‘ 1983 be1 uhrkamp Ta  T  M. erschien. Vgl ZU

ema ıner ‚Geschichte VO:!  - unten‘ Borscheıid, „Alltagsgeschichte Modetorheit der
'Lor ZUXr Vergangenheıit?“, Schieder/Sellin, e 3—1'| Eıne Auseinanderset-

ZuUuNng mıit den Krıtıkern der Alltagsgeschichte be1ı AIf Lutdtke, „‚Das genaue Nachzeic.  en
VO' ythen des Alltags SC. den Blıck" Eın adoyer fuüur die Alltagsgeschichte und
historische Entdeckungsreisen 1NSs eigene Volk“, Frankfurter undschau NT. 52
1988
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professionell betriebenen Geschichtswissenschaft eın ‚frommer
unsch‘ Denn ach allgemeıner und gut begründender u11as-
Sung spricht eın Schriftstuck, sprechen keine sonstigen Relikte der
Vergangenheıt, selen NU. Bauwerke, Denkmaler Oder kunstlerische
Erzeugnisse fur sich selbst Tst geNaues efragen un: gelegentlic
uhsame Interpretation oft auch 1U kleinster, aber wesentlicher
Detaıils bringen einen 'Teıl der anrneır 1ın Annaherung das atsach-
lıch eschehene anNs Licht, da keine 1:1-Rekonstruktion des Vergan-

geben annn uch eiınes theoretischen Ansatzes bedarf azu
Mıt der Theorie „WITd“ hat Urzlıc der arburger
Wiırtschafts- un Sozlalhistoriker eier Borsche1ı1d formuliert „qaus
einem W ust egebenheıten eiıne Auswahl getroffen, un die Auswahl
bedarf der Rechtfertigung, der Ehrlic  el und der Offenlegung der
Wertideen un normatıven Pramıssen‘10. Und Borscheid fort „Es
stellt sicherdie rage, ob diese Flucht VOTLT der Theorie nicht auch VOoNn
eiıner ehoriıgen Angst VOT intellektueller Anstrengung un SCNATrIier
Begrifflichkeit begleıtet und VOIN einem bequemen Ausweıichen VOT der
rage ach der Relevanz efluge wıird.“ Hans-Ulrich ehler, der
bekannte Historiker aus Biıelefeld und Mıtbegrunder der dortigen, die
Geschichte als historische Sozlalwissenschaft verstehende Schule, hat
die Protagonisten eiıner Alltagsgeschichte, diıe derart theorjefeindlich
un:! ın ihren Stoffverliebt iıhre Stadtteil-, Straßen- un: Betriebgeschich-
ten schreıben, 1ITONISC als ‚:Barfußhistoriker bezeichnet un:! spottisch
VO  . „Dliederem Hıirsebrei“ esprochen, derel herauskomme. Da Mag
gew1ß VO  5 der Attıtude des Professionals genuber den Vertre-
tern eıner Amateurhistorie miıtgeschwungen haben, die sıch ihrerseıts
VO  } der Kompetenz des anerkannten Fachmanns nıcht beeindrucken
Lheßen. ber ganz trıfft eiıne solche Wertung des Wehlerschen Dıktums
das Problem nicht Denn neben einer gew1ssen Theoriefeindlichkeit ist
auch der eskapistische harakter ancher Geschichtswerkstätten, die
mıit dem Ruckzug 1ın eine angeblich bessere, wenigstens aber ldyllıschere
un ehaglichere Vergangenheıt VOT den zıyiılısatorıschen un! techn!ı-
schen Herausforderrungen der Gegenwart flıehen Die Beschworung
etwa des Geborgenseins 1n einstmals funktionıerenden Nachbarschaften,

die gerade jJunge Menschen emphatısch wıeder anzuknupfen suchen,
dıie TO Erinnerung erfahrene Solıidarıta iın den Noten VO  - Kr1egSs-,
Inflations- un:! Nachkriegszeıt, all das S1e W1e der Versuch aQUS,
gew1lssermaßen eiıne grun eingefarbte eschichte als Residuum 1M
Hınblick aufeine unerfifreuliche Gegenwart konstruleren, wobel me1l1s
ubersehen wWIrd, daß auch ın Anbetracht eutiger gesellschaftlıcher
Fundamentalprobleme jene Schwierigkeiten, mıiıt denen uNnseITe Vater

10 Ebd., 86{f. Die weıteren Zautate nach diesem Aufsatz.
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un Mutltter tun hatten, sicherlich ebenso, Wenn nıcht gravlerender, 1n
ihre sozlale und prıvate Ex1istenz eingriffen.

I1T Praktısche Folgerungen
Ich habe bısher versucht, aus me1ıliner 1C. die Rahmenkonstellation
schildern, innerhal derer sich die produktive Beschäftigung mıt
Geschichte auch 1MmM engeren kırc  ıchen Bereich heute entfaltet. In den
etzten Jahren sSınd eiıne el bemerkenswerter Gemeindegeschichten
und Arbeıten einzelnen Ereignissen der Jungsten Vergangenheıt
erschıenen, die manche Lucke unNnseIes 1SSens geschlossen en
Wenn ich rec sehe, ist daran zweilerle1ı auffallıg 1Nnma. beschaäftigen
sich diese Studien 1n den me1ılısten Fallen mıiıt dem spaten und azu
uberwiegend mıiıt dem 20 ahrhundert, wobel die Entwicklungen ZW1-
schen 1933 und 1945 oftmals den Schwerpunkt der Darstellung bilden
Zum andern sSınd diese Studien weniger VO  - Berufshistorikern,
Geschichtsstudenten oder eLiwa als Lehrer mıiıt diesem Fach
vertrauten Personen vorangetriıeben worden, sondern VO  - interessierten
astoren, Dıakonen, Verwaltungsfachleuten und naturliıch VOoNn

emeindemitgliedern mıiıt unterschiedlichsten erufliche Vorausset-
ZUNgECN. Gerade Nıcht-Akademiker scheinen das gTO. Potential der
der gemeıindlichen Basıs historısch Arbeitenden stellen In etzter
eıt ist jJjedoch eiıne gewl1sse Verschıebung ıIn ıchtung wissenschaftlich
vorgebildeter Krafte eobachten, Was ganz pragmatisch se1ine wıch-
tıgste Ursache 1ın der Sıtuation auf dem Arbeıtsmarkt hat Die Bereit-
SC der Arbeıtsamter und der zustandıgen Entscheidungsgremien,
Kırchengemeinden-, -kreisen und sonstigen Eınriıchtungen zunehmend
auch Arbeıtsbeschaffungsmaßnahmen ZUr. Erledigung hıstorıscher Autz-
gabenstellungen finanzleren, ist SChHhon erstaunlich. Freilich ann 1es
mıiıt dem sozlalpolıtıschen TUC der Ex1istenz zahnlreicher arbeıtsloser
Geschichtslehrer un Berufshistoriker, denen sich ubrıgens auch

bereıts einıge ehemalıge Professoren auf eıt efinden, nıcht
Tklart werden. Vıelmehr hat sıch eine ecUue enne: für geschichtlıi-
ches Fragen ber den mwe der ebenfalls der Wiederbelebung VO  ;
Geschichte beteiligten Kommunal- und Landespolitik bis 1ın dıe eNOoOT-
den hıneın DOSIt1LV ausgewirkt. Di1ie Pflicht der fur jJeweıls einen bestimm-
ten Beziırk zustandıgen Arbeıtsamter, ın erster Linie reglonale un! lokale
Interessen wahren, fuhrte einer weıteren Verstarkung des allge-
meılınen 'Irends zugunsten eiıner ‚Geschichte VO unten‘ resp ‚Alltagsge-
schichte‘

Inzwischen en zahlreiche Institutionen, ehorden, diakonısche
Eiınriıchtungen, Kirchengemeinden und sonstige beschaäaftigungsberech-
tıgte Korperschaften ABM-Antrage ZULI Anstellung eINes Haushıistor1-
ers gestellt, und derart viele dieser Antrage Sind VO  ; den zustandıgen
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Gremien der Arbeıtsamter E W1U111, worden, daß schwerfällt, geelg-
Personal für diese ufgaben ausfindig machen. Das hegt

keineswegs fehlenden Kandıdatinnen und Kandıdaten, sondern
dem Anforderungsprofil, das die meisten VOoNn ıhnen, ZzZuma. Wenn S1e
gerade VO der Universiıtat kommen, nıcht besiıtzen 1ne gewlsse eıt
ang mussen sS1e bereıts arbeıtslos gewesen se1n, ferner spielt die rage,
ob S1e uberhaupt Beitrage Z Arbeitslosenversicherung gezahlt aben,
eine wichtige O:  @. un: SC  1e  iıch SINnd fur eine 100 %-Finanzierung, die
VO  ; den elısten Anstellungsträagern favorisiert WIrd kosten darf ja
nıchts! schwere Vermittelbarkeit fortgeschrittenen Alters
und/oder Schwerbehinderung 1ın der erforderlich Wenn iıch
einmal drastisch formuheren darf: DIie behordentechnisch ideale ARBM-
Taft ist eine ber OjJahriıge behinderte Person weıbliıchen Geschlechts,
dıie seıt Jahren arbeıtslos WarTr und mıiıt ılfe der Arbeıtsbeschaffungsmaß-
nahme die eıt bıs Z Vorruhestand uberbruckt Bıtte verstehen S1e
mich ıchtig Ich ıll damıiıt nNn1ıC die TODIeme arbeıtsloser alterer
Behinderter verharmlosen oder behaupten, S1e könnten 1 Einzelfall
nıcht hervorragende Arbeıt 1mM Sinne uUuNnseTeTr reglonal- und Ortsge-
schichtliıchen Bemuhungen leisten, aber 1ese Tatsache deutet doch auf
TODleme hın, die unNnseIe mıt M-Kraften eialiten Eiınriıchtungen klar
sehen mussen, WenNnn sS1e sıch ZUT Beantragung eiıner olchen Stelle
entsc  eßen 1ne weıtere, oftmals nıcht berucksichtigte Schwierig-
eıt hegt 1n der fachgerechten etreuung dieser Maßnahmen. Es ist
namlıch selıtens des prases presbyter1l, des Kreissynodalvorstands Oder
der Leitungen diakoniıscher Einrichtungen nıcht damıt MN; alleın die
rein personalrechtlichen Fragen regeln un vielleicht hinsıchtlic des
nhalts der erledigenden uigaben NUu vage Wunsche außern.
Damıt ist die- oder derjenige, der eınen olchen befristeten Arbeıtsauf-
trag ann erhalt, 1ın vielen en überfordert. Es mMUu. also aIiur orge
enwerden, daß eine fachliche eratung hınzutriıtt, die 1n der
allerdings 1Ur VO außen erfolgen annn Sonst ist moglıch, daß sich
Entwicklungen der and einstellen, dıe mıiıt der ursprunglichen
Intention der Maßnahme NUuU. och wenig tun en Konkret
gesprochen Wer etwa das Archiıvmaterlal eiınes auses 1 Dıakoniebe-
Treich aufbereiten und azu eın 1INndDuC erstellen soll, ist da meilst eın
ausgebildeter Archıvar ringen auf Hinweise und Hılfen VO  } achkun-
iger Seıite angewlesen, also in diesem spezlellen Fall aufUnterstutzung
einmal MUTC das landeskirchliche Archiv 1n Bielefeld un ann Urc
das große Archiv des Dıakonischen erkes der EK  > ın Berlinll. Diese

11 Als gegluüucktes eispile. eiınes olchen ındbuches, das Kooperatıion mMi1t den enannten
Archiven Berlin Uun: Bıelefeld entstand, darf ich auf das Aktenverzeichnis des Diakoniıs-
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stehen jJeder kırc  ıchen un! diakonischen Institution mıt KRat und 'Tat
ZUT Seite Es scheıint jJedoch rıngen: notwendig, daß S1e auch selıtens der
dienstlichen Vorgesetzten ‚Ruckendeckung erhalten, weıl S1e NUur Der
Beratungs- nicht aber Weiısungskompetenz verfügen. EKın voruberge-
hend tatıger Hıstoriker darf nıicht eine Art Pressereferent auf eıt se1n,
der mıiıt publızıtatswırksamen Zufallsfunden aus dem Archiv- und
Registraturmaterlal Ausstellungen Au der Öffentlichkeitsarbeit
und einer attraktıveren Selbstdarstellung seiner Institution organısılert.
Seine Aufgabe ist vielmehr die TEeUlNC oft muhsame sorgfaltige
iıchtung der vorhandenen Bestande und ihre Ordnung ach den
ltıgen Krıterien des wıssenschaftlichen Archıvdienstes. Nur damıt ist
sowochl dem Anstellungsträger als auch einem gemischten Benutzerkreis
aus Amateuren WI1e Berufshistorikern auf Dauer WIT.  1C gedient

Was fuüur dıie Archivtatigkeıit gilt, trıfft gleicherweise fur ufgaben Z
die das Schreiben der Geschichte einer Eiınriıchtung A Inhalt en
Daran Siınd starker als be1l auch historisch interesslierte Laien
un! Mıtarbeiter der betreffenden Institutionen ete1ul1ı Wenn 1er die
fac.  undige Beratung VONN außeneen den gedruckten Endpro-
dukten solcher Trojekte OLZ allem ngagement der Ausfuührenden oft
Mangel d. die S1e als sıiıch wichtige Mosaıksteine 1m Rahmen der
einschlagıigen Forschung etitwa der Diakoniegeschichte ntwerten Ich
habe eine el derartiger Anstaltsgeschichten aus dem Behin-
dertenbereıich 1 Auge, die sıch VOTLT em auf die eıt zwıschen 1933 un!
1945 onzentrieren un! mehr ber den en moralıschen AÄnspruch
ihrer Verfasser als ber die rundsatzprobleme der nneren 1ssıon 1mM
Dritten eic Was diesen Untersuchungen methodischem
un! interpretatorischem Reflexionsniveau e S1e aufig
Urc moraliısiıerende nklagen und harsche Verurteilung der damals
andelnden Ich ann 1n der Tat verstehen, daß eın Sozlalarbeiter,
Pfarrer oder Dıakon, der 1ın der Geschichte seliner eigenen Institution auf
eute schwer nachvollz:ı  bare Bekenntnisse ZU Nationalsozialismus
stOßt, darauf mıiıt tiefer Betroffenheit reaglıert twa WenNnn entdecken
muß, daß eın psychlatrısches Tankenhaus der nNnneren 1ss1ıon der
zwangsweısen Sterilisierung selıner Pfleglinge sehr aktıv etenll,; War
oder Judische Patienten fruühzeitig 1ın staatlıche Hauser bschob und
Schlimmeres ber der ufschrei ber das eschehene alleın vermag
dieses och nıcht erklaren und für uns heutige die Frage auizuschiIius-
seln, eiıne enrne:ı der Deutschen un mıiıt ıhr auch diejeniıgen
aus dem kirchlichen gedacht und gehandelt aben, WI1e S1e

sen-Mutterhauses Munster hinweisen, daß VO.  - Dr. '"T’homas Kleinknech 1m Rahmen einer
ABM-Maßnahme nfang 1988 abgeschlossen werden konnte
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aten!2. och erst Welnnn sıiıch findige Journalisten WI1e Ernst lee olcher
TDelten bemaäc  igen un daraus Vernachlaäassıgung ihrer ]Journa-
listischen Sorgfaltspflicht Sensationsberichte fabrizieren, werden die
Folgekosten eutliıch, dıe eiıne handwer unsachgemaäße eschaitl-
S  Ng mıt Geschichte ach sıch ziehen konnen!3.

1es annn ich ler 1Ur andeuten. Es ware Jedoch ein Mißverstand-
n1s, ich hatte eın adoyer fuüur eine Re-Professionalisierung der Beschaf-

mıiıt Geschichte auch auf reglonaler und Okaler ene
weıtgehender Zuruckdrangung des Amatuer-Elements halten wollen.
OIUrTr ich allerdings eintreten mochte, ist die CNSC Kooperation zwıschen
allgemeıner und kırc  ıcher Geschichtswissenschaft und der kırchlıchen
Archivpflege einerseıts un all denen, die bereıit sSınd, sich iNrer eigenen
Geschichte tellen und deren Wiıederentdeckung miıtzuarbeiten. SO
konnte INa etitwa einen Arbeıtskreis ‚Gemeindegeschichte grunden, ın
dem Gemeindeglieder, astoren un! eın hıstoriısch vorgebildeter Fach-
INann zusammenkommen, en ordnen, Quellen auszuwahlen
un! mıteinander interpretieren, daß Ende eine Darstellung der
Gemeindegeschichte oder eın uch mıt den wichtigsten Schriftstucken
ZUTFE Entwicklung der Gemeıilnde el erauskommt Ich selbst bın
einem olchen Arbeıtskreıis der Ev Kirchengemeinde Haltern etenll.;
un! ann NULr daß eın olches Unternehmen lohnt14.

12 Eıne ausfuhrlıche Dıskussion der unterschiedlichen Erklarungsansätze bietet eın Beitrag
VO.:  - urt OWAa. auf der Außentagun; der Ev. ademıle Mülheim/Ruhr Marıa aaC
Maı 1987 „‚EKuthanasıe" und Sterilisatıon 1mM Driıitten Reich“, egegnungen 5/87, D — JL,
Geschichte Wissenschaft und Unterricht 39, 1988, 307 —341

13 Vgl iwa Die Meldung der Tankfurter undschau NrT. 27 1988 mıit der sensations-
trachtigen Überschrift „Diakonie eigenes H{[essischer] un.) elegt eNgEC
Zusammenarbeit mıit den Nazıs S esu Christı1‘“. S1e eZog sıch auf ıne Fernsehsendung
VO:!  - TNS lee und anderen, 1n der die Te1illc. emporenden organge einem auf dem
Gebiet der ı1akonenanstalt 1C.  ıng 1933 ehrere Monate ang untergebrachten kleinen
mıit dem Auftritt des C-Pfarrers un! Ersten Dırektors der Inneren 1SS10N, Horst
Schirmacher, auf einer ubilaumsveranstaltung der mannlıchen Diakonie 1933 ın Verbin-
dung gebrac. wurden. Das aterıa. azu 1 wesentlichen die Broschure des
Rıcklinger Dıakons etier Sutter gelıefert. Der siınkende Petrus, KRıckling 1986, auf dıe 1n
anchem meılıne ben geaußerte Krıtik ıner diakonisch-kirchlichen Amateurgeschichts-
schreibung zutr‘ Dazu Jetzt Harald Jenner, Konzentrationslager Kuhlen 1933, 1C.  IN
1988; dıie Rezension des Buches VO:  - TNS lee 1n diesem Band, 295 ft.
Wahrend einer zwel TEe laufenden ABM-Maßnahm : fur einen wıssenschaftlıchen 1Lar-
beıter und ıne Teilzeit-Schreibkraft wurden cdie WIC.  jgsten ungedruckten Materılalien des
Gemeindearchivs transkrıbilert un! mıit ılfe eines omputers fuüur den TUC. 1nes
emeıilndebuches vorbereiıtet. Die Anmietung eines omputer-Textsystems Z drastiıschen
Senkung der SONS erwartenden en Setzerkosten hat sıch nach den machten
Erfahrungen bewahrt. Die Tatigkeıit der ABM-Krafte begleitet eın ‚Arbeitskreıis Gemein-
degeschichte‘, 1n dem neben einem der Ortspfarrer TEl hıstorısch interessierte un! kundiıge
emeindemitglieder SOWI1eEe der V{. mitarbeiteten. Der KTeIlIs half be1l der Nn1C. immer eıchten
Übertragung der Texte un! nahm gemeınsam die Auswahl der wichtigsten kumente fur
die Veroffentlichung Jochen Chriıstoph Kaiser Hg.), Die Anfange der evangeliıschen
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Eın etzter un: abschließender Gedanke Je mehr sıch 1 Rahmen
unseTeTr Landeskirche solche historischen Zirkel bilden oder A BM-
Stellen eingerichtet werden, notwendiger erscheint MI1r eiıne
Koordination dieser laufenden orhaben Zumindest mußten S1e alle
einer Stelle bekannt se1ın, etwa dem Landeskirchlichen Archiv, aber
ware ebenso wunschenswert, daß sich die Kreissynodalarchivpfleger
ber solche orhaben mıit dem Archivar oder der anderen berufenen
Gremien beraten ich en die westfalıiısche Kırchenkampfkommis-
S10N, jJetz „Kommission für kıirchliche Zeıtgeschichte ın Westfalen‘“‘, dıie
Ja 1mM Grunde fur den ganzen Themenbereich der kirc  ıchen Zeıtge-
schichte zustandıg ist Wenn gelıngen könnte, einen Erfahrungsaus-
tausch der unterschiedlichen Projektgruppen untereinander organı-
sıeren, ware schon 1el EKın wunschbarer weıterer Schritt lage
In der Abstimmung anzugehender Themenfelder un 1n Anregungen
bısher untätige Gemeinden un:! Einriıchtungen, der Aufbereitung
ihrer Geschichte und amıt derjenigen der en Kırchenprovınz miıtzu-
U:  5 SO en WI1Tr Beispiel des iın dem uberwıegend katholischen Vest
ecklinghausen liegenden Haltern 1mM Zuge UunseIel echerchen pEeSEC-
hen, daß auf dem einer eNaueTren Erforschung der westfalıschen
Dıaspora och 1el tun ist Neue Moglıichkeıiten, entsprechendes
Materı1al heranzukommen, eroffnen dıie bıslang weniıg bekannten reichen
estande des Archıvs des Gustav-Adolf-Werkes 1ın Le1ipziıg, das die
eısten Unterstutzungsakten auch westfalischer Gemeilnden seıt seliner
rundung aufbewahrt hat Und g1bt eiINeel weıterer Themen
un ufgaben, etwa 1mM Bereich der evangelischen erbande 1ın estfa-
len, dıe INa In Abstimmung untereinander angehen konnte Von
Bedeutung istel immer die Bereıtschaft, ber den eigenen Kırchturm
hıinauszuschauen un parallele Entwiıcklungen, Trobleme, Fragen mıt

edenken Dann werden derartige Unternehmungen auch immer eın
Gewıinn fuür dıie Ugemeın- un Kırchengeschichte Selin.

Kırchengemeinde Haltern ın Westfalen. eıtrage un! Dokumente, Haltern Selbstverlag der
Ev. iırchengemeinde 1989
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erichntfie

einnNar: Gadeke

Ökumenische Gemeindebesuche in sieben
europäischen Läandern

Es mag se1n, daß spatere Kirchengeschichtsschreiber das 20 Jahrhun-
ert als das „oOkumenische Zeıtalter“ beschreiben werden, weıl ın dieser
eıt 1ITC Anregungen bedeutender Manner w1e Nathan oderblom,
ıllem Visser t’Hooft und viele andere der Ookumeniıische Gedanke uUrc
ortrage un: Konferenzen ın die VO  — der Reformatıon her bestimmten
Kirchengemeinschaften, Missiıonsgesellschaften un:! iıstlıchen 3
gendbund hineingetragen wurde, bıs annn 1943 auf der
Vollversammlung 1ın mMmsterdam 1n der Tundun des „Ökumenischen
ates der Kırchen"“ eiıne organısatorısche Gestalt annahm.

Die Mitglıedskiırchen des Okumenischen atfes sSiınd darauf angewle-
SCH), da ß der Ookumeniısche Gedanke 1n jeder einzelnen Ortsgemeinde
seine Wurzeln schlagt Die Liebe ZUTFC eıgenen Kırche ist NU. soweılt
rechter Art als S1e der Kırche Gottes gilt, dıe 1n den geschichtliıch
gewordenen Sonderkiıirchen TOLZ qll ihrer Menschlichkeiten und Unvoll-
kommenheiten ebt. uch der einzelne bewußte Christ ann sıch nıcht

selıner Tomm.1.  eıt genugen lassen, sondern soll mıiıt efifendem
Herzen der Erneuerung der Kırche arbeıten, deren 1e: ist Wer 1n
der 1e esus Christus, dem aup der Kırche, wachst, der WIrd
auch achsen und zunehmen ın der1e selner Ortsgemeinde und
der Verbindung er emeınden 1n der ganzen Weıte der Welt

Es So 1ler aufgezeıgt werden, W1e der okumeniıische Gedanke 1ın der
Basıs der UOrtsgemeinden 1ın Wetter  unr Inerchwac  eıt Fuß gefaßt
hat

In Wetter der uhr estehen nebeneınander eiıne Evangelisch-
Lutherische un eine Evangelisch-Reformierte Gemeinde. €el! en
ihre besondere Pragung In der orm des Gottesdienstes, en inren
esonderen Katechısmus, 1er den Kleinen Katechismus Doktor Martın
Luthers, ort den Heıdelberger Katechısmus, €e1! en INr eigenes
Presbyterıum als Organ der ortlıchen Kirchenleitung, ihren Kıiıirchen-
chor, ihren Gemeindebeirat un! ihre Frauenhilfe €e1:! aberenauch
gemeınsame ufgaben 1n der Unterhaltung des ihnen gemeınsam
ehorenden Gemeilndehauses un ugendheımes, el beteilıgen sıch

der seelsorgerlichen Betreuung des „Johannes-Zauleck-Heimes“,
eines Altenheims der nneren 1S5S1078N €e1:| Gemeılnden gehoren ZU.
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Kirchenkreis en und entsenden ihre Abgeordneten ZUTFC Kreissynode
en und ber diese Z Landessynode der Evangelischen Kırche VO  }

Westfalen S1ieen also bıs einem gewlssenTagelernt, Einheıt
un Unterschiedenheıt praktizıeren. Das hilft ihnen auch, 1ın die
edanken des Ökumenischen Rates der Kirchen hineinzuwachsen.
aufig Wäal die Jugend federführen auf diesem Weg, aber auch die
anderen Organe der Gemeinden W1e Presbyterıum und Kirchenchor,
Frauenhiilfe und Maännerdienst enel mitgearbeitet.

Der el ach soll ber egegnunge mıt evangeliıschen Christen
aus Holland, England, der Schweiz, Frankreıich, Danemark und Ungarn
berichtet werden. In einem Schlußabschnitt sollen och einıge ınge 1n
Erinnerung gebrac werden, die nıcht unwesentlich sSınd fur die
Erkenntnis der Verflochtenheit der Ortsgemeinde mıt der ırche 1mM
ökumenischen ıInnn

Holland
Die offizielle ÖOÖkumenische Bewegung steckte och 1ın den Anfangen,
aber dıie Reformierte Gemeinde Wetter ahm bereıts Beziehungen
Christen ın Holland auf. Pfarrer Johannes Zauleck begann uUrz ach
dem Weltkrieg, als die Arbeıitslosigkeıt immMer weiıter sıch gT1{£,
Mannerfahrten organıslıeren. Er wollte dıe Verbindung VO. Mensch
ensch, VO  } Ort Ort un! VO.  ; Land Land fordern und richtete
darum VOTe 19292 Mannerfahrten e1ın, denen 1n der ege ıhn
selbst eingeschlossen zwolf Manner teilnehmen konnten Diese Fahr-
ten fuhrten ach hurıngen, ach Waldeck, ZU. Harz, ZU. eın, ZUT

Oberweser, und VO bıs Maı 1927 und VO: bıs 15 Junı 1930 ach
Holland Es Wanderfahrten mıiıt ucksack, ochtop. und Mund-
harmonika. Geschlafen wurde ın einer Jugendherberge oder be1l guten
Freunden. Die Wettersche Zeıtung brachte hinterher ausfuhrliche
Berichte eiınes eilnenmers Hier sollen ULr die egegnungen mıt
evangelıschen Christen der Hervormde Kerk, also der Niederlandıiıschen
Reformierten Kırche, erwähnt werden. Die erstie Hollandreise fuhrte
hauptsachlıch ıIn die Hafenstadt Rotterdam und 1ın die Residenzstadt Den
Haag, die zweıte ach Amsterdam. Die wıichtigsten egegnunge erfolg-
ten 1ın einem Himmelfahrtsgottesdien: 1n Amsterdam, 1n einer Ver-
ammlung 1n einem Haus des ( VLIEM mıiıt der Vereinigun: der Christ-
Lliıchen Enthaltsamkeitsvereinigung un 1 Haus und mıt der Famıilıe
eiInes Kunstmalers, der gerade damıt beschäftigt WAarT, Ilustrationen fur
eine Jugen  ıbel malen In Amsterdam gehorte der Besuch eiıner
Famıilıie ZU Programm, die gerade ihren Hochzeıtstag felerte und die
sich 1ın ihrer ursorge dıe Manner aus Wetter das Sprichwort 1e
„Die schonste Freude, die uns aC. das ist die Freude, die INa  } macht!“
Der Besuch des Gottesdienstes ın Amsterdam etzten Reisetag gab
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Veranlassung vielen Gesprachen ber das gottesdienstliche un:!
gemeinschaftliche en 1n Amsterdam un! 1ın Wetter

Die Frucht dieser Fahrten Warlr eın gestaärktes Gemeinschaftsgefü.
der Manner un größere Wiıllıgkeıit, 1n der Gemeinde und 1mM resbyte-
r1um mitzuarbeiten.

Einige persönliche Freundschaften, die auf egegnunge VO. Wan-
ervogeln und Jugendherbergsfreunden ZUTUÜUC.  ngen, ollten sıiıch viele
TE spater, ach dem Zweıten Weltkrieg, als Ausgangspunkt tiefer
greifender egegnunge erwelsen.

Vor dem Krıeg hatten sıch Hermann Scheer SCHI., zeitweıilıg
Vorsitzender des Reformilerten Kirchenchores 1ın Wetter, und Oberlehrer
OSe Va  - Twisk, leitender Mitarbeıiter 1mM holländischen ugendher-
bergswerk, kennengelernt. Sıeben Te ach dem Krieg trafen sıch
diese Manner wieder 1n Wetter und besuchten auch Pfarrer Gadeke Aus
den Gesprachen gng hervor, daß och mancherle!1 Mauern zwischen den
Volkern bestanden, die Uure dıe Kriegshandlungen der Deutschen und
den passıven und aktıven Widerstand der Hollander aufgebaut
und daß der eıt ware, WenNnn nıcht Nur leitende Kırchenmanner auf
ökumenischen Konferenzen W1€e 1948 ın Amsterdam, sondern Wenn auch
Christen VO  } der Aasıs des kirchengemeindlichen Lebens sich dıe
Arbeıt machten, die vorhandenen Spannungen abzubauen

In Wortsetzung dieser Gesprache eschlo das Presbyter1ium der
Reformilerten Gemeinde Wetter, das Presbyteriıum un den Pfarrer
Tonnon der Eltheto-Kirchengemeinde Amsterdam ihrem 300jährigen
Gemeindejubilaum 1M erbst 1952 ach Wetter einzuladen.

oOSsSe Väa.  ; Twiısk, selbst Presbyter der ltheto-Gemeinde, brachte
diese In1adun. ach Amsterdam Er fand zunachst keıiıne Zustimmung

diesem Plan
ach eiıner Bedenkzeıt teilte dem Presbyterium mıt, ate

einNne zweıte Beratung un Beschlußfassun Er sSe1 ach dem Neuen
Testament der Überzeugung, daß unte Christen, die sich 1mM amen des
Gekreuzı  en versammeln, eine Versohnung möglich un not1ig sel.
Wenn sıch das Presbyterium dieser 'Tat der Versohnung nıcht 1ın der
Lage sahe, OonNnnNne nıcht Janger ıtglıe des Presbyter1iums se1n. Nun
MU. INa  - w1ssen, daß Va  ; WI1S ıIn dieser aC. nıcht unbetroffen Wäa.  —

Von seinen nachsten Angehöoörigen ehrere 1ın einem Konzentra-
tiıonslager umgekommen, selbst War aktıv andlungen des
Widerstandes das deutsche Besatzungsregiment beteıiligt SCWEC-
SC  - ber wollte alle dieseıneinen Strich ziehen 1Mm Inn un
Geist Jesu Christı Bel der nachsten Sıitzung des Presbyteriums fand sich
eine Zustimmung der Einladung ach Wetter In der eıt VO. D1ıs

1952 Pfarrer Tonnon, Va  - WI1S und se1ine Gattın un andere
res  er und ihre hefrauen aste ın der Reformierten Gemeıinde 1n
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Wetter, 1M Pfarrhaus, be1ı Presbytern und anderen Famıiıhen. S1e nahmen
Gottesdienst un! der Gemeindefeier aus nla des 300jahrıgen

Bestehens der Reformierten Gemeinde Wetter teıl Die Gegeneinladung
fur die eıt VO 26 bis 28 Aprıl 1953 wurde iın aller orm ausgesprochen.
DiIie enrza der Presbyter und ihrer hefrauen un! der Reformierte
Kirchenchor Wetter folgten der Einladung ach Amsterdam Besonders
eindrucklich War der gemeınsame Gottesdienst 1ın der Elthetokirche In
der Eıngangslıturglie egrußte Pfarrer 'Tonnon die Gaste aus Wetter un:!
bat Pfarrer Gadeke, neben ıhm auf der Kanzel atz nehmen und die
Schriftlesungen, dıe Pfarrer Tonnon aus der hollandıschen las,
danach aus der deutschen vorzulesen Der Kırchenchor aus Wetter
ur einıge Chorale und Musıkstucke vortragen. Die deutschen TEeS-
byter wurden gebeten, neben den hollandıschen Presbytern 1ın der ank
der uderlinge Platz nehmen. Bel der Abendmahlsfeıer, die ıIn
Gruppen einem großen 1S5C. sıtzend gefelert wurde, wobel Brotteller
un Abendmahlskelch VO: and and weıtergereicht wurden,
durften die Gaste sıch die Tischgemeinschaften miıschen und

voll iın die Gemeinschaft der Gemeinde aufgenommen. ach
dem Gottesdiens gab 1mM Vorraum der Kırche eın persoönlıches
egrußen be1l einem opJe offie und Geback Damiıt War das Eıs
gebrochen, das eım Eiıintritt 1ın die Kirche och spurbar gewesen WAarT.
Der Kirchenchor aus Wetter gab och Konzerte ın der Opstandıngskerk
un! 1n der Westernkerk, der Kronungskirche der n]ıederlandıschen
Konige. Das Cembalo eın Gemeindeglied, eın hollandıscher aDr1ı-
ant un Musı  Teund, elıehen Es wurde be1l der Schlußkantate ‚Alles,
W3as ıhr tut, das LUL VO  - erzen VO 1letirıc Buxtehude benotigt Be1l
einem Gemeindeaben: wurde dıe Gemeinschaft och vertieft Die
Quartiere VO  - Gemeindegliedern bereitgestellt worden, die ]Jun-

Chormitgliıeder schliefen 1n der kleinen Jugendherberge, die NS
Va  - WI1S ın seinem großen arten mıit eiıner alten Wındmuhle 1ın der
ahe des Amselstromes ZU Verfugung gestellt hatte Die Gastfreund-
SC War eine herzliche und wurde spater Urc Austausch VO.  - Briefen
un! personlıche Besuche fortgesetzt. Der Bruckenschlag VO.  - Gemeinde

Gemeinde War elungen und die Zeichen der Versohnung nıcht
übersehen. 1ese Gewıißheit konnte auch dadurch nicht getrubt werden,
daß auf der Straße einıge unbekannte Personen Zeichen der Ablehnung
der deutschen Gruppe VO  . sich aben, Was ja 1mM 1C auf das
ergangene durchaus verstandlıch Wä.  M Um mehr wlegt der Eınsatz
VO  } ose Van wIısk, VO Pfarrer Tonnon und anderen fur einen
Weg der Gemeinscha: der eılıgen

uch andere egegnunge erwuchsen aus dieser Freundschaft mıt
Va  - WI1S So fand in der schonen Kırche 1n udeker VOTLT den Toren der

Amsterdam eın Geistliches Konzert sSta  9 das VO  - Professor

264



undlac aus Dortmund dirıglert wurde, 1n dem der Studentische Chor
der agagogischen Hochschule Dortmund un das Hagener Kammeror-
chester un Leıitung VO. Frıtz Werner orfer die musıkalısche Arbeıt
leisteten. Van WI1S hatte fuür die Unterbringung der Sanger un:
Musıkanten und für die Werbung fuüur das Konzert gesorgt un:!el eiıne
Arbeitsgemeinschaft aus ledern der Hervormde Kerk, der Gere{ior-
meerde erk und der Freien Evangelıschen Gemeinde aufgebaut Solıist
Warlr damals HerrV, Solotrompeter 1m Orchester des Westdeutschen
undfunkes 1ın oln Die Begeisterung ber die Gastfreundschaft der
Hollander und dıe musikalische eistung der Gaste War ungewoOhnlıch
stark Am Ende des Konzertes klatschten dıe Zuhorer 1n die anı un:!

el aufdie Kirchenbanke, eın be1 der normalen Gelassenheıit
der Holläander WIFT.  1C. ungewOhnlicher Fall der nerkennung

England
Der Anfang der Beziıehungen zwıschen der Gemeinde Wetter und eıner
Gemeinde 1ın England hegt 1ın der eıt des Zweılıten We  TrT1eEges Damals
War Pfarrer Morlın.  aus als Soldat vorübergehend auf eiıner der engli-
schen Kanalıinseln un lernte ort den Pfarrer der Kırche VO  - England,
Reverend Preston, kennen Die entstehende Freundschaft g1ing weıt,
daß der deutsche Offizıer dem englischen mtsbruder ın seinem Hunger
gelegentliıc wWenn nıcht beobachtet werden konnte eın Komm1iS-
Tot zusteckte ach eendigun; des Krieges un! Wiedereroffnung des
Briefverkehrs mıt dem Ausland wurde diese echt Oökumenische Freund-
SCern Pfarrer Morlinghaus erzaäahlte davon auch 1m Jungman-
nerkreıs des ın Wetter, und wurde der Plan gefaßt, einen
Jugendaustausch mıt England einzurichten. Reverend Preston WaTl!

inzwıschen Pfarrer der Kirchengemeinde St Gregory the Tea 1n
Briıstol Urc. sSe1Ne Fürsprache gelang C: fur dıe ugendgruppe aus

Wetter VO insgesam 28 eilnehmern 1MmM Erholungsheim der Heıilsarmee
1ın ath 1n der eıt VO 15 bıs 1960 Quartier und erpflegung
bekommen. Pfarrer Morlinghaus un! Pfarrer Gadeke und die vangel!i-
sche Jugend VO.  ; Wetter nahmen 1eSs Angebot mıt großer Freude S1e
bereıteten sich Urc eın Seminar auf1ese Reı1lise VOIL un! konnten ann
VOoO ihrem Quartier aus allerie1l egegnungen mıiıt Gruppen 1n ath
un 1ın Bristol starten Besonders eindrucklich die Besuche der
Gemeilnde St Gregory the TEa 1n Bristol un:! der dortigen ugendgrup-

uch dıie eilnahme einem Gottesdienst ach hochkirchlicher
Liturgle gehorte dem Programm Waäahrend der Eingangslıturgie
wurden Brot und Weın fur dıie Abendmahlsfeier UrCc eın Ehepaar der
Gemeıilnde als persöonliche Spende ZU. Abendmahlstisc. gebrac.
Dieser Brauch ist ort dıe egel, jeden Sonntag Sorgt eine Famıilıie fuüur dıie
notigen en Z Abendmahl Die deutschen Gaste durften uUrc
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esSCNHIU. des Gemeindevorstandes der Abendmahlsfeier teilhnehmen.
Sehr lehrreich die Gespraäache mıt den Gemeindegliıedern, mıiıt
Vertretern der stadtischen ehNnorden und Schulen, Besuche VO. Ver-
sammlungen der Heilsarmee un!' eiınes festliıchen Schulgottesdienstes
mıiıt Zeugnisausgabe ın der prachtigen Kathedrale VO ath un:! der
Badeanstalten aus der Romischen eıt

iıne Fortsetzung fand dieser Austausch ın der eıt VO. 18 bıs
1972, als eine ugendgruppe VO  - 13 Jungen und 13 Madchen un
Leıtung VO.  - Pfarrer Gadeke un! Gemeindehelferin Neumann wıederum
1M Haus der Salvatıon Army ın ath uiInahme fand und dıe Freund-
SC mıit der Gemeinde St. Gregory the Great und mıt der Heıilsarmee

konnte

Schweilz
Im Evangelischen Predigerseminar 1n oes ernten sich 1mM Jahr 1933 die
Vıkare Frıtz Feldges un einhar Gadeke kennen Durch den 1ı1der-
stand dıie sogenannten „Deutschen Christen“ wurde diese Teund-
SC och eiestl S1e uberwinterte auch die eıt des „Drıiıtten
Reıches  “  $ waäahrend der Feldges 1ın die SchweIlz sSseiıiner Verlobten
emigrieren mußte, weıl 1n Deutschland, ohne Seın Wissen zunachst,
auf Betreiben VO  } Dr oe  els ausgeburgert worden WAarT. ach dem
Ende des zweıten We  rıeges konnte Frıiıtz Feldges, der inzwıschen ın
der Schwe1lz eingeburgert War un! eın arram 1ın erbıpp be1l
Wıe  esbach 1mM Jura bekleı1ıdete, eiıner Vortragsreise ach Hamburg
kommen und ın Wetter Statıon machen.

Er lud fur den Oktober 1949 TEl Freunde aus Deutschland ın den ura
eın Dort entstand der Plan eıner Jugendbegegnung zwıschen den
Gemeinden erbıpp un Wetter, der der eıt VO Mrg bıs 1950
verwirklicht werden konnte Diıies War mıt esonderen Schwierigkeıten
verbunden, weıl damals dıe Jugendlichen aus Deutschland och keine
Devısen erwerben konnten Dieun Kırche AaUus erbıpp un Pfarrer
Feldgesen 10 Junge Madchen un! 10Junge Manner der Evangelıschen
Jugend aus Wetter e1n, ın die Schweilz kommen. Die Kosten fur
Unterkunift un! erpflegung ubernahm die einladende Gruppe. Eın
Freund der Jugend stiftete einen Beıtrag 1ın Schwelzer Franken, amıt
jJeder eın Taschengeld ZUI Erfullung kleiner Wunsche bekommen onNnn-

Die fuhrte zunachst 1ın dıe Heılımstatte deren Kırche ach
Maglıaso Luganer See, bereıts 20 Jugen  1C aQus erbıpp dıe
deutsche Gruppe erwarteten 1ıne OC wurde ort mıt gemeiınsamen
Wanderungen, Bıbelstunden, Dıskussıionen, Splelnachmittagen, Rudern
und Schwımmen verbracht. Danach sıiedelte die ruppe ach
erbıipp un! Wiıe  esbach u. die Gaste ın Famıiliıen untergebracht
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wurden. Das gemeinsameen der Jugendlichen wurde fortgesetzt mıt
usflugen 1ın den Jura, mıiıt Singen un Musızleren auch ın der
Pflegeanstalt Dettenbuhl mıt einem gemeiınsamen Gottesdienst un!
einem bstecher ZUr Jungen Kiıirche ach abern be1 Bern Den
SCbildete der Besuch eiınes Gottesdienstes 1n der Münsterkirche
1n ase mıiıt Predigt VO  - Thurneysen und des Missionshauses 1n
ase

Der Gegenbesuch der Schweilizer Gruppe wurde eingerichtet, daß
die Jugend aus erbıipp diesmal Gast der Jungen Gemeinde 1ın Wetter
Wä.  — Der Empfang der Schweizer Gruppe rfolgte Bahnhof Wetter
mıiıt egruüßun UrCcC den Posaunenchor und MZU.ZU Evangelischen
Gemeindehaus AD e Quartierverteilung. Hohepunkt der ege  un fur
die Schweizer Freunde WarTr eine gemeiınsame achttägige Freizeıt der
Nordsee auf Borkum 1mMm Haus Waterdelle des Westdeutschen ungman-
nerbundes muıt Unterbringun ın Zelten un mancherle1 Veranstaltun-
gen

Im au{ie der nachsten eıt wurde der Kontakt UrCc Briefe und
Besuche unterhalten, bıs och einmal eine gemeınsame Freizeıit ın der
eıt VO. D1ıs ın Arcegno 1mM Tessın, 1mMm ampo PestalozzI,
stattfand. Diese Freizeıt WarTr VO eilnehmerınnen un! eilnehmern
aus erbıpp unte Leitung VO  ; Pfarrer Feldges un 27 Teilnehmerin-
Nne und eilnehmern aus Wetter Leıtung VO  - Pfarrer Gadeke
besucht Die Deutschen, die schon einige Tage eher angereıist WAarel)l,
konnten ugus 1959 dem großen Schweilizer Freiheıitsfest, der
undes{i3eler mıit Feuerwerk und Festreden, teilnehmen.

ıne weiıitereunzwıschen der Gemeinde 1el jieler See
un den Gemeinden ın Wetter Harkortsee geht zuruck auf die
Jugendfreundschaft zweler Madchen, die sıch späater als Pfarrifrauen
wiederfanden und sıch wunschten, daß die Jungen eute ihrer Gemein-
den ebenfalls Freundschaft schließen mochten. Esther aCco geborene
Gysın un! uth Gadeke geborene hatten siıch als Schuülerinnen ın
Bern kennengelernt un:! gaben den Anstoß, da die ugendgruppen VO  ;

1el un! Wetter siıch 1ın der e1t VO. bDıs Oktober 1966 Wetter
trafen. Die ruppe VOoON 1el-Me lud fur die folgenden Osterferien
einem Gegenbesuch 1ın dıe Schweilz eın. Am 23 Marz 1967 reisten 10
Madchen und Ü  6 Jungen Leıtung des amalıgen Vıkars Belitz der
Reformierten Gemeinde Wetter ın dıie Heıimstatte der „Jungen Kirche“
Gwatt IT’huner See und trafen sıch ort mıt 26 Jugen:  e  en un! Zzwel
Jugendleıtern aus 1el einem Vorbereitungslager, das annn 1ın der
Gemeihnnde 1n 1el-Me VO A bıs 1967 fortgefuhrt wurde Pfarrer
aco und der Sozlalarbeiter der Reformierten Gemeıilnde j1el hatten die
Unterbringun der deutschen aste Famlilien vorbereiıtet und eın
Programm mıt allerle1l Vortragen und Besichtigungen Die Stadtbehor-
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de, typısche Industriebetriebe, Eınrıchtungen der Landwirtschaft un
eiıne Strafvollzugsanstal konnten besucht werden, wobel Fachleute als
Referenten un! Gespräachsführer gute Einführungen 1n die Schweizer
TODIemMe der amalıgen eıt (Frauenstimmrecht, zıviler Ersatzdıienst,
Jesultenartikel, Schweilizer Demokratie m.) geben konnten uch

Leben der Kırchgemeinde un! den Gottesdiensten konnten die
Jugendlichen In G watt un! ın 1el teilnehmen un:! mıt vielen Eındruk-
ken wıeder 1ın ihre Heiımatgemeinden ach Wetter zuruckfahren.

Danach horten die egegnunge zwıschen der Jungen Kırche ın
erbıpp un! 1el und der Evangelischen Jugend VO  - Wetter auf.

Frankreich
egen Ende des Zweılten We  rleges geriet Pastor Helmut orlınghaus
1ın udfrankreic In franzoOösische Gefangenschaft Es wurde ihm gestat-
tet, fuür die deutschen riegsgefangenen Gottesdienste 1ın deutscher
Sprache einzurichten. el erfuhr tatkrafige franzosiıscher
Kollegen. Als spater ach Kriıegsende der Lutheriıschen Gemeilnde
1ın Wetter Diıenst tat, traf sıch oft mıiıt dem Pfarrer Gadeke der
Reformierten Gemeinde Wetter Morlın  aus arbeıtete mıt 1mM Jungman-
nerkreıs, Gadeke 1mM ungmaädchenkreis; 1ese ugendgruppen
furel Gemeilmnmden gemeinsam eingerichtet. ESs entstand der Plan, eINeEe
Jugendbegegnung mıt evangelıschen Jugendgruppen iın Frankreıch
einzurıichten astor Morlinghaus erinnerte sıch sSse1Ne franzosischen
Freunde Pfarrer R1ıo0ux un Pfarrer Kastler un: Tagte sle, ob moOglich
sel, SOLIC einen Jugendaustausch vorzubereıten. £e1' 1ın der
eunesse rurale atıg, 1es War die kEvangelische Land]jugendbewegung
1mM Umkreis VO.  — 1ımes Sie besprachen mıt ihren Jugendgruppen diesen
Plan araus olgte eine Einladung der Jeunesse rurale dıe Evange-
Lische Jugend 1ın Wetter, die 1n den Osterferien waäahrend der eıt VO
bıs DI1 1952 dieser Eınladung nachkam EiSs nahmen insgesamt
Madchen und 36 Jungen dieser ach Frankreıich teıl Die
Vorbereıtung azu geschah bereıts Monate 1mMm VOTIaus auf gemeinsamen
Jugendabenden Die erstie egegnung Tfolgte auf dem Marktplatz ın
Generac. Dort wurden dıe deutschen Madchen und Jungen begruüßt un!
auf verschliedene Dorfifer un Gemeilnden 1ın der mgebung verteıilt,
sıch Famılıen bereıt gefunden hatten, S1e aufzunehmen. ach einıgen
en wurden dıe Quartiere gewechselt un spater och einmal, daß
viele Gemelnden un Famıiıliıen besucht werden konnten. Einige rte
selen genannt Generac, Vauvert, Codognan, unel, Aigues-Vives,
Combas, anglade un! Sommieres. Vormittags gab ortrage, Besıch-
tigungen und Ausfluge 1n die mgebun VO  } Nımes, abends eilnahme

den ndachten in der Passıonswoche, den Ostertagen auch den
Gottesdiensten un Abendmahlsfeiern el WarTr der Omnibus eın
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unentbehrlicher Helfer un der Omnibusfahrer einhar Hoffmann eın
unermMUu!:  1C tatıger Miıtarbeıiter, der auf alle Wunsche einging 1ele
Ortspfarrer und Miıtglıeder der ortliıchen Gemeindegruppen halfen bei
der Organıisatıon, die Pfarrer R1ı0ux und Kastler auf franzoösiıscher Seıite,
die Pfarrer Morlinghaus und Gadeke auf deutscher Ee1lte halfen be1 der
Verstandiıgung 1ın den Familien un Versammlungen. twa die der
deutschen eilnehmer brachten franzosısche Sprachkenntnisse mıt.

Der Zweıte Weltkrieg War fast sıeben TE VOLI dieser BegegnungSs-
beendet worden. Dennoch standen iImMmMer wıeder Erinnerungen

diese furchtbare eıt auf. WwWwel Beispiele sollen festgehalten werden
Be1l der Fahrt Urc den Ort Remoncourt sagte der Busfahrer

Hoffmann „Meıines 1SsSens ist 1ler der Bruder VO  z astor Gadeke mıt
amen Frıtz Gadeke 1ın einem Soldatengra beigesetzt. assen S1e uns

diesen atz suchen!“ Das War nicht iınfach er auf dem Burger-
meisteramt och auf dem arram och auf der Station der Kranken-
chwestern genaue uskunite bekommen Kın Bauer beobach-
teie die 1emlich ratlos umherstehenden jungen Eeute und Tagte ach
ihrem egehren „Konnen S1e uns 1er 1ın der mgebun. eın
atz mıt etwa deutschen Soldatengräbern ist?“ „Ja, das annn ich
nen Warten Sıie einıge Minuten!“ Er gng 1n sSeın Haus, legte se1ın
Arbeıtszeug ab und eine sonntaägliche acC un! kam mıiıt seıner Frau,
die eine Tische Schurze angezogen a  e und fuührte dıe Gruppe aus

Wetter einem Feldstuck, auf dem die oldaten beigesetzt das
UrCcC. eın Holzkreuz aus Birkenstammen kenntlich gemacht worden
WAäarT. Dann sprach dieser auer astor Gadeke 1n franzoösischer Sprache

und alle deutschen Jungen und Madchen horten, Was astor Morling-
aus 1ın die deutsche Sprache ubersetzte „DIie en das Tab Ihres
Bruders 1er gesucht un gefunden Er ist einen schweren Weg geführt
worden gemä. dem Befehl, der ihm auierle WAarT. Meın einzıger Sohn
ruht anderwarts 1ın Temder Eirde Wır Tauern WI1e S1e auch. uch
hat diesen Weg en mussen aufBefehl hın (selon ordre) Ich sehe, daß
S1e und diese Jungen eute aufdem ock eın Kreuzeszeichen tragen das
Abzeichen der Evangelischen Jugend, das Teuz aufder Weltkugel) Ich
Sage nen, un! meıne TAau STEe 1l1er als eu: be1 uns, auch WIT stehen
ler 1mM Zeichen des Kreuzes und reichen nen dıe and als 1NNnD1. der
Versohnung und als Zeichen der Hoffnung, daß solche bosen TEe
zwıischen uNnsern Famıiıliıen und unsern Volkern nıcht mehr vorkommen
sollen.“

Kınıge Junge Manner hatten ihre osaunen mitgebracht und blıesen
och „Christus, der ist meın eben, Sterben ist meın Gewiınn, dem tu iıch
mich ergeben, mıiıt TIEe fahr ich ın  . Mıt Handedruck wurde diese
kleine ersammlung geschlossen Keıliner der eiılnehmer hat diesen
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siıchtbaren Akt der Versöhnung vergessen. Er WarTr der Auftakt unseTeTr

Begegnungsfreizeit.
Die oldaten Sind spater VO  — emoncourt auf den großen Oldaten-

T1e'!1n Andılly uüuüberfuhrt worden, etwa 60 000 deutsche Gefallene
ruhen amals sa. INa  - och vereinzelte Soldatengraber 1er und ort

Weg, und konnte die Gruppe och das Tab eiINnes Angehorigen
eıner Reisegefahrtin besuchen.

BeIl einem der Gottesdienste mıt evangelıschen Christen 1ın der
TOVenCce durften die deutschen Pfarrer die franzoöosıschen Glaubensbru-
der un! Glaubensschwestern grüßen und ihnen die Jahreslosung der
Evangelischen Jugend In Deutschland für das Jahr 1952 zurufen.
ugleıc. wıederholten S1e VOT dieser Gemeinde das Schuldbekenntn:!
Aaus dem Jahre 1948 VO  - Stuttgart un felerten mıt der Gemeinde
gemeinsam das Heilige Abendmahl

Die Organıisation, die die Gruppen der Jeunesse Rurale und die
Pfarrer Rıoux und Kastler vorbereiıtet hatten, klappte vorzuüglich
enriac die deutschen aste 1n andere Dorfifer und Familien
Auf diese Weise wurde erreicht, daß etiwa 150 Famıilien jeweils biıs
Tage besucht wurden. el gab viele ernste Gespräche ber das
en ın den Kırchengemeinden un ugendgruppen

1Ns dieser Gespräche sSel UuUrz angeführt Vor dem Mittagessen
omm eiıne Tau aus der emenınde inrem Pfarrer un sa sehr
ewegt „Herr Pfarrer, Sie en MI1r eınen deutschen Jungen als Gast
geschickt Er ist hoflich und bescheiden, un! WIT en eine gute
Gemeinschaft ber 1ın der aCc konnte ich nıcht SCHNliaien Ich mußte
immer unsern Sohn denken, der 1mM riıeg geblieben ist ETr hatte Ssovlel
Ahnlichkeit mıiıt unsernm Gast Konnen Sı]ie ıhn nıcht ın eiıne andere
Famiıilie geben?“ „Das WIrd vielleicht moglıch se1n. ber ich hatte Ihnen
esagt, da dieser Besuch allerleı Fragen aufwirft Wenn Slie Ihrem
Schmerz un ren TIranen frelen Lauf lassen, werden S1e erfahren, Was

Überwindung ist und den Verlust Tes Sohnes eher bewäaltigen, als
Wenn S1e jetzt VOTL dieser Arbeıt mıt dem Schmerz fhiehen Entscheiden
S1e selbst!“ ach eiıner e1ıle ernster Besinnung Sa: die TAauU untie
Iranen „Der Gast bleıibt bel un  N Wır wollen versuchen  eb Solche un:!
andere Gesprache zeıgen, daß diese Okumeniısche egegnung eın echter
Bruückenschlag Wa  —

astor Gadeke 1e auf eıner Gemeindeversammlung eınen Vortrag
In franzoösischer Sprache ber die Lage der Evangelıschen Jugend 1ın
Deutschland, der auf Veranlassun des Schriftleiters Pfarrer Rıchardot
ungekurz 1M 99  oyer Protestant“, eıner Monatsschrift, abgedruckt
wurde
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Es gehorte ZU Programm dieser egegnung, daß auch die Gedenk-
statten der Hugenotten 1ın den Cevennen 1 orf Mıalet und der urm
der onstance ın es Mortes besucht wurden.

Be1l dem Abschiedsgottesdienst ın der ırche Beauvoilisin sprach eın
franzOösischer Pfarrer, der eiıine eıt lang als Haftlıng ın eınem deutschen
Konzentrationslager verbracht a  e; ber den ext aus OÖffenbarung 19,
Vers 16 a * und hat einen amen geschrieben auf seinem el! un:!
auf selıner ufte also Kın Konig aller Konige und Herr er Herren.“ Er
fuhrte un anderem aus: „Der onı esus T1STUS ist der Herr aller
erren Kr breıtet Seın eliclc nıcht aus UrCc. USUDUnN. VO Gewalt,
sondern Urc den Weg des Gehorsams, der ıhn biıs ZU Tode TeuzZz
führt, urc pfer und J1ebe, UrCcC. Vergebung der Sunden ZUTC

Auferstehun der otfen und eın Leben der zukunftigen Welt.“
Der grauhaarıge Pfarrer scheute sich nıcht, ach dem Gottesdienst

en, dıeerder deutschen Jugendlichen ZU. Omniıbus bringen,
als 1NNnD1 des Dıenens

Auf der Ruckreise konnte eine Unterbrechun 1 ÖOÖkumenischen
stitut ıIn Bossey eingele werden und mıiıt adame de Dietrich und
anderen Mitarbeıitern des Institutes diskutiert werden.

Der Gegenbesuch VO.  - 48 Franzosen aus der mgebun VO  . Nımes
unte der Leıtung VO  - Pfarrer Rıoux aus Boisseron (Herault), Pfarrer
Kastler aus Sommiere und Monsıeur un! adame Amphoux VO. der
Leıtung der eunesse Rurale fand 1n der eıtVO 16 bıs 28 Julı 1952 STa
Gemeilinsame Veranstaltungen und Besichtigungsreisen fanden STa Die
Unterkunft rfolgte be1 Famıilien 1ın Wetter Gottesdienste 1ın Zwel
prachen 1n der Evang.-Lutherischen un! ın der Evang.-Reformierten
Kırche ın Wetter, eın Besuch 1n Bethel be1l Bielefeld, eiıne Aussprache mıt
Landesjugendpfarrer ohannes USC un mıiıt Tau Dr Rehlıng, Miıt-
glie: des Kuroparates ın Straßburg, eın Familiennachmittag, eiıne
Kirchenmusık un! andere Veranstaltungen gehorten 1n das gemeinsame
Programm der aste aus Frankreıich un der deutschen astgeber, w1e
auch eın Besuch 1MmM Missionshaus 1n Wuppertal und eın Empfang 1mMm
Rathaus 1ın Wetter UrCcC. den Bürgermeister un! den Stadtdirektor

Diese beıden egegnunge 1 Jahr 1952 der Auftakt eiıner
el. weıterer Besuche deutscher evangelischer Gemeindeglieder aus

Wetter ın der TOVencCce un! franzöOsischer evangeliıscher Gemeindeglie-
der aus der TOvVvence un dem Languedoc ın Wetter

Kınıge dieser Besuche selen ler aufgeführt
Okumenische Freizeıt VO bıs 26 1957 1MmM Haus der vangeli-

schen Landjugend Maıson Rurale) In anglade mıt , deutschen
eilnehmern und vielen egegnunge mıiıt der Evangelıschen Landju-
gend aus der mgebun VO Nımes Die Leiter Pfarrer Morling-
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aus und Pfarrer Gaäadeke aus Wetter un: adame Masnet aus Langla-
de

Die nachste Ookumenische Freizeıit fand 1ın der eıt VO bis 20 prı
19638 1MmM Haus Noirmont 1ın Combas westlich VO  } Nımes STa Die Leiter
auf deutscher Seıite Pfarrer Gadeke un:! Gemeihnndehelferiın Tau
Neumann, auf französiıscher Seite Pfarrer Gervals ın Combas un:!
Superintendent Kastler Nimes, die Teilnehmerzahl auf deutscher
Seıite D Personen.

Der Gegenbesuch der Evangelischen Jugend VO  - Combas und mge-
bung Leıtung VO  ; Herrn un:! Tau Pfarrer Gervals aus Combas mıiıt
49 Teilnehmerinnen und eilnehmern aus Frankreich rfolgte ın der eıt
VO bis A Juli 1969 leder gab gemeiınsame Gottesdienste 1ın der
F Lan und der v.-Re Kirche 1ın Wetter, eıinen Gemeıindeabend,
Aus{fluge un! Besichtigungen, Familıenunterbringung ın Wetter

Es olgte eiıine weiıtere Jugendbegegnung 1mM Maison OlITrmMON 1ın
Combas ın der eıt VO 29 bıs 1971 mıiıt 3() Teilnehmerinen und
eilneNnmern aus Wetter un! Jugendlichen der Gemeinden rund
Combas, aus Montmirat, Vıc le Fesqu, Cannes, Fontanes un! anderen
Orten Es fanden gemeınsame Jugendstunden 1ın Combas und eın großes
Gemeindeftfest auf der Terasse eINes großen Bauernhofes STa

ıne weıtere Freıizeıit der egegnung untier Leitung VON Pfarrer
Morlın  aus 1ın der eıt VO 26 bıs 19 1959 wurde 1ın der vangelıi-
schen Famıilıenerholungsstatte 1n Sete Mıttelmeer mıt 35 Mitgliedern
des kvangeliıschen Jungmannerkreıises Wetter durchgeführt Der Cha-
rakter dieses Treffens WarTr VO  ; dem der anderen Freizeiten insofern
unterschieden als 1l1er der Ansprechpartner nıcht eıne oder mehrere
UOrtsgemeilınden sondern die Gruppen un dıe Eınzelgaste 1n der
Familienerholungsstätte Sete Weıl diese urchweg als Erholungsgaste
1ın der Heimstatte weiılten, gab ohl eine Menge Eiınzelkontakte und
FKınzelgesprache, aber eine gemeınschaftsbıldenden Gruppenveran-
staltungen.

Die enrza der bisher beschriebenen egegnunge War VO

Jugen  en 1m Alter VO.  ; 16 DIS Jahren beschickt worden Bel den
emeılndegottesdiensten, Gemeindefeiern und -veranstaltungen
immer viele Erwachsene anwesend

och die Erwachsenen wunschten, auch einmal mıiıt Famıiılıen 1ın
Frankreich unmıiıttelbaren Kontakt aufzunehmen. So entschlied sıch
Pfarrer Gadeke, aus der Kvangelisch-Reformierten und der Evangelisch-
Lutherischen Gemeinde Studien- un Begegnungsfreizeiten einzurich-
ten. Das Studien- und Freizeıtheim ın Sommieres sudwestlich VO.  . Niımes
bot sıch als Stützpunkt fur solche Unternehmungen Es ist eın alteres
Haus mıiıt einigen Versammlungsraumen und einem wunderschonen
alten ewolbten Keller, der fur Zusammenküuüunfte auch sehr arITnenNn
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en geeıgnetl 15% Dazu gehort ein großes Haus mi1t Schlafraumen
jeweıils mi1t ZWEel Betten, das VO  - Spenden des Gustav-

erkes aQus Deutschland errichtet worden 1ST und ein herrlicher
parkaäahnlıcher Garten gleich neben der Reformierten Kirche Das Anwe-
SE  } tragt den amen „Zentrum fur egegnungen und
Touristik“ Es wurde menNnriacCc fur Gaste aus Wetter und mgebung
emı1ete fur Unterkunft Verpflegun und Zusammenkunfte un ZWarTr

der eıt VO 16 bıs 30 Dn 1972 fur 5l TWwachsene der eıt VO

17 bıs 10 1974 fur 52 Erwachsene un der eıt VO J  Q bıs Q
1979 fur erwachsene Gemeindeglıieder aus Wetter Kontakte wurden
mıiıt den Gemeinden Combas Fontanes, Vıc le Fesqau Cannes,
Codognan, Vergeze un spater mM1 der Gemeilnde Bouillargues
Nımes Sud aufgenommen Es gab Treffen Gottesdiensten, Gemeinde-
festen, Gartenfeste und Dersönliche egegnunge Hausern und
amılıen

Im egenzu amen evangelische Gemeıindeglıeder aus Combas un
Bouillargues untie Leıtung VO Pfarrer (Grervals un SE1INeT Ehefrau
insgesam 34 ersonen der eıt VO 12 DI1Is 19 Juh 1980 ach
Deutschland und wohnten 1eTr Tage amılıen Wetter un 1er Tage

Kurt Gerstein-Haus Berchum be1 en
Das Echo War ein ganz herzliıcher ank der be1 der chlußzusam-

menkunft Lagerfeuer Berchum MUnN!  16 und vielen Briefen
ach derunauch schriıftlıch ausgesprochen wurde

Das Franzosische Fernsehen brachte eiNne Sendung Der Kurt Ger-
ste1in mıt ufnahme aus dem Kurt-Gerstein-Haus un:! Interview
ber erson, dıe große Beachtung fand

1ne Fortsetzung fanden dıe bısherıgen Gemeindebegegnungen auf
Studienfahrt des Mannerwerkes der Evangeliıschen Kırche VO

Westfalen Sud dıe INnr Geschaftsfuhrer Maschlanka en der eıt
VO 11 bıs Maı 19838 mıt insgesam 40 erren un!' amen veranstal-
tete Die Unterkunft rfolgte wıederum dem Haus
Sommileres VO  5 ort aus wurden Besuche der Gemeinde ouillargues

1ımes Sud eingerichtet die UrCcC den Pfarrer Reynaud vorbereıtet
worden uch dıe fruheren Jahren tatıgen Pfarrer Gervals
Superintendent Kastler un Pfarrer 10UX ZUT großen Freude der
Beteiligten be1 diesen 'Ireiffen zugegen Die Arbeit soll fortgefuhrt
werden

Am Oktober 19838 wurden die Gemeılnden der Vaunage, Nımes,
Codognan anglade Calvısson und andere VO  ; großen Schaden
Urc Sturzfiluten VO  - Regenwasser betroffen die STAar. daß
ohnhäuser Erdgeschoß mıit eier Wasserhohe überflutet wurden
un! Mobıihar, utos, Maschinen avon erdorben wurden uch das
Evangelische Tankenhaus Nımes wurde erheblich Mitleidenschaft
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gezogen. Bel den Teilnehmern un! Teilnehmerinnen der Reisegruppe
des vang Mannerwerkes Sudwestfalen erwachte der unsch, Urc
Geldspenden und Briefe iıhr Mitgefühl bezeugen un! den etroffenen
und geschadı  en Gemeindegliedern eın wenig en 1ese Zeichen
der Sympathie wurden mıiıt großer Dan.  arkeıt angeNOMMEN.

Danemark
Die Te 1959 und 1960 brachten einıge egegnunge zwıschen EeVanN-

gelıschen Jungen aus openhagen un Wetter Der danısche ugendlei-
ter astor Mogens enzel fur die eıt VO 18 bıs 1959 eine
Gruppe VO Jungen aus Wetter und anderen westfalıschen Stadten ZUI
eilnahme einem Zeltlager 1M sefjor: 60 Kılometer nNnor  1C VO

openhagen eingeladen, das VO.: der Christlichen Schülerbewegung
eingerichtet worden Wa  s Die Partner aufdeutscher Seite

astor Hans LOu1ls un! ungen und Junge Manner der Westfalıschen
Schülerbibelkreise, darunter auch Miıtgliıeder der Kvangelıschen
Gemeindejugend Wetter

Die Jugendbegegnung fand zuerst 1n dem Zeiltlager sefjord
un:! wurde ann ın openhagen mıiıt Unterbringung ın Famıiliıen der
Jugen  en fortgesetzt. Zum Gegenbesuch kam eine Gruppe VO
Mıiıtglıedern der danıschen ugendbewegung Zuerst 1ın das Kurt-
Gerstein-Haus ach Berchum und anschlıießend ach Wetter. Dort
wohnten S1e ıIn Famıiılıen un! hatten verschiedene Zusammenkunfte 1mM
Evangelischen ugendheım ın Wetter

Es anregende und TO Tage, die die jungen Leute aus
Danemark und aus Westfalen sefjord und 1n openhagen und eın
Jahr spater 1ın Berchum und ıIn Wetter mıteinander verlebten

Jedoch Warlr 1mM Unterschied den anderen geschilderten egegnun-
gen fast keine Nachwirkung Urc Briefwechsel un Besuche
verzeichnen Der TUN! aIiur ist eın doppelter:

Erstens Sınd die sprachlichen Schwierigkeiten groß Wenn INa  ®}
tandıg eine drıtte Sprache WI1e Englısch oder Franzosisch als Verstan-
digungsmittel einschalten mußSß, aßt dıe Freude des Austausches bald
ach Zweitens Wal diese ung Der dıie Dachorganıiısationen der
F.d (Freiwilliıger däanischer Verband fur Jungen) und des u-
lerbibelkreises Westfalen) vermuittelt un! nıcht Urc. die Ortsgemeinden
(etwa Kopenhagen un! Wetter) So WaTl fur die Teilnehmer nN1ıC.
moglıch, Fortsetzungsveranstaltungen besuchen

Ungarn
Im Te 1983 hatte Pfarrer Dr Homburg eine Reıilise der Gemeinde
Miskole Ungarn gemacht un: be1l dieser Gelegenheit als atengabe
Abendmahlsgeräte, namlıch ZWel Kelche un:! eınen Brotteller, als
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eschen. der Reformilerten Gemeinde Wetter überbracht Fur das Jahr
1985 War der Besuch eiıner ganzen Gemeindegruppe geplant So reisten
ın der eıt VO bis Oktober 1985 insgesamt 41 Gemeindegliıeder aus

Wetter ach Ungarn, ort Zzwel Gemeinden besuchen Der ers
Besuch galt der Reformierten Gemeinde 1ın udapes In der großen
Kirche, 1mM reinsten ungarischen Jugendstil errichtet, konnte Herr
Superintendent Adorjan die Gaste aus Westfalen begrüßen In dem
Gottesdienst wirkte die ruppe aus Wetter uUTrC Darbıetungen ihres
Kirchenchores un! eines fünfstimmigen Musikerensembles mıit. ach
dem Gottesdienst gab eın gemüutliches Beisammenseın mıit Austausch
ın Fragen un Antworten be1 Gebaäack un Getränken.

Der andere Besuch galt der Gemeinde Miskolc, nordostlich VO  -

udapes gelegen uch 1er sich des Werktages eine
zahlreiche Gemeıinde versammelt. Pfarrer A Szonyı und sSe1ın Kollege
empfingen die aste, Pfarrer Dr Homburg mıiıt den Gemeindegliedern
aus Wetter Der Verlauf der Zusammenkunft War hnlıch der VO  }

udapes Die achbesprechung 1m farrhaus be1l Getranken und
selbstgebackenen ellchen brachten bald das Gefuhl eıner Zusammen-
gehorigkeıt, die tiefe un:! alte Wurzeln hat, die Brucken des Verstehens
aut und den Frieden ottes ausstrahlt, der er 1st, als die Vernunft
egreıfen annn

Beim SschNH1ı1e wurden die beiden Gemeilnden 1ın udapes und
Miskole einem Gegenbesuch 1ın Wetter eingeladen

Die Unterkunft rfolgte der Sprachschwierigkeiten Nn1ıc iın
Familien, sondern 1ın einem otfe 1mM Bungalowstil Stadtrand VO  -

udapes Die egegnunge ın den Gemeilnden hinterließen einen
nachhaltıgen INATUC. und erweckten den unsch, daß sowohl 1ın
Wetter 1n Westfalen als auch ın udapes un:! Miskolce 1ın Ungarn eine
Yortsetzung dieser Treffen auf gemeınsamer Basıs des aubens VO.

Gemeinde Gemeıilnde geben mochte

Abschlußbemerkungen
Dieser Bericht ber mehrjäahrıge Erfahrungen VO Ortsgemeinden auf
ökumeniıischer Aasıls konnte NU.: stichwortartig und lüuckenhaft Seln. Es
MU. die ra ach dem Ertrag dieser egegnunge fur dıe Vertfloch-
tenheit der Ortsgemeinde mıiıt der Gemeinde 1mM ökumenischen Inn
geste. werden.

Bereıts dıe Vorbereitungsstunden wichtig S1e fuührten die
Teilnehmerinnen und eilnehmer eın 1n dıe Fragen un!: TODIeme des
Gastlandes, sowohl ın der Vergangenheıt Ww1e€e auch ın der Gegenwart. Fur
die vorbereitenden Refiferate wurden dıe Beteılıgten ach Möoglıc.  el
mıiıt herangezogen. Diese Vorbereitungsstunden gehorten als eın festes
uC. den egegnungsfreizeıiten. el gab einfuhrende eierate
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ber relıg10se, kırchliche, kulturelle, padagogische, polıtısche, Okonom ı-
sche un! geschichtliche Fragen des Gastlandes

In den Heıiımstatten, die wahrend der besucht wurden,
anglade, Combas, Sommieres, Bath, Berchum und Villigst wurden
Vortrage un: Aussprachen eingerichtet, wobel diıe Leıliter dieser auser
un andere erren WI1e Pfarrer Rıo0ux, Superintendent Kastler, Reve-
rend Preston, Direktor Roland eveun Direktor Ohvıer Jeanne fur alle
Fragen eın offenes Ohr hatten. So konnten der 1C fuür das andere Land
un die kıirc  ıchen und sozlalen TODIiIeme darın geweıitet werden

Die Besuche der Okumenischen Bildungsstatte 1n Bossey bel enf
dienten dazu, den unmittelbaren Kontakt mıiıt Mitarbeitern der Okumene

fordern UrCc personlıche Aussprachen ın den Famıilıen, UrCcC dıie
Teilnahme Gottesdiensten un:! Abendmahlsfeıern, Urc den Aus-
tausch auf Gemeindefesten und Hauspartıes wurden diese Eirkenntnisse
verstarkt In Frankreıich wurden auch deutsche Gemeindeglieder gele-
entlıc. 1ın den Gottesdiensten als ektoren eingesetzt Hier un da
entstanden Brieffreundschaften, gegenseıltige Patenschaften un! Besu-
che VO  - Famıilıe Familıie, VOonNn Land Land, dıie Dıs eute fortgefuhrt
werden.

In Wetter wurden nıicht NUuUr dıe beiden Kirchengemeinden Ort, dıe
Evangelisch-Lutherische und die Evangelisch-Reformierte Gemeinde
besucht, wurden VO  — ort aus auch Aus{fluge den Hausern der
nneren und Außeren Missıon, ach Volmarsteın, Bethel, Wuppertal, 1ın
dıie Jugendbildungsstäatten Kurt-Gerstein-Haus In Berchum und Haus
usen, das Studienhaus ıllıgs mıt einfuhrenden Vortragen Oorganı-
siert. In Berchum weilten dıe franzosischen aste einmal 1er Tage und
en sıch ausfuhrlich ber das Schicksal VO Kurt Gerstein informıile-
LE  - Das franzosısche Fernsehen gab Nachrichten ber Gerstein mıt
Bıldern VOINl einem undgang Urc die en un Hauser der
Jugendbildungsstatte und mıt einem Interview mıt astor Gadeke dıe
Fernsehzuschauer 1n Frankreıich weıter So konnten die auslandıschen
Gaste auch eLwas ber den Widerstand un! die Anfechtungen der
Evangelıschen Jugend 1mM Drıtten eliclc erfahren.

Die finanzıielle Forderung UrCcC das Deutsch-Franzosische und das
Internationale ugendwerk soll dankbar anerkannt werden.

Der 1enst der erkundıgun auf den Begegnungsfahrten rfolgte
zumeist ın den Morgenandachten, dıe moOglıchst aglıch und WEelnl

erforderlich 1n Zzwel Sprachen ehalten wurden el wurden oft die
osungsworte der Herrnhuter Brudergemeıine zugrunde elegt In den
Bıbelbesprechungen wurden entweder fortlaufende Texte gewaählt WI1e
die einzelnen Bıtten des ater Unsers, die Selr  reiısungen ach Mat-
thaus, der Philıipperbrief, oder auch ausgewahlte Psalmen, etrusge-
schichten oder andere Abschnitte der Bıbel, wobel neben der Deutschen
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auch dıe Englische oder Franzosische hinzugezogen WUuI-
den

Das Beisammenseın untie dem Wort der Heılıgen Schrift starkte den
Glauben un! die Gemeinschaft. Manche der Teilnehmerinnen un
eilnehmer heßen sich U Miıtarbeit 1n den Jugendgruppen der Gemeinn-
de un 1mM Presbyterıum rufen un:! en sich bıs heute als
Miıtarbeiter bewahrt Sie sprechen och oft VO  - den Oöokumenischen
Erfahrungen, dıe S1e machen durften

Die Bezıehungen VO  - Gemeinde Gemeinde en sich als dauer-
er erwıesen als die Bezıehungen der zentralen ugendwerke

Vor der Evangelischen Kirche 1n ahl be1ı en steht eın Denkmal,
das zeıgen kann, Was die okumeniıischen Verbindungen bringen, VO:  -

enen 1ler berichtet wurde Das Denkmal zeıigt eine zerspaltene1
gel, die anscheinend eine Riesenhand mıt einem Riesenbeil ın zwel eılle
zerschlagen hat ber S1e wird dennoch zusammengehalten UrCc. eın
Band mıit der NsSCHNTN1 99  eSsSus spricht: jehe, ich mMachne alles neu!“ Der
ekannte Kunstler Professor Matare SC 1es Mal 1mM Te 1959 Es
zeıgt anschaulıch, welches Werk esSus Christus 1n ang rıngt, Welnnn

Urc se1ın Wort un! seinen e1s auf dem ganzen rels, der
zerspalten 1st, selıner weiltweıten Gemeinde eTru:
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Martın Brecht

Landeskirchengeschichte als historische
un kırchliche Wissenschaft 1m Werk

obert Stupperichs
Ansprache be1 der Zusammenkunft des Vereins für Westfalische

Kirchengeschichte anlaßlıch des 35 Geburtstags VO.  ; Stupperich
13 September 1989

Das OQeuvre des UuUDi1lars ist rles1g. Es umfaßt inzwıschen mehr als 000
Nummern, reicht zeıitlich VO. nsgar bis ÖOtto 1De1lus un! Jjeder sich
ın unterschiedliche Sparten: Ostkirche, Reformation un! Humanısmus.
Über Stupperichs Beitrag jeder VO  - ihnen konnte INa  - eine oder gar
mehrere wurdıgende en halten ich Seın Werk vollstandıg
ubersehe, ist MIr zweifelhaft Die Bıbliıographen en siıch SChon 1969 1ın
der Festschrift ZUE 65 Geburtstag schwer, dem produktiven eister auf
den Fersen bleiben

Konzentrieren WIT uns auf das Gebilet der westfalıschen Landeskir-
chengeschichte Miıt TUN:! hat der Vereın fur Westfalische Kırchenge-
schichte heute eingeladen, enn hat seinem Ehrenvorsitzenden 1el
danken Ich habe 80 selbstandige eıtrage und Artıkel ber einschla-
gıge Themen gezahlt, wahrscheninlich Sınd mehr

FKınıge allgemeıine emerkungen selen vorangestellt. Zu meıner
Studienzeit ın den 530er Jahren War keineswegs selbstverständlich, daß
die Lehrstuhlinhaber für Kirchengeschichte sıch mıiıt Territorialkirchen-
geschichte bgaben, oder S1e en allenfalls sporadisch. anchnma
verhalt sıch heute och Daß 1es inzwischen prinzıplell anders
geworden 1st, daß die Verflochtenheit VO  - umfassender und terrıtorlaler
Kirchengeschichte SOWI1E deren gegenseltige Angewilesenheıt aufeiınan-
der anerkannt ist, weıl Landeskiırchengeschichte N1IC isoliıert betrieben
werden annn un allgemeine Kirchengeschichtsforschung die partıku-
lare braucht, 1es ist mıiıt das Verdienst Stupperichs. Er hat 1ın unster
diese Au{fgabe immer gesehen und ın Forschung un TEe wahrgenom-
INe  5 Was das konkretel hat 1n einem seliner beiden einschläagigen
Rechenschaftsberichte 1973 angedeutet Wer 1l1er bauen wolle, „muß Seın
eigener Karrner Se1IN“”.  “ Das el die manchmal beschwerliche Zuwen-
dung den Quellen VOIL ÖOrt ist unerlaßlıch. ast jedes Jahr hat
Stupperich neben em anderen eınen oder gar ehrere Aufsatze und
Veroffentlichungen verfaßt Die Westfalische Landeskirche und iıhr
Kirchengeschichtsverein mogen sıch inzwıiıschen dieses intensiıve
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Engagement gewoOhnt aben, dennoch ist es andere als selbstver-
standlich ESs verdankt sich einer der esonderen Qualitaten des Wissen-
schaftlers Stupperich, seiner TEeUE angesichts gestellter großer oder
kleiner uigaben

Landeskirchengeschichte bedarf auch des Kontakts ZUT profanen
Landesgeschichtsforschung. Stupperich hat sich 1ler der Mitwirkung
nıcht versagt un ın den entsprechenden OmmMIissionen tatkraftig
mitgearbeıitet. Der ereiın sollte darauf achten, daß diese Beziehungen
nıcht abbrechen Es wurde keiner Seıite WenNnn Profan- un!
Kirchengeschichte auseinanderdriften. Zur ege des notwendıgen
Zusammenhalts gehort dıe Beobachtung und Beurteilung dessen, Was

VO. anderen geforscht WITrd, also die Rezensionstaätigkeıit. Stupperich hat
sıch auch 1Nr nicht e  Z  9 obwohl se1n Doktorvater anns Ruckert
der Meınung WAarT , Rezensionsexemplare selen die teuersten er. 1mMm
Bücherschrank.

Die Westfalısche Landeskirche ist eın aus diısparaten Teıilen er-
schiedlicher Konfessionalıtat zusammengewachsenes Gebiet, ohne
eigentliches Zentrum und somıiıt bıs eute nıcht leicht auf einen enner

bringen Darın besteht das bleibende Problem einer umfassenden
westfalıschen Kirchengeschichtsdarstellung. Die terrıtorilale Kirchenge-
schichtsforschung hat den dıversen Tradıtionen nachzugehen un S1e
bewußt halten Stupperich hat 1es in eıner großzugigen, Perspekti-
Veln eroffnenden Weise Selbstverständlich knupfte el
se1inNne eigenen Forschungsansatze SO die Ausgleichsbemu-
hungen mıiıt dem Reformkatholizısmus des 16 ahrhunderts, die sich
teilweıse 1mM deutschen Westen abspielten, dem ema seiner 1SSerta-
tiıon. amı mußten der Humanısmus, insbesondere Erasmus und neben
ıhm Melanc  on SOWl1e ucer, 1ın den 1IC kommen. uch VO. der
Devotio moderna als spatmittelalterlichem Hintergrund konnte nıicht
abgesehen werden. Der Schritt miıtten hıneın ın die Reformationsge-
schichte Wäal 1er nıcht mehr weıt Luthers Beziıehungen den
westfalıschen Stadten W1e€e Soest, Liıppstadt, Oxter un ınden mıiıt dem
Weserraum Der VO  - ugenhagens Kırchenordnungen War

registriıeren. Z einem Schwerpunkt wurde Herford mıt den
@Quellenfunden ber das Fraterhaus. Stupperich hat auch immer den
1C. fur die aufeiınen Raum wirkenden polıtıschen Krafte gehabt, 1ın der
westfalıschen Reformation Hessen un:! Braunschweıig. Aus vielen
Steinen fugt sıch eın nahezu komplettes Mosaıkbild der westfalıiıschen
ReformationsgeschichteZEs StTe en, daß der Jubilar
och ollenden WITrd. Von Stupperichs eigenem Standpunkt her kam
nıcht VO. ungefäahr, daß fur ihn die nachste ase, das Eındriıngen des
Calvınısmus ach Westfalen, eher an 1e
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Der Kırchenhistoriker 1n unster omMm die Beschäftigung mıiıt
dem Taufertum nıcht erum uch 1ler ist Stupperichs Beıitrag erheb-
liıch Kr ist den Einflußnahme Hessens und Bucers SOWI1e den Reaktıio-
Nne 1mMm eliclc nachgegangen Insbesondere jedoch hat dıe „Schriften
der Munsterischen Taufer un ihrer Gegner“ berei  estellt 1ne weıtere
spezifische Aufgabe ist die Betreuung der Geschichte der EKvangelısch
Theologischen ın unster Stupperich Mr imMMer och eiıner
ihrer besten Kenner un daruber hınaus inzwıischen eın wichtiger
Zeıtzeuge sSeın

Das 17 und 18 ahrhundert nıicht gerade das Forschungsgebiet
Stupperichs. Immerhin g1ıbt einige Untersuchungen VO: ihm
ZU. I ahrhundert, einer insgesamt nNnu luckenhafrt erforschten EDO-
ch Etwas zanlireıcher Sind bereits wıeder dıie Aufsaäatze ZU Jahr-
hundert Bewußt hat Stupperich die irchenpolitisc interessierenden
Themen des 19 ahrhunderts WI1Ie N10n, Kirchenverfassung un rwek-
kung weıthın anderen uüuüberlassen un! sich seinerseıts auf Cremer,
odelschwıngh un Schlatter konzentriert, weil ihr Erbe als fur die
Landeskirche, ihre eologie un Frommuigkeıt relevant betrachtet |DS
konnte siıch lohnen, diesen theologıschen Impuls des Kırchenhistorikers
aufzunehmen. Wer die Iradıtionen der Westfalıschen Landeskirche erns
nımmt, wird eines weıten Spektrums gewahr, eiıiner großen enne:
un:! 1e Er wiıird sich el klar werden mussen, die tragenden
Fundamente lıegen.

Stupperich hat 1el ZU Verstehen des geschichtliıchen Hıntergrun-
des der Landeskirche beigetragen: Er hat se1ın reiches Wissen se1ine
Schuler vermiuittelt un S1e eigenem orschen ngeregt Kr hat sich
damıt die Westfalısche Kırche verdient gemacht S1e StTE 1n der
Schuld des uDılars Mıt dem ank verbındet sıch dıe erpflichtung
weıterzumachen. Selbst Robert Stupperich hat och einıge ufgaben
ubrıggelassen.
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Dietrich

Jahrestagung E  S In Unna
Zum zweıten Male seılit seinem Bestehen hatte der Vereıiın fuüur estfa-

liısche Kirchengeschichte 1mM TE 1989 Mitglıeder un Freunde der
kırchengeschichtlichen Forschung ZUT Jahrestagung ach Unna einge-
en Am 2 und 23 September 1989 fand 1er der „JVag der estfalı-
schen Kirchengeschichte 1989** In den TEl Jahrzehnten, die se1lt der
fruüheren nnaer Jahrestagung 1 TEe 1956 vergangen sınd, hat diese
markiısche mancherle1ı Veränderungen durchgemacht, dıie VOT
em ihre wirtschaftliche und sozlologische Struktur un das außere
Stadtbild betrafen. Die Stadtsaniıerung seıt den sıebziger Jahren hat 1n
der Innenstadt 1C. Kriegslüucken geschlossen, dıe Bausunden H-
herer Zeiten ach Moglıc  el korriglert und die erhaltungswurdıge
hiıstorische Bausubstanz besonders der ansehnlichen Fachwerkhauser

eTettet.: Wer heute UrCcC dıe ußgängerzonen und Einkaufsstraßen
nnas wandert, erhalt den INATUC. eıner relatıvJugen mıiıt
einer 1mMm allgemeınen gelungenen Synthese er un! Bauten, ıIn
der be1 er Tradıtionspflege und eıiınem gewlssen kleinstadtischen aır
die Herausforderungen der modernen eıt angeNOoMMeEN un gemeistert
werden. Letzteres gilt allerdings mıiıt gewlssen Unterschieden auch fur
die übrigen Stadte des Kreıises Unna Hiıervon konnten sich die Vor-
standsmiıtglieder be1l einem Empfang Urc Oberkreisdirektor Land-
wehr 1mM Kreıishaus der Friedrich-Ebert-Straße anhand eINeEes 1deo-
11Ms uberzeugen.

Die Vortrage der Arbeıtstagun sınd ausnahmslos 1mM vorliegenden
ahnrbuc abgedruckt, daß eren Inhalt nıicht 1mM einzelnen referiert
werden mu ß Die Arbeıtstagun begann Nachmiuittag des Septem-
ber 1989 be1l relatıv gutem Besuch 1mM Martin-Luther-Haus Kirchplatz
neben der Sta:  irche mıiıt einem Vortrag VO  - Kırchenverwaltungsdi-
rektor Friedrich Wılhelm au. ber „Die Anfange der reformilerten
Kırche 1ın der Grafschaft Mark*‘‘ 1eser Vortrag, der ursprunglic schon
aufder VOoTr] ahrıgen Jahrestagun ın Burgsteinfurt hatte gehalten werden
sollen, paßte 1el gluc  ıcher nach Unna, 16.) Marz 1611 ZU.
ersten Male die reformilerte markısche Synode zusammentrat, einberu-
fen VO  - dem Hammer reiormlertien rediger Heıinrich Rappaeus, der
annn ihrem ersten Tases gewaählt wurde. Die reformierte Synode der
Grafschaft Mark Warlr damals un och fuür mehrere Jahrzehnte entgegen
reformiertem Verfassungsverständnis eine reine Predigersynode und
unterschled sıch 1n dieser Beziehung nıicht VO.  - der konstitulerenden
lutherischen Generalsynode, dıe sich 1mMm Oktober 1612 auf dem Chor der
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nnaer Sta  ırche versammelte un VO dem nnaer Pfarrer Thomas
Balthasar Haver als dem ersten Inspektor geleıtet wurde. In der
Diskussıon, dıe sich den Vortrag VO  - Bauks anschloß, wurde VOT em
die ra vertieft, w1e die Calvinısiıerung der ursprun. lutherischen
Gemeinden 1ın der Grafschaft Mark zustandekam, woher die theologisch
uhrenden Opfe der markiıischen Reformierten Stammten un:! WwW1e sich
das konfessionelle Selbstverstandnıs der Gemeilnden entwickelte. Eis
wurde deutlich, daß der Konfessionsstand der Gemeinden und ihrer
rediger nfangs nıcht imMMer uübereinstimmte un! daß die VO  } außer-
halb, insbesondere aus den Niederlanden, aus assau un: der alz
zugewanderten reformılerten redıge oft Streıt mıiıt ihren eigenen
Gemeinden hatten Hıer hegt auch eiıne der Ursachen fuüur die Tatsache,
da ß dıe Verfassung der markıschen reformierten Gemeılnden 1mM 17
ahrhundert och an eıt nıcht den OIllzıe ange  MMECNECN TUund-
satzen des reformierten Generalsynodalverbandes VO eve, Mark,

und Berg entsprach.
Von den akaten un:! Handzetteln, mıiıt enen den Veranstaltun-

gen der nnaer Jahrestagung eingeladen wurde, iıckten dem Betrach-
ter dıe ernsten Gesichter zweler lutherischer heologen9eren
Lebensweg 1n verschledener Weise mıiıt Unna verknupft WAaT: Phılıpp
Nicolaı un Hermann Cremer Der astor und Liederdichter Phılıpp
Nıcolal (1556 — 1608) War ZW arl nıcht aus Unna ge  rtig, entstammt aber
W1e Hermann Cremer einem markıschen bauerlichen Geschlecht Raf{f-
eNDOL un:! hat 1ın Unna 1596 bis 1601 als Stadtprediger gewirkt Hier
entstand waäahrend der Pestepidemie VO  } 1597 se1ın beruhmtes Trostbuch
„Freudenspiegel des ewıgen Lebens  6 mıt den herrlıchen oralen „Wıe
Schon leuchtet der Morgenstern“ un ‚Wac auf, ruft uns dıe Stimme
Die Beschaftı.  ng mıt Phiılipp Nıcolal aber auch mıtten hineın ın
die konfessionelle Polemik des un H; ahrhunderts, der sich ıIn
geradezu unflatıger Weise mıiıt einıgen erken ete1l1 hat, die aus

nla der Arbeıtstagung ın eıner Vıtrıne 1M Gemeilndehaus ausgestellt
wurden. Beldes der orthodoxe eologe und der fromme Laiederdichter

kam 1n eıner unverge.  ıchen Abendveranstaltung ın der Sta:  ırche
ZUT Geltung, eren Ausgestaltung siıch die nnaer Kantoreı unftie
Leıtung VO. Landeskirchenmusikdirektor Martın eimann bereitwillıg
beteiuligte Der Vortrag VO.  - Professor Dr Martin Brecht ber „Philıpp
Nıcolai Lutherische rthodoxı1e un! eUue Frommuigkeıt"“ wurde
umrahmt VO  - der Choralphantasıe ber „Wıe schon leuchtet der Mor-
genstern“ VO Dietrich uxtehude (1637—1707) un der otette
Stimmen ‚Wach auf, ruft uns die Stimme“ VO Johann Chrıstoph
Friedrich ach 2 — Aus Zeitmangel konnte Professor Brecht
Ende sSe1NeSs Vortrags lediglich die Kxegese des Wachterliedes vortragen;
1 vorlıiegenden anrbuc ist der Vortrag dagegen ın vollstaändiger
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Fassung mıiıt der Kxegese be1iıder Lileder abgedruckt Aus zeıtlichen un
organisatorischen Grüunden mußte auch die Dıskussion ber den Vortrag
auf den anderen orgen verschoben werden. Im Rahmen dieser Dıskus-
S10N WUurde die Frage ach dem eigentlichen theologischen Kern der
konfessionellen Streitigkeiten zwıschen Lutheranern und Reformierten
1mM 16 un: r ahrhundert este un der unsch ach einer bıblio-
graphischen Aufarbeitung dieser Streitigkeiten geaußert.

Die Arbeitstagung WUurde D September 1989 ach der VO  ;
Oberkirchenrat Dr Martın Stiewe 1n der Sta  iırche gehaltenen MorT-
genandacht 1mM Martın-Luther-Haus fortgesetzt mıt der erwahnten Aus-
sprache ber den Vortrag VO  - Professor Brecht VO Ooraben! und mıiıt
dem Vortrag VO  - Professor Dr Robert Stupperich „Hermann Cremer

westfalıiıscher Pfarrer un Professor 1ın Greifswald‘ In Unna eıiınen
Vortrag ber den Theologen Hermann Cremer halten, bedeutet
leider keineswegs, ‚Eulen ach en tragen‘“, ennn dieser
Fachleuten beruhmte Sohn der ist 1n Unna selbst weıtgehend
unbekannt. eın Geburtshaus, das alte Fachwerkhaus Kıirchstraße 6, NUr
einen Steinwurf weit VO Tagungsort entfernt, ist ZWal och bewohnt,
aber Urc eine weniıg ansprechende Verkleidung entstellt un: dem
Vernehmen ach VO Zweckentfremdung bedroht Professor Stupperich
wurdigte 1ın gewohnt lebendiger Weise den ebenswe und dıe theolo-
SC Entwicklung Hermann Cremers und Se1INe Beziehungen
anderen heologen der eıt uch diesen Vortrag schloß siıch eine
rese Dıskussion. ın der einzelne Fragen vertieft wurden, insbesondere
Cremers ellung ZUT sozlalen rage un die fuüur ıN: typısche Verbindung
VOoO  - Bı  1Z1SMUS un Rechtfertigungslehre

Die Mitgliederversammlung Mittag des AA September 1989 bıllıgte
den Vorschlag des Vorstandes, die Jahrestagung 1990 anlaßlıch des 250
Geburtstages VO  5 Heılınrich Jung-Stilling 0 — 1n Sliegen an-
stalten, un ZW al September 1990

Die Jahrestagung schloß Nachmuiuittag mıiıt einer Exkursion ach
Unna-Massen ZUTI Landesstelle fur Aussiledler, Zuwanderer un auslan-
dische Fluc  ınge ın Nordrhein-Westfalen ach eıner Rundfahrt Urc
die Jledlung un! einem Kurzrefiferat VO  - Landesstellenleiter Frıiıtz
Wiegand ber ‚wec. Geschichte und gegenwartıge Arbeit der Landes-
stelle trafen sich dıie Exkursionsteilnehmer mıt eıner Gruppe VO  =)

Flüchtlingen un Aussıiıedlern aus der DD  — und den ubrıgen (018  S
staaten, dıe 1mM esprac. ihr Lebensschicksal und ihre F'lucht bzw
Übersiedlung 1n die Bundesrepublik auf oft abenteuerlichen egen
SC  erten Hier kamen die agungsteilnehmer der Zeitgeschichte 1n
ungewohnter Weilise ahe un! spurten hinter den Eiınzelschicksalen die
Dynamik der allgemeınen FEntwicklung 1mMOCderen außerordent-
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liche Beschleunigung un dramatische Zuspitzung ın den nachfolgenden
ochen und onaten damals TEeC och n]ıemand ahnen konnte
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uchbesprechungen

Hans Jürgen Brandt un Karl engst, Das Erzbistum aderborn, Geschichte,
Personen, Dokumente, Boniıifatıus- Verlag, aderborn 1989, 302

Eıiıne ebenso wıissenschaftlich fundierte w1e 1echsel VO Wort und 1ild ZU.
Lesen einladende, el inhaltlıch geraffte esamtdarstellung der aderborner
Dıiozesangeschichte liegt 1n diesem Werk VOT. Eıne el. 1ın der Laıteratur biısher
nNn1ıC ekannter aten und Fakten aus eingehenden Archivstudien konnte das
schon vorlıegende, melst verstreute atfer1a. erganzen, daß iıne verdichtete
Darstellung entstan' Das wIird besonders der Beurteilung der kırc.  ıchen
Korperschaften und der uhrenden Personlichkeiten eutlic DIie Schwierigkeit,
uch die später ın den istumsbereich einbezogenen ehemaligen Mindener un!
Olner Diıozesanteile erfassen, ist VO den Verfassern UrcC die sachliche
Gliederung der Gesamtdarstellung gut geloöst worden. Eiıne wertvolle Bereiche-
rung tellen neben den vielen Bıldern insbesondere diıe ausgewählten Doku-
mente VO  5 der eıt der Sachsenbekehrung Dıs ZU egenwart dar S1e sSınd WI1€e
egemarken 1ın der Geschichte des Erzbistums aderborn un lıiegen dieser
usammenstellung erstmals VOT „Daten Z Bıstumsgeschichte“ schließen den
and ab Das uDersıc.  ıche und verlaßlıiıch gearbeıitete Nachschlagewerk wWwIrd
uber den ırchliıchen Bereich hinaus sıcher uch VO.  - Territorial- und ÖOrtshistori-
kern gern benutzt werden.

Friedrich ılhelm auks

etira Poellein-Schlemm, Aus der Geschıichte der Kiırchengemeinde Opherdicke
A  9 Verlag des Presbyteriums Opherdicke, 1986, 124

Wer intens1v 1ın  1C nehmen mochte in das en einer landlıchen Kırchen-
gemeıinde 1m etzten halben ahrhundert, sSe1 hingewlesen auf diese offene,
ungeschminkte Darstellung. S1ie SC.  1e. anılel Geilenbergs „Geschichte der
Ev Kirchengemeinde Opherdicke“ von 1934 unmıiıttelbar nders als der
amalige Pfarrer, der vlierhundert TEe ÖOrtsgeschichte weitgehend aus der
schriftlichen Überlieferung aufzuarbeiıiten a  e, konnte die Chronistin der olge-
eıt auch auf einer breiten mundlıchen ITradıtion aufbauen. S1e hat mıiıt Herz und
erstan: Selbst zunachst unscheinbare Zuge des Tagesgeschehens SINnd
herangezogen, Wenn S1e ZUTF Beleuchtung und Verdeutlichung des geschichtlichen
Hintergrundes 1enlıic. erschienen. el wird neben den Pastoren und kıirchli-
hen Mitarbeitern auch auf SoOnNs das Gemeindeleben tragende Ta eingegan-
gen Es beruhrt sSympathıiısch, daßelmit Verstandnıis, ber ohne Verschweigen
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der MenSC  ıchen Eigenheıten gerechte Beurteilung erfolgt un! die humorvollen
egebenheıten nNn1ıC unterschlagen werden. Die nıyveauvolle Darstellung WwITd
dadurch nNn1ıC ZU Schmunzelbuch Dafur Sorgt schon dıe politische eitlage nach
1933 un! die edrangte rlegs- un! Nachkriegssituation, beldes Einzelbeispie-
len nachvollzie  ar dargestellt. Über den engeren kıirc  ıchen Bereich hınaus
begegnen inwelse auf dıie dorfliche un! kulturelle Situation aufSchritt un!T1
Im anzen eın gelungenes emeındebuch

Friedrich ılhelm au

(G(‚ünter Brakelmann/Martin 0S0WSsK1 (Hrs9.), Antısem1ıt1ismus, Von relıgriöser
Judenfeindschaft ZUW/  S Rassenıdeologıe Kleine andenhoeck-Reihe Ottin-
gen 1989, 203

Der vorliegende and ist das rgebnıiıs ıner Veranstaltungsreihe, die der
Vereın ZU.  — Erforschung der Kirchen- un! Religionsgeschichte des Ruhrgebiets

aus nla. der Wiederkehr der Reichspogromnacht 1mM Oktober un!
November 19838 durchgefüuhrt hat. Kıngebettet dıie ortrage ın eine Ausstel-
lung unter dem 1fLe „Kristallnacht 1 Ruhrgebiet“, dıe unter Leitung VO.  - Tof.
Dr unter Trakelmann, nhaber des Lehrstuhls fuüur Christliıche Gesellschaftslehre
un! Kıirchliche Zeıitgeschichte der Ruhr-Universita: Bochum, und dem w1issen-
scha:  ıchen Miıtarbeiter artın Rosowskı VO  - tudenten der theologıischen

konzeptionlert un! durchgeführt worden ist Auch der begleitende
Ausstellungskatalog stammı+;% aus der er der tudenten

Zweilerlel wIird adQus diesem Konzept eutlic ZU einen sollte dem Ww1lssen-
scha:  ıchen achwuchs dıe Gelegenheıit gegeben werden, das dunke  ste Kapitel
der eutschen Geschichte des ahrhunderts selbstandıg aufzuarbeıten un!
dieses Ergebniıs anschlıeßend der Öffentlichkeit vorzustellen. Zum andern sollte
der Wissenschaftsbetrieb fuür diese Öffentlichkeit geOffnet werden, wurde
der Versuch unternommen, eine breıte Öffentlichkeit fur die wıissenschaftliıche
Aufarbeıtung dieses Themas Antisemitismus gewınnen. Der Versuch muß als
gelungen ıinterpretier werden. Die ortrage gut besucht bıs 700 astie
konnten begrußt werden aber uch die Ausstellung fur siıch g'  MM WarTr eın
Erfolg: mehr als 5200 Besucher kamen, un! 100 uhrungen wurden durchge-

Diese positıven Resultate der Veranstaltungsreihe ZU. November 19838
heßen den Wunsch aufkommen, die ortrage nachzudrucken. Wır en hler
also Nn1ıC mıiıt einer onographie eines einzelnen Wissenschaftlers tun,
sondern LEeunn Autoren nehmen VO.  - ihrem Fachgebiet aus ellung ZU. ntiıse-
mi1it1ismus.

Es ging den Veranstaltern darum, zunachst diıe relig10s-konfessionellen, die
politisch-gesellschaftlichen SOWwIl1e die Okonomisch-sozlalen Voraussetzungen fur
Entstehung, Entwicklung und Auswirkungen des modernen Antiısemitismus
herauszustellen.el Warlr wichtig, un! un.  10 des Antisemitismus
der eutschen Geschichte des Kailserreiches, der Weimarer Republık un! des
S-Staates vergegenwartigen.

288



In einem ersten Abschnııiıtt ehandeln die Aufsatze VO: jJeter Vetter, artın
Tescha un! EeONOTE Siegele-Wenschkewitz die urzeln des modernen ntise-
m1ıt1Smus. Vetter korriglert die orstellung eines jJudıschen „Rache-  ottes” und
die Charakterisierung der en als uüugenha: und betrugerisch. Schuld cdiesen
Vorstellungen trugen N1C. zuletzt cıe Alttestamentler Über der Literarkritik Se1
der relig10se ehalt den ropheten, den Psalmen, der enesI1is und be1 Hıob
vernachlässigt worden. Greschat geht dem protestantischen Antisemitismus 1ın
Wilhelminischer eıt eisple. des Hofpredigers oeCcCker nach. Hıer sSe1l
der Antisemitismus eın wichtiger eıl des polıtischen Konservatıvismus gewesen.
Es gehe die Zuruüuckdrangung des Einflusses des juüudischen Geistes aus

Wiırtschaft, Polıitik und ultur Das vermehrte Gewicht der en WITd als olge
der „Prinzıplen VO':  - 1789*“, Te1ıheıt, Gleichheit un! Brüderlichkeıit, interpretiert.
Christlicher Antisemitismus, antiaufklarerisch und antılıberal gehorten somıiıt
INMıt dem radıkalen Rassenantisemitismus abe dieser Antisemitismus
allerdings nichts tuUu:  5 ‚eonoTe Siegele-Wenschkewitz stellt den übinger
Neutestamentler Gerhard iıttel iın den Mittelpunkt ihrer Ausführungen. S1e welst
nach, daß ıch ittel VO:  } einem Vertreter einer christliıch-judıschen Annaherung
während der Weıiımarer epublı hıin einem Befurworter der nationalsozlalısti-
schen Judengesetzgebung entwiıckelt abe In einem 1936 gehaltenen Vortrag
betont iıttel, N1IC. cdıe uden, sondern die christlichen Olker selen das el-

wählte olk amlıt, Siegele-WenschkewIıtz, abe ıttel den den Judenver-
olgungen un! Holocaust Beteiligten einem reinen Gew1issen verholfen.

Der zweıte e1l des Bandes behandelt Formen 1 mgang miıt dem ntisem1-
t1Smus. Rosemarıiıe Leuschen-Seppel verdeutlicht, daß die Arbeıterbewegung ın
der SPD ihre Einstellung ZU Antisemitismus während der e1t des Sozlalısten-
gesetzes un! den ersten Jahren nach 1890 entwickelt habe Die SPD sel 1ın ihren
politischen Außerungen TEl VO antisemitischer Polemik BSEWESECN. Lediglich die
populare sozialdemokratische Presse sSel aufgrund eINeEeSs fehlenden Alternatıiv-
PTOSTamın>s ZUr bürgerlichen ultur nicht TEl VO  - Klischeevorstellungen-
uüuber dem udentum gewesen. Gunther Vä.  - Norden omMm' 1ın seinem Aufsatz
ZVerhaltniıs Evangelische ırche un!en 1mM Dritten e1C. dem rgebnıs,
daß ıch 1mMm ekennenden Protestantismus das Eintsetzen VOTLT dem Unrecht
unschuldigen Menschen mit dem orurte: die en selen Unglück,
vermischt habe und dadurch die Solidarıitat mit den Leidenden verhindert worden
sSel. Nur diıe Radıikalen 1n der achfolge Christı selen eın „Störfaktor” SgeWEeSECN], die
ırche insgesamt sSel VO aa als „Quantite negligeable“ gesehen worden.
Meınes Erachtens sprechen die Gestapo-Berichte 1ine ganz andere Sprache
ach Meinung VO.  - onrad Repgen WäarTr das katholische euische Kirchenvolk
antıjudaistisch, nicht ber antisemitisch sozialdarwiıinistischen Sinne. Fur einen
Arierparagraphen sel kein aiz gewesen. Um Selbstbehauptungswillen un!
autonomen Gestaltungsanspruch gegenuber dem System sSe1 der katholischen
ırche Im Vordergrun: hatten el der Totalıtarısmus und die
Rassen1ideologıe gestanden. Repgen nennt die papstliche Enzyklıka „Mit brennen-
der Sorge  06 VO  5 1937 SOWI1e eın 8-Punkte-Reskript VO DL 1938, das als
„Syllabus den Rassısmus"“ 1ın die Geschichte eingegangen sel.

Im etzten Abschniitt des Bandes geht die rage, ın welcher un.  10N der
Antisemitismus 1ın der Weıiımarer Republık, 1M Dritten e1C. un! den
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November 1933 gestanden hat Werner Jochmann bezeichnet den amp. der
rechtsradıkalen Kreise die en waäahrend der Weımarer epublı als
amp die epublı selbst Das sel VO.  - den demokratischen Parteien nNnıC.
erkannt worden. ıtler abe U einen elin! herausgestellt: denen Dadurch
habe ıch N1C. 1M Partelienstrei verbraucht, Sondern uüuber den Antisemitismus
zugleıc. den Kapıtalısmus, den Marxısmus un! den Liıberalısmus bekämpft amı
sSe]1 ıtler gelungen, 1mM Unterschied den eta  lerten Parteıen, Einfluß In en
Bevolkerungskreisen gewınnen. DiIie en selen, Jochmann, schon 1932
weıtgehend ohne UuC. gewesen. Hans Mommsen erkennt 1n dem Novem-
berpogrom iıne zentral angeordnete un! geleıtete Maßnahme, der amı N1ıC mıiıt
den Pogromen in Osteuropa vergleıchen sel, weiıl ıhm das oment der
Spontaneität Eıne Mobilisıierung der Bevolkerung cdie en sSe1 aber
N1C. erreicht worden. Selbst innerna. der DA habe U  r 5% radıkale
Antisemiten gegeben SA-Standarten hatten dıe eilnahme den Pogromen
einer Art „Bewaährung“ stilısıert. Antisemitische otıve selen keineswegs dom1-
nant gewesen.: „Maännlıichkeitsrituale un! Mannerbundphantasıen splelten 1ne
wesentliıche Rolle.“ hne das chweigen VO.  - Vertretern der Funktionseliten ware
der Natıon, Mommsen, „das wıderstandslose Hıneingleıiıten ın 1ine Herrschaft
des erbrechens hne Tenzen“ vermutliıch erspart geblieben. ıta almann
geht tarker VO. der ene der etroffenen dUs, mıiıt ınem Bericht uber das
Judische Waisenhaus Dınslaken DIie Radıkalisierung gegenuber denensSe1l eine
olge ihrer mangelnden uswanderungsbereıtschaft gewesen. em häatten dıe
35 Staaten, die über die umnahnme eutscher migranten berieten, Deutschland
zugestanden, ’Ygege bestimmte Staatsburger Maßnahmen ergreifen, die alleiın
VO ihrer Souveranıtat angen‘“. Auch S1e bezeichnet WI1e Mommsen die
ıonen des bıs H November 19338 als geplant Der der ssener ynagoge
stehengebliebene Bibelvers ‚Du sollst heben deinen Mitmenschen wI1e dich sSe
bedeute, almann, fur eutfe und fur cdıe Zukunft die gTO. Herausforderung

dıe Menschheit

1ırk Bockermann

Robert Stupperıch unter Mıtarbeit VDO'  S Martın Stupperıch, tto ıbelıus, kın
evangelıscher Bischof ım Umbruch der Zeıten, andenhoeck uprecht, Gottin-
gen 1989, 707 s 9 AA ADbD., Leinen.

Das neueste Werk des inzwıischen funfundachtzigjährigen munsterischen
Kırchenhistorikers Robert Stupperich! ist 1ne umfangreıiche Bıographie uüber tto
1Dellus „DIieses uch handelt“ also mıiıt den Worten selnes Verfassers
agen „  on einem Mann, der ın verschliedenen Epochen der deutschen eschıich-

die evangelische iırche reprasentierte‘. Da tto 1Delus und seine Gedanken-
welt vielen jungeren Menschen TeEM! geblieben der TeEM! geworden sSınd, hat
Robert Stupperich selinen ohn artın „als Vertreter der Jungeren Generation
der Tbeıt eilnehmen lassen‘“. Daß ciese Zusammenarbeıt „naturgema. N1C.

Vgl 279{f7t.
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hne Auseinandersetzungen 1n der ache  66 verlaufen ist, mer. ausdrucklich

tto 1Dellus wurde Maı 1830 ın erln geboren; STIar dort 31
Januar 1967 Stupperichs uch schildert das enund Wırken dieses Mannes VOT
dem ungemein wechselvollen zeıtgeschichtlichen Hintergrund.

Der erstie 'Teıl des Buches stellt 99  en und ırken bis 1933° dar,
amı diıe Geschehnisse au  N nNapp Lebensjahren. Das Kapıtel behandelt die
1n  el un! Jugend ın Berlın, das Studium un! die beiıden Promotionen 1ın Berlın
bzw jeßen, den Aufenthalt 1m Predigerseminar Wiıttenberg und einen Studien-
aufenthalt 1n Schottland Diıesem Kapıitel ist entnehmen , da ß 1Dellus 1
1n  1C auf cıe Berufswahl „sehr ange geschwankt“ hat; da se1n Bruder Franz
sıch bereıts auf das Theologiestudium festgelegt a  e, nahm selbst zunachst
davon Abstand (Franz 1Delıus wurde 1914 Gefangnisgeistlicher ın agen und
Privatdozent ın Bonn; fel 1916 be1l Verdun.) Das I1 Kapıtel schildert die eıt1
arram die Hılfspredigerzeit ın en (1906/07), dıe Tatıgkeıt als Archidiaconus
ıIn Crossen/Oder (1907—-1910), die Tbeıt als Pastor der reformiılerten Gemeinde
Danzig (1910/11), das Wiırken als UOberpfarrer In Lauenburg/Pommern
und als Pfarrer ın Berlıin-Schöneberg (1915—1925) Im 1808 Kapıtel werden erstie
ubergreifende kirchliche 1V1iLatien beleuchtet: die Tatıgkeıit als Geschaftsfuhrer
des nach der Novemberrevolution gebildeten Vertrauensrates der preußischen
Landeskirche SOWI1eEe cdıe Stellungnahmen den Volkskirchenräten, ZUT Neuord-
Nung der preußiıschen Landeskirche un:! ZU. rundung des eutschen vangeli-
schen Kirchenbundes Das Kapıtel berichtet uber die Tatıgkeit 1mM Kvange-
ischen Oberkirchenrat zumal uüuber den Einsatz für dıe evangelıschen
Mınderheiten 1M sten, den amp: die Schule un! den ufbau des elıg1ons-
padagogischen Institutes Dieses Kapıtel beschäftigt ıch Der uch mıiıt der 1923
VO  - 1Dellus herausgebrachten Schrift ‚Zukunft oder Untergang?“, der ıch
mıiıt der Krisensituation jener eıt auseinandersetzte un! diıe uifgaben der
Volkskirche aufzuzeigen suchte Das Kapıtel schildert cdıe Amtsfuhrung als
Generalsuperintendent der Kurmark (1925—-1933) den Antrıtt des mtes, das
Verhaäaltnis den Kphoren und den Pfarrern, cdıe kurmarkischen Kırchentage, die
sozlale Tbeıt, dıe Volksmissıon, die Presse- un! Rundfunkarbe: Besonders
interessant Ind hierbel die Ausführungen uber dıe Tbeıt mıiıt dem edium
„Rundfunk‘“‘; mıiıt dieser Tbeıt betrat 1Dellus ja N1C ANUuTr: Neuland, sondern mıit
INr wirkte auch weıt uüber seıinen kurmarkischen prenge hınaus. Das
Va Kapıtel stellt c1ie 1926 erschıenene große Programmschrift „Das ahrhundert
der ırche VOT, un! informiert uber dıe Diskussion dieser 1n der
Öffentlichkeit SOWI1e uüber das 1928 VO  - 1Dellıus herausgebrachte „Nachspiel“.
Das Kapıtel sSte unter der Überschrift „Welt, ırche und iırchen“. Es befaßt
sıiıch mıiıt dem Kınsatz, den 1Dellus schon In dieser eıt fur die Okumenische
Bewegung eistete, mıiıt seinem Verhaäaltnis Nathan Oderblom, mıiıt seiner 1930
erschlıenenen Schrift „Frıede auf Erden?‘‘ Dıeses Kapıtel befaßt iıch ber uch mıit
dem Weltanschauungskampf, mıiıt der schwierigen ellung der ırche zwıschen
„Vvaterlandıschen erbanden  06 und religionslosem aat, mıiıt der UrC Karl Barths
Aufsatz „Quousque tandem 66 ausgelosten theologiıschen Kontroverse (1930/31)
un: mıit dem Skandal dıe (von der Inneren Miıssıon 1INs en gerufene
Sliedlungsgenossenschaft „Devaheiım“ (1931/32).
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Der zweiıte 'Teıl des Buches stellt tto 1Dellus und eın ırken 1der eıt des
Natıionalsozialısmus“ dar Das Kapıtel beschäftigt ich amıt, w1e siıch 1Delus
VO Nationalsozialısmus abgegrenz hat. ntier dem Gesichtspunkt gegensatzlı-
her Standpunkte werden die Predigt, die „Tag VO.  - Potsdam“ VOr den
evangelischen Reichstagsabgeordneten gehalten hat, un! se1n Eıintreten fur
Friedrich VO:  - Bodelschwingh als Reichsbischof behandelt uberdem werden ın
diesem Kapıtel der erstie Konflikt mıit der Staatsgewalt un! die Absetzung als
Generalsuperintendent Sowle der Kurpredigerdienst iın San Remo (1933/34)
gewurdigt. Das Il Kapıtel schildert den eigentlichen 1nNirı In den Kiıirchen-
am.DpI, naherhin: die Miıtarbeit der Bekennenden iırche (zumal 1M branden-
urgischen Proviınzlalbruderrat), das Eintreten fur Verfassung und ekenntnis
un! eın Gerichtsverfahren, In dem iıch 1Delıus einen C-Pfarrergen des
Vorwurtfs des Landesverrates ZU  —— Wehr seizen MU. (1935) Das 11L Kapıtel zeigt
1Dellus 1M Konfliıkt mıiıt dem NS-Staat unacns werden die Auseinandersetzun-
gen die Kirchenausschusse un! die paltung der Bekennenden ırche
behandelt In diesem Zusammenhang werden die erhe  ıchen Vorbehalte auifge-
zeıgt, die 1Delus gegenuber ılhelm oellner, dem Vorsıtzenden des Reichskir-
chenausschusses, hegte; un:! 1ın diesem Zusammenhang wIrd die VO.  - 1Delus
verialbte un VO.  5 1emoller herausgegebene Schrift „Die Staatskirche ist da!*
(1936) ebenso gewurdigt w1e dıe edeutsame Predigt, dıe 1Dellus bel der
ekenntnıssynode der DE  x ın Bad eynhausen (1936) 1e. Des weıteren werden

diesem Kapıtel behandelt dıe Auseinandersetzung mıiıt dem „Neuheidentum“,
dıe Denkschrift der Vorläufigen Kırchenleıtung der DE  7 (1936) un:' die VO  }
1Delıus dazu verfaßte Kanzelabkundigung, der VO.  - 1Delus verialbte ffene T1e

Reichsminister err (1937), mıiıt dem auf ine ede des Mıiınisters antwortete,
un! der VO.  - erIT. deswegen ang!  gte Prozeß Das Kapıtel berichtet VO  -
dem Beitrag, den tto Dıbelius ZUT ammlung der Bekennenden ırche eisteie
Dargeste. werden hiler das VO  - 1Delus verfaßte Flugblatt „Wa:  S geht iın der
evangelischen ırche vor?“ (1937), das mıit artın 1emoller gemeinsam heraus-
gebrachte uch „Wiır rufen Deutschland ott“ (1937), der INIrNı 1ın den
altpreußıschen Bruderrat anstelle VO  - Niemoller, die eilnahme zanlreıchen
Bekenntnisversammlungen (Z. In erford, un! un Bıelefeld), die uselinan-
dersetzung mıiıt Publıkationen VO.  - IC und Ludendorff, Hre Rosen-
berg, ustav Frenssen, Ludwig uller Dargeste werden hlıer Der uch dıe VO
1Delus verfaßten Bucher „Bericht VO  - Jesus VO  - azareth‘“ (19383), „Die
werdende Kırche"“ (19383), „Die Junger“ (1939), „Die iırche 1mM Haus  06 (1940),
„Bericht VO.  - der Kırche“ (1941) Das . Kapıte ist der Mıtarbeıiıt der
Okumeniıschen Bewegung gew1ldmet. Von besonderem Interesse iınd hiler die
Ausfuhrungen uber die eilnahme einer Sitzung des Okumenischen ates fur
Pra  i1sches Christentum 1ın Chamby (1936) Das VI Kapıtel tragt die Überschrift
„1Im Zweiliten Weltkrieg“. Es beleuchtet zunachst die kırchliche Lage OoTraben!'
des Krieges, und weist el auf, daß 1Dellıus In dieser eıt UrCc eın
Redeverbot seinen Kınsatzmoglichkeıiten eingeschrankt War Das Kapıtel
behandelt sodann den VO.  - 1Delıus geleisteten Beitrag ZU. iınıgungswer. des
wurttembergischen Landesbischofs Wurm, und stellt schließlich dıe erbiındun-
gen dar, die Z Wiıderstand el werden seine ontiakte Kurt
Gerstein un! seine Miıtarbeit 1mM Freiburger Kreis ausfuüuhrlich geschl.  ert.
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Der drıtte eıl des Buches ste unter der Überschrift „Der eubau der ırche
nach 1945° Das Kapıtel ist dem 1ederaufbau der ırche in Berlin-Brandenburg
gewldmet. Es schildert die Rückkehr des Generalsuperintendenten 1ı1Dellus 1ın
eın Amt und die Bıldung einer ersten Nachkriegskirchenleıtung unter seinem
Vorsitz (wobeı „der NU  I bedingt legale Charakter“ dieser Kırchenleitung angedeu-
tet WIT' Dieses Kapıtel vermittelt auch interessante Informatıionen uber cdie
Einfuhrung der Amtsbezeichnung „Evangelıscher Bischof VO  - Berlın“; un!
berichtet ebenfalls VO':  } der vergeblichen Hoffnung auf die uc Martın
iemollers nach Berlıin. Und unter dem Aspekt VO  } „Grundpositionen fur dıe
Zukun: stellt dieses Kapitel schließlich 1Delıus als rediger un! Mahner dar
Das IL Kapıitel behandelt „Dibelıus und die kirchliche Neuordnung ıIn Deutsch-
land*‘® Hiıer wird untersucht, welche 1ı1Dellus bel der Kirchenführerkonf{e-
eNz ın Ireysa (Aug beim Zustandekommen der Stutt.  arter Schulderkla-
rTung (Okt. und beiım ufbau der Evangelischen ırche 1n Deutschland
splelte. Aber hier WIrd auch „das LOS der Altpreußischen Kırche" behandelt Und
el zeigt Stupperich den egensatz zwıschen Dibelius und den leitenden
Mannern der beiden westlichen Kirchenproviınzen ebenso auf w1e WIC.  ıge  s
Einzelheiten der Verselbständigung dieser beiden Kirchenproviınzen. Im 11 Ka-
pite werden 1ı1Delıus und eın Wırken angesichts der Not der ersten Nachkriegs-
jahre dargestellt. Seine emuühungen die Linderung materıeller Not, se1n
Eınsatz fur dıe Erzıiehung und den Religionssunterricht un! seine Mitarbeit
kirchlichen Werken und Diensten werden hier angemesse. gewurdigt. Und ın
cdiesem Zusammenhang wIrd uch nach seinem nteıl der Vereinigung VO  -}

Innerer Missıon un Evangelıschem Hilfswerk gefragt Miıt den „Auseinander-
setzungen die iırche 1n der DDR' beschaftigt iıch das Kapıtel; behandelt
zunachst dıe ellung der ırche In den fruhen Jahren der DDRK, geht dann aufden
amp dıe unge Gemeinde und dıe Jugendweihe eın und wendet iıch
schließlich dem Verhaltnis VO  - ırche un! aa eıt der der fünfziger TrTe

Stupperich biletet el uch interessante Einzelheıten 1m ın  1C. auf das
Verhaltnıiıs VO  5 tto 1Delus hochrangıgen Vertretern der DDR Er
aus, daß 1Dellus mıit tto Grotewohl „noch erns  e, wenn uch bisweilen
schwierige Gesprache“ fuhren konnte un! daß cdiesem Mann mit persöonlıchem
Respekt egegnete, während W alter T1C keinerlei Beziehung herstellen
konnte (Interesssant ist auch d1ie VO.  - Stupperich beilaufig getroffene Feststellung,
daß Frau Grotewohl ihrer Mitgliedschaft ın der SED 1 Kirchenchor VO  —

sSt Marıen mıtgesungen Das Kapıiıtel behandelt tto 1Dellus als
Vorsitzenden des atfes der EKD Zunaäachst WwITd hiler dıe Wahl ın dieses Amt be1 der
EKD-Synode ın Bethel (1949) dargestellt. Ausführlich beschäftigt sich Stupperich
dann mıiıt der Problematık der Synoden iın den fruhen funfzıger Jahren und mıiıt den
Konsequenzen daraus fur die Amtsfuhrung des Ratsvorsitzenden: „Fur die fruhen
5U0er TEe WarTr bezeichnend, daß das ema ırche und Polıitik alles andere
uüberlagerte.“ Folgerichtig werden die "Themen „Remilitariısierung“ un:' „Wieder-
vereinigung‘“ 1Rahmen dieses apıtels ausfuüuhrlıiıch verhandelt. Die EKD-Synode
In Espelkamp (1955), muıiıt der dıe erstie Amtsperiode des Ratsvorsitzenden ıDellus
endete und dıe zweıte begann, erfahrt ıne grundlıche Wurdigung. Sorgfaäaltig
beschäftigt iıch Stupperich uch mıiıt dem Streıt das Kirchliche ubenam der

der SC  1e.  iıch (1956) mit dem Ausscheıiden Niemollers AUS der Leıtung dieses
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mMties endete Daß 1Dellus „unter den Auseinandersetzungen das Kiıirchliche
ubenam schwer gelıtten“ hat, stellt Stupperich ausdrucklich fest Im vollen
ortlau: zıtiert den persönlichen, auf Wahrung der Verbundenheit edachten
TIef, den ıDellıus Nıemoller be1l dessen Ausscheiden aus dem Amt riıchtete Zu
den 1mM eNngeren Siıinne kırc  ı1ıchnen Themen, die ıIn diesem Kapıtel behandelt
werden, gehoren die ev1ısion der Lutherbibel un! die Arnoldshainer en
mahnisthesen (1957) Schließlich werden 1n diesem Kapıtel noch der VO  - 1De1lus
miıtunterzeichnete Milıtarseelsorgevertrag (1957) und dessen Folgen untersucht
Im VI Kapıtel wIrd 1Dellus als „der evangelische Bischof VO  - erlın ıIn den
funfzıger und fruhen sechziger Jahren“ dargestellt. 1Dellus erscheiıint hlıer
zunachst als „Organisator und Erneuerer seliner (Landes-)Kiırche"" (Der Wieder-
aufbau der Kaıser-Wiıilhelm-Gedachtniskirche WIrd ın diesem Zusammenhang
besonders hervorgehoben. Dann WITd das Wiırken des 1SCNHNOIS untfier dem
Gesichtspunkt des „prophetischen mtes  06 der ırche gewurdigt, un!:! SC  1e  ıch
wIird seine ea  107 auf den Bau der Berlıiner Mauer (1961) argelegt. Das
V11l. Kapıtel befaßt iıch mıiıt dem „UObrigkeıitsstreıt“. Stupperich vermutfe den
nla. des TEe1lLES ın artın Fischers Aufsatzsammlung „Obrigkeit“ (1959),
dıe 1Delhus erhebliche Bedenken gehabt habe Es sSe1l wahrscheiıinlıiıch, daß ıhn
cdiıeses uch dazu angeregt habe, „noch einmal uüuber das Problem des Obrigkeıits-
egT. nachzudenken“. Er habe „die Gelegenheit des bevorstehenden
Geburtstages VO  } Hanns Lihe“ benutzt, diesem ınen Tatulatiıonsbrie untfier
der Überschrift „Obrigkeıit?“ schreiben. Darın habe ausgeführt, „das
entscheidende Problem unserer Tage sel neben der gebrochenen Autorıtat
moderner demokratischer Staaten VOT emder totaleaa ıIn seinen unterschled-
lıchen uspragungen“. DiIie Reaktionen auf den (von 1Dellıus selbst verbreiteten)
Gratulationsbriehatten dann „alle aufden einen unkt“ ezugg  MM „War
die ÖObrigkeıt der DD eine VO  -} Gott gewollte Obrigkeit, der WaTrT s1ıe lediglich
Platzhalterin einer solchen?“ Die Reaktionen auf den Gratulationsbrie werden
VO  - Stupperich ausfuhrlich behandelt, zumal uch cdiıe heftigen eDatten auf der
erliın-Brandenburgischen Provınzlalsynode (1960) un auf der EKD-Synode
(1960); dıe theologıschen Gegensätze werden el eutlic. herausgestellt. Das
VIIL Kapıtel zeigt tto 1Delus „1IN der Ookumeniıschen Verantwortung“. Hier wIird
zunachst seine Mıtarbeit 1 Ökumenischen Rat der Kırchen beschrieben WarTlr
VO  - 19438 ıtglıe: des Zentralausschusses des ÖOÖkumenischen atfes und VO.
1954 bıs 1961 einer der Prasıdenten dieses okumeniıschen Zusammenschlusses
und hıler werden sodann selıne vilelfaltıgen okumenischen erbindungen un!
ontakte gewurdigt. Das Kapıtel befaßt ıch mıit „Hoffnungen un! Skepsis
des Alters Es schildert zunachst das Verhaltnıs des en1Delus 99  ‚Ur eologıie
In Studium un! Wissenschaft“ un!: sodann seine Beziehungen Mıtarbeitern un!
Freunden. Das Kapıtel tragt die Überschrift 99  schiıed"“ Es berichtet VO
Ausscheiden aQUus dem Amt des Ratsvorsitzenden (1961), un! schildert den
schle VO Berliner Bischofsamt (1966) un! Zusammenhang amı die
Verleihung der Ehrenburgerwürde der Berlin uUrc. den eglerenden
Burgermeister Wiılly Brandt Im 6E Kapıtel schließlich ıch iıne urdl-
gung VO „Gestalt und Werk‘“ Stupperich zeigt hler zunachst einige wesentliche
Charakterzüge des Menschen un! Kirchenmannes 1Dellus auf un: wurdiıgt ıhn
dann „als Gestalt der Kirchengeschichte el aus „Otto 1Delıus
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wollte eın Mann der iırche sSe1ıln. Die Zeitereignisse Tachten mıiıt sıch, daß sich
das Problem aa un! ırche wı1ıe eın roter en Urc. eın en ZOßg,; die
ırche aber 1e fur iın die Hauptsache Fur tto 1Delıus WaTlr die Grundlage
se1ines Lebens un! seliner Schaffenskraft nach seinem eigenen Zeugn1s der laube

Jesus T1SLIUS. Im Trunde se1ines erzens War eın schlichter Chriıst, un
gerade darum konnte en ote Christı se1ın ın seliner ırche un! fur diıe Welt ‚1m
Umbruch der Zeıten‘.  L

Den Schluß des umfangreichen Buches en wel WIC.  ıge  s Verzeichnisse,
namlıch eın detaillıertes Literaturverzeichnıis (zu dem uch eiıne „Bibliographie
tto ıbelıus  06 mıit 386 ıteln gehort) un! eın ausfuüuhrliches Personenregister.

ntier Mitarbeit selnes Sohnes artın hat Robert Stupperich eın Nn1C NUurTr

umfangreıches, sondern auch beeindruckendes biographisches Werk uüuber tto
1ı1Delılıus vorgelegt. Dieses Werk beruht ganz wesentlich auf der Erschließung des
umfangreichen Quellenmaterı1als, das Stupperich fuür die TDeıt ZU.  H— Verfugung
Stan! (und das einem N1C. unerheblichen 'Teı1l bislang noch gar N1ıC. fur dıe
Forschung zuganglıch War). Stupperichs Werk beruht uüberdies auf den Kenntnis-
SE  5 aus einer fünfunddreißigjahrigen persönlichen Verbiındung mit 1Del1us Auch
WenNnn mMa beım Lesen des erkes gelegentlich spurt, daß der Bıograph ymDpa-
1en hegt fur dıe dargestellte Person sollte dies ubriıgens nN1C. seın?
MU. IMNa  } doch feststellen, daß die Darstellung ıch den Quellen WwWI1e
überhaup der historischen bjektivıtat verpflichtet we1l3. Der UuUftiLOTr und eın
Mitarbeiter en offensichtlic. ın em mıiıt wissenschaftliıcher Genauigkeit
gearbeiıtet. ber S1e ındel doch „leserfreundlıch" geblieben: das uch ist gut
lesbar! Zu wunschen 1st, daß 11U. uch viele Leser findet.

TNS Brinkmann

rnst Klee, Ie Jesu Christ2z IDıe Kırchen ım Banne Hıtlers, Fischer-Verlag,
Frankfurt 1989

rıtık den beıden großen Kırchen wird gern gehort un! weıltergegeben ın
unseIel Gesellscha: ihrer urokratie, Unbeweglichkeıt, Selbstzufriedenheit;
ihrem Einfluß un! ihrer ange  ichen aC. Und ist ın der 'Lat manchmal viel
Argerliches daran wahrzunehmen.

kıne olge dieser atsache ist ıne bemerkenswert „unbehauste‘ Relıgiositat.
S1ie findet iıch keineswegs NUuLr bel Jugendlichen, sondern begegnet inzwıschen
durchaus uch ın der miıttleren Generation. harakteristisc. aIiur cheıint eın
Doppeltes Se1N: ıne elatıv geringe inna.  ıche Fuüllung cdieser christlichen
Religlosıtat; und ıne erhebliche annung zwıschen en und OCNstiten INOTa-

iıschen Forderungen hıer einer gesteigerten Empfin  ıchkeıt da, die nach
schutzender Geborgenheıt, nach Warme, Innerlichkeit und efuhl verlangt

Eıne derartige Grundposition ruft also nach Stabilisierung ihrer unsiıcheren
eigenen Befindlıic.  eıt. Das geschiıeht uch UrC. eın estimmtes Bıld VO  -

Wiırklichkeıit, UrTrC. die Deutung der mwelt nach jJener eigenen Erfahrung. Da
NSeIie Welt und Wiırklichkeit allerdings Zu komplex SINd, VO  - einem
erartıg schlichten KRaster erfaßt werden konnen, wIird die G(reschichte dazu
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benutzt, insbesondere die dunkle Geschichte der natıonalsozlalıstiıschen eıt. Ist
hıer N1C. esar Da iınd die ‚Guten und die ‚Bosen‘; die „da OBEN“, 1Iso die
Repraäasentanten der ‚Amtskirche‘, die unerbittlich den Normen InNnesSsen sSınd,
die SsS1e selbst verkunden; und die „da NTEN“ die chwachen un! Geschlagenen,
kurz die Dier, mıit denen INa  - ıch identifizieren kann, denen Warme, Nahe,
erstehen entgegengetragen wIird.

Man muß iıch diese Gegebenheıiten erinnern, verstehen, aruJene
Lateratur geschrieben un! erfolgreich verbreıtet werden kann, der uch dıe
Büuücher un! Artikel VO.  - TNS Klee gehoren Hıer WwITd Geschichte tatsäc  1C.
dem genannten Siınn gebraucht. Von einem wıssenschaftlıchen Umgang mıit
Geschichte dagegen kann einer el VO wichtigen Hinweisen un!
@Quellen, dıe WITr Klee verdanken nNn1ıC die ede eın

Nun mMag das viele Leser N1ıC sonderlich beunruhiıgen. Warum sollte INa  —

Geschichte NUur wissenschaftlich betreiben? Warum sollte nichtjenen erbarmungs-
los dieasVO: Gesicht ger1ıssen werden, die Schuld aufsıch geladen aben, dıe

Schreckliches der doch iımmerhın duldeten?
Dies ıst N1C. wogegen WIT protestieren. Darum geht N1C: daß

entschuldigt, versöOhnt, glattgebuügelt wIird, keine Entschuldigung, keine
Versöhnung, keine glatten Abschleifungen eın urfen Aber der mgang mıit
Geschichte ist schwieriger, uch verantwortungsvoller, als daß vollzogen
werden ur:  e, wıe ın dieser Lıteratur, wıe eS 1ın diesen CNrıften VO  ; Klee der
all ist Was WIT meınen, hat ert Brecht einmal formuhert und WarTr als
Verfolgter, auf der Flucht VOT den Nazıs:

AT die Ihr auftauchen werdet au:  N der Flut,
ın der WIrTr untergegangen Sind,
gedenket,
Wenn Ihr VO unNnseren chwaäachen sprecht,
uch der finsteren Zeıt,
der Ihr entronnen e1d.“
Warum muß ıne Beschäftigung mıit der Geschichte, die diesen Namen

verdient, diesen Gesichtspunkt immer VOT ugen haben? Weıiıl SONS Geschichte
ZU Schauprozeß wWwIrd. Und eın Schauprozeß ist eın olcher, dem ngeklagten
jede Moglıiıchkeıit genommen WIrd, ensch bleiben: Er kann nNn1ıC erlautern, Was
ıhn bewegte, Was tat darf NUTr: Versatzstucke 1efern mıit seinen Worten fuüur
einen vorgefertigten blauf VO  - Anklage un! erurteilung; un! el ist der
nklager zugleic der Rıchter Wer mıit der Vergangenheit umgeht, ar
N1IC. auf, Ssondern denunzilert; der befreit nNn1ıC ZU achdenken, sondern j1efert
Bestätigungen fur siıchere Vorurteile Der WIrd SC  1e  iıch uch seinem eigenen
en NSpTruC. N1C. gerecht der gehort nNn1ıC mehr ZUIN Kern der
christliıchen OTS!  aIt, daß Tisten anders mıit ihren Feinden umgehen?

Es ist w1egt N1C. Weißwaschereli der ırgendeine Apologetik gemeıint
Es handelt sich vielmehr iıne Tatwanderung zwıschen erstehen, Tklaren
un ılen, ehnen Naturliıch ist die Begeisterung vieler aufrechter und
entschıedener T1sten fuüur ıtler 1933 eın eklemmendes und immer wıeder
erschreckendes Faktum. ber MU. daraus N1C. die rage entstehen UM
WarTlr das so? WAS WäarTr VO  - jenen Menschen denn gewollt, Was nıcht?
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DiIie Kırchen und iıhre Vertreter begrußten 1933 1m ınklang mıiıt der enrner
der christliıch gepragten eutschen Gesellscha: das ‚Driıtte Reich‘ als offnungs-
trager und Befreiung VO.  - Oökonomischer und geistiger ‚Knechtschaft‘ Wer Kir-
chengeschichte nN1ıC. 1n der erspektivverengung als exklusıv theologisch-
geistliıche Disziplin, sondern als Teilbereich der Gesellschaftsgeschichte betrachtet,
wird in Anerkennung des (sozial-)ethischen Anspruchs des Neuen Testaments
N1ıC umhın konnen, die damals ebenden T1isten uch 1mM Kontext VO. Schuld
un! Vergebung, mithın als Menschen ihrer eıt mıit ihren buüurgerlichen offnun-
gen und Sehnsuchten ernstzunehmen un! beschreiben Wer erkannte, daß eine
nationalsozialistisch estimmte bürgerliche Existenz un:! ıne cNrıstilıche Lebens-
welse aufdie Dauer N1ıC. miıteinander estehen konnten, ging ZU. ‚Dritten Reich‘
auf innere Diıstanz und verschaffte dadurch dem zunachst ganz auf ekenntnis
und Kirchenordnung fixiıerten Kirchenkampf jene semi1polıtische ualıtat, als dıe
das egıme ıhn selbst empfand Wenn INa  - allerdings w1ıe TNS Klee und viele
seliner Gesinnungsfreunde tun Kırchen und T1isten post ıne usnahme-
stellung iın der Gesellscha: des ‚Driıtten eiches‘ abfordert, ann INa ihr
Verhalten 1ım Ganzen gesehen ULr verdammen, denn dıe veschwındenden
Ausnahmen 1Nnes Heıinrich Tuber, eines 1eirıc. onhoeffer der einer arga
Meusel vermogen das nN1ıC. ‚retten W as die erdruckende enrner der
verantwortlichen iırchenleute nach 1933 versaumte. Konsequent weitergedacht
bedeutete ine solche Position jedoch, daß die christlichen Kon{fessionen auch
eute der Lage se1n mußten, aufdıe Herausforderungen unseIer e1t tiwa dıie
Friedensfrage, die Umweltsituation oder das Schicksal der ‚Drıtten
aufgrund ihrer ethisch-moralisch herausgehobenen ellung überzeitlich-rıichtıg

antworten, Wenn S1e ihrer relıgı10sen Verantwortun. gerecht werden sollten,
eın Schluß, der erkennen laßt, WwW1e problematisch ıne besondere Verantwortungs-
zuwelsung die Kırchen mıiıt 1C auf lle großen außen-, innen- un! gesell-
schaftspolitischen ON vergangener w1e eutiger Zeiten erscheint.

Doch zuruck TNS Klee Im Marz etzten Jahres brachte eın Taschenbuch
mıit dem provozlerenden ıte. heraus: IDie Jesu Christ2 Die Kırchen ım Banne
Hıtlers. Der Verfasser greift damıt ıne Wendung auf, die der amalıge TSIEe
ıTrektor des Central-Ausschuses fur Innere Missıon, der VO.  - Reichsbischof
Ludwiıguller eingesetzte deutsch-christlich gesinnte Pfarrer OoTrSsS Schirmacher,
1933 1ın seiner Begruüußung der Festversammlung auf der Hundertjahrfeier des
Rauhen Hauses 1ın amburg-  orn enutztie Schirmacher War In der 'Tat ein
gluhender Natıionalsozılalıs un! OoOTrdertie 1n der zıtıerten ede diıe Mitglieder der
deutschen Diıakonenschaft auf, amtlıch ın die einzutreten; dies mıit dem
‚Argument‘, ZU[F blauen Schurze (der Dıakonen) gehore das braune Hemd (des
SA-Mannes) Zu krıtisiıeren ist der Darstellung ees N1C. diıe Schilderung
dieser ede und anderer uns etiroHien machender organge innerna der
deutschen Diakonenschaft twa die Entsendung VO  w Brudern au!:  N Hannover-
eeie als achter 1ın dıe Emsland-Lager UrCcC ihren Orsteher Pastor Wolff —
bedenklıch stimmen MU. die TAasenLatkiıon dieser erschreckenden Ereignisse. Sie
werden N1ıCcC VO. ihrer zeitgenOssischen Binnenlogıik her gedeutet; vielmehr stellt
der ufor grundsatzlıc. berechtigte un! T1IC  ıge  S Hınweise auf die Brutalıtat des
-S5ystems un! seiner chergen bereıts der ruhphase des ‚Drıtten Reiches‘
unvermıttelt neben cdiese verbale Begeisterung und unterstellt amı die Überzeu-

207



gung einer vollstaändigen Übereinstimmung. ees sımultane Zusammenschau
VO  - Begeisterung und Terror, VO.  - Hoffnung un:! offener Repression verie.
deshalb diıe historisch gerechte Deutung der damalıgen Ereignisse. Unterstellun-
gen dieser Art Sind iInsofern denunzlatorisch, als S1e suggerieren, dıe damals
Handelnden hatten ın en Fallen 1ın vollem ewußtsein des NTreCNts un! der
Gewaltsamkeıt nationalsozialistischer Politik das gt un! etian, Was uns

uüberliefert ist Das kann un:! soll fur den Einzelfall nNn1ıC. ausgeschlossen werden;
Generalıisıiıerungen hne detaıillıerte Belege aber sıind NUu.  I schaädlıich, auch deshalb,
weil sS1e uenegenden OTrSCHUu eisten amıgeschıeht dannaudas WenNnn

uch mıit negatıvem Vorzeichen Wäas Klee ın seinem einleitenden Rundumschlag
die bisherige Forschung vorbringt, dıe angebliıch „vorwiegend als NiIsSsCHNUul-

digungs-Forschung“ VO. „wortgewandte(n) Reinwascher(n)“ betrieben werde.
EKın treffendes eisple. fur es das ist der Stil, dem TNS Klee das noch

kaum bearbeıtete eld der Geschichte der Mutterhausdiakonie behandelt „Die
eute iınd toll VOL Begeisterung‘  66 ist mıiıt einem Goebbels-Zitat eın Abschnitt
überschrieben, iın dem der Besuch Hiıtlers und selines Propagandamıinıisters 1m
Luise-Henrietten-Stift ın Lehnın geschilder WITrd. Wenn Klee dann 1 Untertitel
selbst formuliert. „Diakonissen-Lobgesange auf NS-Heilige“, bedient ıch dann
N1ıC eiıner mıit ironıschen Mıtteln diıffamıerenden Darstellung? Sıicher, Journa-
lısten brauchen ET  ıge Formulıerungen, ihre Nachrichten ansprechen
verpacken. Und WIT. schon efremdlıich, mıit welcher NDruns un! EKmphase
die VO  - Klee ausgewerteten Mitteilungsblaäatter der weıblichen Dıakonie VO.  -

Begegnungen miıt dem ‚Fuührer‘ un! seinen Paladınen berichten Aber ist
wirklıich zulassıg, aus einer begeisterten Sentenz uber dıe erpflegung VO:  }

Angehorigen der Hıtler-Jugen und der anlaßlıch eiınes Schlageter-Gedenkta-
ges UTrC. Kalserwerther Diıakonissen kritisch-spottischer Absıcht Parallelen
ZU biblischen peisung der unftausend ziehen? der den Bericht über
Gorings Auftritt In 1ınem Evangelischen Ssener Krankenhaus mıiıt dem Einzug
Jesu ın Jerusalem vergleichen? Uns scheint, hiler hat ıch der UTtLOTr Zu billıg
der schwierıigen Pflicht des Hıstorikers entzogen, iıne zeıtgebundene, schwer
verstandlıche Sprache entschlusseln; hıer berichtet Klee heber bloß ‚Haarstrau-
bendes:‘, Erschreckendes Geschichte, Kirchengeschichte zumal, verkommt amı
allerdings ZU ‚furc.  aren Kurılositatenkabinett. TEeUNC. folgt dann der
berechtigte 1INnwels aufkirc.  ıches und christlıches Versagen 1ın viel konkreteren
und wahrlich bedruckenden Formen, namlıch ın der ‚Judenfrage‘, der neben der
kırc  ıchen Positionsbestimmung ZU. ‚NS-Rassenhygilene‘ und eın Drıiıttel des
Buches gew1ldme ist

Fur Klee ist keine Tage, daß dıe mit Kriegsbeginn einsetzenden Kranken-
mordaktionen schon ange UVO: geplant aien un! daß S1e UTrC. jene mıiıt
vorbereitet wurden, dıe sich w1ıe die Innere Miıssıon ın ihren eugenischen
achkonferenzen eıt 1931 Gedanken uber Chancen und Risiken SOWI1e uüuber den
möOglichen Zusammenhang VO: ‚wangs- Sterilıisation und ‚Euthanasıe‘ machten
Tatsac  ıch g1ing auf den Fachtagungen in jenen Krisenjahren Tuckende
Finanzierungsprobleme der Anstaltsfursorge. Im Zeichen der Weltwirtschaftskri-

Uun! ehlender Gelder dachten die Verantwortlichen verzweiıfelt uüber Eınspar-
möoOglichkeıten auf diesem kostenintensiven Sektor nach. Quer UrCc. dıe polıt1-
schen Parteien un gesellschaftlıchen Grupplerungen hoffte INa.  - UrTrCcC. Verhin-
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derung der Fortpflanzung VO als er  Tan. geltenden Menschen die ahl der
korperlich und gelstig ehinderten auf Dauer verringern konnen. Daß auch ın
kirc  ıchen Einriıchtungen derartıge Überlegungen angestellt wurden, kann NUur
den verwundern, der die ırche fur 1nNne VO  - der Gesellschaft grundsatzlıch und
vollständig getrennte Institution alt Dem uührenden Vertreter dieser eugen!-
schen Konferenzen, dem leitenden Arzt des entral-Ausschusses Hans armsen
alleın mıt dem 1inwels auf eın eugenisches Engagement vorzuwerfen, sel
bereıts VOT der ‚Machtergreifung‘ gedanklıch „1IN den Reiıhen der Nationalsozialı-
sten“ mıtmarschıiert, verkennt die ealta Es verkennt diıe Eigendynamik der
Erbgesundheitslehre 1ın der ausgehenden Weiımarer epublık, dıe VO  - den Nazıs
omple ubernommen und SC  1e  ıch Zug Zug verschartft wurde und mıt
eiıner gewlssen inneren Konsequenz, die 1m einzelnen noch naher auizuhellen 1St,
ın den Krankenmordaktionen endete Die Yolgerung ees Tellic der die
zeıttypiısche harakterisierung VO.  - Behinderten als ‚minderwertig‘ mıit der
ewubnten ıffamıerung dieser Menschen auch UuUrc. evangelısche Anstaltsarzte
und astoren identifizıert auf den „Rufmord“ sel mıiıt Notwendigkeıt der „Mord“
gefolgt, ist eın Trugschluß und WITd den komplıizıerten historischen egebenhe!i-
ten einmal mehr N1ıC gerecht

Im etzten Drıttel selines Buches SC.  er Klee das dustere Kapıtel uber das
Verhaäaltnis VO: ırche, en un! christliıchen ‚Nıichtarıern‘. Neues weiß
daruber N1C. berichten; unubersehbar ist, daß die me1lsten Informatıiıonen
dieses Abschnitts anifired eTrTlacns erschutternder, mıiıt reichem @Quellenmaterıal
versehenen Tbeıt verdanken hat (Als cdıe Zeugen schwiegen, Berlin
ees Tundthese lauft NU: ara hınaus, daß rechtzeıtige offene un! mutige
TOTLESTIE beider GrTro.  ırchen die Behandlung VO  - en und ‚Judenchri-
ten das verhindert hatten, Wäas sıch 1ın mehreren Etappen VO den Aprilboykotten
1933 uüuber die urnberger Gesetze (1935) und die sogenannte Reichskristallnach:
(1938) bıs hın ZU Holocaust Unmenschlichkeiten gegenuber dieser Minderheıiıit
vollzog. 1C. daß Klee fuür diese Behauptung keinen schlussigen Bewels angı ist
das Unbefriedigende seiliner ese sS1e muß wohl letztlich iffen bleiben.
Argerlich ist vielmehr cdıe enlende Reflexion daruber, wıe un! unter welchen
mstanden und edingungen ıch denn innerhal eines totalıtaren Regimes ıne
oppositionelle Gegenoffentlichkeıit ausbıilden konnen. Fraglos wunschbare
Entwicklungen aber als Tatsachenbehauptungen prasentieren, egrunde 1ULX

NEeUeE ythen un! 1en N1IC. der Aufklärung. Das gilt auch für unbewılesene
Verdaächtigungen gegenuüber einzelnen euren der kırchenpolıitischen Szenerie.
Wenn Frau chwarzhaupt die spatere Bundesgesundheıitsministerin NUurTr

deshalb, we S1e als N1ıC einmal fest eamtetie Oberkirchenratın 1ın der
Kirchenkanzlel der DE  x atıg WAaärl, als potentielle Mitverantwortliche fuüur die mehr
als problematische ‚Judenpoli:tik‘ und uberhaupt dıe NS-freundliche Haltung
dieses OcNstiten Verwaltungsgremiums der Reichskirche gescholten WITd, ewegt
ıch diıese Aussage an einer boser Unterstellung. Daß Frau CcChwarzhaupt
gen ıner die ‚DA und ihre Frauenpoliti gerichteten Broschure aQaus

dem TEe 1932 nach der ‚Machtergreifung‘ keinerlei Berufschancen offentli-
hen lenst mehr esa. un! NUur be1l der Reichskirche noch als Hılfsarbeiterin
unterkommen konnte, s1e dem bekenntniskirchlichen Flugel angehorte:
Davon weiß TNS Klee nichts, der unterschlaäagt diese Informatıion

299



Versuchen WIT, eın azı ziehen. DiIie eingehendere Auseinandersetzung
mıit einem uch Ww1ıe emjenıgen VO.  - TNS Klee erscheint uns, uüuber diesen
Eıinzelfall hınaus, notwendig, we 1n den etzten Jahren 1InNne an el VO  }

Beitragen ZU.: Geschichte der Kırchen, ıhrer erbande un:! er. publızıert
wurden, cdıe nach Form und Inhalt ahnlıch strukturiıert ınd Abseits der Fachfor-
schung und viıelfiac. Quer deren diıfferenzierenden ertungen, die N1C. selten
als ‚schöonfarberisch‘ und apologetisch diskriminiert werden, versuchen Autoren
wıe Klee, mıiıt einer mediengerechten Vermarktung ekannte Forschungser-
gebnisse innerhal 1Ines anderen, ‚wahren‘, fundamentalkritischen Urteils-
rasters verortiten ahnınter ste. WwI1e erwaähnt, durchaus auch der Wunsch,
aktuell bedrängende TODIeme der Drıtten der Gentechnologie, der
pranatalen Dıiagnostik der der Psychiatrıe historischen Erfahrungen
spiegeln un! amı das Bewußtsein fur die Rısıken estimmter eutiger Entwick-
lJungen charfen Dies geschieht jedoch N1ıC. aus Interesse geschichtlichen
Verlauf, sondern Geschichte WIrd gleichsam instrumentalisiert: als Miıttel ZUI

Bewäaltigung der Gegenwart. amı wird jedoch der lick fur cıe historische
ealıta: und fur eın gerechtes Urteil verstellt Das betrifft insbesondere die
folgenden Punkte

Die TEe des Drıtten eiıches‘ werden immer VO  — Auschwitz her betrach-
tet Das einer merkwuüurdigen Komprimierung dieser Zeit, die plotzlıch auf
ınen un zusammengedrängt erscheint. Die Entwiıcklung VO  } Positionen
zwıschen 1933 und 1945, die Veranderung estimmter Einstellungen, uberhaupt
diıe Prozeßhaftigkeit jedes historischen Geschehens WITd brede gestellt.

Konkret edeute das Wer 1933 als Pfarrer, Bischof der leitender kırc  ıcher
Angestellter den Natıonalsozlialismus begrußt hat, kann dies uch Urc zuneh-
mende Skepsis un! Dıstanziıerung bıs hın innerer Emigration und Wiıderstan-
digkeit spateren Jahren nNn1ıC wıeder ‚gutmachen  9 denn eiıne Verantwortung,
se1ine ‚Schuld‘ für das ‚schliımme iınd eın fur alle Mal festgeschrieben, weil
ZUuU  — braunen Revolution iınst offentlich Ja sagte Als Hılfsargumen 1enel
die Feststellung, jeder habe VO: Terror und ewalt der braunen Kolonnen schon
se1it 1930 wı1ıssen mussen. Wer gleichwohl wahlte der fuür diese Partel
warb, tragt die deelle Mitverantwortung fur den MassenmorTd. Besonders trıfft
dies die Kirchen und ihre Vertreter, weil S1e angebliıch besser wußten under
anders handeln konnten als dıe ehrner der Bevolkerung. Klee un! andere
verwechseln hlerbel NU.  H den rhetorischen Exklusivanspruch der Kırchen als
innproduzenten mıit der tatsachlichen Moglichkeit der Eiınlösung dieser behaup-

Kompetenz. Schließlich WITd der eingangs skizzierten Tendenz folgend
zwıschen ‚oben‘ un:! ‚unten‘, zwıschen kıirc.  ıcher Hierarchie und ‚Basıs‘ unter-
schleden. ahrend ‚dıe da ben versagten und als kırchliche Elıten mıiıt dem
‚Dritten eıich‘ kollaborierten, gilt dieses arte Tteıil nN1ıC gleichem Maße fur
die Gemeindebasis. Hıer alleın wurde laut Klee jedenfalls lebendiges Christen-
LU  3 praktiziert, NUuTr hiler realisıiıerte mna  } weniıgstens ansatzwelise dıe Weısungen
des Neuen Testaments fur den Umgang mıiıt dem (Sschwachen) achsten, während
diıe christlichen ebote auf den hoheren Ebenen einem kırchenpolitischen
Kompromißlertum und dem amp die Machterhaltung der kirchlichen
Instiıtutionen ZU. Dpfer fielen
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Das Fatale olcher eutungen legt aufder Hand Man estäti ıch selbst und
suggerıert zugleıic breiteren Öffentlichkeit und Nnu  I lasse ıch aus

der Geschichte lernen Daß diese iıch Nn1ıC wılederholt daß hiıstoriısche Prozesse
uüuberdies Zu komplex Sınd als daß ıch daraus 1nNe platte Nutzanwendung

jeße; daß schließlich ein olcher Umgang mıiıt der Geschichte, der miıt
der Moöoglıichkei ırekten Übertragung VO  - Vergangenheit auf heutige
Toblemkonstellationen echnet ben Jene Sensibilıtat Kontakt mıiıt anderem
ngewohntem und Neuen verhindert die ıch allenfalls aus der eschaftigung mıiıt
der Geschichte lernen laßt Das MmMac. die Enttauschung aus, dıe diese ngagıert'
Liıteratur un! amı cdieses uch VO.  - TNS Klee be1lnen Lesern hınterlassen die
NseTe Vergangenheıit auch verstehen wollen

artıın TeEeSCHa und Jochen Christoph Kailser

T1ICH Andermann Hrsg )) Stift und ırche Scht  esche 939 1810 Festschrift ZU  S

1050-Jahr-Feıer, Eigenverlag (Hauptvertrieb UrCc. Buchhandlung elscher
Schildesche), Bielefeld 1989 44() mıiıt arbigen Abb

Aus nla. der 1050 Jahr Feler des Sch1i  esche en die -luth
Stiftskırchengemeinde die katholische Pfarrgemeinde St Johannes Baptist un!
der Heimatvereın Sch1i  esche acht verschiedene Autoren eauftragt, unfier
Berucksichtigung der NEeUEeIEUN Forschungsergebnisse erneut dıe Geschichte des

schreıiben doch sSe1t 1939 dem 1000 Geburtstag des keine
umfangreichere Pu  ıkatıon mehr uber dieses bedeutende Kanonissenstift gege-
ben In WeliseT Selbstbeschraäankung verzichten die Autoren darauf ZU 3815 dıe
Geschichte des Ties Sch1i  esche un ZU anderen dıe jungere Geschichte des
Stifts nach der Sakularısation Te 18310 beschreiben

Vier 'T’hemenkreise biılden den Schwerpunkt dieses Buches Verfassung un:!
eC| Wiırtsch:  sleben, rommigkeıt und kirc  ıches en cdie kırchliıche
uns Die Einleitung bilden und hiler mMerT. INa deutlich den Mittelalterhisto-
riker DbZw YFachhistoriker als Herausgeber 1Ne Übersicht uüber die bestehende
Quellenlage und eln Exkurs ZU!T Methode der Geschichtsschreibung Hier WwIrd
eutilic daß die verstreute Quellenlage en großes hıstorıiısches Fachwıssen
erfordert da 1U  — weniıge Quellen vorhanden SiNd die mMi1t VO.  - Indizıen
mıteinander verknupft un: Beziehung gesetzt werden I1UuSsSeN Diese starke
Orlıentierung den vorhandenen Quellen 1St wesentliches Merkmal eru{fsat-

Im Kapıtel Verfassung un! ec iınd dreıl uisatize VO:  } T1IC. Andermann
uber die Grundungsgeschichte des tifts uüber das Rechtsleben un!: uüuber die
erfassungsgeschichte VO.  - der eiorTmMAatıon bıs ZUT: uflösung Be1 der Grun-
dungsgeschichte sSte. dıe rage ıttelpunkt ob Sch1i  esche als t1ıft der
Kloster gegrundet worden 1S% Der UuUti0Or versucht diese rage mangelhafter
Überlieferung un! wenıiger zeıtgenOssischer Zeugni1sse fuür dıe ersten 300 TE
uch mi1t Hılfe VO  5 Vergleichen unter anderem mıiıt dem benachbarten t1ift
Herford un!' anderen Indizıen losen Ausfüuhrlic diskutiert Andermann hier
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diıe moglıchen Hınweilse, die fur eın Kloster sprechen (Z Orilentierung VO.
Schl.  esche Her({ford, das ıch nach der Benediktiner-Regel Trichtete) etiztend-
lıch omm Andermann dem rgebnis, uch aufgrun:' der ortlıchen Lage des
1  S, daß das Stift Sch1i  esche schon ursprunglıch als Kanonissenstift geplant WaTr
un! amı 1ınes der wenıgen westfalıschen Kanonissenstifte 1st, die ihre ursprung-
1C kanonische Verfassung uüuber ahrhunderte bewahren konnten Eınen
spekt ın dıie Geschichte VO  } Schl.  esche ringt der Auf{fsatz VO  3 Ulrich nder-
INann uber das Freigericht Schi  esche Hier bekommt der Leser ınen ın  1C
In das komplizierte mittelalterliche Rechtsleben Andermann verste C die
herausgehobene ellung des Freigerichtes Schi  esche untier den 300 westialı-
schen Freigerichten anhand der weniıgen uberlieferten Prozesse aufzuzeigen.
Ebenso wird eutlich, WwWI1e die Gerichtsbarkeit als eın ehr bedeutendes Element
be1l der Ausbildung der andesherrschaften dıe Bıldung VO  - 'Terrıtorien ee1iniIlul3-

Verfassungsrechtliche Schwierigkeiten, cdıe aufgrun' verschiedener urısti-
scher Amtssprenge un!: Kompetenzen estanden, konnten ın Ravensberg
TSLT 1664 mıiıt einem Vertrag zwıschen dem Großen Kurfursten un dem Erzbistum
Osnabrück ese1tl. werden. Dieses Abkommen Walr amı gleichzeitig Schluß-
stein beim Ausbau der ravensbergischen Territorialhoheit

Der drıtte Aufsatz VO Andermann uber dıe Geschichte des Kanonissenstifts
Schi  esche VO  - der eformation Dıs Zu  —- uflösung ist VO.  - er lesenswert, weıl
ıch hier eın außerst seltenes TIriımultanstift bıldete, fanden hlıer doch katholische,
lutherische un!: reformierte Mitglıeder iıne elımat. Allerdings zeıgte ıch hiler
beispielhaft In dem stiıftischenendie allgemeine konfesslionelle Zersplitterung.
Daß Schildesche das Raderwerk der dynastischen Interessen gerliet, die ZU. 'Teıl
gesamteuropalische Diımensionen erreichten, zeichnet Ulriıch Andermann akrı-
1SC. nach, ınd doch die konfessionellen Streitigkeiten letztendlich uch landes-
rechtliche Streitigkeiten. 1e Schi  esche angder eformatıon außerlich
katholıisch, wurde doch bald reformatorisches Gedankengut aufgenommen.
Auch hiler WIrd wıeder dıe Nachbarschaft, der des Fraterhauses 1n Herford,
eutlic. DiIie komplizierten reformatorischen Beziıehungen zeigen ıch VOIL em
eutlic. ın dem Besetzungsrecht der rediger und Kanonıissen. Fur Sch1i  escnhe
spielte uch der Julisch-klevische Erbfolgestreit, der 1609 begann un! TST 1666
endgüuültig mıiıt der orherrschaft Brandenburgs eigele. wurde, eine wichtige

Die katholischen Kestitutionsbestrebungen hatten uch ın Schildesche
gewIlsse Erfolge TSt der Reichsvergleich VO. 1672 gab dem Zusammenleben
zwıschen Katholiken und utheranern 1Ine estie Grundlage, dıe 1m wesentlichen
dann uch Dıs ZU nde des en Reıiches 1ın KrTafit 1e Den Katholiken wurde
eın Driıittel der Kanoniıissenstellen zugebilligt, eın katholischer Pfarrer sorgte fur die
seelsorgerliche Betreuung, un! die St.-Johannes-Kapelle wurde den Katholiken
ZU.  — Benutzung uberwlesen. Diese Kapelle wurde schon 1687 abgebrochen un!
UrCcC den eubau einer katholischen Pfarrkirche, der eutigen neuapostolischen
ırche der Westerfeldstraße, ersetzt. Bel diesem Beıitrag WwIrd auch deutlich das
Bestreben der Katholıken, eın gleichwertiges katholisches ebens einzurich-
te  5 EKın Dauerkonflikt zwıschen den beıden Konfessionen blıeb das Pfruüundenwe-
SeNM, be1i der die Aufteilung des Kınkommens au:  N dem Kiırchenvermögen fur
bestimmte AÄAmter ging. Auch der komplizierte Besetzungsmodus zwıschen den
katholischen un! lutherischen Kanoniıssenstellen gab nla fuür manche
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ur das Stift Schildesche 1803 VO Reichsdeputationshauptschluß noch
einmal verschont, konnte der Beschluß ZU uflosung 1810 ım franzOösıschen
Königreich Westfalen ZU. ehebung der staatilıchen Fiınanznot nNn1ıC. mehr verhın-
dert werden. Im November 1811 wurden die tıftslandereıj:en versteigert, wobel
uch diıe Gemeıinde Schildesche genügend berucksichtigt wurde (u ırche,
Armenfonds) Kurze Hoffnung auf cdie Wiedererrichtung des Stiftes nach der
Befreiung konnte ıch bDer nN1ıC verwirklıchen lassen. Be1 diesem Beitrag WwITd
deutlich, daß dıieonzwıschen den Konfessionen mıiıt der eıt immMmer weniger
auU:  N Glaubensgrunden, sondern immer mehr Z Wahrung des esitzstandes
gefuhrt wurden. Letztendlich WaTr den Kanonissen dıe wirtschaftliche Absıcherung
wichtiger als der Verlust einer geistliıchen Einrichtung, w1e die iıngaben ZU:  —

Wiedererrichtung 1818 eutlic zeigen.
Bel dem Themenbereich Wirtschaft, der vornehmlıc. VO  - Joachım Wıbbing

bearbeıtet wurde, wIird insbesondere die des Grundbesitzes als wirtschaftlı-
ch! rundlage des es ın den Mittelpunkt gestellt. eutlc wIird der Lander-
werb des es un:! der allma  ıche Übergang VO. der Naturalwirtschaft ZU  —

Geldwirtschaft Die uisatize geben einen 1ın  1C ın die verschiedenen Tien VO.  -

„Leibherrschaft“ und anderen Abhängigkeiten gegenuber dem tift. Nach dem
weitgehenden Abschluß der Grundbesitzentwicklung biıs 1400 werden für das St1ft
vornehmlıc die Renten als innahmequelle interessant. Eınen nsatz fuüur
die Alltagsgeschichte des Stiftes gibt hiler der Auf{fsatz uüuber das Eissen und Irınken
1 mittelalterlichen tiıft VO  5 lafSchirmelister. Anhand der echnungen wurde
zusammengestellt, welche Lebensmitte 1m St1ift verbrauch wurden. Wenn dieses
uch noch keinen eigentlichen Einblick ın dieurgeben kann, ist jedoch
hıer eın nsatz gewahlt worden, der auch fur den Laıen interessante Eiınblıcke ın
das mittelalterliche Alltagsleben verspricht.

In dem Themenschwerpunkt TOommıigkeıt und kirc  iıches en WwITrd VOTI

em die Bedeutung Johannes des Taufers für die Stiftskiırche dargestellt, esa.
sS1e doch auch Relıquien Johannes des Taufers Diese Johannes-Verehrung findet
uch seinen Nıederschlag ın bildlıchen Darstellungen ın der Stiftskirche Schluß-
steıne, ar, Sliegel) Bıs ın die Gegenwart wird die Kontinuıitat der Johannes-
Verehrung eutlich, S1INd doch uch heutige Ortsbezeichnungen wI1e Johannıistal
eutilic. mıiıt dem Patron des Stiftes verknupft. Fur cdıe protestantische elte ist hıer
der Aufsatz VO:  - Friedrich Wılhelm au aus dem anrbDuc. fur estfalısche
Kirchengeschichte VO:  - 1986 abgedruckt, der den Bericht uber die „außere un!
innere Verfassung des Kirchspiels“, erstattet VO  - Florenz Justus chrader,
kommentiert Dieser Bericht g1bt einen plastischen 1n  1C ın das Alltagsleben
der Kirchengemeinde und zeıigt dıe eginnende Entkirchlichung ZU  — eıt der
Fruühindustrlialısıerung.

Der letzte Schwerpunkt ist dıe kirchliche uns In einem Beıitrag erfaßt
Gertrud Angermann samtlıche erhaltenen mittelalterlichen Bau- un! Kunstdenk-
maler des Stiftes ın Schi  esche, die bDer angesichts der Raumnot 1U Napp
behandelt werden koöonnen. Hıer ware iıne eigenstandige Veröffentlichung viel-
leicht empfehlenswert. eıtere kunsthistorische Uuisatize gelten dem Hochaltar
un:! dem Sakramentshäauschen Zwel Steinreliefs der Stiftskirche Verkuüundi-
gung Marıa un! Kreuzigung) werden besprochen SOWI1leEe der Sch  escher
Chrıistophorus. Abgerundet wird dieser and UrC wel Schildescher ebens
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der, namlıch VO.  - ermann VO. Schil  esche un! Anna Sybilla VO. 1INC.  e, Abtissin
des es Schildesche VO.  5nHervorhebenswert ist auch der Abdruck
dreier Quellen ZU. Schildescher eschichte, ZU. ınen dıe Grundungsgeschichte
vıta mMarcsv1di1s), dann eiıne Chronık aus dem Lagerbuch der katholischen ırche
ZU  I Sch1i  esche un! zuletzt dıie „Stiftschronik“ VO.: Clamor Huchzermeyer, die ja
zugleıc. uch eine Chronık der Gra{fischaft Ravensberg ist. Da diese Quellen uch
menriacC. in den verschlıedenen satzen zıtiert worden N, ist fur den
Hıstoriker reizvoll, diese uch 1mM usammenhang lesen konnen. Hervorgeho-
ben werden MU. hier die fundierte Einleitung un! Quellenkritik, die uch für den
Laıen 1ne sichere ınordnung dieser Quellen ermöOglıchen.

Mıt dem ubilaumsband ZU. Geschichte des Stiftes Schi  esche ist eın Werk
entstanden, das estliCc UrCcC. seine exakte Methodik, namentlich der sauberen
&@Quellenanalyse un! -bewertung. edesma. werden diese Q@Quellen nach Schilde-
Tung der allgemeınen hiıstorıschen Sıtuation auf die onkretie Sıtuation VO:  }
Schi1  esche hın interpretiert. Erwiıes sich der erzliCl. auf dıe Geschichte der
Ortschaft Sch1l  esche als unumganglıch, INa  } dennoch vielleicht eLIwas
mehr uber die Auswirkungen des Stiftes auf das Alltagsleben der Gemeinde
Schi  esche erfahren wollen Auch das Alltagsleben der iıftsdamen konnte NUTr

gestreift werden. Nichtsdestoweniger ist eın elungenes, umfassendes Werk
entstanden, das UrCc. eın gutes, großzügiges atz angenehm lesen ist.
Mehrere otos, darunter Yarb{fotos, insbesondere dem kunstgeschichtlichen
eıl SOWI1e eın ausfuhrliıcher Anhangsteıl un! eın Register runden dieses Werk ab
Ledigliıch eın Autorenverzeichnis vermıßt INa  - hier dieser Stelle Wenn be1 der
Lekture einıge Lateinkenntnisse hilfreich SINd, ist doch dieses uch auch fur
ınen Laıen gut lesen und MacC. das en eınes Stiftes Miıttelalter un! der
fruhen Neuzeit Lr  nt un! eutlic. Dieses uch ist 1Ne Aufforderung, uch
fuür andere bedeutende tıfte Westfalen solche fundierten historischen TDelten
vorzulegen. Von er ist diesem uch weıte Verbreitung wunschen.

olfgang Gunther

T1C| Rottschafer, Heinrich aDbenec| IDıe Lebensgeschichte des N1as-
MASSLONATS (1L5 ıddenhausen, Verlag fur eglonalgeschichte, Bielefeld 1989,
96 S 9 Abb., brosch

Eın schmales andchen, Der spannt den ogen VO Ravensberger and DIis
der Sumatra vorgelagerten Nse Nıas, Heıinrich abeneck, der „Held“ dieser

Bıographie, uüuber fast 35 Te als Missıonar arbeıtete Wieder einmal hat Ulrich
Rottschafer, Pfarrer ın Hıddenhausen, seine Fiındıgkeıt fur Themen der Okalen
und reglonalen Kirchengeschichte, cdıe zugleıc. uch iıne Findigkeit ın ezug auf
deren Quellen ist, untftier Bewels gestellt; wleder einmal gelingt ıhm, VO  -} einem
okalen nsatz her eın uCcC christlıche Welt ersc  1elben Heıinrich abenec
wurde 1875 1ın Hıddenhausen geboren und liegt dort uch begraben; das Gemein-
dehaus tragt eutfe seinen Namen Anlasse fuüur den historisch interessierten
Ortspfarrer, einmal seinen Lebensspuren nachzugehen. Rottschaier hat Misslons-
erichte, en, Briefe, ufzeichnungen und Manuskripte 1mM Famıilienbe-
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s1ıtz benutzt, ber uch diıe Erinnerungen noch ebender Zeıtzeugen, und laßt
daneben 1ne el VO Fotografien sprechen. So ist eın ansprechendes und, da
Rottschafer bewußt eine wissenschaftlıch abgehobene Schreibweise ablehnt,
gul lesbares andcnhen ntstanden, uch WenNnn etliıche Druckfehler storen und den
Rezensentener vielleicht NUuU:  — ıhn) dıe fatale ngewohnheıt des utors irrıtiert,
1ın teilweise abruptem empuswechsel VO mperfe. 1Ns erzahlerische Tasens
verfallen

Das VO der Erweckungsbewegung gepragte Minden-Ravensberger and hat
die Missıon N1ıCcC Nur unterstutzt (Missıonsfeste), sondern uch ıne an el1.
VO.  - Missıonaren gestellt. Der fruh verwailste Heıinrich abenec. VOT em UTrC.
den Junglingsverein ın diesem Gedanken estar. meldete ıch nach einer
Tatigkeıit als Zigarrenarbeiter als 21jahriger andıda beım Barmer Missionshaus
un! wurde nach der Ausbildung 1901 nach Nıas geschickt, das eın Lebensinhalt
werden sollte Hiıer arbeıtete bis 1935 un! autfe VOTI em die Miıssiıon 1M wılden
Sud-Nıas auf: 1928 wurde Kphorus un! Prases der Nıas-Missıon. Nur zweımal
kehrte nach Deutschland zuruck: 1914, nach dem 'Tod seiner Frau, seıin
einjahrıges Tochterchen unterzubringen (der Weltkrieg Ließ seline UuC.
nach Nıas TST 1921 wıeder ZU), un! 1n der eımat fur iıne bessere
materielle un! personelle ersorgung der Nıas-Mıiıssıon werben un:! ungestort
eın nlassısches Gesangbuch erstellen

Rottschafer beschreibt anschaulıich c1ie vielen Hemmnisse der Missıonsarbeit
gerade In ihren nfangen, die Ruckschlaäge, dıe Ruckfalle 1Ns He1ıdentum, cdiıe
materielle Not, das Unverstandnıiıs der hollandıschen Kolonialherren, Der uch
vermag NU.  — eın andeutungswelses ıld VO.  5 der standıgen Arbeıtsuberlastung, der

zeıtweillıger esignatıon unerschutterliıchen Diszıplın un:! der standıgen
Gefahr fuüur ‚e1b un!en der Missıonare zeichnen. Naturlich gehort ihnen des
utors Sympathıe, und deutet NUur vorsichtig und rucksichtsvoll d. daß auch
den Missıonaren 1ın ihrem gerechten 1lier Ungeschicklichkeiten un! 1ßer:
Umgang mit der einheimischen Bevolkerung VOall all unferlieien. Offenbar

uch abenec. nde se1lnes Arbeıtsleben aufNıas Schwierigkeiten mıt
den ortıgen Bestrebungen nach einer selbstandıgen einheimiıschen ırche, W as

mıit seıner Abberufung 1935 beiıgetragen en mMag Die entscheidende rage
SC.  1e.  iıch, die ıch auch die Missiıonare immer wıeder tellen mußten, namlıch
danach, ob s1e denn das ec.hatten, mıiıt iıihrem abendläandischen Christentum und
seinem Sittenkodex ın ıne ganz andere, ber jahrhundertealte Eıngeborenenkul-
iur einzubrechen un! s1e letzten!  ıch mıiıt zerstoren, stellt Wal das uch ehr
ehutsam, beantwortet S1e ber nNnıcC. den Leser ZU) achdenken uber den
Widerspruch VO.  - Erfolg und S1inn VO.  - Miıssıon NZUuUTregen, ist Ja uch eın
Verdienst

ahrend der Heimataufenthalte arbeıtete abenec N1C 1Ur als Redner fur
dıe Missı1ıon, sondern nahm zweımal dıe Pfarrstellenvertretung 1n Obernbeck
wahr. Daß © 1935 endgultig heimgekehrt, mıiıt dem 1n seliner Optik wohl
stellenweıise etwas kleinlich wirkenden Auseinandersetzungen zwıischen eken-
nender ırche un! eutische T1isten offenbar wenig anzufangen WU.  e, EeIWUNN-

dert n1ıC. allzusehr Hier, bel der Zusammenfassung der Ereignisse des Kırchen-
kampfes auf Provinzialebene Anfang 1934 unterlaäauft dem utor, wohl infolge der
knappen Raffung, doch eın Fehler.) abenec. wıdmete iıch intensi1v, wı1ıe uch
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schon be1l seinem Zwangsaufenthalt waäahrend des We  rleges, der emel  e-
arbeıt, bıs dann doch 938/39 eın Krebsleiden seine Arbeitskraft untergrub.

Dem uftfor un! dem Verlag ist danken, daß S1e mıiıt der 1ographie
abenecks eın uCcC. heimatlıcher Kirchen- und Missionsgeschichte der efahr
des Vergessenwerdens entrissen en Der Leser hat den Gewıinn davon: tut
einen1C ın iıne eigentlich zeIitlic. noch nahe, ber doch oft ehr TeEM! wirkende
Welt, der iın nachdenklıch zurucklaßt die eigene Welt der ıngeborenen auf Nıas
und die der christlichen Miıssıon, el UrCcC Weltpolitik, Weltkriege un!
Weltwirtschaft den immMer schneller werdenden Sog eines unentrinnbaren
andels ger1ssen.

ern! Hey

Bıschofr ('lemens ugust Graf DO'  S alen, en, Brıefe UN Predıgten
bearbeiıtet VDO'  S eterer(Veroffentliıchungen der Kommissıon fur Zeitgeschich-
t 9 el Quellen, and 42), ande, Matthias-Grunewald-Verlag, Maınz 19838,
(1 1417 S, geb

Editionen gelten 1 Wissenschaftsbetrieb unverdientermaßen oft N1ıC. viel;
ausfuhrliche onographien uber auch ziemlıich abseıtiıge Themen ınd
entsprechend karrierefordernder als noch verdienstvolle Quellensammlungen.
Entsprechend WITd oft dıe Muhe, Arbeıtsleistung un:! das breıite wissenschaftliıche
Konnen, das Eidıtionen erfordern, unterschaäatzt, un! NU:  —+ der Kenner mag vielleicht
M'  y jlevıel aufopfernder Tbeit ıIn einer umfaänglichen Quellenedition,
wıe S1e jetz eier er Person un! Tatıgkeıt Bischof Clemens ugus VO  -

Galens vorlegt, steckt. Da der Bearbeıiıterergleichzeıtıig Diozesanarchıvar 1ın
unster 1St, mag iıhm seine Arbeit zugleic. erleichtert un: erschwert en
erleichtert, weiıl ıhm den Zugang ZU ater1ı1a. her eTrOffnete; erschwert, weiıl ja
uch der Betrieb eines Diozesanarchivs weıter laufen und 1V begleıtet werden
MU. Iso en Respekt VOIL der ‚eistung des ollegen 1 MmMtie

Bischof VO  } alen ist ja sicher die zentrale Fıgur Iın der Auseinandersetzung
zwıschen katholischer ırche un! NS-Staat, zentral, daß zumiındest ıIn
Westfalen die 1C. auf andere Wiıderstandsbewegungen un! deren Trager
verdunkeln drohte E1ın! fruh eingesetzte fast legendarısche Verklarung Lrug dazu
Del; iın seinem Überblick ZU: Quellen- un! Liıteraturlage distanzılıert ıch er
ehnutsam VO diesen Biographien Miıt seiner Q@Quellenedition hatU der Archıvar
die Voraussetzung fur iıne NEeUue wissenschaftliıch fundiertere lographie alens
geschaffen 1ıne lographie, die mıiıt tiwa gleichem Arbeitsaufwand uch
Stelle der Edıtion schreiben konnen. Seine Quellen agen ja nNn1ıC. iwa 1mM
Bistumsarchiv bereıt, sondern mußten be1l der krıegsbedingten Zerstorung der
Bistumsakten der NEeUeEeIel eıt muhsam zusammengesucht werden; uch iın dieser
1NS1C. 1es' sıch Lofflers Werkstattberich beeindrucken:!
erorlentiert ıch den Editionsgrundsatzen der Gesamtreihe, die VO  5 der

(katholischen) Kommission fur kıirchliıche Zeitgeschichte herausgegeben wWwIrd. Das
el. da dıe Quellen streng chronologısch aufeinander folgen Jaßt; 1mMm Kopfder
durchnumerierten Quellenenıch NUur sender un:! TesSsalT, Art der Quelle,
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Ort und atum, ind- bzw Aufbewahrungsort, SC  1e.  ıch eventuelle Briefkopfe
und Innenadressen, Geschäftsnummern eic Thematische ınfuhrungen 1ın
estimmte @Quellenkomplexe oder kurze informatıve Einordnungen der einzelnen
Quellen fehlen also, Was dıe Lekture N1IC. unbedingt erleichtert, doch SoTgen
Verwelse In den Anmerkungen afur, daß INd.  - cdıie thematisch zugehorigen, aber
nfolge der Chronologie anderer Stelle unverbunden stehenden, ber ZU.

Kontext gehorenden Quellen finden kann. In den nmerkungen entfaltet ıch
daruber hınaus das Wissen des Bearbeıters 1n einer breiten Kommentierung, 1n der
VOT em dıe biographischen Angaben hervorragen. Eın leicht zuganglıches
esebuc. ist N1C. entstanden, aber 1Im Vor- und Zuruc.  lattern findet ıch der
interesslierte Leser denn doch mit genugen Informationen ZU. inhaltlıchen
Verstandnıiıs der Quellen bedient. Kın Lebensbild alens, 1nNne chronologische
Übersicht uüuber Amtshandlungen, Besuche un! Reisen alens, eın Okumenten-
verzeichnıs, eın chronologisches Register er abgedruckten un! erwahnten
Schriftstucke, schließlich eın Personen-, TtS- und Sachregister fordern den
gezlelten Zugriff.

Die chronologische nordnung der Quellen laßt einen direkteren Einblick 1n
cdıe Tatıigkeıit des 1SCHNOIS &s dokumentieren S1e doch einen guten e1ıl seiner
Arbeıt (man darf naturliıch n1ıe vergessen), WwI1e viel iıch gerade 1m kirc.  ıchen und
seelsorgerlichen Bereich mundlıchen esprac. abspielt), seine Arbeitswelse
und auch ler uarbel 1m einzelnen den ganz personliıchen rgumen-
atıons- un! Predigtstil dieses Mannes. Die 1elza. VO.  - Themen, dıe
chnell wechselnder olge angesprochen un! wıeder aufgenommen werden,
tellen ebenso viele Herausforderungen dar, denen ıch der Bischofgegenuber sah
und denen ıch mıiıt bewundernswerter Hartnäckigkeıit tellte der ampf gegen
Rosenberg un! das euhe1ıdentum, die Erhaltung der ekenntnisschule und des
Religionsunterrichts, das Verbot der Doppelmitgliedschaft und se1ine efahr fur
die kıirc.  ıchen Vereıne, dıe Bewahrung des kirc  ıchen Vermogens un! der
kirc  ıchen Gebäude, die Auseinandersetzung die Beflaggung der Kirchen und
das Glockenlauten auf Wunsch der achthaber, cdıe r ganz persönliche
Fursorge fuüur eıne Mitarbeıiter und er1ıker, cdıe orge die kırchliche
Betreuung der DeTr Kinderlandverschickung evakulerten Jugendlichen, cıie Not
der bombengeschädigten Zivilbevolkerung uUuSWw el auf, daß alen 1n
bwehr der immer NEUECN, immer anderen Stellen ansetzenden zunachst
nadelstichartigen, dann immer massıveren anen und Angriffe ıch N1ıC. NU.  F

mıiıt den Bestimmungen des Konkordats verteldigte, sondern VOL em mıiıt 1nwels
auf die jahrhundertealte katholische 'ITradıtion un:! Volkskultur Westfalens und
des Oldenburger Munsterlandes en einem festen Sınn fuüur ec. und eTrech-
tigkeıt Walr ihm eın tarkes efuhl fur den Wert historisch gewachsener un:
gefestigter Strukturen eigen; auch seine eigene ellung rechtfertigte oft aus der
Geschichte gerade seines Bıstums heraus. Um tiefer traf ın dıe Geringschat-
zigkeit, mıit der VO all all seine iıngaben un: Beschwerden lapıdar der gal
n1ıC. beantwortet wurden. Auch ıhm abgezwungene Kompromıisse hinterließen
offenbar einen dauernden, nagenden Schmerz

Der Verbundenheit seinen Diıozesanen, der ıch bewußt Wäal un! die
immer wlıeder eindringlıch beschwor, entsprach iıne unbedingte nhänglıch-

eıt den eılıgen ın Rom, dessen zumiıindest zwlespaltige Haltung
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gegenuber dem NS-Regime offenbar N1ıC mıiıt der gleichen arneı erkannte,
mıiıt der das zögerliche orgehen der eutschen i1scCho{ie tadeln bereit WAaT,
WenNnn Lwa Ta  ©, „OoD WITr die Fortfuhrung des uUunNns aufgezwungenen Abwehr-
kampfes ın der bısherigen, fast ganz passıven Weilise noch verantworten konnen“

338). Aber alen befand ıch uch selbst offenbar ın einem dauernden Konflikt
be1l der Bestimmung se1lnes Verhaltnisses Zu NS-Staat Seiner anzen Sozlalısa-
tiıon nach eın loyaler Staatsburger, voll Vertrauen /AUEE Unbestechlichkeit und
Gesetzestreue der Beamten un! ZuU Gerechtigkeıitsliebe der KRıchter, Warlr ıhm
einfach unvorstellbar, daß eın anzer aag das Dpfier einer verbrecherischen
que werden konnte und daß eın anzZes olk den NS-Machthabern wiıllıg olgte
Immer fur ihn einzelne der Gruppen, die ihre aC. mıßbrauchten,
der ırche schaden, un! offte offenbar auf eiıne Selbstreinigungskra: des
Systems, die dieses langst verloren So verwarf nach 1945 uch jede
ollektivschuld der eutschen und erinnerte die Allnerten nachdrucklich ihre
Verantwortung und Fürsorgepflicht gegenuber den Besliegten.

Q@Quellen, dıe einer olchen ıchte prasentiert werden, machen Schwerpunk-
un! ewıchte der bischoflichen Tatıgkeıit eutlich, werfen ber uch Fragen auf,

Wenl sS1e einmal N1ıC 1n der eigentlich erwarteten olge auftreten. Diese Fragen
ınd eg1tim, ber TOLzZdem ist OTSIC geboten, daß N1C 1im nachhinein
Anforderungen den Wiıderstandskämpfer alen In solche (wodurch verursach-
en Lucken der „LOcher“ der Quellenedition hineinprojizlert werden. Nehmen
WIrTr das eisplie VO  - Galens Eıntreten das uthanasıe-Programm, dessen
OPP zumelst dem mutigen offenen Protest des 1SCNOIS zugeschrıeben WITd.
alen eichte Juhli 1940 1Ine Information aus Bethel uber den ortigen
egıinn der Tragebogenaktiıon ZU: Erfassung der Kranken, dıe ıhm indıre
zugegangen WAaärl, ardına. Bertram 1ın Breslau weiter, we1l ine Stellungnahme
dazu aC des Gesamtepiskopats sSel1. alen betonte dıe Dringlichkeıit der
Angelegenheıit, kam dann ber wa eın Jahr lang N1ıC mehr darauf zuruück, sSel
denn, INa  - bezJjeht dıie schon erwaähnte Trıtık der Passıvıtat „des uns

aufgezwungenen Abwehrkampfes“ VO Maı 1941 uch auf dıe vergeblichen
internen emuhungen des Episkopats In Sachen der Einstellung der uthanasıl]e-
OTr Diese Pause ist nıichts Neues, S1e ist schon fruher bemerkt un! unterschled-
lıch kommentiert worden. In der etzten seiıner dreı eruhmten re  1  en des
Sommers 1941, ugus 1941, Der formuherte alen dann seinen Protest

die uthanasıe mit ungeheurer Vehemenz, nachdem schon vorher die
Willkur der Gestapo un! das Versagen der Justiz gege1ißelt Und nichts
erregte die achthaber mehr, als daß alen gewagt a  ‚e; den der uthanasıe-
ktion zugrundeliegenden Gedanken konsequent nde denken und nach
dem unftigen Schicksal anderer „Unproduktiver“, wa der en un! der
kriegsversehrten oldaten, fragen. alen 1e ubriıgens wachsam und heß sıch
VO dem scheinbaren OPP der Euthanasıe-Morde Nn1ıC tauschen; der Hirtenbrief
VO Dezember 1942 un! eın T1€e' VO. Juli 1943 belegen se1ine dauernde
Aufmerksamkeıt

Es ist gefragt worden, ob alen (und andere) nN1C. 1n aäahnlich offentliıcher Weilse
Judenverfolgung un! udendeportatıion protestjieren koöonnen. Die

uellen, soweıit vorhanden vleles ist ja 1M rıeg vernichtet worden), schweigen
dazu; ucherdruckt NUurTr eın a  M'  S Schreiben eines judischen Mıiıtburgers
mıit der verstohlenen ab alen schwieg, dieenN1ıC noch
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tarker der Wult ihrer Verfolger auszulijefern (s die Rezension Grunders ın den
Westfalischen Forschungen 39/1989, 643), der den Weg einer tiıllen,05
bezogenen Hılfe 1n dıesem VoTZOg, MUu. dahingestellt bleiben; auch 1mM
anderen onfessionellen ager, auch be1 der westfalıschen Bekennenden ırche,
hat INa  - N1IC. offen das Wort die Terrorisierung der en erhoben

Die nuchterne Sprache der Quellen beugt einer Legendenbildung VOTLI und
begegnet Ihr; S1e zeigt eistung, ber uch TeENzen jener Ausnahmepersonlich-
eıt Auch alen verteidigte zunachst jenen engeren, innerkirchlichen Bereich,
fur den ın erster Linie Verantwortung Lrug; darın ahnelt en oppositionellen
Kırchenfuhrern dieser eıt Aber tat energischer und raängender als dıe
meılisten anderen, und ging 1mMm Schulkampf, 1n der orge die relıg10se
Erziehung der Jugend, 1mM Protest estapo-Terror un:! Euthanası:e-Morde
uüber die Grenzen, die eigentlich selbst zwıschen aa un! ırche eachte
w1issen wollte, hınaus und prangerte iien staatlıches Unrecht eTrade WenNnn

IMNa diıe Quellen aufmerksam hest, mer. INall, daß ıhm, dem eigentlich STaats-
treuen und natıonal enkenden Mann, dies ehr schwer gefallen eın muSß;
er ist einzuschatzen, daß alen hier nN1ıC. NUuI uüuber alle anderen Kirchenführer,
sondern auch uber iıch selbst hinausgewachsen ist.

ern Hey

allmann, artın tallmann arram. zıvschen epublı und Führer-
S ZUT Vorgeschichte des Kırchenkampmpfes ın Westfalen (Schrıften ZUI politi-
schen und sozlalen Geschichte des neuzeıtliıchen Christentums, and 5 9 Luther-
Verlag, Bielefeld 1989, 323 S 9 brosch

Zwel Fragen tellen ıch sofort, WenNnl INa  ; Vorwort un! Einfuührung 1es5
War artın Stallmann ıne bedeutende Gestalt der kirc.  ıchen Zeitgeschich-

t 9 daß INa. alleın uber eıne Jugend, seine Ausbildung und eın erstes arramt,
also uber die Te 1903 — 1933 (Stallmann STar schon ein umfangreiches
uch schreiben durfte/mußte? Und 2 Ist tallmanns Eihefrau die berufene
Autorin; w1ıe STe da mit der jedem Hiıstoriker ebotenen Dıstanz? el
Fragen findet Inäa  ® nach der Lekture des Bandes ıne unerwartete, allerdings uch
etwas zwlespaltige Antwort.

Tatsachlich Wäarlr artın allmann kein Mann der ersten der zweıten Garnıtur
der Fuhrer 1 Kirchenkamp(fd, keın ulier 1M Streit, her eın Mann zwıschen den
FTronten, der ıch un! anderen offenbar schwer machte, ıch inzuordnen und
einordnen lassen, der einen eigenen Standpunkt suchte un! TeC ın keine
chublade pa.  e; keıin Deutscher Christ, aber uch keın „Tichtiger“ Bekenner
(wenigstens N1C. 1n den ugen der westfalıschen BK), bDer uch kein „Neutraler“.
TOLZdem hat ıne gewlsse gespielt, als eieren ılhelm Zoellners
un: als kommissarischer Konsistorlalrat Kıy Konsistorium ın Munster (1936/37)
und nach dem rieg als Religionspadagoge den Pädagogischen Hochschulen 1n
uneburg und Gottingen. Nur daruber erichte dies uch nıchts, das mıit dem
nde des Jahres 1933 schlie  9 der Leser ern Ur den jJungen, theologisch
gebildeten, ber uch unsıcheren Pfarrer kennen, der seinen eigenen Weg der
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politischen un! religıosen Wiıirrnis der Weimarer epublı. und des beginnenden
„Driıtten eiches“ SUC. Und ist sıcher richtig, daß, w1ıe unter Takelmann 1mM
achwor schreı N1ıC MUL: die SOoßg. Kirchenfuhrer 1ographıen verdienen,
sondern uch die weniıger ekannten Akteure auf der Gemeindeebene. Eın
ypus eiıner Pfarrerbiographie, Trakelmann, nehme ın diesem Werk Konturen

Und bewußt verwelst die Autorin selbst auf den (unter anderen) alltagsge-
schichtlichen Ansatz ihrer Arbeıt

Seltsamerwelse ist ber keine Biographie tallmanns ntstanden Wır erfahren
viel uber den Theologen un! Pfarrer, aber nichts uüber den Privatmann Stallmann,
nıchts uüber se1n Aussehen, seınen harakter, se1n Privatleben Als ensch bleibt

blaß, fast N1ıC. wahrnehmbar, weiıt treibt dıe Verfasserin die wissenschaft-
1C Dıstanz, weiter, als eigentlich geboten Wie der 1ıte. SE} der Mannn 1mM
arram wITrd geschl.  ert, NıC die Person. Auch die Sprode, fast trockene
Sprache des Buches laßt keine Annäherung den „Helden“ Z dıe Autorın alt
den Leser In der gleichen Fern-Perspektive, dıe sS1e selbst einnımmt.

Relativ Napp, ber gründliıc wIird der Bıldungsgan tallmanns geschildert:
1nN!  el un! Schule ıIn Minden-Ravensberg:; ersie Konflikte mıit dem ater, der
selbst Pfarrer fur den Heranwachsenden die konservatıveeil eines
als uberle empfundenen farrerstandes verkorpern begann; Oontiakte ZUIMNM

Wandervogel; das Studium VOTL em 1ın Marburg un! dıe Begegnung mıiıt
ultmann als seinem wichtigsten akademischen Lehrer; der fur seinen Werdegang
fter bestimmende Kontakt oellner:;: die polıtısche Sozlalısatiıon weg VO.

traditionellen Konservatıvyiısmus. Dann folgt fast 250 Seıiten lang die deta:  Jlertie
Mikrostudie uüber die vier Te des ersten Pfarramtes VO  } tallmann Greven-
TUC. und Finnentrop (Dez 1929 — Dez Das reichliche aterlı1a. des Nachlas-
SCS tallmann, noch verstarkt UrC. Archivstudıen, ermoglıch der Autorin,
ınen In dieser Intensıtat seltenen Bericht uber den lltag eines Jungen Pfarrers
geben er W äas el. schon "A  ag ın bewegten eıten Fortsetzung und
SC eines Bauprogrammes der Not der Weltwirtschaftskrise, sozlale
Hılfe sinkenden Kirchensteueraufkommens, ammlungun! 1vlerung der
Gemeinde der Diasporasıtuation, Selbstbehauptung gegenüber „Gottlosen-
bewegung'  . Kommunı1ısmus un! Nationalsozlalısmus. Und paralle dazu immer
wlieder der Versuch, aus der Enge der emeindearbeıt heraus Kontakt Z  I

theologıschen Diskussıon halten, mitzureden un! ınen eigenen andor
finden el heß Stallmann den Deutschen T1sten durchaus Gerechtigkeıit
widerfahren; VOL em ihr volksmissionarischer nsatz kam ıhm Aber
gerade dieser kam dann N1ıC ZU Zuge; dıe ı1vıtaten der erschöpften iıch 1n
der Besetzung kirchenleitender Posıtionen, und ihre theologischen Pramıissen
konnten Stallmann N1C. befriedigen. Die gleichen theologıschen Bedenken

ubrıgen gegenuber Karl Lücking, dem ortmunder -rFunrer „unfahig
un! unbeholfen 1n theologıschen Dıngen") lavıerte 1Nne eitlang zwischen

un! Theologische Bedenklichkeiten heßen für ıhn keiıne eindeutige
Parteinahme Z NUur der Jungreformatorischen Bewegung glaubte sich 1933
anschließen konnen.

So entistie. das Bıld eines sicher klugen, bDber unsicheren Jungen heologen
und Pfarrers, der seine Gemeindearbeit er Not der eıt tapfer
bewältigen suchte, aufmerksam die polıtischen und kirc  ıchen Auseinanderset-
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zungen verfolgte un! ıch auch darın engagilerte, ber uch seiıne Exıistenz sıchern
MUu. (er War ın Finnentrop und Grevenbruck NUur Pfarrverweser; wlederholt
schlugen Bewerbungen estie Pfarrstellen Das es est ıch interessant,
obwohl manches auch kurzer un! gestraffter geboten werden konnen:
Immer einmal wıeder verfallt die Autorin ihrer Neigung, langere Auszüge aQuUus

tallmanns Briefen, rei  1;  en, Manuskripten und Tagebuchaufzeichnungen
geben un! kommentilerend wıederholen SC  1e.  iıch brıcht das uch mıiıt dem
echsel tallmanns auf 1ne OTrtmunder Pfarrstelle nde 1933 ab; dies erscheıint
wenig siınnvoll, ist doch der Stallmann der folgenden TEe des Kırchenkampfes
der eigentlich zeitgeschichtlich interessantere als der Jjunge, suchende Pfarrer.
Nun, die Autorin N1IC. mıit Verweısungen auf den spateren tallmann, bDer

en Vergnügens der iıkrostudie VO.  - vlier Jahren arram irgendwie
StTmMM: cıe Ökonomie dieses halb-bıographischen Versuches nNıC. wenıgstens den
„Kırchenkampf-Stallmann“ bıs 1945/48 I119.  - ıch ın einem solchen and ganz
gewunscht.

Immerhin: In em, Was dıe Person tallmann uch NUur perıpher beruhrt, hat
die Autorin ıne ungemeıne Fındıgkeıt 1n der ucC nach uellen bewahrt So
erfahrt INa  - manches, uüber das biısher weniıg bekannt WAarl, wı1ıe dıe Kandıdatur
(GGogartens fur dıe Nachfolge VO.  - Karl ar der Theologischen 1ın
Munster Viıelleicht legt gerade der Wert dieser Arbeit fur die westfalısche
Kırchengeschichte wenıger 1ın der Darstellung der persönlichen Entwicklung
tallmanns als in der Schl  erung der vlelfaltıgen Bezıehungen, 1n denen
INann STAanNn! und 1V WaTrl

ern! Hey

Ruby SiMON, kspelkamp, Geschichte ebend1g —1Es begann ın N
Baracken, Verlag hle Kleıiımann, uDDecCke O23 (1985), 248 S ‚ geDb., anlr
OLOS
2eter ÖDDeT, Ihr eıd ST TeELNENV berufen, Das Söderblom-Gymnasıum spel-
kam®p Verlag Uhle Kleimann, ec 1987, 104 S 9 geD., za
OILOS

Die Fluchtlingssiedlung un! spatere EKspelkamp ist ZU. InbegrT1ff
evangelıscher Weltverantwortung untfier den edingungen der „Zusammen-
bruchsgesellschaft“ Kleßßmann) nach 1945 geworden. DIies hat der ifruhere
Landespfarrer der Inneren Missıon, Heinrich ert, VOL kurzem 1ın einem
TUuC.  lıckenden Rechenschaftsbericht noch einmal hervorgehoben!‘. Zeichenhaite
Akzente erhielt dıe kirchliche Aufbauarbeit der Trasch wachsenden Industrie-
STa| Ostwestfalens einmal aufgrund ihrer besonderen Entstehung Urc. MWI1d-
MUung der ehemalıgen Munitionsanstalt SOWw1e Urc. konstitutive ınbındung 1n
dıe Okumeniısche 1  e, die hne den schwedischen Geistliıchen Bırger Forell N1C.

denken gewesen ware. Zum anderen wurde spatestens eıt rundung der

„Espelkamp“ eın zeichenhafter Versuch aktueller diakonıscher Verantwortung der Kırche,
Aufbruch aus dem totalen Zusammenbruch. Bericht eines Zeıitgenossen”, es82
(1989), 771 — DE
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„Aufbaugemeinschaft“ erbst 1949 fur Espelkamp ıne neuartıge Zusammen-
arbeıt zwıschen Landeskirche und dem and Nordrhein-Westfalen ZUr edingung
iıner gedeihlichen Entwicklung.

Die beıden hıer anzuzeigenden Publikationen en (n unterschiedlichem
die Absıcht, diese hiler aDstira. gefaßte Bedeutsamkeıt des ‚Projekts‘

Espelkamp ıIn die ltagsgeschichte ubertragen und aus diesem Blıckwinkel die
Stationen seiner Expansion N1IC. zuletzt anhand zahlreicher OTOS nachzu-
zeichnen.

EKın bewußt auf ‚Oral History beschraäanktes Darstellungszie. verfolgt die
Dokumentation VO  - Ruby S51MO0N, die nach ihrer Ankunft 1Im Marz 1949 noch selbst
UrCcC. den orast VO: „Espelkamp-Matschwald“ waten MU. und als langjahrıge
Mitarbeiterin 1M „Planungsstab“ alle Entwicklungsphasen der Gewerbesiedlung
un! ihrer diakonischen Einrichtungen miterlebt hat Hervorgegangen aus einem
VHS-Geschichtsprojekt, biletet das uch die übersichtlich rediglerte ammlung
der Lebenserfahrungen zahlreicher Manner un! Frauen der ‚ersten Stunde‘ (Die
Personennamen SINd 1M ext durchgängig UrCcC. Fettdruck markiert.) Auf diese
Weise entste. bezogen auf fast jede institutionelle Sparte der werdenden
und auf ihre hauptsächlichen lebensweltlichen Bereıiıiche, eın wertvolles, PTOSODO-
gralisches Gesamttableau, das ziemlich allı Personen VO. iılehmann D1ıs ZU.

Bundestagspräsiıdenten (Dr Gerstenmatiler) umfaßt und Wort kommen laßt.
leine Unausgewogenheiten bringt wohl die Gattung der ‚muüundlıchen Geschichte
mıit sıch; der diakonische nteı1l der ufbauarbeıt vielleicht tarker
berucksichtigt werden konnen. Und mogen die erichte un! okument: fur
Zeitzeugen un! ihre Verwandten noch sprechender se1ın, der allgemeıne Leser
wIird s1e eDben{alls mıiıt Interesse studieren, einmal Vergleiche anderen
(wenigen) kirc  ıchen Siedlungsunternehmen der eıt anzustiellen der bDer
typiısche Einstellungen, Lwa iıne Art evangelisches pionierhaftes ‚Frontier‘-
Bewußtsein, ihnen abzulesen. Die Biılder VO: andsmannschaftlıchen ufgebot
anlaßlıch der 10-Jahr-  eleTr 1959 207, 222) beisplelsweıse geben iıne nachdruck-
1C. Selbstdarstellung jenes ungebrochenen, gesamtdeutsch gestimmten UOstpro-
testantısmus, der iın Espelkamp eın 'Uue: Zentrum gefunden

Die VO Zeıitgeist dıktierten geistigen tromungen un! bildungspolitischen
Reformprogramme eutlic. werden lassen, ist das Bestreben un! das
besondere Verdienst! der (aus den en des Landeskirchenamtes und anderen
Q@Quellen gearbeiteten un! mıiıt einem tabellarıschen Apparat versehenen) „kleinen
Schulgeschichte“ Espelkamps, die 2etfer ODDeT fuüur das benannte)
Söderblom-Gymnasıum un! iıhm angeglıederte Ausbildungszweıge vorgele. hat
Vor diıesem Hintergrun: erlangen die personellen und baulichen Veräanderungen,
die fur die ehemalıgen Pennaler ınen Affektwert besitzen mogen, ine auch für
Nicht-Ehemalıige nachvollziehbare Signifikanz.

Es aien namlıch außerschulische Zwange, w1e die bıs 1961 anhaltende
Massen{flucht VO  - DDR-Jugendlichen, dıe bıs Ostern 1964 die VO  > antıko
inıtnerten Orderkurse sam Internat) der ursprunglich als weiterfuhrende Ev
Aufbauschule 1Ns en gerufenen Einrichtung erforderlich machten

Auch dıe 1mM Zusammenwirken mıit der Kommune praktizıerte kirchliche
Schultragerschaft, dıe fuüur die KUVW Neuland WAarT, WwIrd TST mıiıt 1C. aufdie TU
NRW-Schulgesetzgebung TeC. verstandlich
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Die Bedeutung der schrıttweisen schulorganisatorischen Erweıterung ZU.

grundstäandiıgen Gymnasıum mıit neusprachliıchem un! mathematisch-naturwI1s-
senschaftlichem ‚welg wıe die unterrichtsmaäaßige mstrukturierung lassen ıch
UrCcC. dıe mıiıt Umsıcht vorgenomMmMeENeE Einbeziehung der padagogischen TUNnd-
satzdıskussı1on, spezle der VO': 1C un! Dahrendorf der 1960er Te
angestoßenen Debatte uber Bıldungswesen, besser erscCc.  1eben Fur c1ıe
autoritatsbedachten, (wert-)konservatıven Tendenzen der 1950er TEe
weıthın der christlich-humanistische Elitegedanke und eın rigoristisches KErzlie-
hungskonzept bestimmend, das 1n dem griechischen ıktum gipfelte „Der
Mensch, der N1IC. geschunden WITd, WIrd nNn1ıC. erzogen‘“; den reformfreudiıgen
1970er Jahren eTr1IO.  en dann die uch In Espelkamp vollzogene Hınwendung ZU.

spezlalısıerten, wissenschaftlıchen Unterricht 1ın der differenzierten Sekundarstu-
fe II und der Versuch, 1mMm Sınne einer strukturellen Reform cdıe tradıtionellen
TeEeNzen zwıschen den chultypen durchlässiger gestalten. Geschichte und
Religion zahlten den Fächern, die sıch starksten einer fundierten
egitimatıion genotigt sahen; mi1t ihren fur das Söderblom-Gymnas1ıum konkret
gewordenen inhaltlıchen Umbruchen veranschaulicht der Verfasser den generel-
len Umdenkungsprozeß. Selbstverstandlıich pragte Jeweıils dıe Person des Schul-
eıters die hıer NUu  — grob charakterisiıerten Dekaden der Schulentwicklung, wobel
die eimliche Sympathıe des utors wohl dem 1Tektior T1LZ Sundermeler

gilt
Das zeitlose „Proprium“ einer christlichen Schule als einer „Pflanzstaäatte

evangelisch-christlichen aubens  “ w1e 1n ınem der ersten Memoranden hieß,
1e VO  - olchen Umbruchen ebenfalls nNn1ıC. nberuhrt, zumal angesichts der
allgemeiınen TOS1l0ON kirc  iıcher Bındungen. ymptomatiısch ın diesem Zusam-
menhang WarTr der Übergang VO.  - der taglıchen ZUTLT wochentlichen Andacht Die
Schwierigkeiten einer zeitgemäßen Neubestimmung des christlichen Auftrags der
Schule, die ich unter das 1m 1te. zıitierte Paulus-Wort (Gal stellt, werden iın der
Darstellung KOppers ebensowenig verschwıegen w1e mMenscC.  ıche Unzulänglich-
keıten des Lehrpersonals. Insgesamt findet der Leser eın mit kritischen Reflex10-
Nne‘  5 versehenes Kapitel deutscher Bildungsgeschichte VOT, das eispie. des
Espelkamper Gymnasiums verständıg entfaltet wIird

"Thomas Kleinknecht

eC: eıtrage un Geschaichte, hrsg. DO'  S der G(emeıinde ecke, Ibben-
buren 1988

Aus kirchengeschichtlicher Sicht verdıen ecbesondere ufmerksamkeıt,
weıiıl der ÖOrt ZUSaMmMenN mıt Brochterbeck, bbenburen un Mettingen Z SOg
ÖObergrafschaft Lingen gehoörte Miıt den Nachbargemeinden schautecauf eiINe
Geschichte zuruück, die wahrscheinlic. abwechslungsreicher un! unruhiger ist als
cdıie der anderen westfalischen Terrıtorien. Es gehorte
Mdem evangelıschen Tafen onrad VO.  - Tecklenburg,
1548 — 1551 dem katholischen Tafen VO  } Buren,
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adem katholischen Kalser DZw seliner Statthalterın 1ın den Niederlan-
den,
1597 — 1605 dem reformılerten Prinz orıtz VO Oranıen,
aden katholischen Spanılern,
1633 — 1702 den reformierten Oranılern;
unterbrochenDUrCcC. die Inbesitznahme Uurce den katholischen Bischof
VO:  - Munster UTrC den westfalıschen Frieden 1648 kam den Niederlanden;
die Gemeinde War 1Iso TrTe lang n]ıederlandısch. Dies retitetie ber dıe
Protestanten 1ın eCc VOI der Rekatholisierung. Denn 1mM ormaljahr 1624, das fur
dıe eutschen Territorien galt, WarTr der Ort unter katholischer Herrschaft ImTre
1702 fel ec das konfessionsneutrale Preußen DIie Geschichte des Ties
verlhef NU.: ruhiger. Manfred Wolfhat die Geschichte Reckes eingehen beschrie-
ben. TOLZ des Quellenmangels entste eın geschlossenes, eindrucksvolles 1ıld
Kr Zzi1e auch n]ıederlandısche Publikationen heran. Daß cdıe katholische
Kirchengemeinde ausführlıich, dıe reformilerte NUur auf wel Seliten behandelt, ist
vielleicht amı entschuldigen, daß die Geschichte der evangeliıschen Gemeinde
1 wesentlichen 1eselbe ist; 1U tragt S1e das entgegengesetze konfessionelle
Vorzeichen.

Weitere eitrage etireilien die Entwicklung der Wirtschaft, der BevoOlkerungSs-
SITUKIUTLr und des erkenrs An der Ausstattung mıit Bıldern un! arten wurde be1l
dem großformatıgen Prachtband N1ıC gespart

ılhelm Neuser

Josef Mooser, RegıneTUernHey, Roland Greßelmann (Hrsg.), TOMMES olk
un Patrıoten Erweckungsbewegung N sozıale Tage ım östlıchen Westfalen
1800 D1S 1900, Verlag fur eglonalgeschichte, Bielefeld 1989, 400 mıiıt 214 Abb

Die Erweckungsbewegung nfang, des ahrhunderts gılt als letzte
große protestantische Frömmigkeitsbewegung der Neuzeıt 1mM deutschsprachigen
Raum. In ihrer Minden-Ravensbergischen uspragung hat slıe, neben dem
„Ruhrgebiets-Protestantismus“ (Brakelmann), dessen historische Erscheinungs-
formen TSLT allmahlıch 1n den Blickpunkt der kirchengeschichtlichen Forschung
geraten, Geschichte, TUKIur un! theologıische w1e dıakonische Ausrichtung der
estfalıschen iırche uüuber Jahrzehnte hinweg estımm In einem krassen
Mißverhaltnis tanden allerdings bisher realhistorische Bedeutung und an der
historisch-kritischen Forschung. Der als BılderLeseBuch konzıplerte Auf{fsatzsam-
melband „Frommes Volk un! Patrıoten. Erweckungsbewegung un:! sozlale rage

Oöstlıchen Westfalen 1800 bıs 1900“ kann als ein elatıv umfassender Versuch
angesehen werden, hiler ın wiıichtigen Bereichen bhilfe chafifen Nach einer
kurzen ınfuhrung VO. 0OSe: Mooser uüber „Erweckung er Erweckungsbewe-
gung un! Gesellschaft‘‘ (_ leider stımmen Inhaltsverzeıichnıiıs und Kapıteluber-
schriıften 1mM ext meilist N1C. uübereın; torend ınd uch dıe Va aufigen
drucktechniıschen Unzulänglichkeıiten —) werden 1n insgesamt Beıtragen unter-
SUC. „Entstehung und sozlale Trager der Erweckungsbewegung“, „Pauperiısmus
un! Erweckungsdiakonie“, „Relig10se ultur ın est un:! Alltag“ SOWI1e „Politische
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ultur und Erweckungsbewegung“, wobel 1Ne sozlalgeschichtliche Betrach-
tungsweise relıg10ser Phanomene dominiert.

In mehrfacher 1NS1C. das Se1 eutlic. hervorgehoben, ann die hler
anzuzeigende Pu  ıkatıon als eın Schritt nach VOIN angesehen werden. Die
erkenntnisleitende sozlalgeschichtliche Perspektive fuhrt weg VO  - der bısher
tonangebenen frommigkeits- un:! theologiegeschichtlichen ngfuührung der plet1l-
stischen Hausgeschichtsschreibung und ermoglıcht multiperspektivisch den
NsSCHIULU. Fragestellungen und eihoden der NeueTren Forschung. el
gelingt den Autorinnen un:! Autoren welitestgehend, die einer sozlalgeschicht-
Liıichen Herangehensweise inharenten eiahren vermeıden, daß namlıch be1l
theoretisc aufgeladenem UgT: und systematiısch ausgefeilter un:!
egrifflichkeit der ensch als ıer rel1g10s andelndes Subjekt der Geschichte
aus dem sezlerenden 1C des Hiıstoriıkers gera Wenn 1Iso auch N1ıC. mehr
„Zeugen un! Zeugnissen“ der „Brunnengrabern“ und „Wasserschoöpfern“, unNnse-
[&  - ange  ıchen „Vatern 1 Glauben“, nachgespuüurt WITd, WITd das „fromme
Volk“ doch durchaus erns g!|  MMM un:! N1ıC reduzlert auf seine angebliche
un.  10 als Fußvolk relıg10ser Elıten, Rezıplent alschen ewubnbiseins Ooder
ırregeleıteter Verteidiger des gesellschaftlichen Status QUO

Gefragt WwIrd weniger nach dem, Wäas Erweckung theologisch ausmacht
usnahmen Stephan Grimm uüuber Volkening 1ın Gutersloh und Ulriıch Ottscha-
ers theologischer SSay uüuber Erweckungsdiakonie), vielmehr WIrd die Trwek-
kungsbewegung als eısple. fur „relig10sen Wandel, 1ın dem iıchKultur und Erweckungsbewegung“, wobei eine sozialgeschichtliche Betrach-  tungsweise religiöser Phänomene dominiert.  In mehrfacher Hinsicht, das sei deutlich hervorgehoben, kann die hier  anzuzeigende Publikation als ein Schritt nach vorn angesehen werden. Die  erkenntnisleitende sozialgeschichtliche Perspektive führt weg von der bisher  tonangebenen frömmigkeits- und theologiegeschichtlichen Engführung der pieti-  stischen Hausgeschichtsschreibung und ermöglicht multiperspektivisch den  Anschluß an Fragestellungen und Methoden der neueren Forschung. Dabei  gelingt es den Autorinnen und Autoren weitestgehend, die einer sozialgeschicht-  lichen Herangehensweise inhärenten Gefahren zu vermeiden, daß nämlich bei  theoretisch aufgeladenem Zugriff und‘ systematisch ausgefeilter Methodik und  Begrifflichkeit der Mensch als (hier: religiös) handelndes Subjekt der Geschichte  aus dem sezierenden Blick des Historikers gerät. Wenn also auch nicht mehr  „Zeugen und Zeugnissen“ oder „Brunnengräbern“ und „Wasserschöpfern“, unse-  ren angeblichen „Vätern im Glauben“, nachgespürt wird, so wird das „fromme  Volk“ doch durchaus ernst genommen und nicht reduziert auf seine angebliche  Funktion als Fußvolk religiöser Eliten, Rezipient falschen Bewußtseins oder  irregeleiteter Verteidiger des gesellschaftlichen Status quo.  Gefragt wird weniger nach dem, was Erweckung theologisch ausmacht  (Ausnahmen: Stephan Grimm über Volkening in Gütersloh und Ulrich Rottschä-  fers theologischer Essay über Erweckungsdiakonie), vielmehr wird die Erwek-  kungsbewegung als Beispiel für „religiösen Wandel, in dem sich ... eine individu-  elle und kollektive Erfahrung und Deutung der geistigen, politischen und sozialen  Krisen“ ausdrückt, in ihrer „Dialektik der Antimodernität“ (Mooser, S. 10 u. 14)  analysiert. Hierbei strukturieren Kategorien wie „Sozialprofil“, „soziale Rekrutie-  rung“, „Lebenslaufmuster“, „Lebensentwurf und Rollenerwartungen“, „Organi-  sationsformen“, „Religion und politische Öffentlichkeit“, „Erziehungsziele“ etc.  die Richtung der Untersuchungen.  Es ist hier nicht der Raum, alle Beiträge einzeln und ausführlich zu würdigen,  exemplarisch seien deshalb einige Studien herausgegriffen.  In seinem einleitenden souveränen Gesamtüberblick „Konventikel, Unter-  schichten und Pastoren“ macht Josef Mooser deutlich, daß die Erweckungsbewe-  gung in Minden-Ravensberg mit formelhafter Beschreibung individueller Fröm-  migkeit plus Thron und Altar nicht hinreichend charakterisiert werden kann,  sondern ein komplexes, sich wandelndes Gebilde darstellt. Die religiöse Erneue-  rung bewirkte einen „Wandlungsprozeß mit innovativen Leistungen in Seelsorge  und Diakonie“ (S. 32), wobei die „Schutzfunktion der Religion“ im Sinne einer  „sozialen Selbstaufwertung“ von den ländlichen Unterschichten als stabilisieren-  der Faktor gegenüber den krisenhaften Prozessen sozialen Wandels in Anspruch  genommen wurde.  Kerstin Stockhecke gelingt és in einer sensiblen biographischen Skizze, vor  allem anhand der fast vollständig erhaltenen Tagebücher die Lebensgeschichte  der Pfarrfrau Marie Schmalenbach (1835-1924) gewissermaßen psychohistorisch-  frauengeschichtlich gegen den Strich zu lesen (ohne dabei der Versuchung zu  simpler Ex-post-Stereotypisierung zu verfallen). Aufschlußreiche Einblicke in  Theologie, Pädagogik, Ökonomie und Alltagsleben christlicher Jugendfürsorge  gewährt Bärbel Thaus Aufsatz über die Geschichte des Schildescher Rettungshau-  315eine indıvıdu-
elle un! kollektive Erfahrung und Deutung der geistigen, polıtischen un: sozlalen
Krısen“ ausdruckt, In ihrer „Dıialektik der NniımoOdernıta (Mooser, 14)
analysıert. Hiıerbel strukturiıeren Kategorıen wı1ıe „DoZlalprofil”, „sozlale ekrTutle-
rung‘‘, „Lebenslaufmuster“, „Lebensentwurf und Rollenerwartungen‘“, „Organı-
satıonsformen“, „Relıgion und polıtısche Öffentlichkei 6 „Erziehungsziele“ et  O
die ıchtung der Untersuchungen.

Es ist hiler N1ıC der Raum, alle eıtrage einzeln un! ausfuhrliıch wurdigen,
exemplarisch selen deshalb einige Studien herausgegriffen.

In seinem einleiıtenden SOouveranen Gesamtuüuberblick „Konventikel, ntier-
schichten und Pastoren“ mac. OoSe Mooser eutlic. daß die Erweckungsbewe-
gung 1ın Minden-Ravensberg mıiıt formelhafter Beschreibung indıvıdueller FTrom-
miıgkeıt plus TON und ar nNn1ıC. hinreichend charakterisiert werden kann,
sondern eın omplexes, sıiıch wandelndes Gebilde darstellt DiIie relıg10se Erneue-
rung ewIirkte einen „Wandlungsprozeß miıt innovatıven Leistungen ın Seelsorge
und Diıakonie"“ 32), wobel die „SCcChutzfunktion der Relıgion“ Sinne eiINer
„sozlalen Selbstaufwertung‘“ VO den laändlichen Unterschichten als stabilisıieren-
der Faktor gegenuber den krısenhaften Prozessen sozlalen andels 1n NSpPTUC.
eNoMMEN wurde.

Kerstin Stockhecke gelıngt es ın eiıner sensıblen bıographischen Skizze, VOTI
em anhand der fast vollstandıg erhaltenen Tagebücher die Lebensgeschichte
der Pfarrirau Marıe chmalenbach gew1ssermaßen psychohıistorisch-
frauengeschichtlich den Strich lesen ne el der Versuchung
sımpler X-post-Stereotypisierung verfallen). Aufschlußreiche Einblicke 1ın
eologie, Padagogık, Okonomie un! Alltagsleben christlıcher ugendfursorge
gewahrt Barbel aus Aufsatz uber dıe Geschichte des Schildescher Rettungshau-
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sSeSs zwıschen 1852 un:! 1877; ebenso W1e ın Irıch Rottschaäafers Beıitrag uüber dıie
Kleinenbremer „Gotteshutte“ zeıgt ıch hiler die Iransformatıon christlich-
erweckungsdiakonischer Privatinitilative 1ın staatlıch praformierte sozlale Tbeıt;
dies gilt TEeNC prımar auf institutioneller ene, der Anstaltsalltag 1e uüber
ange Zeitraume „Von erweckten dealen und Lebensvorstellungen bestimmt“

181)
Die „historische Ambivalenz“ 253) der Erweckungsbewegung omMm ın

ihrer padagogischen Konzeption, die Frank-Michae Kuhlemann 1m 1n  1C. auf
theoretischen ehalt w1ıe praktıische Wırksamkeıiıt eingehend untersucht, ganz
besonders eutlic Z USCTUC. DIie erwecklichen erziehungspolitischen VOor-
stellungen enthielten durchaus fortschrittliche Momente w1e tiwa die Ablehnung
des korperlichen uchtigungsrechts, verbanden ıch aber unfer dem INATUC der
er Revolution mit Politik und ultur des volksschulpolitischen Konservatıs-
INUS, Was dıe Erzıiehungsrealität insbesondere der andlıchen Volksschulen nach-
haltıg negatıv pragte

DiIie Verbreitung VO.  - Erbauungslıteratur, deren Produktion un Rezeption Ir1s
Schäfer]ohann-Bursian verfolgt, Stan!: ın Ng| Zusammenhang mıt der Ausbrei-
tung der Erweckungsbewegung. Die Kolporteure der Iraktatgesellschaften eIOT-
derten mıiıt ihren popularen TO  en die Religlosıität der breiten Volksmassen,
un! die Verlagsgrundungen VO.  5 Bertelsmann Guüutersloh un! elhagen un!
Klasıng ın Biıelefeld gehoören 1n diesen Kontext und markıeren eın zentrales
Kapitel ostwestfalıscher Wiırtschafts- un! TOommigkeıtsgeschichte.

Mentalıtats-, sozlal- un! kiırchengeschichtliche Vorgehensweisen Vorb51ı.  ıch
verknupfend, untersuchen Roland 1eßelmann un! egıne TE Posaunenchore
als „vlelleicht folgenreichste und Jangfristig wirksamste kulturell-asthetische
Neuerung“ 289) der Erweckungsbewegung In Ostwestfalen-Lippe. Sıie kommen

der ese, aus der musıkalıschen Relıgion abe siıch eigendynamisch IM
Prozeß einer sekundaäaren Sakularisierung die relıg10se Musık“ 334) entwık-
elt

Die lıppısche emgo WarTr sowochl „Hauptherd der DemocrTatie“ als auch
Zentrum der Erweckungsbewegung 1 Furstentum. nfier der Überschrift „Er-
weckungsbewegung und Revolution“ beschreibt Jurgen Scheffler das hıer beson-
ders massıve und konflı  afte Aufeinandertreffen VO  - „Pıetismus“ un! „Lemgoer
Democratie“, bel dem relıg10s-politische Konfliktlinien ineinander lefen, dıie fuüur
die polıtısche ultur des Kleinstaates noch uber Jahrzehnte hın estimmend
blieben Interessanterweise traf hıer die „Verknupfung VO polıtischem Konser-
vatısmus un! Erweckungsbewegung auf starke Gegenkräfte, bDel denen dıe
ITradıtionen der demokratischen Büurger- un! ereinsbewegung N1ıC. ın Verges-
enheiıit geraten waren.“ 399)

„Frommes olk un! Patrıoten ist N1C. 11UI wıssenschaftliches Werk, sondern
zugleic Ausstellungskatalog; N1ıCcC alleın die methodisch innovatıve TSC  1e-
BungueThemenkreise uch dıe lesefreundliche, reliCc  a  1g mıt oft sprechen-
den Abbildungen versehene Gestaltung vermag uüberzeugen. 16 zuletzt ist
das uch Krgebnis einer Tel angelegten ooperation zwıschen Landeskirchlıi-
hem Tchiv, Heimatmuseum nger, fur Geschichtswissenschaft der
Universita: Biıelefeld und vielen weıteren ıdeell, finanziell und praktıisch engagler-
ten Forderern. Da dıe Herausgeber auf diıe Vorgabe eines einheıtlıchen un!
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verbindlichen Oonzepts verzichtet aben, lassen sich Wiederholungen nN1ıC.
immer vermeilden, zudem stehen kontroverse Posıtionen gelegentlic unvermıt-
telt gegeneinander: omm iın der Entstehung BethelsZe1splie. der „eigentlich
diakonische nsatz der Erweckungsbewegung“ ZU USCTUC. TOopach, 214),
oder beginnt hıer „eine NeUue diakoniegeschichtliche Epoche“ (Rottschafer,

Summa SUTNIN.: aber ist diıeser Aufsatzsammelband eın wichtiger Baustein
ST sozlalgeschichtlichen „Entmythologisierung“ einer Frömmigkeitsbewegung,
cdıe VO. Anfang eın großes Talent ZU. Selbstinszenl]erung entwickelt a  e; das
uch ist eın instruktives und ermutigendes Beıispiel fur die Leistungsfähigkeit
einer regionalen Sozlalgeschichte der Relıgion

Reinhard Va  - pankeren

He1inrich etzmeyer, Herrıingen, Aus Geschıichte UN egenwart eıines en
Lıippe-Kırchspiels, IX Kirchengeme1inde St Vıctor Herrıingen, Hamm-Herringen
1982, D

Das 9da0jahrıige ubılaum der urkundlichen Ersterwahnung des Kirchspiels
Herringen VO 1032 bot den nla ZU  I Herausgabe diıeses kırc  ıchen eimatibu-
hes Die Evangelische Kirchengemeinde WarTr gut beraten, den Realsschullehrer
Heinrich etzmeyer aus endenhorst mıiıt der Bearbeıtung dieser Geschichte
eauftragen, dieser, 1ın der Nachbarschaft Herringens aufgewachsen, doch
schon 1954 als Examensarbeıt seliner ersten Lehrerprufung 1ne „Heimatkunde
der Gemeıilnde Herringen“ vorgele un! either se1line Kenntnisse uüuber die
Herringer Vergangenheıt erweilıtert.

Mıt einem Überblick uber die miıttelalterliche Pfarreı Herringen eTroffifnet der
Verfasser se1ine Darstellung, wobel be1l der Pfarrgrundung 1ım wesentlichen den
Gedankengaäangen Ibert Ombergs folgt, der ın der Herringer iırche die
Tuhestie bgliederung VO.  - der rpfarre Unna sıe. und cdıe amı als sogenannte
„Stammpfarre“ des Seseke-Lippe-Raumes ZUT[ Mutterkirche mehrerer ıllalen In
diesem eblet wurde. Das Patrozınium des nl Vıector weiıst WI1Ee uch be1l ulmen
der Chwertfe auf Xantener Einfluß hın Herringen wı1ıe auch Unna unterstanden
urspruünglich der Verfüuügungsgewalt des Olner Erzbischofs, bıs ugust 1032
elKırchen dem Abt Eeutz übertragen wurden, eın Abhängigkeıtsverhaltnıs,
das biıs weıt uüuber die eformatıon hinaus erhalten 1e Mıt dieser SchenkungSs-
urkunde VO 1032 begıinnt uch cdıe schriftliche Überlieferung Z Herringer
Kirchengeschichte.

etzmeyer behandelt sodann nach einem Überblick uber den erlauf der
eiormatıon 1n der Taischa: Mark dıe Hınwendung der Gemeinde Herringen In
den Jahren 1580/85 ZU. uthertum un! dıe eın halbes ahrhundert spater,
1635, erfolgte Annahme des reformiılerten Bekenntnisses.

eginnen: mıit dem ersten reformıerten rediger ernar'‘! Fabriciıus folgt
dann ın chronologischer Darstellung cdıe Geschichte der Kirchengemeinde Herrin-
gen el geht der Verfasser eın auf tatwesen und Konsistoriıum 1M Janr
hundert; schildert die Vernichtung der Kirchengebäude 17806 Urc einen
Großbrand un: untersucht das N1C. immMer friedliche Verhaltnıs zwischen
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Reformierten un Katholiken se1lt dem 1672 geschlossenen Reliıgionsvergleich D1s
hın ZU  ” Vermögensauseinandersetzung 1826 Kurz behandelt WITd uch die
Eınfuhrung der Altpreußischen Unıon un der Kirchenordnung VO  - 1835 ın der
reformıerten Gemeinde Herringen. Der Leser erfahrt VO  - den Abpfarrungen
Runthes un! Wiescherhofens wı1ıe der Umpfarrung der Hammer Westenfeldmark,
1es' VO.  — der Eiınrıchtung einer zweiıten (1932) un! einer drıtten Pfarrstelle (1957),
VO. Kirchenkamp: während der NS-Zeıit biıs hın ZU. inneren un außeren
Wiederaufbau ın der Nachkriegszeıt. Besondere, bıs dıe Gegenwart reichende
Kapıtel üuber den kirc  ıchen jenst, uüuber kırchliıche AÄAmter ın der Gemeinde,
ereine und Gemeinschaften w1ıe uch uüber Bautatigkeıit, chulwesen, Armenwe-
SenN, uber den TI1E!schließen ıch Eın nhang bringt ausgewahlte Quellen
ZU[. Herringer Kirchen- un! Schulgeschichte au:  N einem Zeitraum VO  - 1032 bıs 19383,
ferner eın Verzeichnis der auCc. vorreformatorıschen) Pfarrer, der Lehrer (bıs

der kirc.  ıchen Bediensteten SOWI1le samtlıcher Presbyter VO 1669 DI1ıs 1984
Beschlossen wIrd der lesenswerte Band, den sıiıch uch andere ( e2 mMeilnden ZU.

Vorbild nehmen sollten, mıiıt einem Personen- un! Ortsregister.

Wiılly 'T1ımm

udger GrafVDO'  S Westphalen, DerJunge Vıncke (1 (14 809), Die erste Lebenshalfte
des westfalıschen Oberprasıidenten Ludwıg Freiıherrn Vıncke, Hrsg DO'  S uth
Grafin VDO'  S Westphalen (Vereinigte estfalısche Adelsarchive V 9 Veroffentli-
chung Nr 6 9 Aschendorfifsche Verlagsbuchhandlung, Munster 1987, V, 132 s 9
Leinen.

ehriac ist der Versuch unternommen worden, das en des populäaren
ersten Oberprasıdenten der TOV1INZ Westfalen, Ludwig Freiherrn ıncke, AQUuS-
UunNnrTrl1c. beschreiben Doch jedes dieser orhaben scheiterte fruhen '"L’od des
Bıographen. Als erster ıch TNS Freiherr VO  3 Bodelschwingh, preußischer
Verwaltungsbeamter un! als olcher eın Schuler Vınckes, nachmals ıIn en
Staatsamtern bıs hın Zu Innenminıister, 1850 cdieser großen Aufgabe angeNnOM-
INnenNn Von diesem 5  e  en des ÖOberprasıdenten Ludwig Freiherrn Vıncke“ erschıen
1853 der erste eıl „Das bewegte en 1774 - 1816“ Die Bearbeitung des zweıten
Bandes uüuber Vınckes ÖOberpräsidentenzeit iın Munster 1e ıngegen ın den
nfangen tecken Bodelschwingh STar 1854 Erneut hat siıch dann 1n den
zwanzıger Jahren uNnseTes ahrhunderts der Muüunstersche Staatsarchivrat Heın-
ıch Kochendor{fifer darangegeben, 1Ne aus den Quellen erarbeıteie Vıncke-
Biographie schreiben. In wel Banden, die 1ın den Jahren 1932 un! 1933
erschıenen, schildert dessen en VO 1774 bıs 1816, den gleichen Zeitraum
also, WwI1e VOT ihm schon odelschwingh. Die wichtigsten dreı Jahrzehnte 1mM en
Vınckes als Oberprasıdent ıIn Munster erfuhren Der uch dieses Mal keıine
Darstellung. Kochendortffer STar 1936

Das hier NU: vorzustellende uch des Oberstudiendirektors Dr Ludger Graf
VO  - Westphalen uüber den jungen Vıincke, das mıt dessen Ernennung ZU.
Prasıdenten der Kurmarkischen rlegs- un! Domanenkammer Potsdam 1
TE 1809 en! und amı N  u dıie erstie Lebenshalfte umfaßt, stellt ebenfalls
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den L’OrsSO einer geplanten umfangreichen l1ographischen urdıgung Vinckes dar,
dıe ıch der Verfasser als Lebensaufgabe geste

Ludger Grafvon Westphalen gilt als der este Kenner Vınckes und seiner Zeıt,
OVOINl mehrere Veroöffentlichungen, darunter die 1980 erschıenene dic  andige
Eidıtion der „Tagebücher des Oberprasıdenten Ludwig Freiherrn Vıncke
1813 - 1818° Zeugni1s ablegen, un! die zugleic als Vorarbeıiten fuüur das Lebensbild
galten. Doch uch dem Tafen VO  - Westphalen 1e dıe Vollendung selner
incke-Biographie versagT, als iıhm 1982 der 'L’od dıe er aus der Hand rıß

DiIie Vereinigten Westfalischen Adelsarchıiıve hıelten die bereıits nledergeschrie-
benen Kapitel uüber dıe erstie Lebenshalfte Vınckes „für wı1issenschaftlıch und
darstellerisch VO einer olchen ualıtat“, daß fur S1e unvertretbar gewesecn
ware, diese eiıner interesslerten Öffentlichkeit vorzuenthalten, und entschlıeden
sich, das VO der 1LWwe des Verfassers sorgfaltig uberarbeıtete Manuskrıipt ın der
el ihrer Veroffentliıchungen herauszugeben.

nier Auswertung des TST 1ın den etzten Jahren voll erschlossenen Vıncke-
Nachlasses un! dank seliner genauen Kenntniıs jJener historisch bewegten Zeeıt, 1n
dıe Vıncke hineinwuchs, l1efert der Verfasser iıne gut esbare Beschreibung des
fruhen Lebensweges Vınckes 1ın 4C eginnen mıit selner Herkunft AQus

einer standesbewußlten evangelıschen Adelsfamilie des Osnabrucker Landes, der
dann uüber die schulısche Ausbildung einem Hannoverschen Knabenpensıionat
un! dem königlichen Padagogıum 1ın zunachst ZU. Studium der Kameralı-
st  - un!: der Rechte die Uniıversitaten Marburg, rlangen und Goöttingen fuhrte
ach seliner Vorbereıtungszeıt als Referendar und Assessor der Kurmarkıschen
Kammer 1n Berlın wiıirkte Vıncke VO 1798 — 1803 als Landrat 1n ınden, danach fur
Jahresfifris als Kammerprasıdent ın urıch, dann 1ın gleicher Posıtion nach
Munster uüberzuwechseln, bıs 1807 waäahrend der franzOösıschen Besatzung aus

dem Amt entlassen wurde. DiIie folgenden TEe fur Vıncke 1Ne eıt
unruhiger Wanderungen un! wechselseıtiger Tatıgkeıiten ungesicherter Stel-
lung, deren Hoöohepunkt seine Mitarbeıiter der Steinschen Reform der TEe
1807 — 1809 bildete Mıt Vınckes Ernennung A Prasiıdenten der Kurmarkischen
eglerung iın Potsdam 1809 bricht dıe Darstellung ab Quellen- un:! lıteraturmäaßig
ist der ext dieses Fragments ausfuhrlich ele und Urc eın Personen- und
Ortsregister, ersteres mıt naheren blographıschen Angaben, einer raschen eNut-
ZUNg erschlossen. Über das Lebensbild des „Jungen ıncke  06 hinaus 1efert der
chmale and zugleıc. ınen wesentlichen Beıtrag uüber jene Epoche tiıefgreifen-
der Entwıcklungen und umsturzender Ereignisse, gepragt VOTL em VO  5 der
franzoöosiıschen Revolution und dem ufstieg Napoleons, 1mM westfalıschen und
weıteren preußischen Raum.

1 1ımm
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